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HERZOG AUG. vos LEUCHTENBERG, 
Prinz von Portugal, 


‚geb. den 9 Debr. ISII, gest.den 28. März 1835. 


WNener 


Wekrolog 


der 
Deutiden 


Sie Ihr feld, fo waren wir, 
Sie wie find, fo werdet Ihr. 


& 


Dreisehnter Iahrgang, 1835. 





Erfier Theil. 





Mit einem porträt, 





Weimar 18319. 
Drud und Verlag von Bernd, Fr. Voigt. 
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Sr. Hochgeboren 


dem’ Herrn 


Grafen Henckel vo 
Donnersmark, 


Koͤnigl. Preuß, Kammerheren und Regierungsrathe zu M 
feburg , Ritter des eifernen Kreuzes 2r, des St. Johan 
ter= und des vothen Ablerordens Ir Klaffe 


widmet gegenwärtigen Jahrgang des Nekrologs 
als einen wahren Beweis feiner Hochachtung und 
Dankbarkeit 


der Herausgeber und Berleger. 
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Men ic ſchon öfter bei meinen nur zu wohl 
begründeten Klagen über bie mir Durch allzugeringe 
Unterftügung dieſes Unternehmens (welches gleiche 
wohl erft mit mir felbft aufhören darf) erwachſende 
Aufopferung ) äuferte,, Daß ic) dafür eine wohl⸗ 
thuende Entfchädigung in der Sheilnahme und Auf⸗ 
munterung finde, welche ich fortwährend, wenn auch 
nicht von der großen Menge, doch von einzelnen 
würbigen und mir viel geltenden Freunden beutfcher 
Derfonengefchichte und Nationalehre erfahre, fo er⸗ 
lauben mir Ew. Dochgeboren nunmehr den - 
Namen Defjen, den ic) unter diefen verehrten 
Männern und Pflegern einer guten und patrioti⸗ 
ſchen Sache in ſtiller Anerkennung ſchon laͤngſt mit 


obenan geſtellt habe, Dem gegenwärtigen Jahrgang 


des Nekrologs voranzufegen und e8 laut fagen zu 


* Nach einer fo eben gezogenen Bilance beträgt nur 
die baare Einbuße am zulest erfcjienenen 12ten Jahrgang 
abermals 378 Rthlr., wornad) feine Gönner den bisherigen 
Zotalvertuft — mit 12 multiplicirt — leicht bemeſſen werben. 


Öfen, wie vi Ionen ſchon fetyhre Bab- 
funteit Aber feine Woftftändigfeit und Yiftorifche 
Genauigkeit verdankt, wie zahiteiche wichtige No- 
tzen, Bemühungen unb Berichtigungen et nur der⸗ 
jerägen vegen Teilnahme und Gebulb zuzufchreiben 
. bat, die es Ihnen, Ihrer Hohen und geſchaͤfts⸗ 
teichen Stellung und Ihrer Betheiligung an fo 
vielen andern wiffenfchaftlichen und vaterländifchen 
Angelegenheiten ungeachtet, dennoch moͤglich machte, 
ſeiner Vervollkommnung fo manche Stunde Ih⸗ 


J rer edeln Zeit zu widmen. 


Ihnen dafuͤr hier am geeigneten Orte öfe 

fentlich meinen innigften Dank auszufprechen, treibt 
wich das Gefuͤhl durchdrungenſter Pietaͤt, welches 
bie gerionunene Breiheit entfchuldigen möge. 


Borrede 


| Weber fo man ‚ was ih in Betreff bes 
Rekrologs auf dem babe, habe ih mich in 
den Vorreden zu ben vorhergehenden Jahrgängen fo 
erfchöpfend audgefprochen, daß ich durch eine Wie 
derholung den gegenwärtigen Jahrgang , ber leider 
wieder ohne Erhöhung des alten Preifes zu meinem 
größten Schaden — troß aller vorgenommenen Ber, 
uͤrzungen — auf einige achtzig Sogen angemwachfen 
ift, nicht noch mehr verbiden will. Aber dank 
bar werde ich e8 erkennen, wenn diejenigen geneig= 
ten Leſer, denen fie noch neu fein follten — fol 
nachlefen wollten, wobet ich bemerke, daß bie erften 
10 Jahrgänge dieſes Werkes (1823 — 1832), deren 
Ladenpreis nach den billigften Normen 40 Rthlr. 
war, fortwährend — wenn fie zufammen genom- 
men werden — auf 10 Thlr. preuß. Courant her- 
abgefegt und hierzu durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen find. 
Mie ed dermalen mit der Unterflüßung und ei- 
ner fo wünfchenswerthen verbreitetern Abnahme dies 
ſes deutfchen Nationalwerfes, dieſes Familienbuches 
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der ganzen Nation ausſieht, werden die geneigten 
Leſer aus der der Dedication folgenden Zuſchrift be⸗ 
reits vernommen haben. Ich habe mich in dieſer 
Beziehung bereits in mein Schickſal ergeben und 
will die alte Stimme des Rufenden in der Wuͤſte 
nicht aufs Neue ertoͤnen laſſen, vielmehr mich den 
freundlicheren Veranlaſſungen zuwenden und den al⸗ 
ten getreuen Freunden des Werks fuͤr ihre fortge⸗ 
ſetzte Theilnahme herzlich danken, ſo wie auch den 
fo nachſichtigen Herren Kritikern, die mir auch Die 
fesmal, in Beziehung auf den letzten (12ten) Jahr⸗ 
sarıg, wieder fo flärkende Worte der Anerkennung 
und Ermunterung zugerufen haben, namentlich de: 
nen in der Piteraturzeitung für Volksſchullehrer 1836, 
4., in Gersborfs Repertorium 1836, X. 2., im all: 

gemeinen Anzeiger der Deutfchen 1836, Nr. 331, 
in den Blättern für literarifche Unterhaltung 1836, 
Nr. 366 (dem verehrungswürdigen Verfaffer dieſer 
Beurtheilung zolle. ich meine ganz vorzüglichite Hoch; 
achtung), im Berliner Converfationsblatt 1837, Nr. 
4 und im Literaturblatt Nr. 55 zur allgem. Kir: 
chenzeitung 1837. 

Gern möchte ih aus allen dieſen anerkennen: . 
den und fehmeichelhaften Urtheilen wenigftens ein: 
zelne Fragmente mittheilen, wenn ic) dieſes nicht 
felbft für eitle Ruhmredigkeit halten müßte. Sie 
treffen auch nicht mich allein, fondern nicht went: 

er meinen wadern Herrn Mitredafteur, Herrn 
riedr. Aug. Reimann, der mid nun ſchon 
feit mehreren & ohren bei Herausgabe dieſes Merfes 
nicht nur mit Liebe und Luft, fondern auch mit Ge⸗ 
ſchick und großer Vertrautheit in der Literaturger 
ſchichte auf das uneigennüßigfle unterftüst und dem 
ih hiermit dafür im Namen ber guten Sache oͤf⸗ 
fentlih meinen Dank zolle, 
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Ich gehe nun zu bem Nefume über, was ich, 
wie bisher, auch dieſesmal über den vorliegenden 
Sahrgang gebe. | 

Dertelbe forgt für das Andenken von 1420 Pers 
fonen, von denen 358 in der erften Abtheilung wirklich 
biographifirt worden find, 1062 aber in der zweiten 
nur kurz angedeutet werden konnten. Bon ers ' 
fteren 358 koͤnnen 259 als Driginalarbeiten gelten, 
welche bis jeßt noch nirgenhd durch den Drud- ber 
kannt geworben find und ohne den Nefrolog einer 
gänzlihen Vergeffenheit anheim gefallen wären; 99 
bagegen find mit Nennung der jedesmaligen Quelle 

entlichen Blättern oder aus einzeln erfchiene: 
nen Drudicriften gefhöpft und in den Nefrolog 
übeigegangen. 

ach den Landömannfchaften haben darin in 
der erſten Abtheilung (ausführliche) Biographien ge: 
funden: 4 Anbhaltiner, 5 Badener, 35 Baiern, 11 
Braunfchweiger, 22 Holfteiner und Schleöwiger, 18 
aus den beutfchen freien und Hanfeflädten, 18 Hans 
noveraner, 3 Kurheffen, 9 Heflen: Darmftädter, 1 
Hohenzollerer, 1 Medlenburger, 4 Naffauer, 7 De: 
fterreicher, 7 Oldenburger, 113 Preußen, worunter 
26 aus Berlin, 17 aus der Provinz Brandenburg, 
6 aus Oft: und Weftpreußen, 9 aus Pommern, 2 
aus dem Großherzogthum Pofen, 15 aus Rheins 
preußen, 12 aus der preußifchen Provinz Sachfen, 
16 aus Schlefien und 10 aus der Provinz Weſt⸗ 
phalen find, 1 Reuße (Graf Heinrich XXXVIIL), 
35 aus dem Königreich Sachſen, 14 aus dem Groß: 
berzogthbum Sachſen, 1 aus Sachfen-Altenburg, 7 
aus Sachfen:Coburg:Gotha, 7 aus Sachfen-Meinin- 
gen, 3 aus den fhwarzburgifchen Fuͤrſtenthuͤmern, 
20 MWürtemberger, 8 Schweizer und 5 im Auslande 
verftorbene Deutfche. 


x 


Unter diefen 358 hier biographifirten Deutichen 
gehören an: 4 dem fürfllihen Stande (worunter 
Kaifer Franz 1.); 19 waren Minifter, Gefandte, 
Hofmänner, Staatöräthe und Prafidenten, unter de: 
nen 8 Schriftfteller gewefen find; 53 davon waren 
Juriſten, Beamtete und Staatödiener, wovon 14 
gefchrieben haben; 39 Kriegähelden und Militär- 
perfonen, wovon 3 Schriftſteller; 8 Biſchoͤfe, Praͤ⸗ 
laten, Aebte und Domherren, von denen 3 Schrift: 
ſtelle; 55° Geiftliche evangelifcher Gonfeffion, wo⸗ 
von 26 Schriftfteller; 11 Geiftliche Eatholifcher Kirche, 
von denen A Schriftfieller; 24 afademifche Lehrer, 
wovon 22 Schriftſteller; 24 Gymnafial- und Se 
minarlehrer, von denen 20 gefchrieben haben; 10 
Volksſchulmaͤnner, wovon 3 Schriftfteller,; 30 Aerzte, 
wovon 19 Schriftfieller; 7 Naturforfcher und Berg: 
baufundige, von denen 4 Schriftfteller; 5 Biblio⸗ 
thefare, fammtlih Schriftfteller; 8 Buchhändler, 
von denen 1 gefchrieben; 6 Privatgelehrte und Re⸗ 
dafteure, die alle gefchrieben; 2 Stallmeifter, wovon 
1 gefchrieben; 1 Seemann, 6 Kaufleute und 2 Fa⸗ 
brifanten, die nicht gefchrieben; 5 Apotheker, von 
denen 2 gefchrieben; 9 zeichnende Künftler, wovon 
1 gefchrieben; 3 Landräthe und Drofte; 6 dramati⸗ 
ſche Künftler, von denen 1 gefchriebenz; 5 Componi= 
fien und Zontünftler, wovon 1 geſchrieben; 1 Land⸗ 
wirth, der nichts, 1 Baumeiſter, der gefchrieben; 6 
Frauen, von denen 1 gefchrieben; 10 Landammänner, 
Bürgermeifter und Magiftrats- Perfonen, wovon 1 
Schriftſteller; 2 Forft: und Jagd: und 2 Poftbeamtete, 
3 Rentierd und Partikuliers, die alle nichts geſchrieben; 
1 Aftronom, 1 Cenfor, 4 Dichter, die fämmtlich ges 
ſchrieben und 1 Schulze, der nichts gefchrieben hat. 

.Nach der Wichtigkeit und Gelebrität der Hinges 
ſchiedenen tft zu gedenken: Kaifer Franz J., Erz: 
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berzog Anton, Herzog Augufl von Leuchten: 
berg, die Minifter v. Humboldt, v. Bernflorff, 
v. Anfiett, W. G. 5. Reichsgraf Bentind zu 
Kniphauſen, C. A. Böttiger, Nathuſius. — 
Unter den Generalen ſind zu bemerken: Kriegsmini⸗ 
fer v. Hate, fo wie die preußiſchen Generale von 
Both, Monhaupt, v. Unruh, v. Redow, v. 
werburg, v. Zaſtrow, Braun, dv. Arnim, 

eibel, v. Diezelski und Blumenftein, die 
fächfifchen Stünzner und v. Feilitzſch und der 
ruffiiche von Arentſchieldt; — unter den Staats: 
männern Oberjuſtizrath Frhr. Stein zum Alten: 
fein, Kabinetsrath Albrecht, Ritter v. Lang, 
Minifter v. Zentner, geh. Rath v. Baſedow 
in Deffau, v. Seebad in Gotha, v. Beulwig 
in Rudolfladt und Landammann v. Reinhard in 
Zurich; unter den Bifchöfen Graf Spiegel zum 
Defenberg in Edln, Defterreidher in Ei * 
und Oſthaus in Hildesheim; — unter den Berg⸗ 
baufundigen Gerhard in Berlin, v. Bffue ın 
Freiberg, Baader in Münden und Nofe in 
Bonn; — unter den Yerzten Röfhlaub, Dzon⸗ 
di, v. Authenrieth, Lobſtein, Bernflein; 
— unter den Theologen: die Kirchenräthe Schott 
in Sera, Wagner in Darmſtadt, Schellenberg 
in Wiesbaden, der Generalfuperint. v. Pfifter und 
die Präalaten D’Autel und v. Seubert in Stutt: 
gart, Profeffor Rofenmüller in Leipzig; — un: 
ter den afademifchen Lehren Saalfeld in Göttin: 
en, Suabediffen in Marburg, Diefterweg in 

onn, Pfaff in Erlangen; — unter den Philolo: 
gen und Sprahforfhern Matthid in Altenburg, 
Kolbe in Deffau, Zimmermann in Hamburg, 
Roftin Leipzig, Hülfemann in Ofterode, Brohm 
in Ilfeld, Schwabe in Weimar, Levezow in 
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Berlin, v. Klaproth in Paris; — unter ben Che- 
milern ein Stromeier in Ööttingen, — unter 
den Botanikern. ein Paula de Schrank in 
Münden, — unter den Aftronomen ein Bürg 
in Wien, — unter den Dichtern ein Zangbein, 
Straf Platen = Hallermünde und Ehren: 
fried Stöber; — unter den dramatifchen Künft- 
len Angely in Berlin und Schuflter in Wien, 
unter den Mufitern Wenzel Müller in Wien 
und Matthäi in Leipzig, — unter den Malern 
Nice in Dresden, Robert in Venedig und Spec⸗ 
ter in Hamburg; — unter den- Damen: Wilhel— 
mine, Fürftin v. Thurn und Taxis, Reichsgraͤ⸗ 
fm v. Winsingerode, Friederike Brun, geb. 
Muͤnter. 


Weimar den 1. Auguſt 1837. 


Bernh. Zriedr. Voigt. 


Außer den vielen hinterlaſſenen Familiengliebern, 

auch zu dem diesmaligen Jahrgang des 

Nekrologs zahlreiche Notizen eingefendet haben, 

— derſelbe ſeine Vollſtaͤndigkeit namentlich 
enden 


geehrten Herren Mitarbeitern: 
(In alphabetiſcher Volge.) 
Herrn Archidiakonus Conſt. Adermann zu Jena. 
— Dr. der Medic. Anton zu Leipzig. 
— Kontor Arendt zu Dielingen. 
— Kapitän v. Arentfchieldt zu Hildesheim. 
— Kammerrath. von Bafedow zu Deflan. 
— Mrofeſſor Dr. Benary zu Berlin. 
— Major von Benedendorff zu Bonn. 
— Pfarrer Bernet zu St. Gallen. 
— Regterungds und Kreisrat Beyſchlag zu 
Augsburg. 
— Bergmeifter Bleibtreu auf ber Aaunhütte 
bei Bonn. 
— got und Profefior Dr. Böttiger zu 
- Erlangen. 
— Dr. Brindmeyer, Redakteur. zu Braun: 


ſchweig. 
— Regierungs-Sekretaͤr Buffleb zu Gotha. 
— Carl Burger in Baireuth. 
— A. Chriſtmann, Student der Medicin zu 
Muͤnſingen. 
— Juſtizrath Credner in Tonna. 
- Kandidat Doͤhlert zu Pforta. 
" SofgerihtSaffeffor D'Dench zu Liegnitz. 
— Dr. H. Döring zu Jena. 
—Medicinalratb Dr, Diring zu Rüdesheim. 
— Forſtcommiſſaͤr Dufaye zu Arnfladt: 
— Geheimerath Duttlinger zu Freiburg. 
— Imtöabvofat Jul. Eberwein zu Rudolſtadt. 
Ar, der Rechte Eck zu Leipzig. 
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Herin Premierlieutenant und erflem Adjutant ıc. Dr. 
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W. Foͤrſter zu Pofen. | 
Domänenratb Dr. Geßner zu Delde bei 
Marendorf. | 

E. Glaͤſer zu Schweidnitz. 

Geheimerath Gruber zu Halle. 

Dr. der Medic. Günther zu Aachen. 
Hofadvofat von Hellfeld zu Weimar, 
Profeffor Henke zu Wolfenbüttel. 

Dr. Hering zu Dresden. 

Dr. der Medic. Hertel zu Augsburg, 
Archidiakonus Hey zu Gotha. 

‚geh. Conferenzrath v. Hoff zu Gotha (nun 
auch geftorben). 

"Dr. Hofmann zu Dresden. 
Regierungdrath von Jacob zu Stettin. 
Oberbibliothelar J aͤck zu Bamberg. 
Drofeffor Dr. Ihling zu Meiningen. 

Dr. Carl Iken aus Bremen, bermalen zu 
Zübingen. | 
Revierförker dv. Kaufmann zu Hohenturel. 
Dr. der Medic, Keller zu Duisburg. 

J. G. Köhler zu Kreußburg. | 
Kandidat Korn zu Cottbus. 

Bürgermeifter Körner zu Bullfeld. 

Director Dr. Kraft zu Hamburg. , 
Dr. 3, 3. Kromme, ebangefifiher Prediger 
in Schwidertöhaufen (Oberheſſen). 

Kandidat Krüger zu Göttingen. 
Pfarrfubftitut Küchler zu Auma. 

Stud. jur. A. Kuhn zu Frankfurt a. 

M. Lipfius, Tertius an der Thomasſclle 


zu Leipzig... 


Lorberg, Prediger zu Bücdeburg 
Conrector Dr. F. Luͤbker zu Schlesw- 
Aug. Ratthaey zu Dresden. 


we \ 
Denn Beintig Matthaey, Landſchaftamaler zu 


— Geh. Rath Rittermayen u Heibelber 

— Mulert in Luckenwa : 3 

— Profeffor Gorneliusiiäller zu urg. 
— Eandesdirektionsſekretaͤr Franz Müller m 
Weimar. 

— Geh. Rath u. Ganzer v. Müller zu Weimar. 

— Prediger Dr. Muͤnzenberger zu St. Ma⸗ 

rien in Lüuͤbeck. 

Dr. Nebel zu Gießen. 

Archidiakonus Dlearius zu Stollberg. 

Profeffor D. Otto, Medicinalrath zu Breslau. 

Kirchenrath u. Metropolitan Pe ti zu Fulda. 

Bifarius Pfifter zu Stuttgart. 

Fr. A. Reimann zu Weimar. 

Robolsky in Neuhaldensleben. 

Dr. Roͤller zu Glogau. 

— a mnafial : Oberlehrer Dr. Schärtitz zu 

etzlar 

— Paſtor primar. Schlaͤger zu Hamein. 

— Geh. Dr. Sand u Iena. 

— Paftor Schmidt zu Proſigk bei Eöthen. - 

— Kammerrath Schmidt zu Roßla am 

— C. W. Schmidthammer, Doctor, wi 
fter, Zridicant und Lehrer zu Alsleben. 

— 9.4 Schöneberg, Kaufmann zu Schwi: 
nemünde. 

— Dr. v. Schrader, „Peofeffor und Ober⸗Tri⸗ 
bunalrath zu Tuͤbing 

— -Dr. Schreiber, ei. Rath und Profeffor 

zu Freiburg. im Brei 

— —E— Hans 3 roͤder zu Abehoͤe. 

— Superintendent Dr. v. Schubert zu Al⸗ 
tenkirchen auf der Inſel Ruͤgen. 

— Kriminalrath Schwabe zu Zbeimar. 
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K. Bagner zu *5* 
— Premierlieutenant v. Weiler zu Mannheim. 
— “H. Beitbrecht zu Schwabbach. 
— Dr. Wertheim zu Oſthofen. 
— Braf v. ——— inigl. wuͤrtemb. 
Staatsminiſter auf Schloß Bobeniflein, Ercellenz. 
— Pant Ferdinand v. Wis leben 


— — und Profeſſor Wucherer in 
—XX | 
— Land Unterdirektor Jo h. Ritter vo 
Wuthenau zu Groß⸗Paſchleben bei Göthen. 
r. Zeller zu Winnenthal. 
Frau Suite v. Seraon —8 Freiin von Thon⸗ 
Herrn 323 — Zimmermann zu 
— Gmmofollehter: Dr. Bober zu Stralſund. 
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Regifter zum 13. Jahrgang (1835). - 
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beild kaͤrzere — reib Die wit Heinen deut 
debien gehören der zweiten Abtheilung an, welche felten mehr 
als ee Sterbetag und Eiterafur nachweilt und alb eine 


(Rad) der Nummer, nicht nach ver Pagina zu fuchen,) 

Abel, D. £. Ser. Aſſeſſor zu Gtrebien 11%. v. Abele, 
Obertribunalrath zu Otuttgart 205. Ubendang, Hofrath 
iu Wallerfiein sog. Ackermann, geb. Juſtizrat au Bei 
ma 245. Adami, Wundarıt zu Bredlan ızı. Adolpd, 
Kaufmann zu Hirfchberg aos. Abrend, Voßvermalter zi2 
Moff 767. Alberti, Apotdefer und Medichnalafiior IT 
Sranff. a/D. 4. ülbrecht, geb. Cabinetsrath zu in 
19. Alter, Tebrer zu Oppeln #76. L’Allemiand, Maler 
u. Kupferſtecher zu Narnberg geo. Alloucherg, Apotheker 

Berlin 100. Alowe, Militaͤrchirurg zu Breslau 12.8. 

hr. Stein zum Altenſtein, geb. Odberjüſtizrath gu Ber⸗ 
In 64. Amler, Erjpriefter zu Breölau go. Amtbhor, Senator 
u. Kaufmann zu Meiningen 50. Ungely, Schauſpieler 
u. Eufffpieldichter zu Berlin 294. Anger, Amtb-Bices 
landrichter zu Kleinbobrigfh sc. Anſorge, Paſtor A 
Bleiwig si. v. Anſtett, ruf. geb; Rath, außerord. 
fandser u. bevollm. Miniſter zu Srantf. a./M. 141. Ans 
ton, Buchhändler zu Börlig 4145. Anwandler, Apotheker 
I Alt: Damm 460. Anz, Regierungsrarh zu Hörter a 

raf 9. Arco, Rittergutöbefiger zum Schumburg 1006 
v. Arentſchildi, ruf. Generalmajor zu Hildesheim 207. 
v. Arnim, Generalmajor zu Stolpe (Pomm.). 220. ©. 
Arnim, Student d. Rechte zu Bonn as. Arnold, Kan 
tor zu Dolkerddorf gı3. Arnold, Umtölandrichter zu 30» 
blig 1213. Artaria, Kunſthaͤndler zu Mannheim 129. 9 
Avemann, Stiftshauptmann z. Stift Heiligengrabe 1028 
Bugukin, Stadtrichter zu Stolberg 110. Auguftini, Rem⸗ 
meiter zu Schwintochlowith 1108. Sranziäfe v. Aulod, 
Stiftödame zu Bredlau 1050. D. d’Autel, Dberprediger 
u. Prälas zu_Stuttgart 240. 9. Autenrieth, Prof. der 
Medicin zu Tübingen 134. Autenrieth, Bammeiſter zu 
Stuttgart 1131. D. 9. Baader, Dberbergratb u. Prof. u 
Münden 302. Bad, Paftor zu Pereröwalde 1: Ba, 
Pfarrer zu Serabronn ac. Bachſtein. Rendant zu Yord . 
dam 1376 Bader, Kreidwirurg zu Waldenburg 1a. D. 
Bandelow, Hofrath, u. Hofmedicinalrach zu Deflau_ses- 
D. Bannert, Knappſchaftdarzi zu Abnigöhärte res. _Wan« 
fen, Dberamtmann zu Rothenburg 1167. Baratti, Inbel⸗ 
prieher zu Liebenau 10. v. Barby, Rittmeiſter du Co⸗ 
burg (Ördenbg-) 1357. Baring, geb. Ganzfeirath zu Han⸗ 
over 1200. Barſekow, Hauptmann zu ‚Berlin se D- 
Barteld, Arzt u. HDofratd zu Hamburg 77. Barthuſel, 
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hig 350. Dörr, Pfarrer zu Sechtenbaufen soı. Dörr, 
—* zu Braunfels . Doͤrry, Buperintens 


erichtöaftuar zu Dreöden 201. D. Grumann, Umtöphp- 
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W. Förfter zu Pofen. | 
Domänenratb Dr. Geßner zu Delde bei 
Warendorf. Ä 

E. Glaͤſer zu Schweidnitz. 

Geheimerath Gruber zu Halle. 

Dr. der Medic. Guͤnther zu Aachen. 
Hofadvokat von Hellfeld zu Weimar. 
Profeſſor Henke zu Wolfenbuͤttel. 

Dr. Hering zu Dresden. 

Dr. der Medic. Hertel zu Augsburg. 
Archidiakonus Hey zu Gotha. 

geh. Conferenzrath v. Hoff zu Gotha (nun 
auch geftorben). 

‘Dr. Hofmann zu Dresden. _ 
Regierungsrath von Jacob zu Stettin. 
Oberbibliothelat Tal zu Bamberg. 
Drofeffor Dr. Ihling zu Meiningen. 

Dr. Carl Iken aus Bremen, dermalen zu 
Zübingen. | 
Kevierförker 9. Kaufmann zu Hohenturel. 
Dr. der Medic, Keller zu Duisburg. 

3. G. Köhler zu Kreußburg. 
Kandidat Korn zu Cottbus. 

Bürgermeifter Körner zu Bullfeld. 
Director Dr. Kraft zu Hamburg. 
Dr. 3. J. Kromme, eoangelifcher Prediger 
in Schwidertöhaufen (Oberheffen). 

Kandidat Krü get zu Göttingen. 
Pfarrfubftitut Küchler zu Auma. 
Stud. jur. A. Kuhn zu Frankfurt a. 

M. Lipfius, Tertius an der Thomasſdle 


zu Leipzig. 


Lorberg, Prediger zu Büdeburg. 
Contector Dr. F. Lübker zu Schleöw- 
Aug. Matthacy zu Dresden. 


| | | x 
Herrn Heinrich Matthaey, Landidaftämaler zu 


— Geh. Rath Mittermayer zu Heidelberg. 

— en in —— 

— Profeſſor Cornelius er zu Hamburg. 

— zanbeSbisektionäfehretdt Franz Müller m 

eimar. 

— Geh. Rath u. Canzler v. Müller zu Weimar. 

— Prediger Dr. Münzenberger zu St. Mas 
rien in Luͤbeck. 

— Dr. Nebel zu Gießen. 0 

— Archidiakonus Dlearius zu Stollberg. 

— Profeffor D. Otto, Mebicinalrath zu Breslau. 

— Kirchenrath u. Metropolitan Petri zu Fulda. 

— Bilarius Pfifter zu Stuttgart. 

— Fr. A. Reimann zu Weimar. 

— Robolsky in Neuhaldenäleben. 

— Dr. Röller zu Glogau. 

— Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Shiriig zu 

Wetzlar. 

Paſtor primar. Schlaͤger zu Hameln. 

Geh. Rath Dr. Schmid zu Jena. 

Paſtor Schmidt zu poſte bei Coͤthen. 

Kammerrath Schmidt zu Roßla am Harz. 

C. W. Schmidthammer, Doctor, Magi: 

ſter, Praͤdicant und Lehrer zu Alsleben. 

— H. A. Schoͤneberg, Kaufmann zu Schwi⸗ 
nemuͤnde. 

— Dr. v. Schrader, Profeſſor und Ober⸗Tri⸗ 
bunalrath zu Tuͤbingen. | 

— Dr. Schreiber, geiftl. Rath und Profeffor 
zu Freiburg. im Breisgau. . 

— Privatgelehtter Hand Schröder zu Igehde. 

— Guperintendent Dr.:v. Schubert zu Al: 
tenkirchen auf der Infel Rügen. 

— Kriminalrath Schwabe zu Weimar. 
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Herm Be. Sriedr. Siemerling zu Stralfand. 
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— Herrmann Voigt zu Münden. 
— Dr. 8. Bagner zu adt. 
— Premierlieutenant v. Weiler zu Mannheim. 
— H. Weitbrecht zu Schwabbach. 
— Dr. Wertheim zu Oſthofen. 
— Graf v. BWingingerode, koͤnigl. wuͤrtemb. 
Staatöminifter auf 05 Bodenftein, Erceiten;. 
— ——e— Ferdinand v. Bibleben 
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Regiſter zum 13. Jahrgang (1835). 
Anmerkung. Die mit größeren deutichen en Be 
chen der erften Abtheilung und haben 8 hei ⸗ 
heild kürzere Lebensbeſchreibüngen, Die mit kleinen deutſchen 
Sadien gehören der zweiten Abtheilung an, melde felten mebe 
ald Geburtsjahr, Sterbetag und Literafur nadhweilt und als eine 
bloße Grgänzungslifte der erfien Abtheilung zu betrachten ift. 
(Nad) der Nummer, nicht nach der Pagina zu fuchen.) 
Abel, D. 2. Ser. Affeffor zu Streblen 1194. v. Abel, 
Dbertribunalrath zu ©tuttgart 205. Abenbank, Hofrath 
zu Wallerſtein sag. Ackermann, geh. Juſtizrath zu Wei⸗ 
mar 245. Adami, Wundarzt zu Breslau 1211. Adolph, 
Kaufmann zu Hirſchderg aoe. Adrens, PoRverwalter zu 
Dhoff 767. Alberti, Apordefer und Medicinalafieflor zu 
Sranff. a/D. 4. Albrecht, ge Cabinetsrath zu Berlin 
149. Alker, Lehrer zu Oppeln #76. CAllemand, Maler 
u. Kupferfieher gu Nürnberg soo. Allouchery, Apotheker 
u Berlin 1000. Alowe, Militärchirurg zu Breslau 128. 
0* Stein zum Altenſtein, geh. Oberjuſtizratd zu Ber⸗ 
In 64. Amler, Erzprieſter zu Breslau soı. Amthor, Senator 
u. Kaufmann zu Meiningen 50. Angelp, Schaufpieler 
u. Luffpieldichter zu Berlin 294. Anger, Amtd-Bice 
landrichter zu Kleinbobrigfe ass. Anſorge, Paſtor zu 
Gleiwitz 614. v. Anſtett, ruf. geb. Rath, auferord. Ge⸗ 
fandter u. bevollm. Miniſter zu Frankf. a. M. 141. Ans 
ton, Buddbaͤndler zu Görlig 145. Anwandler, Apotheker 
zu Alt: Damm 60. Anz, Regierungsrath zu Hörter 350. 
Graf v. Arco, Nittergutöbefiger zum Schumburg 109 
v. Arentſchildt, ruf. Generalmajor zu Hildesheim 367. 
v. Arnim, Generalmajor zu Stolpe (Pomm.). 220. 9. 
Arnim, Student d. Rechte zu Bonn 63. Arnold, Kans 
tor zu Volkersdorf us. Arnold, Amtölandrichter zu Zoͤ⸗ 
blig 1213. Artaria, Kunfpändler zu Mannbeim 139%. Pe 
Avemann, Stiftshauptmann 3. Stift Heiligengrabe 1028 
Auguftin, Stadtrichter zu Stolberg 1185. Auguftini, Rem⸗ 
meilter zu Schmwintochlowig 1136. Sranziöfa v. Aulod, 
Stiftödame zu Breslau 1000. D. D’Autel, DOberprediger 
u. Prälar zu_Stuttgart 240. v. Autenrieth, Prof. der 
Medicin zu Tübingen 134. Autenrieth, Baumeiſter zu 
Stuttgart 1131 D. v. Baader, Oberbergrath u, Prof. zu 
Münden 302. Bach, Paftor zu Pereröwalde 7. Bad, 
Pfarrer zu Gerabronn ass. Bachſtein. Rendant zu Potdr . 
dam 1376 Bader, Kreisdirurg zu Waldenburg 1394 D. 
Bandelow, Hofrath u. Hofmedicinalrath zu Deſſau ses- 
D. Bannert, Knappichaftdarzt zu Königehätte 133. Ban⸗ 
fen, Dberamtmann zu Rothenburg 1157. Baratti, Jubel⸗ 
prieter zu Liebenau 1:00. v. Barby, Ritrmeifter du Co⸗ 
burg (Ördenbg.) 1857. Baring, geb. Eanzteiraty zu Han⸗ 
over 1290. Barfefow, Hauptmann zu Berlin se D- 
Bartels, Arzt u. Hofratd zu Hamburg 77. Barthuſel, 


Sriprich eiefter m — — 1002. Bartſch, Muſikdirektor 
reſlau 603. Baſedow, geb. Kath u. Regierungs⸗ 
säfident S1& Band, Drganift zu Kübel 102. Baud, 
— a u Saönmabbe ‚(Hol .) 342. Baudow, Prediger 
ach 09%: Bauer, an richeßratd u Ehemnig 
u: Baumgarien,eruf us, Arzt und Arivordocent 
IE Ser Sauſ Gommergienrand zu Bonn. ss5- 
** Senator zu Ha burg es M. Beckh zu Maie 
d 575: Bein, Marker ı n. —E —— — u Weſt⸗ 
army nes. Bekel, Probſt zu Schkolen su. v. —* 
Major zu Bonn 298 Benincafa, peuifänger 
M reöden 14. Benſel, Prediger zu Teſchendorf 66. 
ichſsgraf Bentind zu Darel 2 erend, Buͤrgermei⸗ 
ſter zu Neu⸗Ruppin 757. Berg, Apotheker zu Stuttgart 
146. Berger, Organiſt u. Schullehrer zu Gr. Baudis 
son: Berger, Buͤrgermſtr. zu Pulönig os. v. Berger, 
erkiunfer, Mu Kopenbe n 118%. Bergmann , zweiter Col⸗ 
ege zu Goͤrlitz 98. ernbard, Dperlandeögerichtörefes 
rendar zu Raubor 739. Bernard, Priener zu Hobndorf 
sch Bérnſtein, Prof. zu Neumied SI. Graf v. Berne 
torff, geh. Staats: u. Kabineisminifter zu Berlin 94. 
Graf ı v. Bernstorff, Gefandter u, Dinifter iu Cismer 
1250. BBertelt, Dfarser zu Altona 461. Beſſel, eu 
mann zu Hannover 9. Beuerhaus, Iufi commijfionde 
rath zu Dortmund s57. ©. Beulwig, geb. Legationsrath 
a Radolkadr 271. v. Benm, geb. Juſtizrath zu Ottma⸗ 
bau 1280- Beyſchlag, Hofrath, Rector u. Bibliordekar 
a anburg 46. Bianchy, Lehrer zu Herrmandbart is 1818. 
dermann, Paftor zu witterbban 667. D. Biefel, Arzt 
3 Neuſtadt a.f®. 776. D. Bielfeld, Dichter u Kiel 
138. Bielte, egierumgöpräfi ident zu Stettin aoo- Srör. 
Bender v. Bienentdal, braunſchw. Rittmeiſter zu Frank⸗ 
furt d. FIR 3A: Biep, D. 8. Ser. Auscultant zu Bres⸗ 
law: 1164 v. Bilfinger, geb. Legations⸗ u. Landrath zw 
akamin Dreuf.) 72 Biling, Eorabtgeriätörasd zu 
unbe i2. D. Bing, Ar m zu Berlin so. Birkenſtock, 
Mitgl. d. Stadirardä zu Köln au. Biſchof, Oderreq⸗ 
nungerand zu Barkerube 3 v. Bilfing, Lieutenant zw 
Bun zlau m Graf v. Biſfingen, Landvogt zu Oravita 
(u arn) 3 Blaiſe, Ereonventual zu Bredlau 1387. 
Landorsökt, Oberſt zu —R 400. Blafchke, Opa 
nafafiehrer zu Blog m. v. Bloden, Pfarrer zu "Aulen 
bei Ravensberg v. Blumenflein, Generalmajor 
F — — —— — 38. Boccius, Kammer: 
irrotor zu eat firelig 1106. Böhmer, Amtmann u Ha⸗ 
mein 258, u. 358. D. Bien Butsbefiger zu ‚Kloddram 
673 Sol, "Redinungdrath zu Berlin ss. D. Bonig, 


Superistendent zu Langenfala 1013. D. Wooger&, gen. 
Bär, Leibbirurg u. — ien 22. Bordasdt, den 
ster zu Cbblin irger, Appellationdrard zw Bamıs 
berg 66. Bormann, geb. Obertribunalrath zu Berlin sog 
v. Boſe, Dberker zu Dredden 36. Boffi, Oberamtm. 
Gengenbad ers v. Bord, Benerallientenant ju Ziege 
thımer, Amtsaflefler Ju Göttingen cpr. ©. 
Korb u Wolfenbüttel 256. WBöttiger, 
„Yofrath zu Dreöden 206. Meicäft. v. Bourfdeidt, Dome 
copitular zu. Hildesheim 1276: D. Bratebufh, Superint, 
u Gr. Solfen 72. Brandes, Secondelieut. zu Braun 
Ahnen 138. Brandes, D. U. Ger. Gecretär zu Hameln 
"5 Bräß, Paſtor zu Engelnftddr eooe. Brauer, Haupt 
wand. zu. Braunfomeig cor., Braun, Generallieur. zu 
Berlin 218. Braun, Hofouchändler zu Kerlörube ua. 
Braune, Generalpächter zu Rosbiwloß ses. WBredoted, 
Kämmerier zu Mheinsberg sh. WBregel, Major iu Bel⸗ 
gm 618. MWreitbaupt, Dat [3 ‚Geievenbrigter zu Dloune 
intage im Freikaate Shd-Garolina 130. Breittopf, Eüs 
ratus zu Havnau 100. Brenten, Dekonomierarh zu Mäts 
Rer 214. Brebeiud, Bärgermftr. zu Camenz 162. Breite 
f@neider, Pahor u Niegerödorf 1024. Brettner, Lehrer 
Leopfhär ses. Brinken, Kaplan zu Keiting oo. Wrib« 
en, &potheter zu Urndberg ange. 9. Britge, Lieut. [1 
Sprottau ısse. D. Brodm, Sculrath zu Jiteld u. D. 
Broge, Accids, Steuer u. Kafleninfpector, Zuftizcommife 
fär 2c. zu Baugen 289. Bruhbold, Hauptiolleinnehmer 
u PoRelmig ası. dv. Brudmann, Kreidbauraty zu Ulm 
1%. _ Brudinann, Stadıfqultdeiß zu Heilbronn res- B. 
Brädner, PaRor prim. zu Löbau (Lauf.) 222. Sriederike 
Sopd. Ehr. Brun, Sqgrifiſteüerin zu Kopenhagen 89. 
Brunatti, Arzt zu Danzig 35. Brunl m H istergutöbes 
ei 














ricprädirector zu KBraunfameig 31. Bud, Veteran d. 
fiedenjähr. Kriege zu Dberlödla so. v. Buchwald, Ger 
neralmajor zu Ketting auf Alfen oss. Budom, Apotde ⸗ 
ker zu Bahn 1160. vd. Bühler, Land» Dberfallmeifter zu 
Garlörube sr. v. Bülow, Kammerderr u. Dberk zu Slene« 
burg 7% Sräulein_v. Bülow, Canoniffin u Steterburg 
si6a- ©. Bülow, Ober zu Flensberg ses. v. Bülow, 
Secondelieutenant zu Berlin see. v. Bünau, Zieut. zu 
Görlig 1173. Bundibud, Kegimentdarzt zu Elding 344 
D, BurdhardtsHeß, Prof. d. Rechte u. Ratdöderr vie 
fel 334. Bürg, Alronom zu Wien 1. D. 9. Buße, 
Bergceommiffiondratb u. Prof. zu Sreiberg 41. v. Bulle, 
Eonfitörialrarh zu Peteröburg, + zu Graben b. Ster- 





Eh 12 —F— ‚Berlin sco. Ei rem. gient, 
—T 
an irtmeift ter zu 


ne — an 
au Srungert sis. M. Ehriftmann, Pi ‚pfarrer zu Stuttgart 
Clauß, Commer; kin m zen! A Claufin; —— 
Iopmann , Kapitän 





des, 
un u 
leutenant 
lau 816." Cöfter, — —T zu Klimt 8. Era 


u Wehlar 265. * Sm Oletergutöbefiger zu Brufens 
Il. zu Saafenburg ar. Seel, 
Kuba Ki, jerlin so0- —3— —* zu Soda 
ifor zu Zeipitg, 3 
Dat —8 — zu Naumburg a./®. 1203. v Dalls 
wig, Dbersgieut. zu Srantenftein 1274. ern, Rene 
tier zu Berlin ıs2: Debelius, Kaufmann zu Chemnig ıs11. 
Degen, D. d. Med. zu Hamburg 101. Degener, Coite 
sector zu Braunſchweig . Dellen, Major zu Breslau 
2740» Denkt, Saullebrer zu Wänfcendorf 1107. Dentler, 
‚Sorftmeiker in Pappenheim ass. Deubold, Buchhändler 
iR eilbronn ass. dv. Dewißi, Hegierungsaffeflor u Ber⸗ 
in 619. Diebri —55 au —— Graunſch Nu· 
D. Dieftermeg, rof. su Bonn 160. Dieterih, Obers 
—E au Bien ‚genbald 760. Dietrib, Panor zu 
ora fan. Pe Dierrid, Geriptönotar zu Mergentheim 
Eompagnicarzt u Schneeberg 758. von 
Binei —e Au wort) am 315. Selbers, fe 
apotheker zu Schwerin ein. — wu ad 
255. Döllen, Steuerrendant H — — —— 1100. v. Do⸗ 
madien, Ige gwag — Münden es. Be Steuer 
reid zu Dı Zeichner u. — 
Berlin Pr Sa —eS gu Di 
Dbring, Dbermedicinalrath, Prof. u. Br Hemd 
v. Döring, adrmeiker su Sreiberg as. iſhel⸗ 
in, Sreifau dv. Dörnberg, verw. Staatsrarh zu Nuͤrn⸗ 


zu 


Berg 350. Dörr, Pfarrer zu Sechtenbaufen soı. Dörr, 
Regierungeratd zu Braunfeld srı. Dörrp, Superintens 
dent zu Noflom ass., Drechlel, Pfarrer zu Großhasba 
os. v. Dredler, Major zu Breslau 641. Dreßler, Artils 
Serielieutenant zu Dredden 1%. Dreybaupt, Schulleh⸗ 
rer zu Zangenberg 1251. Duplefid, DOberamtömundarzt 
zu Nedardulm 785. Dürrfchnabel, Verwaltungdactuar zu 
Schönthal as. D. Dyrfen, Arzt zu Riga 144. D. Diiaßs 
fo, Hebammen⸗Inſtit. Prof. 483. Diyiege, Pfarrer zu Kä⸗ 
mieniß ses. D. Diondi, Prof. d. Med. zu Halle 151. 
Eberhard, Hofarzt zu Pleb a7. Eberhardt, Polizel-Eoms 
miffär zu Berlin sus. Ebert, Referendar zu Danzig soo. 
Ebert, Prediger zu Templin 1007. Edart, Advokat zu 
Kochlitz 1146. Eckerkunſt, Gutöbefiger au Sillmenau sos. 
Edelmann, Benedictiner des ebem. Reichsſtiftes Elchin⸗ 
en 343. D. Edelmann, Arzt zu Leipzig a7. Ehrentraut, 
bgerihrdaffeifor zu Jever 108. Eichelkraut, Richter 
zu Wolfersdorf gas. Eichler, Rentier zu Charlottenburg 
1184. v. Eide, Hauptmann zu Marſchwitz so. dv. Einfies 
del, Hauptmann zu Weißenberg (Dberlauf.) 2238. v. Eins 
fedel, Landjägermeifter zu Dbrdruff sıs. v. Eifenbardt, 
yenf. Stadidirector zu Berlin as. Eigenberger, Patrimo⸗ 
niafrichter zu Dberlangenftadt 797u. 1409. Elberfeld, Advo⸗ 
fat zu Duderftadt sn. Ellrich, Cammeragent in Gotha 
197. Elfäßer, Oberjuſtizratd zu Stuttgart 198. Elsner, 
Lehrer zu Berlin 286. merling, Infpector d. Schul⸗ 
leprerfeminariumd zu Bamberg 325. v. Empifh, Domaͤ⸗ 
nenrath auf Stennemwiß 10112. am Ende, Rector zu Neus 
ſtadt a. /O. 211. Engelbard, Hofgerichtsaſſeſſor u. Ober. 
freigrat zu Werl (Prov. Weſtph.) 30. Engelhardt, Stadt⸗ 
erihtdaftuar zu Dreöden 201. D. Erdmann, — 
kus zu Dresden 17. Erdmann, Poſtſekretaͤr zu Berlin 
1076. Erhard, Lieut. zu Berlin os. Ernſt, Schullehrer 
au Oblau 110. Eſſen, Apotheker gu Marienwerder 42. 
Graf Eferbazy, Generalmajor zu Eisgrub (Mähr.) 1167. 
Erner, Wundarzt zu Liebau 930. Epring, Hofrath zu 
Gera si0. Eyth, Poftverwalter zu Wipirdbad 577. Tas 
ber, Stiftöprediger zu Dberftenfeld a7. Fabricius, Archi⸗ 
Disconud in Luͤbeck 33. Reichsfreiberr v. Zalfendaufen, 
gb. Rath zu Breslau 247. Falkmann, Oberförfter zu 
orfum 1237. Baßheber, Dberamtmann zu Sonderdhaus 
fen_ 1025. Weder, Pfarrer zu Weimersheim 1219. v. Fei⸗ 
lief, Generallieut. zu Dresden 55. Zeil, Steuereinnehs 
mer zu Mannheim a480. Seill, D. d. Rechte zu Hamburg 
678: D. Geller, Regimentsarzt zu Spandau sor._D. Ges 
ger, Reichsconſulent zu Stuttgart 7ıs. Fidler, Oberpres 
diger zu Spandau 1047. Siedler, Bürgermfr. su Trachen⸗ 
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berg 754. int, Amtmann zu Rechlin oos. Fiſcher, Mes: 
ierungs⸗ u. Conſiſtorialaſſeſſ. zu Marienwerder 234. ee 
Ser, Pfarrer zu Maſelheim sa. Sicher, Revierförfter 
Roßfeld 1261. Flad, Pfarrer zu Böttingen 140. M. 
Kedeiten. Daftor zu Raſchau ıo2. Sleifber, Kammer⸗ 
mufitus zu Braunſchweig see. Fleiſcher, Paſtor zu Wale 
lendorf 14110. Sliedner , Conrector zu Dillenburg 268. 
Fließbach, NRittergutsbefiger zu Jeſſen 1220. Flor, Kanze- 
eirath zu Schleswig «00. D. Floͤrke, Prof. zu Roſtock 
a1. D. God, Eonfikorialrash, Prob u. Hauptpaftor iR 
ſel 210. v. God, Oberforſtmeiſter zu Poſen 117. Foͤl⸗ 
del, Regierungscanzellifi zu Breslau su. v. Forcade, 
Major zu NRamicz 1250. Forſcher, Wundarzt zu Bern⸗ 
aufen ass. Sörfter, Kammerratd zu Sagan 14. von 
orſtner, Major zu Kiel sus. Brand, Bezirkdingenieur zw: 
Paſſau 1072. Srande, Amtslandrichter zu Weide 106%- 
Srande, Apotbefer zu Roßla 1203. v. Srancoid, Hauptim. 
u Edartöwaldau 1272. Sranfe, Superintendent zu Bunp 
au 1109. : 9. SranfendergsZürtwig, Major zu Bredlau sen 
D. Franz, Arzt zu Leipzig 1251. Sremder, Pfarrer zu 
Sufles a1. Srefenius, Jüſtizrath zu Hailer 1088. Frep. 
Regierungdregiftrator zu Dresden 1101. Frick, arrer zu 
Unter- Sontheim 446. Fricke, Senior minist. zu Nordheim 
077. Sriedrih, Premierlieut. 3u Stargard 1358. Sie 
ſche, Pfarrer zu Ulrihöhalden 109. Fromm, D. d. Meb. 
zu Altona 073. Fromme, HOberlehrer zu Minden 224 
v. Sroreid, Prem. Lieut. zu Stettin 1397. Froſt, Sali⸗ 
nencaffier zu Friedrichshall sen. Funke, Buͤrgermſtr. zu 
Meißen 616. Reichsfreih. 9. Fürftenderg, Erbdroft zu 
Adolphsburg (Weſtph.) 269. D. Gabe, Bärgermfr. zu 
Wittſtock ser. v. Gagern, zu Dornau 406. v. Gaͤhler, zw. 
Ansbach 401. Galldof, Santor zu Soeſt ısm. Can, Bris 
vatgelebrter zu Berlin ısı. Basda, Foͤrſter zu Chron⸗ 
ein 102° Gaßer, Pfarrer zu Wilhelmskirch 1137. Gaper, 
ürgermfir. zu Sigmaringen 84. D. Geisler, Arzt au 
Bredlau 1161. Geisler, Eurator Ah Freiſtadt 1988. Gens 
merli, Pfr. zu Eipersdorf 666. Genedl, Commerzienrath 
u Ola mi. Genfiben, Prof. zu Kiel 71. v. Gene 
ow, Kitrerguröbeliger zu _ Brook g87. Gerbir, Pfr. au 
Granheim s66. Gerdes, Waifenhausinfpeftor zu Varel 
4181. Gerhard, Oberberghauptm. zu Berlin 156. Ges 
rod, Pfr. zu Dfterdingen seo. Gerſichow, Paſtor zu Me 
Dom wo. Gerfiner, Kammerrevifor zu Karlörude 11m. 
Gerth, Landgerichtsrath zu Coblenz 1868. Geflinger, Im⸗ 
ſt⸗Obereinñnehmer zu Weimar 180. Geßler, Gardecorps⸗ 
utendamt zu Berlin see. Baronin Barb. Geymuͤller zw 
ien 110. v. Gepſo, Major zu Wenigentaft so. Irhr. 
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ar. 


» Gißern, Major zu Llegnig 12. Birfäiner ; Derzoler 
infpehtor zu Nieme, a enaal tajor zu OD 
gen eis D. Giafer, Kreiöpbpfitus ju Grünberg 18.1 
logner , Kandgeri —* — am Himihberg 09. Gluße. 
Nugti, Alrfdulsde, B oloMurn oa. Sreid. ©. O0. 
Seieral Confı Urt 
on| rg 1158. . Got midt, Mr; 
a Bratfar «rw. 901.» Saldna ß 
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Ruppin 312. Görlih, Probft ju Dammerfein 715. 9." 
Vörgte, Di Brandenburg 94. Göfdel, Hofray" 
—eS 136. "Soffen. Di eurer 











rgutöbefiger zu ch) 
Zuhrer & Saalfeld 36. M. rd, Kor au Daun. 


»rot, zu Or, Glogau gr, Gutb, Sousermnarensgaubingur 
m Spandau 
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1106. Haas, Mevierförfter zu Hobenftaufen zoes. Hanfe, 


ufizeSanzleisSecretär zu Dannover 1196. Haaſe, Wair 
onbaußlehrer zu Lauban 1209. Häberlein, Kantor zu Lun⸗ 
genau 1095. Graf v. Dade, Hofmarfhal zu Düßfeldorf 
1166 Hader, Pfarrer gi" Eichteröheim 1065 9. Hadems⸗ 
torff, Cdanoineſſe zu Kodemald sıs. Hager, Pfarrer zu 
ajegerfingen s65-_ Hager, Kammergerichiöreferendar zu 
tbenow 660. Habn, Israeliten⸗Aelteſter zu Altona cos 


v. Halem, Medicinalrarh zu Aurich 148. Hämpfter, are 


nel, Rentier zu Berlin 1377. Hanike, Kantor zu Win is 
7. Häring, Pfr. zu Heilbronn esse. dv. Hartmann, Büre 
8 artmann, Hauptmann gu Lüs 


rer zu Eifenberg u. Heecke, Paſtor zu Roͤcknitz 1973. 

eidemann, Deihinfpekter zu Viſſelhoͤrede 1206. Heid» 
eld, Kommerzienrard zu Danzig ass. Heim, Apotheker 
zu Renchen 1060 Heine, Banquier zu Berlinssı. Heinze 
mann, Bergſekret. zu Klaustpal co. Heinze, Oberaͤmmi. 
Düben 1168. Heinrichs, geb. Sekret. zu Berlin 1379. 

. Heing, Dberconfiftorialrasd zu Münden soo Deiß, 
KRittergutäbefiger au Johnsdorf 1800. Helfferich, Pfarrer 
u Pleideöheim soo. dv. Heudorf, Lieutenant zu Loͤben⸗ 
bein 1014. D. v. Helifeld, OberappellationdgerihtdadYns 
at zu Jena 44. D. Hellmag, geb. Hofr. u. Leibmedi⸗ 
kus zu Eutin 257. Hendorff, Amtsauditor zu Jever 1138- 
Merw. Bicepräfident Henke zu Braunſchweig 335. Deus 
Bel, Bittergutöbeliger zu Jaſchkowitz zus. Henninger, 
Schullehrer zu Brettach ar» Henry, geiftl. Rath zu 
Afchaffenburg ass. Kenn. Dr. zu Eberbach so. D. Ders 
enrötber, Pfr. zu Bamberg 163. Hergeſell, Paftor gu 
—*8 1294. Hermann, Pfr. zu Doͤffingen 292. v. Her⸗ 
mannuz, Oberamim. zu Stuttgartsse. D. Hermes, Kreis. 
zbuftus zu Warin «x. gern er, Scullehrer zu Hol 
ich 97. Herrmann, Pir. zu Emmeringen css. Herr⸗ 
mann, Piremiegfieutenant zu Damburg ces. Herrmann. 
Apotheker zu Elſenberg ssı. Dertel, Amtm. zu Berlin 
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1850. 09, Kaufen. zu Bredlau ısı7. Herjog, Apo⸗ 
aber tu Borunidmei 1086. D. ‚Heß, Hofgerichisadvo⸗ 
Sat zu Gießen res. Delle, geb. Archivarius zu Berlin 
ce. Freih. v. Detterödorf zu Breslau scK. eubef, 
©Stalmeifter zu wargburg 38, Hendenreich, Arzt zu 
Coswig 1927. gu uperintendent zu Kreuzburg 
B. D. Deye, A; zu Kleinrade se. Hildebrandt, Ju⸗ 
Rizaftuarius zu Müncheberg re. Hillert, Walſenbaus⸗ 
Ipettr u Böttingen 17: SHillmer, Dberconfiforial« 
eufahı sr Binfd, DOrganift zu Altona ooo, 
Hipke, geb. Sekretär zu Berlin 1:1. Hirſch, Regie 
run Bath zu — 897. poQbe er, berrabiner zu 
—*288 135. Hoͤdhſtetter, Pfr. zu Leuzendorf a. Hoͤck, 
Birektor der oriental. Akademie zu Wien 1537. v. Be 
denberg, Kittmfir. zu Wiedenhaufen_ 1001. gen, Poſt⸗ 
meiſter zu Uelzen cos. Hofmann, Pfr. zu egniglofau 
ms. Hofmann, Diafonus zu Altenberg 1351. Hofrich⸗ 
ter, Gtadtrihter zu Reichenſtein 73. Prinz von Hohen 
——e zu Wien 1300. Graf v. Hodbdenthal⸗Ho⸗ 
bei, ammerherr zu Hobenpriednig 134. von 


nger, 


raib zu 


oßand, Hauptmann zu Stuttgart 1238. v. Bolften, 
mimann zu Bockhorn 292. Holg, Revierföfter zu Wein⸗ 
arten 1253. Holzhauer, Apotbeker zu Dreöden 121. D. 
omeyer, Arzt zu Blumenthal ers. _v. Honfen, Major 
a Meldorf gıs. Hoppe, Major zu Neumedell sc. Horn, 
ullebrer zu Plaue a. d. Havel ı52. Hornung sen., 
Kaufmann di Sranfenhaufen ss. D. Hörfdelmann, Pros 
feffor zu Berlin 348 9. Horvarh, Biſchof zu Stuble 
weiſſenburg a1. Hößner, Pir. zu Rappenau 60. Hoͤtzel, 
Br. zu Bredlau 1350. dv. Hoyer Rothenhaim, Haupt. 
su Brandenburg 764. übner, Kanzliſt zu Altendorf 
ns. Hudtwalder, Gonſiſtorialrath und Probft du Res 
doe 221. D. Hülfemann, Spmnafialdireftor zu Hſterode 
87. v. Humboldt, Staatöminifter zu Berlin 108. Hum⸗ 
‚mel, Apotbefer zu Berlin soo. v. Hund und Alten 
grotlan zu Schüzzendorf sız. Hundt⸗Radowsky, Privat 
gelehruer u Burgsdorf in der Schweiz 202. D. Hüne, 
ibliorhefäfetretär zu Hannover 340. Hunnius, Hof 
fhanfpieler zu Weimar 68. Hürde, Hauptm. zu Benn⸗ 
rath 875. v. Hüfer, Oberftlieutenant zu Pr. Holland 11es. 
uß, Dberförfter zu Baireuth so. Hütter, Regierung 
eretär zu Dreöden 651. Jacob, Prediger zu Neus Che 
Rrinden 122. Jacobi, Mitglied des Stadttbeaterd zu 
Damburg 176. Tacobi, geh. Kriegörath zu Berlin es. 
v. Jacobi, Hauptm. zu Stuttgart 07. D. Jacobi, Arzt 
zu Altenburg 1007. Jager, Regiſtr. der Kriegd- u. Dö⸗ 
anönenfammer in afän er 37. Jäger, Hauptmann u 
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Wolfenbüttel 093. . Zahn, Apotbefer ‚und — 
je u Meiningen Zadn, Afleflor_zu'Königsbe 
—D a Zabn, Stadsgerivisaifelor au Rönig, er 
* Angen, Yaupim. zu gas »: amandt, Arzt 
au Mapfeld bei- Meiningen ge onfinoriafzarh 
and jor zu Lebrade im Holift, — ‚aufm. 
Sgoͤnderg aus. _D. Zi Jene, ‚Stadigeritödirektor zu 
N unouer * wet — u a 172 
end, Gpmnafialrektor zu ei, 
ger zu ehe (ei Sleẽew. — nt, — Me 
ww V. onondtnr Major zu Wwen 1278, amidt, 
jaRor Neuftadt 1374. Kage, Daher zu Sat 
Rh, ngemleurBan Dingen JANNDDEr Bin, 
denber — —334 dent au Seien 
aife fer, Rath und ke Sekretär 
BO. Kalb, Kaufmann zu Nürüberg 2.8 ERTT 
1158. el up) 


jriedemwalde or. Keim, Profeffor dr Y 
Be Senstwn —— 1 


{ Salıb —— 
Fi ebter I: h un Bon a, a 


telb) 
—XR* u Zitte, m ter, 8 kanzli 
— Fr Hier, Prediger au ana nt 
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uttgart 280. D. BiBlcn Rektor zu Hannover 
ia ildes tar. * A: nf 
1 tefpt, Dbercon fetre, 
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Alägow, NRittmeiker zu Prenzlau 611. Klein, Pfr. gu 
Dber.Eifefcheim ses Klein, Oberlehrer zu Woͤhrd ge. 


wu Sreiburg 


Hedıkon ulent zu Sreibers 170. Koͤltſch, O.⸗.⸗Gerichts- 
>) nig, 


iX. 


Buchhändier zu Leipzig su D. Kuntze, Landphoſikus 
u Ilfeld ses. Kunze, Apotheker zu Neifleese. Kupfer, 
farrer zu Gazen bei Pegau 112. _ Lange, Regimentöe 

auartiermeifter zu Halle 1283. D. Lachel, Arzt zu Bres⸗ 

lau sso- Lachmann, Buchhändler u Dirfchberg so. Lachs 
mann, Regierungefalfulator zu Breslau 1256. : Lahmäls 

ler, Buch⸗ Kunft- und Papierbändier zu Bamberg 88, 

9. Lang, geb. Rath zu Andba 90. Kangbein, Dichter 

und: Eenfor zu Berlin 7. Lange, Paſtor in Boberröhre« 

Bosf (Schleſ.) 20. Lange, Schullehrer zu Waldkirchen 

:: Zange, Dberpoftfefresär zu Bredlau sıs. dv. Lange, 

a zu Altona 748. D. Lange, Geburtshelfer und 

Wundarzt zu Küfrin 666. £angenbef, Eollegienrath zu 

Riga 1m. v. Langenn, Rittmeiſter zu Lübben 116. v. 

Xangenthal zu Augeburg s27. Langer, Schaufpieltireks 

tor zu Zſchöpau 74. Langer, Kreiöfefrerär zu Brieg. 

1187. D. Languth, Arzt zu Eoldig ss D. Sale. Dred 
er zu Middeldorf 1031. Latoſchinsky, Kaplan zu Ber 
in 1346: Baron Lattermann , Seldmarfchall 1185. Laube, 
eb. Obertribunakrath zu Berlin ssı. Zauber, Obercons 

Äforialrasd zu Warſchau as. Laudan, Kichfpielvoigt zu 

Kaltenkirchen 1356. . Dr. Lauriscus, Negimentdarzt zu 
orddam 1389. Lauterbach, Aposheker zu. Neurode 1208. 
utefchläger, Bürgermelfter zu Darmfladt so. Laum, 

Kirchenratd und Paſtor zu Strüdhaufen 119, Zar, Wild» 

meifter zu Kirchfembach os. _ Ledebur, Steuereinnehmer 

qu MWunftorf se. Lehmann, Landgerichtörarh in Cottbus 
13. Lehmann, Amtmann zu Eonrad&waldau ss. Lebe 
wann, Kaufmann 31 Triebel 1382. ©. Lehndorff, Lega⸗ 
tiondrath zu Königöberg 771. Leiderig, Stadiverordnes 
ver zu veipaig e19. Kein, Grenzaccidobereinnehmer zu 

Oſchatz 23. Leiſttritz, Pfr. zu Gruͤſſau cos Lemm, Ob.» 

©reuereinnebmer zu Klinkow ar: Lemp, Pfarrer zu 

Ufenborn (Heflen-Darmft.) 353. D. Leng, Privatgelehr- 

ter zu Ilmenau 851. D. Lenz, Abt, Generalfuperint. u. 

Eonfikorialrarh zu Wolfenbüttel 283. Lenzen, Appellat.s 

Gerichtsrath zu Düffeldorf 70. Lenzer, Amtmann & 

Landshut see. Leopold, Conſiſtorialrath und Archidiako⸗ 

ud zu Stolberg am Harze 80. v. Leoprechting, Regie 

rungdrath zu Altenrandöberg 1129. Herzog Auguft von 

Leuchtenberg, Prinz von Portugal 92. Leupold, Kantor 

zu Neukirchen 557. Leutheuſer, Korftmeifter zu Hopers⸗ 

werda 6os. v. Levetzow, Erbherr zu Edlersſtorff ai. D 

Levezow, Profeſſor zu Berlin 255. v. Leykam, gb. 

Rath, Hofmarfchall ıc. zu Regendburg 75. Liebelt, ‚Mes 
iRrator zu Naumburg ızas.. Liebermann, Major zu $Breö. 
an 5. Liebig, Paſtor zu Petersdorf ao. Liehr, Paſtor 
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.au-Bienomwi ass. D. Lilie, Arzt zu Preetg CHolR.) 111. 
Piomderg. Poli einfpeftor Fir Yin lburn — ve Under 
Sriedenreih, Hofjägermeifter zu Großbrebel 110. Linde 
‚ner, Apotheker zu Nürnberg 1000. Lindow, Edirurg zu 
Ratibor 104. ©. Zingelöheim, Öenerallieutenant zu Ders 
fin se. v. Zinfingen, Major zu Kötden 115. Gräfin g. 
Lippe-Detmold»Weißenfeld zu Nürnberg ıso. Zobinger, 
Major zu Regenehurg 1077. D. 2obfein, Profeſfor zu 
Straßburg 78. Loͤbus, Schullebrer zu Beigern 113. 
Zodemann, Superint. zu Ronnebern sıs. Löhmenn, Liens 
tenant zu Dreöden 150. Löper, Stadtgerichtsaſſeſſor zu 
Schlawe 1. D. Lord, Arzt gu Dainz 291. Löfer, 

ofadoofar zu Ronneburg os. Lohmann, Senator zu 
-Birna 856. ‚£öop, Dberrabiner zu Dredden 76. Lömel, 
Serge u. Mänzmeifter zu Saalfeld css. v. Luͤbtow, Major zu 
Brandenburg sıs._ v. Läbtow, Lieuten. zu Bredlau ısi0. 
£ude, Bergamtsaffeflor zu Goslar ıoco. Lüder, Stud. jur. zu 
Mitmepda 1257. Luidd, Stadipfr. zu Dettingen zes. Lutber, 
Rebnungscommiffar zu Baireuth 1003. Luͤttich, Oberforſter 
gu Breitenbach og. Lutter, Salzſchifffahrtsfaktor zu Berlin 
«a2. Lutter, geb. Regiftrator au Berlin ss. zu), Schul. 
fehrer zu Dattenbofen sc. Lutz, Pfarrer gu äufelfin- 

en 11. dv. Luͤtzhow Hberhofmeiker. und Sefandter zu 

ubwigefun 1261. Mahold, Revierförfter zu Groͤmbach 
0. Mad, Hofftuffateur zu Tübingen 1021. Madeprang, 

eb. Dbertribunalrard zu Berlin 1176. Magnus, De 
I Göhren (Lauf) 282. . Maierböfer, Kaplan au Bers 
gatreute ss. v. Malfigki, Oberſt und geh. Krlegsrath 
u Berlin 61. v. Mandelsloh, Bergeommiffionsrarb zu 
Kreiber 42. Mangold, Pfr. zu Habelbih 117. Mans 

ard, Conventual zu Pildomig 1331. Manl, Biſchof zu 

ichſtaͤdt 112. D. Manniöfe, Phoſikus und KRarh zu 

ranfendaufencos. Manthey, Oberſtadtinſpektor zu Dans 
ig 15711. Mare, Profeſſor und Kupferſtecher zu Berlin 
855. Margraff, Amtmann zu Teltow sos. Marget, Büre 

ermeifter zu Schopfheim see. Baron 9. Marſchalk zu 

utlod 112. Mardmann, Dbergrenzcontroleur zu Spans 
tedow so. Maͤſchel, Rektor zu Zoblig 1233. Maſen⸗ 
dorf, Dberalter zu Hamburg 223. v. Maſſenbach, Mas 
jor zu Stuttgart e17. D. Mafiner, Stadtarzt zu Swi⸗ 
nemände 8. Mattbieflen, Conferenzrath zu Pinnenberg 
4. . Mattbieflen, Landgerichtsadvokat zu Bredſtedt oz. 
Mattbdi, Gongertmeifter zu Leipzig 277. Matthiaͤ, Kirs 
den: u. Schultath zu Altenburg 12. Veigtewnſe Ritt⸗ 
meiſter zu Paderborn re. Mauritius, Pir. Pr Reins⸗ 
dorf 1220. Maͤuſel, Huͤttenfriſchmeiſter gu Schlawenc⸗ 
zitz 46. Mey, Rechnungreviſor zu Saireut 726. Mayer, 


zuzıE 
. er und Bergamts · Direktor zu Düren SO. 
Dane —— —— zu —— 756: Maper, 


erwundarze 





tin, Pfr. gu Neumarkt ısıe. Meßner, Kirhfpielvogt gu 

Burg (oh Pr 

jenburg 7. D. Meyer, Profeflor zu Münden ai. 

Berden 11. Mepier, Bud- 

Brudsrehveiner zu_Hulum 178. Micaelid, Rittmeiker 
u 


u 
Wefel 2. Monien, Apotheker zu Dirfbau 1204. En 


pi Mus zu 
er v BVoldagfener. Murhmann, grediger su Norde 
. ajor zu Hameln 
88. D. Mäler, Galleriedireftor zu Darmfadı 100. Mäls 
ler, Domorganift zu YBraunfpmeig 109. Müller, Otadte 
varh zu Leipzig 187. Möller, Kapelmeifter zu Wien 195. 
Mäuer, Pfr. zu Sriediand zo. Mäuer, Superintendent 
u Clebow ssı. Müller, for su Glag soo. Müller 
jaftor u. Adjunft zu Schloß-Vippad ro Müller, Apr 
pellationdgerichtöregiftrasor gu Dredden rar. Mäller, Has 
pitelöfenior u. Pfarrer zu Alsdorf os Mütter L, Up- 
jellationdgerihtöadvokat au Hof ses» Müller, Dverlan- 
eögerihiöreferendar zu Mer 978 der, Aposhes 
" Ber gu Heröbruduns. Müller, Meßgermeiker nebk rau 
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au Unterleinad 11. Müller, Landrichter zu Gelb 1m. 
Mütter, Aportdefer zu Glaucha 1258. Vadermann, Harfeo 
nik I jari6 soob. Nagel, Kriegbrash zu Pankom 1006- 
Näde, Profeflor zu Dresden 16. v. Napoisti, Lieuter 
mant zu Polen 1. Nary, Gtabdarzt zu Berlin zu b» 
D. Naxdold, Arzt gu Nedar-Thailingen sıı. Natdufus, 
Meittergunßbegper und Sabritunsernehmer zu Althaldend 
leben 182. Naud, Buchhändler zu Berlinsos. Navarre, 
Generalaudireus zu Münden 108. Nega, Hütteninfpele 
tor gu Polimoda sı3. Nernk, Prediger zu Poglom um. 
Neugebauer, Scullehrer zu Kopienig 1208. Neubaus, 
Hofrasd zu Berlin En Neumann, geb. Begierungsrath 
Bredlau erı. Niels, Siudent zu Glh a 36: d- 
eaud-Tiregall, Kapitän In Werneucen or. Nike, us 
Rigrarh_zu Berlin 1070. Noel, „yokcommildr zu Sriefad 
.  Nollen, Dampffeifffahrtöinipektor zu Köln — 
en, Advoket za Pinneberg exe. v. Norded zu Ras 
benan, geb. Rath ıc. zu aBürgburg ms. D. So geb. 
Zegationsrarh zu Köln 165. D. Nothnagel, Pfarrer zu 
Engelthal 1002. Notterot, Pfarrer zu Großengottern (Br. 
fen) 207. Juſc Varrer au Kirhfarrnbab 10. 
reib. dv. Dbernig, Major zu Ulm 135. Debliläger, 
berpoffekretär & Bredlau 1188- Dlähaufen, Hector 
©oleswi — tel. Dei 
jaftor 5 


as. Paldamus, Prediger zu Dreöden 152. Palmer, Pfr. 
w Gamadyad Aohernber ) 31. Pägold, Landesin- 
quifitor zu Brieg 1110. Paulp, Palor zu Greiffenberg 
4m. Pelletier, Regierungs: Rath zu Aſchaffendürg 703 
Denther. Privarledrer zu Bauden ss. D. Pengin, Hofe 
BE ee Ai 
fen! rgler dv. . ri 

nette — Eaatünplerin in 
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Roͤßler, geh. Rath zu Wiesbaden os. Roͤßler, Advokat 
feipuig 51. 
Roft, Kammerrevifor zu Weimar 112. v. "eh DM» 


nıB 4:8. Rothenburg, Inſpektor zu Frankf. a. 
otbenfee, 


u 
Drof, zu Amberg 274. D. Sachs, praft, Arzt u. Opera⸗ 


ratb zu Bamberg 319. Schäufelin, Dberammann gu 
Mine 


axıuV 


9. Redow, preuß. Generallientenant zu Düffeldorf 129 
Regely, ‚Stadtjufizrath zu Br. Giogen 09. Rebberg 
Maler zu Münden lsıe. Reid, Pafor zu Epringe bei 

annover 1354. Reichard, Leggeinfpecior zu Bremen 5 

eichelt, Scullebrer zu Breslau 1056 D. Reichdelm, 
Regierungd: u. Stadtſchulrath zu Berlin 32. Reimann, 
Dfarrer zu Nauendorf 70. Reimann, Paftor zu Pogarel 
851. Reinert, Dberamtmann zu Werfingave 65. v. Reins 
bard, Landammann u. Bürgermiir. gu Zürıch 330. Rein⸗ 
bard, Poitfecrerär zu Braunſchweig 505. Neindard, Stadts 
wundarzt zu Parchwith 135. D. Reinbardt, Dberamtds 
arzt zu Leonber . Reinhardt, Kreid Chirurg zu Wobs 
lau 655. Reinicke, Buchhändler zu Hate se. Reiſſer, 
Profeſſor zu Wien 577. Reißmüller, Apotheker zu Glog 
956. Reitmaper, Gtadtpfarser zu Staffelſtein (Baiern) 
410. D. Re — Arzt zu Damburg ss9. Renger, Appella⸗ 
nonsgerichts⸗Advokat zu Rothenburg sı. Rengger, Mis 
nißter d. ebem. helvet. Republik zu Yarau 331. 9. Reis 
the, Aeglerungöpröhbent zu Coͤihen 19%. Reſteiner, 
Stadtchirurg zu Sleimig 89. Rettig, Hofcammertörkter 
je Feuerbach 1054. Rettich, Secondelieutenant zu Naums 
urg a. d. ©. 108. Reuſch, Paſtor zu Burlage 100. 
Reuſcher, Prediger. zu Neuendorf 1178. v. Reuß, Haupts 
mann zu Bieleield 314. Gref Heinrid XXX Vill. Neuß 
u Plauen 349. Neuß, Dberamisgerichtdactuar zu Müns 
ngen 518. Graf v. Reventlom, Sec. Lieut. zu Pederds 
trupp auf Laaland 1222. v. Ney;Tpielau, Lieut. zu Pirne 
7. Rdau, Pfarrer zu Adelehofen so. Ribbeck, Stadt⸗ 
gerihisafleflor zu Wrigen 6:0. D. Richter, Arzt ir Leip⸗ 
ig 45. Richter, Candidat zu Medewitzſch ses. Richter, 
berer zu Schellerhau go. Richter, Wildmeifter zu 

teudniß 906. Richter, Dbergerihidadvofat zu Braun⸗ 
ſchweig 10% M. Richter, Adjunct zu Nebra 1117. Rich⸗ 
ter, Capitaͤn zu Breslau 1313. Riedel, Sculledrer zu 
Wernsdorf (Weimar) 277. Riedling, Squllehrer zu 
ngrbebaufen a0 Riemann, are u. Superintendent zu 

Önigöberg i. Pr. 710.._ D. Ried, Director u. Prof. zu 
Bensbeim (Großd. Heflen) 33. Rimann, Upotdefer zu 
Sauer ges. Rind, Dberförfter zu Friedrichsthal sıo. Rinde 
ler, Bezirksvorſt. u. Kaufmann zu Berlin 834. Ringer, 
Datrimonıalrichter zu Rügland ges. Ritter, Commiſſions⸗ 
rath zu Tenneberg (Gotha) 304, Robert, Maler zu Bes 
nedig 85. Robert, Rentmür. zu Stonsdotf 1806. Ro⸗ 
doll, NRıttergutöbefiger zu Miwelsdorf 102. Rodde, 
Juſizrath zu Goldberg ar. Roͤhring, Major zu Potds 
Dam sa. Röhrd, Kaufmann u. Senator zu Hannover 
Rolcke, Etadigerihtönuskultator zu Berlin 64. 


zus 
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Amteratd zu Mandield 1251. Kong, Pa ‚Kor zu Bremer 
wörde 20. 9. He Vürgermi J —* be 7. ©. 
Mößler, geb. Rait jiebbaden 584 Advotat 
3 feingig 9m. of, KRector u. Sn je ie 
oft, Kammerrevifor zu Weimar 112. dv. 
NIE 478. Notdenburg, Infpektor zu PR — 
Aotber Polizel-Kommil jär zu Breslau 1155. Hotbenfee, 
geb. —2 J Bruchſal so. Apolignia Rortmann, 
117 5. 8 Mon. alt u Wärzburg sıo. Rubad, Sarals 
fm ermaltungsinfpett tor au KRüftrin 507. Rüden, Kapie 
tön da Verden 1365. Rudolpd, Hauptprediger zu 
auenb.) 216. Rudorff, Lieut, 30 Zauenftein 1m. Aube 
tat, Advofat zu Doelgt Önne 1817. Rummel, Hauptmann 
au Ansbad so. Rund, Barnifonsprediger zu Sriedrihte 
art 1150._ Rupredt, Ritter: utöbefiger I" ifendorf ne 
Aurb, Erziebungerath zu Danau 139. Saalfeld, 
m Göttingen, geh. —R Korb 5, (hrtembero) 2 Si er 
—*B zu Amberg 27. — rat u. Open 
senr zu Berlin 288. ei — briftlient. zu uns 
108. Sabn, £ebrer an ð ‚Nasigetionsfiäule iu, Lübe 
2m. Sapdrer v. Sadr, Major zu Dredden 59._ 9. 
dern, ‚Delodauptmann zu Plattenburg 44 Galoı —* 
Brof. au Berlin 1ss. Sander, Pofcommiflär zu Striee 
gau ass. Sander, Pfarrer zu Brunzelmalde 109. Gare 
Alodanfen. Dberzollinfpector zu Schadenburg 5. dr 
Gartoriuß, Hauptmann su Ulm 450. D. Sauer, Pfarrer 
zu Trunfadt jambera 130. D. Saur, Arzt u zu Sgwedt 
S- Scadıert, Prediger zu3 Frantf. R D. 155. Sgack. 
Bentier zu Berlin 1250. v. Sgadt, Oberzoller zu Obern⸗ 
Dorf ss. Schäfer, Schultheiß zu Hodenbergen (Both 
246. Schäfer, Opmnafialledrer zu Stuttgart m. Schr. 
fer, Erconventual zu Polkwit 1035: Schauer, Regierungde 
sad zu Bamberg 319. Schäufelin, Oberamtmann ju 
Wnfngen 1190. M, Scheibe, Pfr. mE Eißertrepnin u. 
Sheiblid, let zu Header Saeidlin, 
Großhändler zu Wien 1068. D. Scelenberg, geb. Kite 
en: u. Dberfhulram au BWiesvaden 22. Sceller,- 
Dberlandeögeritöpräfident zu Bredlau_ssı. Gcen 
unten zu Wajungen 82. Sgent, Dberforkmfr, je 
Berlin ex. ©. Scherer, —— wm —RTS 
Sgerer, “3 Hinenmeit jer 706. Giele 
or d. Gradtvogieir@efängniffe su —* — 
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Schinck, Euperint. zu Dramburg 1orı. Schink, Prof. u. 
Bibliothekar zu Sagan 48. D. Schilling, Urzt zu Star» 
ard se. D. Schippen, Arzt zu Schippan sas. v. Schkopp, 
berfi gu Emden ss. D. Scläpfer, Arzt zu Trogen 
unten Appenzell) 104. Schlegel, SCommiffiondrath zu 
lantenburg 873. Schlöffel, Pfr. u. Adjunctus zu Molſch⸗ 
leben (Gotha) 161. Sclöfler, ged. ESecresär zu Berlin 
1100.  Schlottmann , Apoibefer zu Damburg sis. von 
Schlumbach, Revierförkter zu Röstenbach eo. Somauck, 
D. d. Med. zu Untertürbeim 1127. Ritter v. Schmaußs 
Bullenrierb zu Schhwarzened 72. Schmeer, D. 2. Ser. 
Auscultant zu Bredlau 124. D. Schmid, Hofadvofat zu 
Wien 72. Schmid, Pafor zu Husbye sso- M. Schmid, 
pir. zu Cannfladt ses. Schmid, Pfr. zu Glöfa 1349. 
Schmiedel, Air. zu Neudorf 122. Schmiedel, Wunds 
arzt zu Stralfund ı 
Soldin 1220. Schmidt, Juſtizrath u. Gerichtsamtm zu 
täden (Prov. Sachen) 49. de Paula Schmidt, Doms 
herr zu Neiße ss Schmidt Stadigerichtdafleilor zu Ans⸗ 
bad «se. Schmidt, Commiſſionsrath zu Weinheim «os. 
Sqmidt, Stadtrihter zu Naumburg 73. Schmidt, Pfr. 
u. Kopiteldcammerar zu Sidershaufen es. Schmidt, 
Kaufm. zu Weimar 10577. Schmidt, Schullehrer zu Gep⸗ 
persdorf 106. Schmidt, Deriiöfgreiber zu Hadersleben 
1073. D. Shmip, fürfti. leining. geb. u. Cabineisrath zu 
Mainz 188. v. Schneider, zu Frankf. a./M. 209. Schneis 
Der, YPolizeiamtd »Secretär zu Gdrlin 297. Schneider, 
Major zu Goͤrlitz 300. Schneider, Privatgelehrter zu 
Leipzig 659. Schneider, Domdechant zu Hildesheim 1153. 
Schneider, Stadtratd zu Stuttgart 1239. Schneller, Mas 
jor in Blanfenburg s20. D. Schnorr, Paftor zu Ames 
lunren (Weftpb.) 270. Schödde, Regierungsrat) zu Fuls 
da 208. Schoͤffer, D. d. Rechte zu Beſſigheim b, Lud⸗ 
wigsburg 1058. Scholl, Regierungd» u. Kreisbaurath zu 
Regensburg so. Scholz, Paſtor zu Großyraden 60. 
Scholz, Eonrector zu Jauer 733. Scholz, Stadtgerichts⸗ 
Director zu Oels 1133. Scholz, Kriegsraih zu Neiße 1306. 
D. v. Schoͤnebeck, Kreisphyſikus zu Altenfirden (Reg. 
Bez. Goblenz) 322. Schöner, Landgerichtsaſſeſſor zu 
Bunzendaufen a5. v. Schönfeld, Haupimann zu Budife 
ses. Schönfeld, Premierlieutenant zu Bunzlau 131. 
Shönfelder, Apotheker zu Eotelle bei Muskau eos. Schds 
ning, Polizeiinipeftor zu Köln rıs. Schor, Rentmeifter 
su Manze I. Schl. 1214. D. Scott, geb. Kirbenratb u. 
vr: d. Theol. zu Jena 339. Schrader, Bürgermftr. 
u Elbingerode 11. Schramm, Kupferfiecher-Revifor zu 
ARänden 13. 9, Schrant, geb. geiſit. Rath zu Münden 


nd 131» Schmieden, Prem. Lieut. zu 
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992. Schreiner, Schullehrer zu Kl. Ellguth bei Oels 
1385: Schreyer, Lehrer zu Strehla a0. Schröder, Kir- 
Genrath, Dekanıc. zu Pabenburg 5. Schroͤder, Prediger, 
Drganift u. Küfter auf, d. dalige Gröde im Herzogthum 
Schleswig 105. Schröder, Secondelieutenant zu Berlin 
s6r. Schröder, Hofrath zu Berlin ss. Schröter, Genres 
maler zu Berlin 259. Schrötteringe, Bürgermeifter zu 
Hamburg 206. v. Schubert, Sanımerratd u. geb. Dofe 
sah zu Wolgaft in Pommern 87. v. Schubert, geb. Res 
gierungdrath zu Stralfund 260. M. Schubert, Ärchidia⸗ 
conus zu Baldenburg 740. v. Schubert, Biſchof zu Bres⸗ 
lau 101%. Graf v. d. Schulenburg: Begendorf zu Kaliſch 
1105. Schüu, Appellationsgerichtsratd zu Würzburg g39. 
v. Schulz, Major zu Nimſchutz (Sachſen) 186. Schulz, 
eb. DOberfinanzrarb su Berlin ses. v. Schulz, Major zu 
Rimfohe 1017. Schulz, Gymnaſiallehrer zu Bres lau 100. 
Schulz, Bürgermitr. zu Neuftadt i. Schl. 1111. Schulze, 
Dberförfter zufriedrihftadt-Dredden sg. Schumacher, Di 
au MWöllingen ss. Schumann, Rentier zu Berlin 116. 
. Schundeniud, Paſtor zu Spören 1295. Schunter, Re 
gierungdrath zu Baireutd 209. Schuſter, Hofcapelifäns 
er zu Wien 281. Berry Schüg, Hofopernfängerin im 
raunfhweig 52. Schäß, Amtmann gu Reutbwein gra. 
9%. Schü, Hauptmann zu Ludwigsburg 11822. D. Schwar 
be, Schulrath zu Weimar 233. Schwabe, Landgerichts⸗ 
affeffor zu Rinteln 2. Schwartz, NHauptprediger gu 
Wöhrden (Süderditm.) 344. Schmarg, Senator zu Hans 
burg rıe. Schwartz, Hofrarh zu Nürnberg 96. Schwindt, 
Lieutenant zu Bredlau gie. Schwarz, Revierförfter zu 
Moͤnchsberg 763. Schmarz, Prediger zu Jerichöw 1010. 
Schyska, Sfarrer zu Sarıldau 5. Sckell, Rechnungs⸗ 
reviſor zu Weimar 171. Freihr. v. Seckendorff, Kam⸗ 
merberr u. Zloßoberauffeber zu Wünſchendorf see. von 
Seebach, geb. Rath u. Kanzler zu Gotda 327. Geebohe, 
Quäferredner zu Sriedendthal 628. M. Geefried, Pfarrer 
gu Dettingen cos. v. Seefried, Rittmeiſter gu — 
87%» Seeger, Commerzienrath zu Berlin 189. Seegmuͤ 
. der, Zebrer zu Raftatt 1033. Seemann, Zandrath zu .Gols 
dap (Oſtpr.) 85. Seifert, Referendar zu Stettin 1215. 
Seliger, Ardidiaconus zu Landsberg se D. Selling, 
Gpmnafialprofeffor zu Ansbach 261. Gendig, Papierfa« 
brifant zu Schneeberg 273. 9. Geubert, Praͤlat u. Ges 
neralfuperintendent zu Stuttgart 820. Geumnid, D. d. 
Rechte zu Winfen 705. &ephold, Diaconus zu Braden- 
eim 297. ©. Sepdewitz, Hauptm:; zu Soeſt gi7. Gepfere 
in, Poſthalter zu Blaufelden 108. ‚Sieber, Gtadtratb 
zu Bäglingen sus. Giebold, Hofrath zu. Stuttgart 1usı. 
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Siegel, Appellationsratd zu Zweibrücken ass. D. Sie 
ling, Prof. zu Erfurt css. D. &iemfen, Arzt gu Same 
burg 170. Sievers, Kanzlift zu Kiel gsı- Slevers, Cafe 
rer zu Merfeburg 1235. Sillen, Bärgermfr. zu Sam» 
urg 51. @illem, D. d. Rechte zu Hamburg sı- So⸗ 
birey, Schullehrer zu Dber-EUgurb b. Ereuzburg 1206. 
9. d. Sode, Premierlieutenant g Hannover ss. Graf 
u Solmd.Sonnewalde-Röfa zu Röfa ıssı. 9. Sommer: 
eldt, Premierlieutenant zu Bonn sei. 9. Sonnendurg, 
Nittergutöbefiger au Hammer-&chroth 700. Sonnleithner 
Rath u. Hofagent zu Bien 1386. Sonntag, Wundarzt 
"su Gtrebla su- Sonntag, Schullehrer zu Lobſtaͤdt 1216 
y. Späth, Overfinanzrath zu Stuttgart goo. Spaß, De 
tan zu Speier 107. Gperter, Maler zu Hamburg 907. 
Sraf Spiegel sum Defender. Erzbiſchof zu Köln 194. 
Spieß, Schuflehrer zu Stuttgart so. Gprenger, Pfarrer 
u Nigtiffen su. Spring, Kaufmann zu Stuttgart 655 

taͤbli, Arzt gu Brugg ses.  Otäder, Kreidfefretär zu 
Gandersheim 117. Stadelhofer, Leibarzt u. Hofrath zu 
eil (Baiern) 776. Stamm, Paſtor zu Dainrode 1225. 

tapf, Srübprediger zu Naumburg 72. Steche, Ober⸗ 
amtmann zu Wil eebaufen (Oldenburg) 25. Steeger, 
Dberförfter zu Hilberödorf 705. Stegemann, Hofrath zu 
Berlin ses. Steier, Pfr. zu Brieg b. Glogau 104. Stein, 
Kegierungsrath zu Kreiburg im Breisgau 420. Gteins 
dorf, Kaufmann zu Brandenburg ısss. M. Steinhofer. 
Pfarrer zu Neidlingen 721. Steimmäler, Pfr. in Roeined 
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1 Saalfelb. 


fen-.hätte,. Vielleicht war er nicht Weltmann genug und 
hatte zu jepr die nle der Disfretion verfdumt, die 
und im Umgang min Höberen fo nöthig ift, denn er hatte 
fein Leben mehr unter Büchern als unter Menfchen zu 
gebracht, wozu ihn ſchon fein Stand und Erwerb nd« 
thigte, und überdies hatte er von je den Umgang mit 
Studenten mehr, ald mit Höflingen und Vornehmen 
gefuht. — Von. Hechingen aus reifte Saalfeld mehrs 
mald nah Sigmaringen, zumeilen auch auf längere 
Zeit; . denn dort war er gleichfalls am Hofe moblgelit- 
ten, indem eine andere fehr angefehene Perſon ihn mit 
dem feltenen Gluͤck beehrt hatte, ſich zu feinen Zuhörern 
u. zählen und feinen DVorfefungen in Göttingen über 

eſchichte, Völkerrecht, Statiſtik ıc. regelmäßig beizu⸗ 
wohnen. Diele ehrenvolle Gnadenbezeigungen verdankte 
er nicht nur dem eben fo menfchenfreundlichen ald hoch» 
gebildeten Erbpringen, auch die ganze fürftlide Familie 
nahm. ihn fehr buldreich und ausgezeichnet auf; er be⸗ 
Durfte feiner Empfeblungdbriefe, er empfahl fi felbft 
binreihend. Saalfeld gefiel — dies ift Feine Frage — 
er Überrafchte Durch die Rafchheit feiner Einfälle, durch 
Die Neuheit feiner Ideen, wigigen und geiftreihen Res 
den. Bei feinem academifchen Aufenthalt in Göttin« 
gen hatte der trefflich gefinnte Erbpring den Vortraͤ⸗ 
en Saalfelds ein fehr günftiged Urtheil ertbeilt und 
eine hohe Theilnahme fol er ihm auch ſeitdem in 
ſchriftlicen Weußerungen wiederholt bemwiefen haben. 
So ſchoͤne Verhäftniffe, ſolche Beweiſe ehrender Gunft 
und Huld, ja ſelbſt der Zuneigung und Anhaͤnglichkeit 
an die Perſon eines akademiſchen Lehrers koͤnnen nicht 
ſelten einen Gelehrten ſtolz machen und zum Webers 
muth verleiten. Hier war es bei &. gewiß nicht der 
Fall, nur könnte man vielleicht fagen, daß ©. zu einem 
edlen Stolz im guten ©inne des Wortd wohl berech- 
tigt war, in fofern er ihm ein Sporn und Antrieb zu 
tugendhaften Handlungen und zu einem- untadelbaften 
Benehmen werden fonnte. Dieſes für den afademis 
fen Lehrer fo ruͤhmliche DVerbältniß, Dad bier um fo 
weniger mit Stillſchweigen übergangen werden durfte, 
als er eine ziemliche Zeit lang noch am Ende feines: Le⸗ 
bend eines 5 hohen Vertrauens genoß, ift auch, fo viel 
befannt, niemald geftört und getrübt worden. Hieraus 
widerlegt fi auch) ſchon von felbit die faſt unerklaͤrliche 
Uebertreibung, womit man, wenigftend in Norddeutfch 
land, den Charakter Saalfeld und feine politifhen 


Erfte Abtheilung. 


Theils vollfiändigere, theils ſtizzirte 
Lebensbefhreibungen. 
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Roren, die, er zur Sortfegung feiner Studien aufmens 
zen fie, feine" een en und nur mit Mühe 
u erſchwingen wären. Gein 
jeinen vollendeten Humanioren, eine Verforgung in eis 
nem ofter, und der Dater hätte ed gern — wenn 
fein jüngerer Sohn feined Bruderd Beiſpie 

den nen. Zum läd war aber diefer Ausweg zu der 


ten die große Vermebrang der Beiflichkeit [don bes 


tern und, fi feinen Unterhalt zu verfche in ein Dande 
werd zu erlernen; allein der Grärlmarikal ehren, jen 
Unterricht unfer Bl guet genoffen batte und der die 
goien Anlagen des Sünglings Eennen gelernt hatte; wi⸗ 
errieth ed dem Mater, der ihn um feine Meinung ges 
fragt hatte und überredete ibn, noch ein ehr einen 
Derfuch mit ihm F} magen. So kam er in Die böbern 
Klaffen und erhielt Unterricht in der Logik und Metar 
pbniit nah Baumeifter, in der Mathematik nah Wolf, 
melde Lehrbücher bamald geraust murden. Der Bein 
ige Jüngling gab auf dad, was gelehrt würde, aus 
ewohnheit acht, öhne daß e& ion, interefirte ; fo toußte 
er nach vollendeten Lebrkurfuß bie Weweife der Leht- 
fäge and der Mathematif eben fo gut, ald andere feis 
ner Mitfehüler derzufagen; er hatte [5 aber nichts eie 
gen gemädt; _benn er lernte, wie er & bſt geſtand, mir 
angemwohntem Zleige eine Sache, von ber er keinen Ru; 
jen fad und melde ihn nicht reigte. Dort Unterricht * 
er Retaphyſik und oraipbilofoppie hatte wehr Ins 
terefte, für ihn und der tieflinnige Jüngling fing nun 
on, felbft zu denken; er fin te den ng, feinen Zede 
rer fiber manches, dad er in_den Vorlelungen nicht vers 
fanden harte, am Ende derfelben zu fragen. Gar bald 
entdedte der Lehrer den forfdenden Beik unfertz jüns 
en Bürg’d; er beantwortete Ihm, feine Zweifel und 
gen, unterredete ſich mit Ihm auf eine aufmunternde 
rt, da er ed bei dem Sünglinge fo gut Angemender 
fand; Dieb vermehrte feinen Eifer und feine Sragfuht. 
Diefem mürdigen Lehrer hatte Bürg ed zu verdanken, 
8 fein Vater nicht müde ward, ihn zu unterftügen, da 
FH ihy ſtets aufmunterte und die anögeyeläneten sehi 
iten: feined —3 — rühmte. — jerade um dieſe 
Zeit wurden die Lehranftalten in den Öfterreich. Erbiane 
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Vortrage eingeführt u. f. w. Den Nußen aickr ver 


sit in der Pbpfif, der — Mathematik, Ges 
Elat 


opne zu ahnen, daß dieſe DVorftellung weitere Folgen 
ir ihn 'paben fonnte. Nach einiger Zeit, die | In don, 
©. rufen, ermabnte ihn, dei su fein und befcpentte 
ibn mit, dem Livius. „Als, 
eink Bürg, an Sr. von Zad *), Director der Stern» 
warte Seeberg, „bernabre ih diefen eriten Zerseiß. feie 
ner Büte, und mit Rübrung fehe ich noc oft feinen 
Namen an, den er auf das erite Blatt ded. Buches ges 
‚rieben bar“. — Sin der Matbematif. lernte er na 
iefem Prüfungsjabre etwas mer; er verftand aber dat 
2ehrbuh nit. 6 war jener Theil von Köftner's 
Süriften, in welhem Statif, Hudrofiatif, Medanik u, 
f. w. abgehandelt wird. Menburg, Profeffor der Ele 
mentar« und angewandten Maibematit, lad nach feinem 
eigenen Lebrbude. Diefe Zmeige der Mathematik hate 
ten mehr Verwandtſchaft mit dem, mad. B. in der Phys 
fiE hörte; nun fing er an, mehr Interefle an diefem 
Studium zu finden. Er machte wiederholte Verſuche, 


*) Defien Biogr. ſ. N. Nekr. 10. Jahrg. S. Gh, 
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das Käfnerfhe Lehrbuch zu benugen,“ Bam aber nie 
weit, meil ed ihm an geien er Vorbereitung fehlte. 
ar fiel ipm Barrom’d Außgabe der Elemente Euklid’s 
ie Hände; er fing von vorn an, fuchte ſich Die Pos 
ulata und Definitionen, welde jedem Bude vorgefegt 
ind, eigen zu machen und ſtudirte die Lehrfäge nach der 
dung einen nach dem andern. dien entwidelte ſich 
erft feine Empfänglihkeit und nathrlihe Anlage zum 
Studium der Matdematif; nun verftand er erft feinen 
Euflid. Die nathrlihe Solge davon war, daß, ſowie er 
weiter darin Fam, er ihn immer lieber gewann. — US 
von Swieten zu ben zweiten Gemeftralpräfangen kam, 
ragte er bald nach unferm Bärg und mar mit feinen 
jortfchritten und den Zeugniffen feiner Lehrer überaus 
aufrieden. Es batten ſich feit langer Zeit Feine Schäler 
gefunden, melde Luft beaeum hatten, fi inöbefondere 
m böhern Studium der Mathematik sn su widmen, 
Fa an en den salentonlen Irg dazu auf, 
fprad ihm Unterägung, tmofern er e in 
lien Studium der SB iferkdaft ergeben wolle. Begiee 


Ipenben a in weidem er noch in der Moral, Ge» 
ihre, 9 


= {8 
forge und Güte ded vertreiben, um ben Fortgan— 
Ale ri Mac Unterneh ng ve 


beorte der Sleichungen in der Lehre von den Eis 
jenfchaften der Einien der zweiten Ordnung, batte ſdu 
fein Zehrer für den höhern Unterricht empfänglih ger 
madt. Bol Sreude sman er jedes ehrenvolle Zeug« 
niß feined Lehrers feinem Gönner von Smwieten, der ihn 
immer mit Güte aufnahm, mit Wachficht bedandelte und 
das beitige euer in dem geifreihen Jüngling jedes⸗ 
mal zwedmäßig anzufacden wußte. Es gereicht teinem v. 
Swieten zu nicht geringer Ehre, durch jeinen tiefen Fen⸗ 
merblid in Kopf und Herz diefes vortreflicen Jüng: 
lingd, den Werth feines von der gütigen Natur erhal« 
teneh Pfundes richtig erkannt, zur rechten Zeit untere 
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ſtätzt und durch Aufmunterung und gute Wartung ge⸗ 
flegt zu haben. Er war ed, der unferm Bärg rierh, 
ch ganz auf die Aftronomie zu legen; er war ed, der 
hm ferner Unterfkügung verſprach, wenn er fi, nach 
dem gehörigen Unterrichte, dem praftifhen Theile der 
Sternkunde widmen würde, Es bedurfte bei einem fo 
jungen, lernbegierigen und Alles faffenden Maune nur 
eined Pleinen Funkens, um bei ihm anzufbblagen. — 
Sarg kegte ſich mit verdoppeltem Eifer auf das Stu⸗ 
Dium der erbabenften unter allen menſchlichen Willens 
ſchaften; er erbielt das leyte Jahr Unterricht in dem 
theoretifchen Theile der Sternfunde, nach der erften 
Ausgabe. von Sa Lande's Afronomie. Dieſer klaſſiſch⸗ 
eftronamifche Almageft machte, bei allen feinen Mängeln, 
die er bat, und die der Derfafler guet eingeftebt alle 
damald lebenden Aftronomen zu La Lande’d dankbaren 
Schülern. — Sürg befam nun Erfaubniß, an den Bes 
obachtungen der k. k. Sternwarte Theil zu nehmen und 
fid mit Den daſelbſt befindlihen Inftrumenten zu üben. 
Der damalige Adjunft, Stanz de Paulg Trieöneder, 
gab ihm die erfte praftifche Anleitung, correfpondirende 
Sonnen» oder Sternhoͤhen zu nehmen, den mittag u 
beobachten, Die Inſtrumente zu prüfen u. f. w. und fü 
brachte er wieder drei Jahre zu, welche er darauf vers 
wendete, Euler’d Introductionem in Analysin infinittorum, 
feine Differentiat- und Sintegralrehnung und matdemns 
tiſche und aftronomifche Abhandlungen in den Memois 
ren der Pariſer Academie zu fludiren. Dabei lad er im⸗ 
mer phyſiſche Bücher und Tab den Derfuchen zu, melde 
bei den Vorleſungen in der Naturlehre gegeben wurden. 
m Jahr 1791 wurde dad Lehramt der Phyſik an dem 
pceum zu Klagenfurt erledigt, von Smwieten muns 
terte ibn auf, ſich bei Dem Soncurfe, der zur Beſetzun 
deſſelben feftgeftellt wurde, prüfen zu laffen. Er ib 
feine Competenten meit binter fib zurüd, erbielt da 
Lehramt und ging nach Klagenfurth. Allein 3. batte 
aus einem Zauberbecher ſchon zu tief getrunfen; die 
Sternfunde hatte ihn ganz angezogen und feinen tbätis 
en Geift wie durch einen Zauber gefeffelt. Er war 
eft entſchloſſen, eine Beſchaͤftigung, bei welcher er ſich 
diefer Wiflenfchaft ganz ergeben Eonnte, bei jeder Gelegen⸗ 
heit zu ſuchen. Im 3.1792 farb Hell. B. ſuchte um die Ad» 
junftenftelle nach, wenn fie Durch Triesnecker's Beförderung 
erledigt werden follte; ererhielt fie und Fam im September 
1702 auf Die £. k. Sternwarte nach Wien zuräd, Nun 
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tonnte Bärg aud Hang und Pflicht & gan feiner Liebe 
Uingdriffenfhaft ergeben. Sieben Bände der vorsm 
den Wiener aftronomifhen Epbemeriden, vom Jahr 
1795 bi6 1801, an deren Berechnung und Verfaffung er 

Amis wegen Theil nehmen mußte und die feit Trieds 
neder'd Leitung erft einen befonderd vorzügliden, von 
allen Aftronomen in Europa geibägten Werth erhielten, 
enthalten die zahlreichen und fpredenden Beneife feis 
nes Fleibes und feiner Gefidlihkeit nicht. nur 016 
pratuifden, fondern auch ald tbeoretifchen Aftronomen. 
er in die verborgeniten Heiligthlimer diefer Wiflene 
[haft tief eingedrungen war. Die Jahrgänge diefed bes 
lebten aftronomifcyen Zabrbuds, die, megen der vors 
treffliben angedängsen Adpanpiungen ihrer Werfafler 
fein Aftronom entbehren kann, enthalten eine große Aue 
il f&ägbarer aftronomifher Beobadtungen unferd B., 
ie von feinen fein gebildeten Organen und von feiner 
lädliben Gewandtheit in Behandlung aftronomifcer 
ÜBertieuge (melche, faft möchte man fagen, nur angebos 


ii 
Khrorie des Mondstaufs if de ſchwerſie und verwile 
keliſie aller aftronomifhen Theorien und die_Mondötae 
fein And die mictigften aller aftronomifpen Tafeln, we⸗ 
gen idred unmittelbaren und unentbehrlihen Nugens für 
ie Schifffahrt. Die europäifdhen Seemädte, befonder® 
die englilcbe, batten dader feit langer Zeit große Preife 
auf die Erfindung der Länge zur See gefegt, melde Ad, 
bei unfern jegigen beffern Erkenntniffen, nur auf inet 
erhoden, auf die DVerfertigung genauer See» oder 
X mgenubeen und genauer Mondötafeln einfchränkt. 
Welchemn nur wenig gebildeten Menfhen find die Hars 
zifon’fden und Mudgefhen Seeubren und Tobias 

aher Mondötafeln, welche die in England audgefe! 
ten Preife davon getragen baben, unbekannt geblieben 
Nur die geöften Mathematiker und Aftronomen Das 
ben ih mit Unterfuhung der Mondötbeorie befdäftis 
ia tönnen. Dad Parifer Nationalinkitut der Wiflene 
ften und Stünfte batte daber im 6. Jahre der fran« 
söhfhen Republik (1708) die afronomifche Preisaufgabe 
gegeben: „Aud einer großen Yinzahl der beften, zuvers 
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täffoRen alten und neuen Mondöbeobachtungen, weni 
gene 500 an der Zabl, die Epochen der mittleren Finde 
Bed Upogeumd und des anfkeigenden Knotens der 
Mondöbahn zu befimmen“. 8 2 sang um dieſen 
joweren und mübevollen Preid. Als der Termin zur 

eurtbeilung Des auögefegten Preifed berangefommen 
war, fand ſich, daß beim Secretariat ded Nationalinkis 
sutd zwei Preidfchriften zum Eoncurd eingegangen wa⸗ 
sen, eine lateinifhe und eine franzöfiibe. Die Come 
miflärd, welche zur Unterfuhung diefer Schriften ers 
sannt wurden, waren, nad gebaltenem Vortrage des 
Berichterftatter8 De Lambre’6, der bie lateiniſche Preis⸗ 
forift in den ſtaͤrkſten Ausdräden lobte, aber binzwm 
se, daß auch die franzoͤſiſche ſehr große Verdienſte 
bärte und Daß man ihr Gerechtigkeit widerfahren laffen 
müßte, der Meinung, daß man den ausgeſetzten Preis 
unter beide Eoucurrenten tbeilen folte. Cinige Mite 
lieder des Bureau’d, welche ein übermwiegendes Ber. 
ienk in der lateinischen Preisſchrift anerkannten, ſchlu⸗ 
gen vor, den Preid in einem —A wie 2 zu 1 
zu_vertdeilen, der lateiniſchen Preisſchrift F, der fran⸗ 
zoͤſiſchen 3 Des Preifes zuzuerfennen. — Der 15. Gers 
minal (5. April) war der feierlide Tag, an meicdhens 
De Lambre in einer merkwärdigen Öffentliben Gigung 
ded Nat.: Gnftitutd, worin der erſte Conſul Buonoparte 
als Präfident der mathematiſchen Klaſſe Den Borfi 
daste, einen langen und ſchoͤnen Bericht über Die beis 
den eingegangenen Preidfchriften abfiattete, in welchem 
er den Werth und Die DVerdienfte beider Memoiren mit 
eben fo gründlider Einfiht, ald unbefangener Unpars 
tbeilichfeit aud einander ſetzte. Er beſchloß feinen Bes 
richt mit dem Bedauern, daß dad Inſtitut fiatt eines 
Preifed nicht zwei zu vertheilen hätte, Da die Derfaller 
diefer beiden vortrefflichen Preidichriiten das volle Maß 
diefer literariſchen Ehre und Belohnung verdienten, 
Dies veranlaßte einige Mitglieder des Inſtituts, den 
Dorfhlag zu thun, in Anjebung der Wichtigkeit des 
Gegenſtandes und der Über alle Ermartung und über 
Die Bedingnifle des Programmd fo glüklih auzgeialles 
nen Beantwortung der Preiöfrage, zwei Preife ftatt eis 
ned zu decretiren und dieſe Summe von dem Ueberſchuß 
Der nicht gewonnenen Preife aus den dazu befiimmten 
Sonde zu nehmen. Der präfidirende Eonful Buonoparte 
genehmigte diefen Vorſchlag ſogleich, fand ihn bill 
und ließ fofors darüber fimmen. Nach geichebener Ba 
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Iotirung ergab ſich, daB beiden Verfaffern, der lateini⸗ 
fen und der franzöfifchen Preiöfchrift, einfimmig der 
solle Preid eines Kilogrammd in Bold *) vom Natios 
nalinfitut zuerkannt worden fei. Die verfiegelten Bifs 
lets, melde die Namen der Goncurrenten enthielten, 
wurden gedffnet und es fand fih, daß der Verfaſſer der 
Iateinifchen Preisfchrift unfer 3. X. Bürg, der franzöft 
fen Alexis Bouvard, Aftronom an der Nationalfterns 
warte und Adjunft beim Bureau des Longitndes in Pa 
rid, mar. Die Urt, wie diefe Preisſchriften gekrönt 
wurden, it um fo ebrenvoller, da eine ſolche audgezeich- 
nete Ausnahme bei Vertbeilung folder Preife, wie bier 
Der Sall war, noch nie flattgefunden hatte und lediglich 
Dur den Werth und die Vollkommenheit dieſer Abs 
bandlungen und durch die außerordentlihe Zufrieden 
beit, melde die erfien Geometer und Uftronomen in Eus 
ropa Darüber bezeugt hatten, bewirkt wurde. — Ununs 
terbrohen und unermübdet arbeitete unfer B. an der 

Politur der Elemente der Mondöbabn. — — 
So weit die Nachrichten über B.’8 Leben und Der 
«bienfte, fo weit wir fie in Zachs monatl. Eorrefpondenz 
mitgetheilt finden. Auf unfere Nachforſchungen nad deffen 
weiteren Schidfalen haben wir aud guter Hand erfabs 
ren, dab v. Zach letztern aus politifhen Gründen wohl 
etwas Üüberfchägt paben mag. enn da ihm Alled daran 
Jag, auf einem Plag wie Wien binfichtlid der ihm noth⸗ 
mwendigen Wetterbeobachtungen und andern aftronomis 
ſchen Nachrichten einen regelmäßigen Gorrefpondenten 
gu haben, fo fuchte er ſich bierzu Buͤrgs durch fo fehmei« 
chelhafte Mittheilungen aus feinem Leben zu verfiern. 
In fpäterer Zeit veruneinigten fi beide fo fehr, daß von 
2, verficherte, er wolle lieber den  * * felbit, als iyn 
umarmen. — Nachdem fib 3. im J. 1813 von dem 
- Öffentliden Leben zurÄdfgezogen hatte, febte er in der 
Geſellſchaft eines ihm feit langer Zeit befannt gemefes 
nen Srauenzimmerd gleich einem Anachoreten in einem 
Kleinen Städten Steyermarks, wo er weder Umgang 
mit den Menſchen, noch mit Den Wiſſenſchaften pflog, 
fondern fi ganz feiner Liebhaberci zu den Vögeln und 
andern Thieren ded Waldes überließ und fie fo ind 
Große trieb, daß die Anſchaffung des Zutterd für fie 
und ihre fonftige Unterhaltung feinen größten Aufwand 
ausmachte, und wo er während des Reſtes feines Les 





°) Ungefähr 8185 Fraucs. oder gegen 260 Ducaten, 
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bens auf dieſe Weiſe untdaͤtig und wirkungélos vege⸗ 
tirte. — Seine Bibliothek und zurückgelaſſenen Manu— 
feripte wurden auf dad Anratben ſeines allgemein ver 
ebrien Nachfolgerd, des Directord der Wiener Stern⸗ 
warte, J. J. v. Littrow, auf Koften des Staats anges 
kauft und befinden ſich gegenmärtig bei dem E. £. Con⸗ 
fervatorium zu Mailand. — 8. lieferte Beiträge up, 
Zach's monatl. Gorrefpondenz, wo fi aud fein Bid: 
niß befindet;. zu Boden’d altronom. Jahrbuch und au 
Schumacher's aftronom. Nachrichten. . 


* 2, Jakob Chriftoph Friedrich Saalfeld, 
Profeflor der Philofophie zu Göttingen; . 


geb. d. 20. Aug. 1785, geflorben zu Korb. Oberamts Waiblingen 
(Würtemberg) am 22. Dec. 189°), 


Nachdem Saalfeld feine Entlaffung als Deof or 
der Göttinger Univerfität und fomit auch ald Mitglied 
der hannoverfhen Ständeverfammlung erhalten, konnte 
ihm, dem gefühlvollen und reizbaren, lebhaften Manne, 
ber Aufenthalt in Göttingen und Hannover natärli 
nicht mebr angenehm fein. Er mählte dader die reizen» 
den Gegenden von Schwaben, dem gefegneten Wein, 


lande, zu feinem eintweiligen Wohnort, mo er for 





. % Wir haben im vorigen 12. Jahrgang unter Nr. 401 ſchon 
eine Biographie aufelhß mitgetheilt, allein fein Leben nad) fels 
nem Wegnang von Göttingen | dort fo fragmentarifch behandelt, 
daß wir und nicht enthalten koͤnnen, dieſen von ſchaͤtzbarer Hand 
ung ‚zugetommenen hoͤchſt intereffanten Aufſatz hier _mitzutheilen,. 
der jene Lebensepodye S.’5 Elar daritellt. Zugleich fügen wir hier 
einige Berichtigungen und Ergänzungen feines früher mitgetheiltene 
Autiased bei. Saalfeld's Vater war Meßner oder Oberruͤſter an 
einer Stadtkirche in Kannover; mit dem Abt Salfeid iſt er nt 
verwandt. Unfer ©. ging nidit 1808 nad) Deidelberg und nicht 
1809 nach (Söttingen zurüd, fondern dies war bereits früher der 
Sal; er ning unferd Wiffend ſchon 1806 nad) Deibelberg und kam 
im Herbit 1807 (wenn wir nicht irren) unbeftiedigt nad) Gottingen 
zurüd. Er verkehrte viel mit bremifchen Gelehrten und Studens 
ten und machte, dadurch veranlaßt, von Hannover aus, etwa im J. 
1816 (?), eine Befuchöreife nad) Bremen, wo er mit der Familie 
Divers betannt wurde, in deren Haus er kurze Zeit wohnte, Bald 
darauf kehrte er nad) Göttingen zurüd. Won Bremen erhielt er 
zumeilen kleine Sendungen von freundliher Hand ; aud) alö hans 
noverſcher Deputirter foll er einft aus Bremen ein Geſchenk erhals 
ten baden, wenigftend las man in der bremer Zeitung eine dans 
kende Anzeige mit einem, bloßen S. unterzeichnet. Vielleicht eine 
verfpätete Anerkennung feiner damals wunlängft erfchienenen frans 
zöflfhen Drudichrift zu Gunſten ber freien Hauſeſtaͤbte und Ihre 
europäifhen Handels. 
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F wals geweſen und Bekanntfcaften mit 
F —A des Landes angefnäpft hatte, fehr 
mentli mit dem jungen Grafen 3. . . ., ber in Gdte 
tingen fein fleißiger Zubdrer ae jen war. Es lag wohl 
gerade nicht in Saalfelds Abfiht, für immer in Wäre 
semberg au bleiben, fondern ed f&eint, er fuchte nur eis 
m der füddeutfchen Staaten mit liberaler Verfaf⸗ 
fin j, weil eine folhe ihm am meiften zufagte, und dies 
Y Find Ach eben die deſte Gelegenheit in der ‚perfon 
es ihm fchon- fo ließ gewordenen Zubdrerd, eined mürs 
tembergifcpen Sandesfohne, wodurd er für Sardeurfhr 
land bereit eingenommen und vorbereitet war. IS 
Sratfeld nah dem Monat Mai 1833 Göttingen derlafe 
fen batte, folgte er der freundlihen Einladung nad 
berg und Hohenzollern und reifte mit leiterem 
jerzen zu feinem (0 innig gefchägten Freunde 3. nad 
ehingen, der fpäterbin zum Kammerberen am Hofe zu 
. ernannt wurde, Hier verlebte er deitre, frode Tage 
im.tögliden Umgange mit feinen durch Literatur u. Kunft 
vielfan ‚gebildeten Meunden und Vekonnten, deren er 
‚glich ‚neue erwarb und durch die er aub am Hofe zu 
echingen; eingeführt wurde. Dort machte er fi) durch 
ine Kenntnifle, Durch vielfeitige Bekanntfhaft mit der 
neueRen. Literatur, Spraden und Gefhihte, befonderd 
abet durch feine getan und febhafte Unterhaltung, 
die beitändig von Wig und Priginalität fprudelte, aus 
zoHl in Scherze und Sarkadmen Überging, bald fo bes 
Tiebt, daß er beinahe. täglich Zutritt am Hofe erhielt 
und bald aub mit dem WBertrauen der angefehenften 
@erfonen beehrt murde, fo daß er auch, mo nicht regels 
mäßig, do) febr bäufig ur ‚berrfaftliden Tafel geior 
en wurde und unter f} inftigen Umftänden ſchon Ause 
iht gehabt hätte, vieleiht bald Hofrach gu werden, 
oder irgend fonk eine einfiugreihe Hofftele zu erhals 
ten. An einem fo gern beglüdenden, menfhenfreundlis 
‚en und freifinnigen HR brauchte der liberal gefinnte 
rofeffor micht zu beforgen, feinem Sytm etwa künfe 
fig ungetreu werden zu müflen. Die bekannte Humas 
nitdt und wohlwollende Herablaffung der fürklihen Bas 
milie_ auch gegen Fremde Äberpaupt der gefellige Ginn 
der Hecinger, ihre Verfammlungen im Mufeum das 
felbft, mit den wohlbefegten Koncerten, die dort im Soms 
mer am häufigen find, was anderöwo felten der Tall 
iR, dann aud die einladenden ©; — inge, Died Als 
ies machte den neuen Aufenthalt fir lei febe an⸗ 
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jemebm. Auf einem nahen Zußfloß bei Hecin; 
FH; dem — ndmlid, batte er feine Zepaun ek 
eigens fär ihn ‚gingeräumt war und ag dort eii if feio 
sen Studien ob. Alein der ju ontraß ded Hefe 
lebend gegen das anbaltende, (dänsteben, an weides 
er ghemal gewöhnt mar, fein in feiner Lebendorde 
nung und ee X —A jeränderung bes 
wirkt zu baben. 'Dieleit Iebte- er nicht: mäßig —— 
gi te Kiner u seichliden Diät, odet- er war durch Pı 
Dei a ge Füigen, Gefpräds zu fehr aufgereot, der 
Blie Abends zu lange wach und genoß nit die 
örige Rube, verim erte zu oft Den Drt und ma: 
eine Abftecber in die fhöng Umgegend — kurz, durdp 
alled diei — ‚ui ommengenommen Rieg die Ue 
berreizung feinet Nerven feines fon yon Natur ſo le⸗ 
dendigen Geites immer mehr, fo daß e6 fait fheint, er 
mag burch dieſe —8 Xebbaftigkeit und. um 
jannung feiner Seen, die er in weit geringerem © 
gan von Göttingen mitgebracht hatte, feiner Um; ngeung 
gealien fein 9, gumal unter fo_fehr ® 
ii, miflen, wie die eines gebilderen Hoſes, obmohf 
wine ſeiche Regfamkeit des Charakterd anfangs: immer 
intereffant zu fein pflegt, auf Die Dauer —*8 nid. na 
turgemäß und adäquat erfheint; denn fobald der Reiz 
der Neuheit vorüber if, dünft und dad Ungewöhnlide 
Menfipen zuweilen Erankhaft oder doc mangelhaft 
und unnatürlih. Saalfeld war durchaus fein eraltirter 
Shmwärmer , dayu — er zu viel Verſtand, Geik und 
Bildung; alein in feinem einmal gefaßten Enthu abe 
mus für gewiſſe Lieblingdideen sin er wohl etwai 
weit, vergaß fid oder feine Umgebung Und, dachte ni 1 
an zügelnde Schranfen. Er mar nit Egoift, nur feine 
derfonticteit mar oft etwaß zu vorbeerlipend zu vor⸗ 
laut und [N nnte Anderen nigt ‚genug eine von feinen 
Anſichten abweihende Meinung, vbne daß er geradezu Ans 
dern widerfpregen wollte oder Widerfegligkeit bewies 





*) In Hechingen weiß man nichts den, ginens Dion tönt 
‚oder Bruch 8 mit der fürftli 18 — 
— feiner Geifteötrantheit geicpehen feiı I und Dann wäre er ale 
— daran. Diefe antgeit jeigte Td) F on stmaß im 
Sigmaringen, daher ein Seibaryt ihn vom da nac Deiingen bes 
leitete. ben fo brachte ibm ein Kr, Arjt von Se ingen u. 
Geuttgart und, Fin anderer Begleiter don ba nad, Hülnnenth 
Dan weiß für feine Geiftehtrantbeit Teinen an I anaugbs 
ER ER un große Geiftesthätigfeif und — doch gefpannte 
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bätte,. Dielleicht war er nicht Weltmann — und 
te au ſehr die Schule der D —5 — verfdumt, die 
und im Umgang ai oöheren fo ni J 





igte, und überdies hatte er von je den Umgang mit 
tudenten medr, ald mit Höflingen und Wornehmen 
geſucht. — Don. Hechingen aud reife Gaalteld mehr, 
mals nah Sigmaringen, zumeilen auch auf fängere 
Seit; . denn Dort war er gleichfaüß am Hofe mohlgelits 
ten, indem eine andere fehr angeſebene Perſon ihn mit 
dem feltenen Gtüd beehrt batte, fi gu feinen Zuhörern 
hlem und feinen BDerlefungen in Göttingen über 
Gefylare, Völferreht, Gtatitik 2c. regelmäßig. beizus 
wohnen. Diele ehrenvolle Gnadenbezeigungen verdantte 
er nit nur dem eben fo menfcenfreundlien ald hoc» 
gebildeten Erbpringen, auch die ganze fürftliibe Familie 
nahm. fun fehr buldreich und auögezeichnet auf; er de— 
durfte_ feiner Empfeblungebriefe, er empfahl ſich felbkt 
binreipend. Saalfeld gefiel — dies iſt Feine Srage — 
ee überrafhte durch die Rafcheit feiner Einfälle, durch 
Die. Neubeit feiner Ideen, wißigen und geitreigen Res 
den. Bei feinem academifchen Aufenthalt in Göttine 
gen batte der trefflih gefinnte Erbprinz den Vorträs 
en Saalfelde ein fehr günftiged Urtheil ertbeilt und 
jeine hohe Theilnahme fu er ihm auch feitbem im 
‚&riftlichen Weußerungen wiederholt bewielen haben; 
So fhöne Verbältniffe ,. folhe Beweiſe ehrender Bunj 
und Huld, ja felbft der Zuneigung und Anhänglichkeit 
an bie. Perſon eines akademifchen Lehrerd koͤnnen nit 
felten . einen Gelehrten fol; machen und zum Ueber 
mutb verleiten. ier war ed bei S. gemiß nicht der 
Sau, mur könnte. man vielleicht fagen, dag ©. zu einem 
edlen Stolz .im guten Sinne ded Wortd wohl berech⸗ 
tigt war, in fofern er ihm ein Sporn und Antrieb zu 
tugendhaften Handlungen und zu einem. untadelbaften 
Benehmen werben fonnte. Diefed für den afademis 
fen Lehrer fo rügmlihe DVerhältnig, das hier um fo 
weniger mit, Stiufchweigen übergangen werden durfte, 
alß er eine ziemlicpe Zeit lang noch am Ende feined. Zee 
dens eines & boben jertrauend genoß, ift auch, fo viel 
befannt, niemald gekört und getrübt worden. Hieraus 
widerlegt fid auch fon von jelbft die faſt unerflärliche 
Vebertreibung, womit ‘man, mwenigftend in Norddeutfchs 
land, den Oharafter SaalfeldE und feine politifgen 
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einungen gu entfielen befliffen geweſen iſt. Es bedarf 
eines andern und beffern Zeugniſſes, ald des genannten, 
um die ungmeideutige Reinheit der Sefinnungen dieſes 
Gelehrten an den Tag zu legen, und: ohne Kine Apo⸗ 
logie übernehmen zu wollen, kann man rudig ſagen, 
bier Iprene die einfache That, wo Andre nur Worte 
und Gerächte fprechen laſſen. — ‚Bon Hechingen aus 
machte er manden yusfiog in die benachbarten Orte 
and fo aud, mit guten Empfehlungen verfeben, nach 
Arenenberg zur geweſenen Königin von Poland, Mas 
dam ten (jegigen Herzogin von St. £eu), wei 
ibren Wobnfig in dem fhön liegenden Scloffe diefeß 
amend, nahe den malerifchen Ufern des reigenden Bo⸗ 
denfee’3, genommen bat. , Die nähern Umſtaͤnde über 
dieſen Beſuch GaalfeldE in Arenenberg, fo mie über 
diefen ganzen Beitabfchnitt feined Lebens koͤnnte bloß 
der Graf ER ertheilen, der auch fein ganzed Vertrauen 
befaß und welcher felbft bei dem mitunter etwas indis⸗ 
‚ Ereten Benehmen ded geiftig aufgeregten und uͤberreiz⸗ 
sen Lehrers und trog einiger Unannehmlichkeiten, welche 
ihm Daraus in Hechingen und fpäter bei feinen vorneb> 
men Derwandten, 3. B. in Stuttgart, aus der Freund» 
[oaft ded politiſch Beobachteten und Weberwachten viel 
eicht entfteben mochten, gleihmwohl berändig ein biedes 
rer und mohlmollender Sreund blieb. In Hechingen 
war nämlich der Beſuch einer hohen Perfon angefagt 
worden, welde die Stammburg Hohenzollern in Aus 
genfchein zu nehmen wuͤnſchte; man mußte Daher ©. 
au verfteben geben, fib auf einige Zeit zu entfernen, um 
wegen feiner Grundfäge nicht Anftoß zu geben. Dies 
fheint er fehr übel aufgenommen zu baben und viel 
leicht wur es die Urſache feiner Reife nad Arenenberg, 
mo er doch immer den Stolz hatte, einer Königin nabe . 
gu fteben. Der Beſuch der hoben Perfon in Hechingen 
lieb jedoch aus. Jenes indisfrete Benehmen des ſich 
ſelbſt gleihfam freiwillig. verbannenden Publiciften muß 
man jedoch nicht mißverſtehen und nicht auf Rechnung 
jeine® Charafterd fegen, auch war ed nicht Folge eines 
Öfen Herzens oder politifh überfpannter Marimen, 
fondern blos eine Verwirrung pfnchifcher Art, eine mehr 
und mehr bervortretende Aeußerung eines geifigen, 
rein pſychiſchen Seblerd‘, wogegen alle Kraft des Ger 
muͤths nichtd auszurichten vermag, woran felbft der al 
Serfeftefte und entſchiedenſte Wille ſcheitert, wie es dem 
pſpchiſchen ersten bekannt if, Denn in Sigmaringen, 
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wie auch ſchon in Hechingen und baranf in Stuttgart, 
wohin Saalfeld mitunter Fam, war leider eine Geiſtes⸗ 
krankheit immer fihtbarer geworden, die und zu dem 
mwebmüthigen Geſtaͤndniß nötbigt, daß wir nun an der 
Kachtfeite feines Lebens fieben. Wir wollen einen 
Schleier darüber fallen und nur einige Bchattenbilder 
Barch (bimmern laffen, ohne jedod die Wahrheit zu 
verbüllen,, die in einer Biographie und als firenge 
flicht vorſchwebt. In Stuttgart ließ er in den Gaſt⸗ 

fen zum König von England und im Wuͤrtemberger 

f viel aufgehen, fparte den Wein nicht und fpielte 
ern den freigebigen, großen Herrn. Das gefegnete 
and ded MWeind iminte ipn zur Luft, zum Wohlleben 
und zum Uebermutb. An der Tafel vbedachte er nicht, 
daß Standedherrn der erfien Kanımer gegenwärtig feien, 
die er Au familiär anredete und mit feinen Anfichten 
freimätbig bekannt machte, worüber Diefe fehr betroffen 
waren. Man wollte darin fon Spuren und Vorvo⸗ 
ten feiner yore ©inneöverwirrung erkennen, Die auch 
freili bald fo ſichtbar zunahm, Daß er irre redete und 
weggebracht werden mußte. Bejahrte Perfonen feiner 
naͤchſten Umgebung ermunterte er zum Heirathen, es fei 
noch nicht zu fpdt dazu, man habe Doch fonf feine rechte 
Seimath; er felbft würde, wie er fagte, längft gebeira« 
het daben, wenn feine Braut nicht geflorben wäre, 
Aus Ähnlihen Erpektorationen Fonnte, man bemerken, 
daß er noch immer ein Freund des fehönen Gefchlechtß 
fei, denn er wurde lebhaften Beifted, fobald von Frauen 
die Rede war. In Gefellfhaft und unter Aufficht des 
Dberftallmeifterd v. H— el lernte er in Stuttgart reiten 
oder machte vom Marſtall aud Spazierritte, wozu er 
doch in dieſem ſchwachen Vtervenzuftande offenbar nicht 
fräftig genug war, um diefe ftarfe Bewegung aushalten 
zu Eönnen. Er war fo unrubig und aufgerrgt, daß er 
umeilen fhon Morgend um 3 Uhr aufftand, die Dienfts 
oten weckte, Srübftüd verlangte und ausgehen wollte, 
ohne Grund zu haben. Er traftirte die Leute und 
machte unnöthigen Aufwand, jedoch feine Schulden; 
einer Geſundheit wegen tranE er täglich Eſelsmilch und 
ielt ſich dazu eigens eine Efelin auf feine Koften, die 
auf der Silberburg, einem bübfchen Landhaufe eine 
Dierteltunde von Stuttgart, gebalten wurde. Gluͤckli⸗ 
- &erweife feblte ed ihm nicht in Dem fremden Lande, wo 
er font ganz allein geftanden ‚haben würde, an liebreis 
gen und theilne en. Muſchenfremden, Die ſich 
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redlich und rähmlich feiner annahmen. Sowodl dur 
feine Hechinger Sreunde, ald durch feine Bekannten in 
Stuttgart , Denen er empfohlen war, wurde er nad 
Winnenthal in die Damals neu geftiftete Heilanſtalt für 
Gemütrböfranfe, noch vor ihrer fürmlihen Erdffnung, ges 
bracht, wo der Vorſteher derfelben, der umſichtige und 
bilfreide Hofrath D. Zeller, bald fo glädlih war, fein 
ganzed DVertrauen zu erwerben und ibn auch mit fo 
lucklichem Erfolg behandelte, daß der Patient in nicht 
anger Zeit, nad dem Aufentbalt im Winter 1833 vis 
54, ſcheinbar geheilt im Frühjahr 1834 wieder aus der 
trefflichen Anſtalt entlaffen werden Fonnte. Gaalfeld 
ing von da wieder nad Gtuttgart und blieb mit dem 
—* euer beſtaͤndig im Briefwechſel, welcher auch 
eine Diät anordnete und vorſchrieb, fo lange er ſich in 
Stuttgart aufbielt, Diefer Briefwechſel war nothwen⸗ 
dig, Damit in Ärztlicher Ruckſicht nichts verfdumt würde 
und bei eintretenden Symptomen oder etweigen Rüds 
den das Erforderliche angewendet werden fönnte, auch 
amit die didterifhen Vorforiften firenger befolgt wäre 
den. Allein mit diefer Befolgung wurde es leider nicht 
fo genau genommen und daraus erwuchfen fpäter mande 
ſchlimme Zolgen für den Leidenden. Bon Stuttgart 
machte ©. im Frühling und Sommer 1834 eine Reife 
über Braunſchweig nah Medienburg zu einer Dort mob» 
nenden adeligen Samilie, aus deren Kreis ein Mitglied 
wahricheinli früher ebenfalls fein Zubörer bei feinen 
biftoriiden Vorleſungen in Göttingen gemefen war, 
welche Überhaupt den beften Erfolg hatten und nod 
manche .:ußbringende Epur in dem Undenfen feiner 
aubbren zurückgelaſſen haben, ja vieleicht noch auf lange 
eıt hinaus fegendreich wirfen werden. — Unterdeffen 
hatte er den Plan gemacht, fib als Docent in Heidels 
berg bei der Universität zu babilitiren, um Dort Private 
vorlefungen über Gefwichte und Staatörecht zu halten, 
Man vermutbet, die Erlaudniß dazu fei ibm von einem 
feiner hoben Gönner und frühern Zubürer, dem damals 
ald Bräutigam einer badifden Prinzefjin in der Nähe 
von Heidelberg (id aufhaltenden Erbprinzen v. Eigma« 
ringen auögemwirft worden. Aus Mecklenburg zurückge⸗ 
febrt, wollte er nun Im Spätfommer 1831 ernitlih Hand 
ans Werk legen und feine neue Laufbahn in Heidelberg 
antreten. In Stuttgart hatte er zu diefem Zweck feine 
zahlreichen Kollegienhefte geordnet und eingepadt, kurz 
alle nöthigen Vorbereitungen und Anftalten zur Ubreife 
FM. Nekrolog 18. Jahrg. 2% 
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nad der badenihen Hochfhule getroffen, mo er fdon 
früber, 1806— 1807, fudirt hatte, In Begleitung feines 
aus dem Fleden Korb Cim Dberamt Waiblingen, dRli 
von Cannftadt) gebärtigen, jungen Bedlenten machte er 
fid im Herbſt nah Heidelberg auf den Weg. Allein 
ungfüdliherweife verfiel er wieder in feine ehemalige 
Einige, Dernahlälfigung der Mäßigkeit und Nüces 
sernheit. Denn vermuthli durd. einen, ‚gegen den 
Rath feined Arzted Zeller begahgenen Diätfebler,.fei es 
no in @tuttdart oder ſchon auf. der Reife nad Hei« 
delberg, begriffen, mar leider feine Geifteßfranfyeit in 
erhöhtem. Grade zurüfgefehrt. Die Ermübungen und 
©trapajen auf feinen damald häufigen Relfen mögen 
feinen Körper aug febr angegriffen und erfhlafft dar 
den, dg ©. eine ſchwache Leinesbefchaffenbeit hatte. In 
Seibeberg mi jen fonderbare Drop vorgefaien fein, 
er muß nicht febr mäßig gelebt baden, . er wollte ſich 
vieeiht Er Tage machen und. feinen Unmuth in Res 
benfaft abkühlen, allein es gefiel ihm dort fo wenig, 
dag er (hm na einem furzen Verweilen von wenigen 
Tagen oder Wochen fid mieder na’ Würtemberg aufs 
madte. Er febnte Ach alfo zuric nad feiner zweiten 
Heimath,, er konnte ſich in eibelberg nit mob! und 
deimifh fühlen, wo ihm mwahrfpeintid do« 
rigfeiten gemadt oder gar Hindernifle in den Weg gelegt 
worden fein mögen, denn ed ift bekannt, wie ſcower meis 
flens vine Zufaflung an einer Univerfität zu erlangen 
ift, wo nicht felten Die Eeidenfchaften inmanderlei [74 
talten der Dffenheit und Merftelüng, ded Brodneides 
und der Ränfe mitzufpielen pflegen, Im Süden Deutſch⸗ 
lands mag Dies nicht fo fehr der Ja fein, im Norden 
iR es anwiberiprealih und nicht fo gar felten *)_ Ges 
nug, ©. mühlhte fi zurüd, um der alten guten Pflege 
im Arm der Sreundiaft und Zurücgezogendeit wieder 
ungeftört genießen zu können und fi von hun an rubig 
dem Scriftiellerlebeh ju widmen. — Er verlangte 
som Hofratd 3. wieder Aufnahme in der Anftolt Wins 
mentpal, jedod unter millführlihen Bedingungen, die 
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den Hausgeſetzen widerſprachen und Die daher der Hof⸗ 
rath Zeller gaͤnzlich abzulednen ſich genoͤthiat ſad. So 
erfolgte nun leider eine Trennung von feinem würdig⸗ 
ken Freunde, die für unfern Selbftverbannten mo nicht 
gefährlich, Doch auch nicht heilfam werden Eonnte. Da 
6 ibm nun auch nicht in dem naben Staͤdtchen Win. 
nenden gefiel — denn mo gefällt es einem Verſtimmten 
und grrenden? — ſo folgte er dem gut gemeinten Rath 
feined Bedienten und zog in die nur eine fleine Stunde 
von Winnenden entfernte Ortfhaft Korb, wo er fi 
beffer gefiel und in dem guten Gaftbof zur Krone fd 
nieder! ed in der verfiändigen Abſicht, in Hofrary 
Zeterd Nähe zu fein und feined Rardesd fi bedienen 
u Bönnen. äbrend der Weinleſe und des Kelterns 
er Trauben im Detober war er dort angefommen, Als 
led mar voll Jubel und froben Lebens. Alles rührte ſich 
in der reichen Erntezeit des allbekannten gefegneten 
Weinjahred 1834, mo vom Rhein bis zum Nedar dem 
Dachus die feligiten Hymnen zum Lobe ertönten, und 
fo mußte, es ihm denn in jener fchönen, meinreichen Bes 
end freilih wohl gefallen. Das fröblide Winzerfeft 
deint nicht wenig erheiternd und mohlspätig auf die 
Gemütheftimmung des neuen Ankoͤmmlings gewirkt zu 
baden. In der erften Zeit machte er tägli Spazier⸗ 
gänge, doch konnte er wegen Kurzfichtigkeit die gangbas 
ren Wege nicht finden, obmohl er eine Brille mit gruͤ⸗ 
nen Släfern trug; fein Diener mußte Daher ihm vor. 
an gehen und ihm den Weg zeigen. Dad Geben zu Fuß 
war am fich nicht ſchaͤdlich, doc bielt er vieleicht auch 
darin nicht Maß und Ziel: früherhin reifte Saalfeld zu 
wenig, jeßt auf einmal zu viel, Aber zu ftarke Bewe⸗ 
gung bei ſchwaͤchlichen Perfonen” und Leidenden wirkt 
eicht nadtbeilig auf die Slopfnerven, allzugroße Ans 
Arengung und dibermößige Anfpanngung der Muskeln 
fliegt fogar dem Gehirn epileptifhe Zufälle zu verur⸗ 
laden oder wenigſtens die Geiſtesthaͤtigkeit ſehr zu ver: 
mindern und berabzufnimmen Auch Died mag vielleicht 
zum Ruͤckfall in feine Gemüthöfranfheit beigetragen da⸗ 
ben; denn bald nahm feine Geiſtesſchwaͤche und Ber: 
wirrung wieder ſtark Üüberhand. Wenn er jegt unter 
die Menfchen trat, mar er fchon fo geiltesabmefend, daß 
die Kunde davon fi bald im Drt verbreitere und die 
Leute bei feinen Thorbeiten die Köpfe zufammenftedten. 
Dadurch wurde er menfichenfheu und immer einfamer, 
lebte aber dabei nun auf einmal fehr mipig und nuͤch⸗ 
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tern, außgenommen im Eſſen, welches er heftig und in 
großer Menge zu ſich nabm, ein Krankdeitsſpmptom, das 
bei Geiſteskranken ſedr gewoͤhnlich AR. und ſich frübzeir 

einzuſtellen pflegt. Er trank dabei unautbörfich frifche 

Brunnenwaſſer oder aud Eauermafler, maß. er fon in 
Sturtgart trank, entweder um den fieberhaften Durft zu 
Löichen,, oder weil dieſe Waſſerkur ihm vielleicht von 
der bomöopatbiihen Eule angegeben, oder von den 
Uinbängern des bekannten Prof. Dertel in Anſbach empfob» 
len worden, doch am waährſcheinlichſten, weil es für ihn 
das beſte Surrogat anitatı des Weined war, ber bei 
Nervenſchwachen fo leicht zu Kopf Rleigt und dad ſchon 
mwanfende Genforium nur noch mebr manfen madıt. 
Wein mußte um fo ernftlider gemieden werden, ald er 
Darin ſchon fo unvorfihtig gefehle datte. Sein Gedaͤcht⸗ 
niß, momit er vormals fo aufgezeichnet glänzte, wurde 
nun immer [dwäder, ja oft Eonnte er fi fogar auf 
den Namen des Hauſes nicht mebr befinnen, in melden 
er wohnte. Borzügli bei Naht muß er zumeilen die 
furchtbarſten Schmerzen im Kopf ausgeſtanden haben, 
denn nicht felten hörte man noch tief in der Nacht fein 
Angſtgeſchrei und mimmerndes Klagen über heftige 
Schmerzen. Der Kranke Äußerte felbft, er babe einen 
firen, unaufdörliden Schmerz vor der Stirn, fenfredt 
vom Vorderhaupt berab bis auf dad rechte Auge. Diele 
Iofale Affection läßt vermutben, daß er böcit wadr⸗ 
ſcheinlich einen organifben Sehler im Gehirn hatte, viel⸗ 
leiht auch Waſſer im Gebirn, obmwohl er nie Anlage zu 
einem Waflerfopf oder zu einem Hydrocephalus hatte. 
Mithin ſcheint ed, Daß fein Leiden mehr ein Eürperlis 
ches, ald ein geifiged gewefen: Dabei war fein Ausſe⸗ 
ben febr mager und elend, die Augenlider weit geöffs 
net, feine Blicke fiier und verwirrt. Befuhe ded Pfars 
rerd waren ibm ſehr wilkommen, dann fonnte er oft 
lange und Nießend fortfpreden und Aalled, was er fagte, 
was er von feinen Reifen erzählte, mar immer febr uns 
— nterreſſant und voͤllig im Zufammenbange, 
Aber ploͤtzlich pflegte er Dann inne zu halten, der Strom 
feiner Rede flodte und fein nebacptmiß batte ihn voͤl⸗ 
lig verlaflen. Er verfprab zwar fehr bereitwillig, die 
erhaltenen Beſuche zu erwiedern und den Pfarrer felbft 
in feiner Wohnung aufzuſuchen; allein ſchon nad ei⸗ 
ner Viertelſtunde hatte er fein Verſprechen ganz vergefs 
fen, dachte nicht mehr an das Sefipebene und wenn 
man ibn daran erinnerte, wußte er nice einmal mehr, 
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daß Temand bei ihm gemefen ſei. Sein Zufand wer 
troſtlos und beträbend. Die legen 3 Monate in Korb 
saudte er feinen Tabak mehr, vermuthlich mar es. ihm 
als ein den Kopf ſtark einnebmended Narkotikum vous 
Arzt verboten worden. Bor Ungeduld und Zorn ſchalt 
er zumeilen beftig auf feinen _Bedienten, mar bei jeder 
Kleinigfeit unzufrieden und fprang aus dem Bert, ud 
fortzulaufen; eine fortmährende Unrube quälte ihn, er 
mußte donn wieder bineingelegt werden, weıl er vor 
Erfwönfung und Mattigkeit nicht mehr geben Fonnte. 
Wenn der Dorfprediger gem Beſuch zu ibm kam, pfle 

er aanz wehmüthig zu fagen: Nun, wollen Sie m 

armen, unglüdliden Mann beſuchen? Das it (hin! — 
Schon in Stuttgart, fannte er von der lebhafteften Hei⸗ 
terfeit mandmal plöglic in die tiefſte Melancholie und 
in Rillen Ernſt verfinfen, ohne daß eine dußere Urſahe 
dazu vorhanden war; in folden ernten Augenbliden. 
foh man ibn auch zumeilen. mir gefaltenen Händen ein - 
Gebet verridien, aber er. betete nicht regelmäßig und 
früher batte er niemald Anlage zur Srömmelei, wodl 
aber pflegte er nicht felten von einem Ertrem zum af 
dern Überzugeben, wie ed bei dem ſangulniſchen und ex⸗ 
centrifben Temperament gewoͤhnlich if. Mit einigem 
Selbſtgefühl ſprach er um diefe Zeit auch gern von den 
vornehmen Merfonen, Deren Bekannichaft er. gemacht 
habe und wie er an diefem oder jenem Hofe geehrt 
worden ſei; früher aber tbat er Died niemals, es war 
alfo offenbar nur ein Symptom feiner Gei.’egkranfbeit, 
denn es ift befannt, wie dieſes Merkmal bei. allen Ges 
muͤthskranken fogleib als Kennzeichen ihred Leidens 
bervortritt_ Ob wirklich ein Bram an feinem Herzen 
nagte, ob Zieffinn und Kummer ibn innerlich verzebrre, 
mer meiß ed zu fagen? War vd vielleicht die fehlges 
fdlanene Hoffnung, in Heidelberg einen neuen Wir 
fungsfreid und damit eine neue Ermerböquelle fi er⸗ 
Öffnet zu feben, oder. war ihm nun alle Ausficht benom⸗ 
men, an irgend einem Hofe Einfluß zu geminnen, eine 
bedeutende Role zu fpielen oder etwa ald Natbgeber 
einem Regenten an Die Hand zu geben und einen. Hof 
rardötitel mit einem Drdendband zu erbalten? Dieb 
legtere iſt durchaus nicht mahrfcheinlih, da er bei feir 
nen fibesalen Anfihten zu Gunſten der Volkspartei aanz 
gewiß niemal fo eitle Hoffnungen auf irdifhen Glanz 
und vergänglihe Güter gendhrt bat; fein Charakter 
und fein Raturell müßte denn auf einmal umgekimmmt 
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und wetterwendiſch geworden fein, was eben fo wenig 
wahrſcheinlich if. Kummer über feine Entfernung vom 
Uimte zu Göttingen und Hannover ſcheint auch nicht bei 
idm vorberrſchend geweſen zu fein, mod) weniger Nab⸗ 
rungsſorgen, da er ja feine volle Beſoldung als Profefs 
for na wie vor noch fortbegog und er alfo ſorgenlos 
leben Eonnte, er dußerte bios beiläufig, daß die guten 
"Zeiten für ibn vorüber wären, wo die reihen Englän» 
der und Nordamerifaner feine Kaffe mit freigebigen Zu⸗ 
fdüffen reichlicy verfeden bärten, und daß er jet wobl 
Urſache babe, ein menig mehr Öfonomifch zu leben, Da 
feine Reifen ibm mebr fofteten. Bon ſchmerzlichem 
DVerdruß Aber Die Auffündigung feines Lebhramts oder 
über die Enthebung von feiner Deputirtenftelle beim 
Landtag ſprach er jedoch niemald, weder in Stuttgart 
und Winnentbal, noch zuletzt in Korb; märe hiervon 
etwas der Gall gewefen, hätte ihn dieſe Entlaffung fehr 
affizirt, fo hätte er vermuthlich in feinen irren Reden 
oder Pbantafien unwillkührlich etwas Davon geaͤußert 
oder nebenbei etmad fallen laffen, mas auf die Spur els 
ned innern Herzwehs bätte leiten Fünnen, wovon doch 
bid jeht nichis bekannt geworden. Unerwiederte Liebe 
war ed auch nicht, denn frübere Neigungen des Herzens 
waren laͤngſt in Bergeffenheit begraden. Somit ſcheint 
ed, daß fein Gemuͤtb eigentlich nicht leidend war, daß 
fein Herz keinen Antheil an dem Leiden nahm und nit . 
‚ber Sitz der Krankheit war, in den tiefiten ra nit 
fo ſehr erſchüttert Fhien, ais vielmehr nur fein allzure⸗ 
ger und thätıger Beift, der fi in ſich felbft abarbeitete, 
und daß Die mahre Urfadhe feiner Geiſtesverwirrung 
mehr eine nerodfe und koͤrperlich⸗phyſiſche war, als eine 
pinaiise oder ein Gemütddleiden, da ihm, wenigſtens 
6 viel befannt, Feine andere bedeutende Kraͤnkung zus 

efügt worden, als die von Hannover aus Ihm wider 
abrene, die er Doch febr leihr nadm. — in den letz⸗ 
ten Tagen und Wochen ‚bewied der Kranke viele Faſ⸗ 
fung und Gegenwart des Geiſtes, fobald er belle Mos 
mente batte; deine Geſpraͤche mit einigen gebildeten 
Perfonen zu Korb bezogen fich größtentheils nur auf 

Itere Geſchichte, wobei er Grundſaͤhe ausſprach, nach 
Denen er nicht im mindeſten der gefäbrlide Politiker 
war, ald wofür er in Norddeutſchland muß angefeben 
worden fein. Allein über Tagespolitik hörte man ihn 
zu Korb niemald reden; er fprad dort nur {ir MWür: 
temberge Wohl, zu Bunften der würtembergiichen Res 
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sierung und. des 86 und pries die Verſaſſung des 
wuͤrtembergiſchen Landes als Die zweckmaͤßigſte und 
—53 für die Einwohner. Nur wenn er im Bots 
eigeben auf das banndverfhe Land zu ſprechen Fam, 
fonnte er ſich nicht enthalten, der anfdeinenden Bes 
drüdungen zu erwähnen, unter denen ed nod vom 
Adel, nit von der Regierung, feiner Anfiht nad leide 
oder eines beffern Zuitgndes entbebre. — Am 19. Dee 
cember 1834 traf. unfern Leidenden der erſte Nerven. 
Wing, von welchem er fi jedoch wieder zu erbofen 
bien. Allein ſchon am 22. Morgend, Den vierten Ta 
darauf, wiederholte ſich dieſer gefäbrlihe Anfall un 
wurde todtlich: ein Hirnſchlag batte ihn allch Bes 
wußtfeind bis an fein Ende beraubt. Nachmittags um 
mel Uhr am felbigen Tage erfolgte fein Tod. Der 
rat, Dr. Wenffer, ward aus Waiblingen berbeiyerufen, 
auch den Hofrasy 3. von Winnenden ließ man bolen;, 
die Hilfe beider fam auf jeden Sal zu ipdt, ihr Ers 
feinen war vergebens. enfhlide Hilfe dermocte 
nichts mebr auszurichten, doͤchſtens würden einige Aus 
penblide £inderung die Dauer der Leiden nur nod vers 
öngert baben. Am 24. Dec., alfo fbon am dritten 
Tage nach dem Tode, Nachmittags 2 Uhr wurde Saal⸗ 
feld ſterbliche Hülle auf dem öffentlichen Sriedbofe zu 
Korb feierlih beerdigt. Sein Grab findet der Fremd⸗ 
ling rehtd vom Eingang an der Mauer, noch obne 
Denfflein, am Abhang ded nahen Kebenhügels. Die 
Lehrer des Orts mit den Schülern gingen, im Chor fin» 
end, vorauß, Mitglieder des Gemeinderath trugen den 
Sarg. er Dfarrer, der Schultheiß und andere Bürs 
ger des Orts folgten dem Zug. Hofrath 3. mit meh⸗ 
reren in der Heilankalt zu Winnenthal befindlich. geives 
fenen, gebeilten Kranken aus dem Hongratiorenitand 
fhloffen fid dem Gefolge an. Der Pfarrer bielt"die 
Grabrede. Während die Freunde ded Verſtorbenen und 
dad aufmerkffam wachende Deusfchland von dem Din« 
ſcheiden feined Denkers und Zehrerd, feines beredtfamen 
und uneigennügigen Bertheidigerd, dem für das Wohl: 
ergeben der Staaten und ihrer Bürger dad Her; hoch 
und £räftig ſchlug, noch nichts mußten, waren jene wak⸗ 
fern Männer die einzigen, Die am Grabe deffen meins 
ten, der bier auf Erden lodgeriffen von allen Berhälts 
niflen und Banden dieſes Lebend einfam endete wie ein 
Unbekannter. — Die Srage, ob ſich in feinem literdris 
(den Nachlaß nicht etwa noch irgend ein intereflantes 
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oder gedattoofte Manufeript oder ein Entwurf zu els 
ner Schrift vorfinden möchte, kann bis jegt noch nicht 
bejahend und nicht verneinend beantwortet werden, obs 
leid nun fait zwei Sabre feit feinem Tode ver 
Äofen find.” In feinem Nachlaß im Gaftbof zu Korb 
mwenigften®, der noch unter dem erg der Theilungsbes 
Dörde befindlih if, fand fib außer einigen Büchern 
nichts weiter, als feine geſchriebenen Hollegienbefte; 
Die einzelnen Blätter und Hefte waren je mit einer 
Schnur zufammen gebunden, einige üder Staatsrecht, 
Voͤlkerrecht und Stariftif, andere hder neuere Geſchichte 
u. beräl, mebr. Dem dußeren Anſehen nad find fie 
(don epr alt und dlos für feinen eigenen Gebrauch 
efimmt, von Zeit zu Zeit wieder mit Zeichen anderer 
Zinte und VBerihtigungen verfeben, oder mit Bleiſtift 
und mir Rördel unterfiriden, durchzeichnet und alles 
febr mit Abbreviaturen gefchrieben, fo daß es fchwer zu 
lefen it. Indeß ſprach er doch von einer neuen Sarit, 
Die er gefchrieben harte oder noch ſchreiben wollte, mad 
man nicht Deutlich veriteben konnte, vielleicht über den 
nordamerikaniſchen Unabbängigfeitäfrieg und über den 
General Wathington, denn Ddiefer Charafter mar einer 
von denen, die ihn lebhaft beichäftigten, ibn auch wohl 
in eine böbere Stimmung verfegen Fonnten. Sin Stutte 
art foU er ein Manufeript dieier Art einer Buchdand⸗ 
ung zum Drud und Verlag angeboten haben, da es 
jedoch (ehr unleferlich geſchrieben fei, bätte man ed an 
ihn zuruckgeben müflen und feinen Gebraud davon mar 
den Fönnen. — Es fei und nod) geflattet, einige all« 
emeine Bemerfungen über Gualteldd Naturel und 
emütbdart einzufchalten, fo weit dieſe feinen faſt dreis 
Bigjäbrigen Aufentbalt in Göttingen und feine dortige 
iterärifhe Wirkfamkeit betreffen oder fein innerfteg 
Gemürböleben carafterifiren. — Außer feiner politie 
fen und biftorifhen Lektüre, worin ibm der Name 
Schlözer alles galt, waren nicht fo fehr Dichter, als viel« 
mebr wigige und originelle Schriftſteller feine Lieblinge, 
unter diefen aber vor allen drei, nämlich Shafeepear, 
Lichtenberg und der Baron von Scelmufföfy. Diele 
betrachtete er ald die nrößten Humoriften, denn Saals 
feld mar eigentli ſelbſt Humorif und Ironiker, er 
liebte den freien, ſcherzenden Ton der Studiofen, fo 
weit diefer Ton den Anftand nicht überfaritt, er war 
vol von Anekdoten, Wißen und Hiftorierten, er ſprach 
febr ſchnell und lebhaft und riß jeden unwiderſtehlich 
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mit ſich fort in den unerſchoͤpflichen Strudel feiner dus 
zßerſt fomifchen Wortfpiele und Sarkasmen, die auch 
den Ernftbafteften zum Laden reisten, denn die ſtrengſten 
Studien konnten in ibm nit den froͤhlichſten Humor 
erftifen und bei feinem großem Hang zur Gefelligkeit 
fonnte ſchon der unſchuldigſte Scherz fein Zmergfel ers 
foüttern. Zwar lad er aud Dichter, befonderd Gb» 
the’8 *) Lieder und deſſen Sauf, denn der correfte, 
ernſte Schiller mar ibm weniger lieb; weit mehr aber 
gogen ibn die Humoriften an, denn er mar nar fehr fels 
ten fentimental-poetif® , obmohl von feinem Zartgefühl. 
Er lad Shakespears Werke im Driginal, denn das Eng⸗ 
fifde war ihm fo geläufig, wie dad Franzoͤſiſche, Italie⸗ 
niſche, Spanifde und Portugieſiſche; auch Hollandiſch 
und andere neuere Sprachen verſtand er oder lernte fie 
doch dußerſt ſchnell, fo daß er darin fat für ein Wuns 
derfind galt, denn feine angebornen Fähigkeiten waren 
ungemein und er faßte mit der größten Leichtigkeit. 
Außer Briehifh und Latein verftand er auch Hebraͤiſch, 
da er ald Sohn eined Hirchenbeamten anfangs Furze 
Zeit auch Theologie ſtudirt Hatte. Aus feinen Schuls 
abren erinnerte er ſich noch oft Blagend des Vellejus 
tercalus, momit fein alter Rector in Hannover Ihn 
gepeinigt hatte und mwodurd er mohl eine Antipatbie 
gegen das philoloaifhe Studium bekommen baben 
mochte, denn dad Alterthum fprad ibn nicht ar, er 
marf ſich mit aller Haft in den friſchen Strom der neues 
ſten ledenden Zeit und ſchwamm darin mit Luft und 
Liebe nad allen ©eiten umber. Das Mittelatter und 
die klaſſiſche, patriarhale Vorzeit [dienen ihm beinahe 
erftorben zu fein, es ließ fich darin nicht mehr thäti 
mithandeln und mitwirken, was doc jeder lebhaft 
Gtrebende fo gern will. ©. aber mar im vollen Sinn 
des Wortd ein Strebender, ein praftifch lebendig Hans 
deinder und thaͤtig Mitwirfender, abhold dem unnliz- 
zen Theoretifiren und dem todten, dürren Philofopdis 
ren. Lange Zeit kam der Shafedpear nicht von feinem 
Tiſch und von feinem Eopha und damald hatte er auch 
feine angenehmen Shafeöpearnäcte, wie Profeffor Mor 
rig fie in_feinem Lebendroman: Anton Reiſer, ber 
ſchreibt. Wenn er Lıchtenbergd Schriften lad, befons 
ders die Erklärungen zu Hogarths Werken, fo war er 
außer ſich und trat er dann in den Kreis feiner Ber 
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fuchte er bald mit feinem Sreunde MWeflling, der dort 
gm Vorturner gebildet war und 1824 ald Nector der 

arniſonſchule zu Berlin ftarb, die gymnaſtiſchen Ue⸗ 
Bungen auch in Sranffurt einzuführen. Es wurde das 
ſelbſt ein Turnplag eingerichtet und Diefe Angelegenbeit, 
unter mwiderftreitenden Anſichten, mit Eifer fcriftlicy 
und mündlich verfochten, meinend, daß die Verſeſſenen 
ſchwerer zu heilen wären, ald die Beſeſſenen. — Ueber 
Schulſchlendrian fid alterirend, war er darauf bedacht, 
vorzuglich in der Geſchichte, dieſer magisıra vitae, nad) 
den Hilfdmitteln, melde in der neueſten Zeit Dargebos 
ten wurden, eine beflere Unserrichtsmetbode einzuführen. 
Diefe wurde beifällig aufgenommen und fand Eingang. 
Gebildere aus dem Militärs und Kaufmannsftande ſam⸗ 
melten id in den Abendſtunden um ibn, um die Lüden 
audzufällen‘, die bei vernachläffigtem Unterrichte in der 
Geſchichte oft nur zu febr gefühlt werden. Als Bres 
Dow ald Profeffor der Geſchichte nah Sranffurt kam, 
war er febr erfreut, bier einen Lebrer zu finden, der 
von feinen Schriften eine fo gute ‚Anwendung machte, 
Durch die perfönlihe Bekanniſchaft und dur den Aus—⸗ 
taufch feiner Ideen mit diefem Hiltorifer befam das 
Studium der Geſchichte bei ihm einen neuen Schwung. 
— Bei der Ummandlung ded Lyceums in eine Kent. 
ſchule erhielt er die Dritte Lebrerftellc an derfelben und 
im 3. 1817 den Ruf ald Prediger nad Tzſchetſchnow, 
weldem Amte er bid zu feinem Tode mit Treue und 
Nedlicgkeit vorgeftanden hat. Am 24. uni 1822 
verheiratbete er fib mit Wilhelmine, Tochter des 
a — Regimentöquartiermeilterd Trummer. mn 
Dieter gluͤcklicen Ede’ wurden ibm 7 Kinder geboren, 
von denen 6 den fräben Verluſt ihred_geliebten Vaters 
bemeinen. — Seine theologiſche Anſicht, die er durch 
vieljaͤhriges Studium der Befchichte gemonnen und 
worüber er ſich ofen und fräftig ausſprach, war frei 
von der Einfeitigfeit und Mangelbaftigfeit der myſti⸗ 
den, rationaliftifhen und fupernaturalitifchen Auffafe 

ngömeifen. Seine Vorträge empfingen demnach, von 
dem Standpunkte des Logismus aus, in diefer Zeit der 
religiöfen Meinungsverſchiedendeit ſtets eine richtige 
Tendenz. Modiſche Zrömmelei, Heucelei, Seftirerei, 
geiftlicher Stolz, mit Allem, mad dem anbängt, war ihm 
uwider. Er war demätbig und befcheiden, wodl wife 
8* daß die hoͤchſte Stufe menſchlicher Erkenntniß dar⸗ 

bekebs: „einzuſehen, daß man nichts wiſſe“. Kür ei 


Alberti. 31 


nen gewandten Katecheten mußte ihn Jeder anerkennen. 
Die Bildung und Weckung Köpfe blieb 
das doͤchſte Bergnägen feined Lebens und die Geiſter zu 
pröfen, verſtand er fehr wohl. Er befaß eine große 
——— ſeines Temperaments und ein mangelbaftes 
Gehör, Folgen einer ſchweren Krankheit. Oft war er 
Darüber betrübt und wurde deshalb von Dielen ver- 
kannt und falſch beurtheilt. Indeß edle Seelen, welde, 
durch wiſſenſchaftliches Streben geldutert, der Erbes 
bung zum rein Beiftigen und Himmlifchen empfängtig 
eworden find, bewahren daß “deal einer höbern Sl 
eligkeit, weiche diefe Erde nit zu geben vermag, in 
idrer Bruſt. Auch der Entfchlafene trug dieſes “Ideal 
in feiner Gemuͤthswelt und unter den- vielen Mängeln 
der irdiſchen Verdaͤlmiſſe beberrfte ihn eine geheim. 
nißvolle Sehnſucht, die nur dad Verlangen nad jenem 
ewigen Srieben if, der nach dem Tode in einem böbern 
Datein die Seelen der, Geligen umfängt. Der begei⸗ 
ſterte Eifer des Dinge chiedenen, welcher für Alles, was 
gut. gerecht und loͤblich iR, gewirkt und gekaͤmpft bat, 
leibt unverloren. 

Biegen. C. Auguft Gerd. Wehmer, 

evangel. Prediger. 
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* 4, Ludw. Frieder. Wilhelm Alberti, 
Apotheker u. Medicinalaffeffor zu Frankfurt a. d. D.; 
geb. aim & Aug. 1780, geſt. den 1. Ian. 1835. 


Er mar auf einem Dorfe bei Eſchershauſen, im Hers 
oothun Braunfchweig, geboren und einige Monate nad 
einer Geburt ward fein Water nad dieſem Städtchen 
felbR als Superintendent berufen. In feinem 15. Jahr 
bradte ihn der Vater auf die gelehrte Schule zu Holz 
minden und wänfchte, Daß er Theologie ftudiren moͤchte; 
allein unfer 9. hatte von jeher eine entfchiedene Neigung 
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ur Pharmazie gebabt und fo übergab ihn der Mater 
Inter einem geſchickten Apotheker in Holzminden. Nach 
eendigung feiner Sebrjahre ging der Junge Wlberti 
nad Neuftadt am Ruͤdenberge und von da zum Apothe⸗ 
fer Gruner nad Hannover, bei dem er 5 für ibn lehr⸗ 
reihe Sabre blieb. Don Hannover ging er nad Ber⸗ 
lin in die Apotheke der damals verwitweten Rofe, mo 
ton Hermbſtaͤdt kennen lernte und ihn vermocte, die 
Mofeiche Apotheke zu verlaffen und als fein Gebilfe zus 
ihm zu ziebn. Aus Liebe zur Wiſſenſchaft nahm Als 
berti Dielen Antrag an. Als aber der große Kampf für 
König und Darerland begann, ließ er id ald Feidapo⸗ 
tbefer bei einem Lazarethe anftelien. gie lernte ihn 
der jegt noch lebende Medicinalrashd Bergemann ken⸗ 
nen, ſchenkte ibm fein ganzed Vertrauen und übertrug 
ibm in feiner Apotbefe die wichtigſten Geſchäfte. Ex 
bat der preußifen Armee große Vorraͤthe von Arzneien 
geliefert und mehrere Feldapotheken eingerichtet. Als 
berti verließ nad beenderem Kriege das Bergemanns 
fde Haus und fam nad Frankfurt a. d. D. ald Ges 
dilfe in die Görzefhe Apothefe. Sein Zreund und 
Gönner D. Bergemann hatte ihın zum Anfauf einer Apos 
‚thefe ein anfehnlihed Darlehn verforoden und fo ward: 
es ibm möglih, die ebemalige Bueckſche Apotheke das 
ſelbſt zu Faufen. Er übernahm diefelbe am 1. Tanuar 
1815, welchen Tag er immer im Kreiſe feiner Samilie 
und Freunde ald einen Feſttag mit großer Sreude bes 
ing. Durch raftlofen Sleiß, dur treue Sorgfalt in 
einem Berufe und Durch weiſe Sparfamfeit arbeitete 
er fid bald zu einem glüdlihen Wohlftande empor und 
erwarb ſich Durch feine biedere Denkungsart, dur fein 
berzlihed Wohlwollen und Durch Die ausgezeichnete Tüchs 
tigkeit für feinen Beruf allgemeine Achtung und Ber: 
trauen. Died verſchaffte ihm auch die Stelle eined Mes 
Dicinafaffelford bei der Daligen Regierung und viele 
Jadre hindurch das ehrenvolle Amt eined Stadtverords 
neten, in welchen er eben fo viel Einficht, ald Liebe für 
dad Beſte der Stadt zeigte. — Im Jannar 1816 vers 
heirathete er ſich mit der Tochter des Apothekers Muͤhl⸗ 
mann *) zu Julian, Charlotte Henriette Amalia. Sie 
ſtarb am 9. Juni 1831 und-feit diefer Zeit fanf die Le 
benskraft des gebeugten Gatten ſichibar zufammen. Don 
einem fruberen beftigen Nervenfieber waren bedenkliche 
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Sofgen zuräd geblieben und der Leidende glaubte, in 
der Rude eined zurädgesogenen Lebend und in dem 
Kreife feiner _Sinder Genefung und neue Lebenskraft 
u finden. Er verkaufte deöhalb feine Apotheke und 
ebre feit dem 1. Januar 1834 il und beiter in feinem 
glücklichen Samilienfreife. Der Tod, dem er mit Ruhe 
und Ergedung entgegenfab, fam zu ihm als ein freund» 
licher Bote ded Friedens und führte ibn fdhmerzensfrei 
dinüber in dad Land der feligen Rude. Sechs hoff 
nungsvolle Kinder nehmen feine Liebe und feinen Se⸗ 
gen wit auf die dunkle Bahn ihred Lebens. 


5. Aemil Ludwig Philipp Schröder, 


Kirchenrath, Dekan, Schulinfpertor und Stadtpfarrer gu 
Hachenburg; 
geb. d. 80. Juli 1764, geſt. am 1. Jan. 18860). 


Er war in Göttingen geboren und ein Sohn des 
daſigen Profefford der Arzneifunde und dannoͤveriſchen 
Leibmedicud D. Georg Philipp Schröder. Sowohl fein 
Dater, ald feıne Mutter, Marie Luzie, geborne Eßkuche, 
verwendeten viele Sorgfals auf feine erſte Erziebung, 
Sieben ibn mit feinen Brüdern zuerſt Durch Privatlebrer 
unterridten und dann im Jahr 1776 dad Gymnaſium 
feiner Vaterſtadt befuhen. Schon in feinem 14, Jahre 
war feine wiſſenſchaftliche Vorbildung fo weit gedieden, 
daß er Oſtern 1778 in die Zabl der Gtudirenden 
der Univerfität aufgenommen merden fonnte, Sechs 

abre lang widmete er fid bier den tbeologifchen Wis 
enfcbaften, bezog um Oftern 1784 die Univerfitdt Her⸗ 
orn, verließ fie aber ſchon im Herbſt deſſelben Jahrs, 
um feine Studien auf der Hochſchule zu Utrecht ſortzu⸗ 
fegen. Don bier zog er im Jahr 1786 nach Gräningen, 
wo fein Dbeim, D. Nikolaus Wilhelm Schröder, Pros 
feflor der morgenlaͤndiſchen Spraden war und kehrte 
nad einem kurzen Aufenthalte daſelbſt noch in demfels 
ben Jahre nad Göttingen zuräd, um bier feine afades 
mifhen Studien zu vouenden. — Da er in ber Lands 
rafſchaft Helen, dem Geburtslande feines Vaters, eine 
Anfeuung ſuchte, ließ er fihb im Sommer des zadrs 
1787 von dem landgräfihen Eonfiftorium in Kaſſel exa⸗ 
miniren. Nach Dollendung diefer Arüfung erbielt er 
Die Ordination am 28, September 1787. Noch in dem⸗ 
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felben Jadre folgte er einem nach Neumied erhaltenen 
Nufe und nabm bafelbk die zweite reformirte Predis 
gerftele an. Dur die Unterrihtäftunden, melde er 
außer feinem Dientwirfungdfreife an einem Privatine 
Ritute ertpeilte, wurde der damals regierende Kürk von 
Wied *) auf feine pädagogifhen Kenntniffe aufmerkfam 
‚und ernannte ihn bald darauf zum Erzieber feiner Drei 
jüngern Prinzen (7. Mai 1792). Neben diefem wichtie 

ien Amte verfah er fortwährend aud das des zweiten 
Ürenigers. Das DVerdienft, welddes er fih in diefer 
Stelle erwarb, bläbt in den zum Theil nod lebenden 
Bringen, befonderd in dem um die Wiflenfcaften doc» 
verdienten Prinzen Mar fort und das ganze fürftioe 
Haud fhenfte ihm, dafelbe ebrenvoll anerfennend, bis 
an fein Ende ein aueoggel neted Wohlmollen "ie der 
fürlibe Hof bei dem Vordringen der Sranzofen im J. 
4796 feine Kefidenz verließ, mußte er ihn nad Meinins 
gen begleiten und Eebrte erft im 9. 1799 mit demfelben 
nad ‚Neuwied zurüd. Ein Jahr fpäter übertrug ipm 
der Für die Pfarrei Norddofen (5. Juni 1800), bie 
er jedoch erñ mit Anfang ded näctfolgenden Jahres 
antrat. Im I. 1808 murde er dafelbft zum Inipector 
des berzogli naffauifpen Fürklih miedifben Amtes 
Eeiterd ernannt und erwarb fih in diefem Amte fo fehr 
die Zufriedenheit feiner Dbern, daß der Zürk von Wied 
ibn als erften Prediger nah Neuwied berief. Der das 
mald regierende Für von Weilburg, welder ihn fen« 
men gelernt baste, vermochte es jedod, daß er den Ruf 
nah Neumied ablehnte und einen andern nad Hachen- 
burg annahm (12. Mai 1er Mit der ihm übertrages 
nen Predigerfiele war zugleich eine lateinifhe Schule 
verbunden, welcher er, wie jener, feine Erdftige und lies 
bevoue Thätigkeit widmete. In dem Jahr 1816 wurde - 
ihm die geitlihe Inſpection der Aemter Hadenburg 
und Selterd übertragen, im Jahr 1817 die Sculine 
fpection über die Stadt HYadenburg und ein Theil des 

Imted. Nachdem er der im Sommer 1817 in Softein 
gebaltenen Kirdenverfammlung, auf welcher das Here 
sogrdum Naffau das fhöne Beifpiel der Eirhliden Vers 
einigung der biß dahin getrennten evangelifhen Kirden 
gab, beigemobnt hatte, wurde er bei der im Jabr 1818 
erfolgten Organifation der äußeren Derbälinifle der 
enangelifden Kirche des Herzogthums Naffau zum Des 
tan deö Defanatd Hacenburg und zum Kirdenrath ere 
nannt. In Golge jener Organifation wurden die beiden 
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evangelifhen Pfarreien der Stadt Hadyenburg vereinigt 
und er alleiniger Pfarrer daſelbſt. Auch in Diefer Zeit, 
in welcher die lateinifde Schule in Dahenburg aufges 
boben war und feine Geſcaͤfte ſich gemebrt hatten, wid⸗ 
mete er gern die wenige ibm bleibende Muße zum Theil 
dem Gugendunterrichte. — Im Jahr 1825 wurde ibm 
die Prarrei Dberliederbah und mit ihr Dad Dekanat 
Kronberg übertragen. Da er aber Damald von einem 
dauernden Gichtübel heimgefucht wurde, auch mehrere 
unvorbergefedene Umſtaͤnde eintraten, fo erwirkte er bei 
dem Herzog die Belaflung auf feiner Stelle. in Hader 
burg, mo die Liebe und Achtung feiner Gemeinde ihm 
den entbehrten pecunidren Geminn reichlich erfegte. — 
Noch fat zehn Tahre wirfte er in Hachenburg ald Pre 
diger, nit minder ald Sculinfpecror und ald Dekan 
fegengreich fort, mit jugendliher Geiſteskraft felbit bei 
berannabendem Greifenalter, mit unermüdetem Eifer für 
Wahrheit und Recht, mit hober Begeilterung für ers 
leucteted und erleuchtendes Chriftensdum, ein bumaner 
- Borgefegter, ein puͤntlicher Geihdftömann, ein waderer 
Prediger, ein menfchenfreundlicher Seelforger, ein tbeils 
nebmender Zreund, ein edler Satte und Vater, ein forgs 
famer Pfleger der Urmen. Sein Name war darum bei 

oben und Niederen geachtet und geliebt. Namentlich 
chenkte ihm die Fürſtin zu Kirchberg *), melde in Has 
chenburg refidirte, bi6 zu ihrem Hingang ein befondere® 
und verdiente Dertrauen. — Nah vollendetem 70, 
Sabre fühlte der bis dahin Fräftige Mann eine Fürpers 
lie Unbebaglichfeit, Die er zwar Durch feine gute Ges 
fundbeit zu überwinden hoffte, die aber doch feinen 
Sreunden einige Beſorgniß einflößte. Mit herannabens 
dem Winter ded Jahrs 1834 nahm fein Unmohlfein zu, 
bildete fich in ein bartnddiges Hämorrhoidalleiden aus 
und endete am Abend des 23. Decemberd mir einem 
Nervenſchlag. Zwar lebte der Keidende noch vier Tage, 
jedoh ſprahlos, mir Bemußtfein und entfchlief am 
oben genannten Tage Abends 8 Uhr. Die Nachricht 
von feinem Hinſcheiden, ob fie glei nicht unerwartet 
fam, verbreitete in der Stadt und Umgegend eine all 
‚gemeine Niedergefchlagenheit. Schon am Abend zuvor 
“in der Sylveſternacht hatten die Bürger Hachenburgs 
einen ſchoͤnen Beweis von Liebe und Anhänglichkeit 
an ihren fterbenden Seelforger gegeben, indem fie uns 
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aufgefordert jedes Lärmen auf den Gtraßen der Stadt 
unterließen. Als nun am 4. Januar Nachmittags Die 
Rerblide Hülle des Verklaͤrten nad dem Sriedbofe ges 
tragen wurde, ſprach ſich die allgemeine Trauer nöch 
rährenter aus. Außer der Schuljugend der Stadt, den 
Schullehrern, der Infpection, den Geiftliben ded Der 
kanats und den katholiſchen Geiflihen der Stadt und 
Umgegend und der fehr zablreihen Honoratiorenfhaft 
Hachenburgs begleitete eine fehr große Menge Bürger 
‚und Landleute den Sarg. Einige Tauſend Menſchen 
drängten fi unter feierliher Stile auf den fern von 
der Stadt liegenden Todtenhof und die allgemeine ins 
nige Theilnahme an der Trauerfeierlichfeit war. bei der 
aus Bekennern von verfdiedenen Glaubendbekenntniflen 
beftedenden Zabl der Anmefenden gleich, Aue ſahen mit 
naffen Augen in dad Grab des bochgeehrien Manned. 
— Den Bollendeten betrauert außer feiner Gemeinde 
und feinen Freunden am meiften feine Kamille, feine 
Witwe, drei Söhne und eine Tochter. Er datte fi 
am ı. Januar 1801 mit Marie Eleonore Scellenberg, 
einer Tochter des Pfarrerd Jakob Ludmig Srllenderg 
von Bienftadt verbeiratbet. Am 34. Tabrestage diefe 
luͤcklichen Bundes wurde derfelbe getrennt. — Seine , 
chriftſtelleriſchen Keiftungen find folgende: Die indian. 
Strobhärte, aud d. Franzoͤſ. ded St. Pierre. 2. Aufl. 
Ehrenbreitenftein 1804. — Auen aus Barthelemy 
Voyage du jeune Anacharsis. 3 Bde. Effen 1792. — 
Ueber d. Einfluß d. Schaufpield auf die Bildung der 
ugend. Gotha 4804. — Kleine Scaufpiele f. die 
ugend. Ebd. — W. Wiberforce, prakt. Anfidt d. 
berrfdenden Religiondfpftemd vorgeblicher Ehriften in d. 
böbern u. nied. Ständen. Aus d. Engliſchen äberfegt. 
Stankfurt a. M. 1807. — Grundfäge d. Chriſtenthums, 
J. Untericht f. Confirmanden. Ebd. 1808. — Predigten 
. Vorbereitung d. Vereinigung d. proteftant. Gonfeſ⸗ 
fonen, End. 1818. — Außer diefem bat der Verſtor⸗ 
ene Arbeiten zu mehreren Zeitfchriften geliefert, na⸗ 
mentli zu Guthsmuths Journal f. Pädagogik, Erzie⸗ 
bungd- und Schulmwefen — und zu Zimmermannd *) 
Monatfchrift für Predigerwiſſenſchaften. 
Kirburg. Klein. 





*) Deffen Biogr. f. im 10. Jahrg. ded N. Nekr. ©. 496. 


37 


* 6, Carl Ludwig Jahn, 
prinilegirter Apotheter und Befiser einer Leihbibliothet zu 
Meiningen ; 


geb. den 28. Mai 1761, geil. am 2. Januar 1835. 


Sein Vater, Eliad Salomon Zahn, aud Culmbach 
gebürtig, war Apotbefer und Mitglied des Magiftratb 
u Meiningen, die Mutter, Helene Chriſtine, eine ges 
orne Droſfel aud Sonneberg und uufer J. der 

tete von 4 Brüdern und einer noch lebenden Schwer 
fter, der Scau Kriminalrdtdin Baumbach. Er erlernte, 
nachdem er io die nöthigen Vorkenntniffe auf dem Lpe 
ceum feiner Vaterſtadt erworben hatte, bei feinem Va⸗ 
ter dies Apothekerkunſt und conditionirte nadmald im 
Worms, Pirmafend und Nürnberg. Nah ded Vaters 
Tode (1784) febrte er zurüd und fente dad Geſchaͤft 
für die Mutter biß zu deren Tod fort, worauf er im 
zu 1798 die Apotheke felbit übernahm. Er hatte fein 
ab, nad dem Urtbeile der Sahverkändigen, gründli 
erlernt und fib auc fonft mannichfaftige Kenntniffe ers 
worben, befonderd in der Geſchichte, Genealogie, Nar 
turkunde in allen ihren Theilen und ſcheute feine Kos 
ften, ſich felbft neue und theuere Kupferwerke anzufchafs 
fen, namentlihd für Botanif und Pomologie. Dabder 
fanden ſich iu dem mit befonderer Sorgfalt gepflegten 
Jahn'ſchen Berge, einem Vergnuͤgungsorte der Meinins 
ger Honoratioren, die auserleſenſten Obſtſorten und eine 
ausgeſuchte pomologifde Buͤcherſammlung. Er befaf 
eine große Belefenheit, vorzüglid auch in der fchönen 
giteratur, wozu ihm fein Journaliſticum, fo wie die bid 
an feinen Tod unterbaltene und fletd vermehrte Leib- 
bibliorbef reihen Stoff_ und Beranlaffung darboten. 
Zur DBerbreitung literarifcher Kenniniffe und Mittbeis 
lung gemeinnügiger Notizen war er ftetd febr bereitwils 
lig und gefällig, wiewohl ihm Öfter8 mit Undanf begeg- 
net wurde. Bei ibm fanden die Gebildeten aller Stände 
Zutritt und freundlide Aufnahme; in feiner Wohnung 
verfammelte fid viele Jahre hindurch woͤchentlich ein 
Kreis von Literatoren und Kunftfreunden, denen er daß 
ihm zugeſandte Neuefte aus den verfdiedenen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Faͤchern zur Einfiht vorlegte. Für dad Theas 
ter hatte er eine fa leidenſchaftliche Neigung und. ließ 
ed vis zu den Tagen feiner Krankheit felten unbefucht; 
er ſelbſt trat unter der Regierung Herzogs Georg auf 
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dem zu Meiningen errichteten Liebhabertheater in man⸗ 
cherlei komiſchen Rollen auf und erfreute ſich des alls 
gemeinen Beifalls. Seine Anlage für das Komiſche 
veranlaßte ihn nicht felten zu fogenannten Sinittelverfen, 
in melden er eine ungemeine Gewandtheit zeigte, obne 
daß er Jemanden damit zu beleidigen beabfichtigte. Ue—⸗ 
berbaupt erheiterte er durch feine dem Anſcheine nad) 
ganz troden hingeworfenen Scherze und wigigen Yeußes 
Tungen, wobei er gewöhnlich den Mund etwas zum Läs 
ein verzog, die gefeuigen Zirkel und nahm auch Scherz⸗ 
ermieberungen gegen ſich ſelbſt an, ohne erbittert zu 
werden. elbſt in dem Sreife der Damen war er 
mohlgelitten, denn obgleich Hageſtolzer, mußte er doch 
das weiblihe Geſchlecht fehr angenehm zu unterhalten. 
Aued, mad die Menfchheit betrifft, intereffirte ihn und 
ergriff fein Herz. Bei feiner großen Belefenheit, auch 
in den Zageöblättern, war er gleichfam eine lebendige 

eitung. . Seinen Bermwandten, Deren Senior. und 

tüge ‚er viele Jahre hindurch war, kam er bis an fein 
Ende mit der innigften Liebe entgegen. Die Schickſale, 
melde Jahn auf feiner Erdenmallfahrt, an fid vorübers 
geben fab, waren für feine eigene Perfon gerade nicht 
ausgezeichnet. Er erlebte zwar viele große Weltereigs 
niffe in einer fcidfalreihen, Zeit, aber ihm ſelbſt 
ſchwand, befonderd in den männlichen Jahren, bei eis 
ner geregelten Lebensmeife, ein Tag mie der andere Das 
bin. Zodesfälle aus dem Kreiſe der Geinen trafen ihn 
mehrere; am meiften jedoch ſchmerzte ihm der frübe 
Derluft eined geliebten Bruderd, des Hofmedicuß D. 
Zahn (1813). — Im Ganzen genommen erfreute fi) 
unfer Jahn einer fehr guten Gefundbeit, außer daß ibm 
in den fpätern Jahren ein Keibeöfchaden viel Befchmerde 
und Dual verurfachte. Zuletzt befiel ihn eine Abzeds 
rung, welde ihn nad mehrmonatliden Leiden feinem 
£ebendende entgegenführte. Er verihied am oben ges 
nannten Tage, innigft betrauert von Allen, die ihn nd» 
ber Sannten und bemeint von feinen Verwandten, Die 
an ihm Diel verloren. 


Meiningen. Prof. D. Spling. 


7.- Auguft Friedrich Ernſt Langbein, 
Genfor zu Berlin; 
geb. den 6. Sept. 1757, geft. am 2. San. 1885 *). 


Er war in der Stadt Radeberg bei Dresden gebes 
ren, wo fein Vater Juſtizamtmann war. Nachdem er 
den erften Unterricht von einem Haußlehrer enrpfangen, 
bezog er 1772 die Landfchule zu Meißen, fudirte von 
1777 — 81 zu Zeipzig die Nechte, arbeitete dann A Tabre 
bindurd im Juſtizamte zu Hapn ald Actuar und wandte 

ch 1785 nah Dresden, wo er anfangs ald Sachwalter 
auftrat, nach Verlauf eined Jahres aber bei dem gebeis 
men Arhio daſelbſt ald Kanzlift angeftellt wurde. Da 
er jedoch in dieſer Stelle feine Ausſicht zu einer bde 
bern Beförderung hatte, fo nahm er nah 12 Jahren 
feinen Abſchied, begab ficb 4800 nah Berlin, privatis 
firte Dafelbft bis zum Jahr 1820 und. ward bier Ende 
deffelben Jahrs zum Genfor im Sache der ſchoͤnen Wil 
fenfchaften ernannt. In den legten Jahren wurde dem 
nothleidenden Schriftiteller in Weife einer Penſion ein 
beſtimmtes Einfommen von 300 Thalern gewährt. Es 
war rührend, den Eleinen, freundlichen, gutmütbig » 
furchtſamen Mann mit dem filberweifen Haupte in feis 
ner Wirkfamfelt ald Genfor zu feben, die ihm in der 
legten Bei noch Durch die zunehmende Schwäche feiner 
Augen fer erſchwert wurde. Auf dem einen Auge war 
er faft ganz erblindet und fo faß er denn, rubig auf« 
dorchend, an der Seite feiner würdigen Srau, der treuen 
Pflegerin feines Alters, welde ihm die zur Genfur eins 
gefommenen Manuferipte vorzulefen und felbft hilfreiche 
Hand Dabei zu leiften pflegte. Wohlwollend ſelbſt, ſah 
er in Allen Wohlmollen, er mochte fi vielleicht bie 


und da irren, wie fchön ift aber ein ſolcher Irrthum! 


Srüher hatte ein Cenſor leichtere Arbeit, Damals gab es 
ganz andere Kämpfe als jest, Leidenfcaften zwar mie 
beut, aber um viel Eleinere Dinge. Dad Welttheater 
war auf Daß Fleine breterne reducirt. Es bandelte ſich 
darum, od das und das von der und jener und dem 
und jenem gefeierten Bühnenhelden gefagt werden fünne 
oder niht? Der arme Langbein hatte Da einen recht 
übeln Stand. Der Greis, in feinem ifolirten Leben, 





*) Nach dem Gonverfationdleriton der neueften Beit u: Lite⸗ 
ratur u, dem Sreimätbigen. - 
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mußte ſich um Dinge befümmern, die einem Greiſe in 
der Regel fehr gleichgiltig find. Da mar ed oft rüb- 
rend, wie er bei feinen Sreunden Nachricht einzog und 
um dies und jened dngftlid fragte, um fi) au fait zu 
fegen von dem Wellenidiel der beweglichen Meinun 
über Die epdemeren Tagesgdtter. Hatte er nun einma 
eine fefte Anficht Über Diefe ihm und gewiß und Allen 
jegt auch aͤußerſt gleichgiltigen Erfcheinungen gefaßt, fo 
dielt er fe daran und es bielt fchwer, ibn daraus zu 


verräden. Wer wollte darum auch nur dem leifeften 


Tadel Raum geben! Nur beklagen dürfen wir es, Daß 
die Verdaͤltniſſe einem Manne in feinen jabren noch 
die Pflicht auflegen koͤnnen, gs mit ernflem Sinn um 
Trivialitdten zu fümmern, Er erfcheint uns aber, ab» 
gefeben von feiner Milde, feinem Woblmolen und eis 
ner Wengitlichfeit, die ed mit den Worten mehr 30 
thun batte, ald mit dem Sinn, in diefer feiner Stels 
lung döchft ehrenmerth, wenn wir eine Thatfache weni⸗ 
er von der Puriofen, ald von der ernft fittliden Seite 
Dinnehmen. Als belerrifiidem Cenfor lag ihm nämlich 
vor Allem ob, über Die Lectuͤre in den £eihbibliothefen 
zu wachen. In früheren Zeiten war man darin nichts 
weniger ald ſtreng. Was heute deshalb von oben ber» 
ab geſchieht, ift Feine Willkührlichkeit, es ift nur ein 
Spmbol der Zeit und der Öffentlihen Stimme, die die 
Schluͤpfrigkeit unferer Väter und Großvaͤter nicht will. 
Wie fein Schriftſteller heut mehr Althingſche und aͤhn⸗ 
lie Tiederlihe Romane ſchreiben würde, wird ed auch 
Niemand billigen, daß fie der großen Mafle, oder gaf 
der Schuljugend in die Hände gegeben werden. In—⸗ 
dem Langbein nun die Kataloge der Leihbibliothekare zu 
revidiren hatte, zwang ihn die dira necessitas zur aller. 
bitterften Strenge gegen ſich feld. Seine Tugend und 
fein Manndalter fielen in eine.andere Zeit, al& unfere. 
Er hatte mit der feinigen mitgelebt und in ihrem Sinne 
geiarieben, Don feinen Romanen find nun viele fo 
unt, luſtig und frivol, wie ed damals erlaubt mar und 
efordert wurde. Langbein brauchte fie nicht durch u 
efen, um su willen, daß fie für unfere Tugend nicht 


| paifen und firid da laͤchelnd, aber unerbittlih, mo er 


omane der Art von ihm im Slataloge fand. Auch 
obne Öffentlicher Eenfor zu fein, märe er ed vielleicht für 
dh geweſen; denn in einem 77jährigen Leben Ändern 
ch die Anſichten über irdifhe Dinge mannichfaltig, ohne 
aß man und deöhalb des Wankelmuthes anklagen darf. 


Zangbein. 4 


Was L. als Dichter betrifft, fo uͤberſtieg feine Phantafie 
“nie eine gewiſſe atmofphärifche Höhe, dafür and er aber 
fer auf dem Boden und ed war bei ibm immer warm . 
und behaglich. Die Sage faßte er von einer materiele 
len Seite auf, aber ed har _einen Reiz, auc einmal 
bandfete Geifter zu_feben. Sein eigentliche Feld war 
. der Schwanf, eine Gattung , die feither wenig kultivirt 
iR. Er führte auch eine Manier, von feiner Laune dik⸗ 
tirt, ein, die aber nicht in Aufnabme Fam, mir meinen 
die Abwechſelung in der Erzählung zwiſchen gebumdes 
ner und ungebundener Rede, wenn man nicht die Kuls 
tur unferer Xiederfpiele, Die nach £angbein auffam, des 
bin rechnen und mit ihm in Verbindung bringen will. 
Don feinen Bedichten werden viele ihn überleben, denn 
ie find alle in Anthologien und Sammlungen von Des 
lamationsſtuͤcken übergegangen. Alle zeichnen ſich dur 
Deutlichfeit, Korrektheit und Laune aus. Daß belich 
tete bleibt die ſchwankhafte Erzäblung von Schmolke 
und Bafel, die einft jeder Duartaner auswendig lernen 
mußte, und dad:, „Ach Bakel retr? er mih und fin!“ 
möchte noch lange als Motto für viele größere Beltres 
bungen gelten. Die altfächfifbe Hoͤflichkeit verließ den 
S5jäbrigen Berliner nicht. Wer, der ihn befucte in 
feinem ſtillen, luft'gen Aſyl unter den, Linden, weiß 
nicht davon zu erzäblen, mie er ihn mit Freundligkeit 
und böfihen DVerfiderungen, binter denen fein Falſch 
verborgen ſchien, Überbäufte und nicht zu bewegen war, 
vor dem dußerfien Slur, oder gar vor der unterften 
Treppe von Der Begleitung umzukehren. Es lag in feis 
ner Natur und ſchien Darum auch nicht unnatürlich. 
Seine Beſcheidenheit und Anfpruclofigfeit hatte den 
Dereran in vielen Kreifen zu einem lieben Geſellſchaf— 
ter gemacht. Er freute fi berzlid, wenn Jüngere ihm 
bemiefen, daß fein Andenken nicht erlofden war. Aber 
dad noch Schönere war, daß er mit neidlofer Theile 
nabme die Wirkfamfeit und den Erfolg der Jüngern 
mabrnabm und gern noch lernte. Daß ein Mann, def 
fen Periode in den Ausgang des vorigen Jahrhunderts 
fäut, nicht allen Ideen der maͤchtig aufftrebenden Ges 
nien folgen Fonnte und bie und Da von einer genialen, 
übermürbigen Kraft, die feine ftilen Kreiſe zu gefährden 
(wien, zurädicpredte, wer wollte dad ihm verargen, oder 
mebr fordern, ald natürlich it? Er hat ſich die legten 
abre feined Lebend mit der Ueberarbeitung feiner ges 
ſammelten Werke beſchaͤftigt. Die Selbftrecenfion wird 
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und mehr den Dabingegangenen kennen lehren, als Als 
led, was wir gelegentlid von ihm erfuhren. Traurig 


‚bleibt dad, wie ein Mann, der einſt Liebling eines gros - 


gen Publitums war, der zu einer Zeit ſchrieb und blu⸗ 
bete, mo der Markt noch nicht wie beute überfüllt war 
und jeded einigermaßen beliebte Buch ungefähr drei bis 
viermal mehr Käufer fand, ald jest Dad audgezeichnetfte, 
doch nit fo viel erübrigen Fonnte, um feihe legten 
Tage in einer erträglihen Ruhe zu leben. Eine Wars 
nung für alle die in Deutſchland, welche fi berufen 
füpten, Scriftfieller zu werden und. ed nit um Daß 
8 chſte thun und ſich ſelbſt zu genügen. — Seine 
chriften find: Liebhaber, wie fie find und wie fie fein 
ſollen u. die Zodtenerfcheinung, 2 Luſtſp. Leipz. 1787. 
— Gedichte. Ebd. 1788. N. verb. A. 1820. — Schwaͤnke. 
2 Bde. Dresden 1792. 3. verb. u. verminderte Aus⸗ 
abe in einem Bde. Berl. 1816. — Seierabende. 3 
de. zeipgis 1793 — 94. Talidmane gegen die ‚np 
weile. 3 Dde. Berl. 1801 — 1802. — Der graue K 
nig, ein novantifer Roman. Ebd. 1808. — Neue 
Süriften. 2 Bde. Ebd. 1804. — Novellen. Ebd. 
4804. — Der Nitter der Wahrheit. 2 Bde, Ehd. 1805. 
— Thomad FKellerwurm. Ebd. 1806. — Zeitfhwingen. 
Ebd. 1807. — Franz u. Rofalie oder der Kraͤmer⸗ 
— — Ebd, 1808. — Der Sonderling u. feine Soͤhne. 
bd. 1809. — Der Bräutigam ohne Braut, Ebd, 
1810. — Kleine Romane u. Erzählungen. 2 Bde, 
Ebd. 1812 — 14. — Neuere Gedidhte, 2 Thule. Tr . 
bingen 1812 u. 1823. — Jocus. Berlin 1813. — Une 
serdaltungen f. müßige Stunden. Ebd. 1815. — Mas 
piher Zimpeld Brautfahrt u. andere (berzbafte Eid 


ungen. End. 1820. — Deutfher Liederkranz. Ebd. 
1820, — Maͤhrchen u. Erzählungen. Ebd: 1821. — 
Ganymeda. 2 Bde. Ebd. 1833. N. A. 1830. — Jo⸗ 


cus u. Phantafus. Ebd. 1824. — Bacuna. Ebd. 1826, 
— Eine Gefammtaudgabe feiner Schriften erfheint in 
30 Bänden (60 Lief.) in der Sceiblefben Buchhand⸗ 
fung au Stuttgart *). 


*) Zur Zeit ihre Erſcheinens fanden 2.3 Werte einen fol: 
hen Beifall, daß fogar Andere (aud einer auch in unfern Tagen 
nicht felten vorgetommenen vermwertiihen Speculation) ihre Pros 
dukte umter Langbeind beliebtem Namen in die Lefewelt zu brin= 
gen ſuchten. Died that befonberd ein gewiffer D. Weber in ons 

nd noch in feinen fpätern Zabren Fonnte £., wenn er auf 
zu reden Lam, ſehr ndiich und beflig werden. , 


* 8, Dr. Ph. H. Mafner, 
Stadtarzt zu Swinemuͤnde; 
geb. am 183. Oct. 1757, geft. den 8. Januar 1885. 


Maßner wurde zu Ufedom auf der Inſel gleiches 
Namend geboren, wo fein Vater Chirurg mar und ihr 
frühzeitig, zu dieſem Geſchaͤft andielt. Nah einigen 
Jahren ging unfer M. nah Berlin, wo er bei Seoitus 
und in der Charite die Chirurgie lernte und ſich befons 
ders zu einem fehr geſchickten Geburtöhelfer ausbildete. 
Rachdem er feinen dirurgifden Kurfus vollendet hatte, 
fehrte er in feine Heimat) zurück und kam fpdter na 
Swinemuͤnde ald Chirurg. Da er fehr gute mebdicinis 
ſche Kenntniſſe befaß, fleißig und Anermüdet aufmerke 
fam feine Patienten bediente und fehr glücklich in fei« 
nen Kuren war, fo fam ed, daß feine Praris fi nicht 
alein auf beide Inſeln, fondern aud auf entferntere 
Gegenden erfiredte. — Bein Charakter und Tempe⸗ 
rament war, wie ed ein Arzt haben muß, uneigennägig 
ſtets gefällig ju helfen und fein Sinn froh und heiter, 
wodurd er oft den Schhwächlichen erheiterte, Muth und 
Troſt, einfprab und ihm fo half, obne viele Medica 
mente zu verordnen. Selbft in fpätern Sahren, mo fein 
von vielen Reifen und fteten naͤchtlichen Unruhen fehr 
erfchöpfter Körper wohl der Ruhe bedurfte, Eonnte ihn 
Das ſchlechteſte Wetter nicht abhalten, mehrere Meilen 
zur Nachtzeit auf den elendeften Wegen zu den Äärmften 
Kranken zu. eilen, wo nichtd ald die Segenswünſche der 
Geheilten fein Lohn waren. Dur feine zu große Uns 
eigennüßigfeit aber gelangte er dahin, daß, da er feit 8 
Sabren fait erblindet und faft des Gehörs beraubt, ges 
nöthigt wurde, feine Prarid aufzugeben, er nurfümmerlih 
mit feiner zahlreihen Familie von dem Nefte des Ers 
fparten leben fonnte und in den legten 3 Qahren durch 
feine Sreunde erbalten werden mußte, die ihm gern, fd 

ut es bei dem Mangel der Sinne gehen wollte, Die 
egten Lebenstage zu erbeitern bemüht waren. — Der 
Deritorbene bat dem anatomifhen Kabinet in Berlin 
mehrere intereffante Lieferungen gemacht und Abhand» 
Lungen eingeſandt, wofür er die Verdienftmedaille er> 
ie L, — 


9. A. Schöneberg. 
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9. Johann Friedrich Ferdinand Poft, | 


Archidiaconus zu Senftenberg ; 
geb. im J. 178, gef. am 3. San. 1836 *L, 


Poſt war der aͤlteſte Sohn ded Schullehrer und 
Cantor zu Burg bei Cotbus, Martin Poſi's und deflen 
Ehefrau Elifaverh, geb. Schoradt. Nach erhaltener Vor⸗ 
bereitung im värerliben Haufe wurde er im 14. fe 
bendjabre unter die Zahl der Zöglinge des Cottbuffer 
Gymnaſiums aufgenommen. Alb im Krüblinge des 3. 

15 Preußens Fampffäbige Söhne für die aufs Neue 
edrohete Unabhängigkeit, Sreibeit und Nationalität 
Deutſchlands in großer Anzahl freiwillig die Waffen ers 
grifen und gen Werften zogen, machte auch der Damals 
Ksjährige Gymnaſiaſt Poſt nicht daheim bleiben. In der 
Schaͤar der freimilligen Jäger wohnte er mehreren Ge 
fechten im offenen Selde und vor belagerten Seftungen 
bei-und fab auch die große Stadt, in welcher der neuefte 
europdifhe Voͤlker bewegende und Weide zerträmes 
mernde politifde Sturm zu wüthen begann und in wels 
er er auch feine Endichaft erreichte. Aber auf-forcir« 
ten Märfchen und in der Gefundheit nachtheiligen Bis 
vouacks erzeugte fi in dem ziemlich zart gebauten Koͤr⸗ 
er des fehr jugendlichen Kriegerd der Keim ded To— 
de, der fih je länger, je mehr außbildete. Nah Bes 
fiegung des Feindes fehrte_ der Verſtorbene in die Hörs 
fäle der Wiſſenſchaft zuruͤck und nachdem er noch einige 
Jahre die geledrte Schule am grauen Klofter in Ber 
Iin frequentirt hatte, machte er feinen acadamiſchen Kurs 
ſus in Halle, wo er aud feine Prüfung pro licentia bes 
ftand. Als er nach feiner Ruͤckkehr von Halle 9 Mo 
nate lang die Kinder des damaligen Pachters der Dos 
maͤne Kleindof bei Dobrilugf, Oberamtmann Schurr⸗ 

mann, unterrichtet batte, wurde er im J. 1825, weil er 
der wendifhen Sprache ganz mächtig war, von der £, 
Regierung su Srankfurt o/D. zum Paftorate in Großräs 
ſchen bei Senftenberg, dad durch die DBerfegung des 
Paſtors Ehriftian Balzer nad Schönborn bei Dobriluge 
erledigt worden war, berufen. Bald nad feiner Anftel» 
Sung als Pfarrer fchloß er eine ehelige Berbindung mit 
Sufanne malie, der dlteften Tochter des Papiertabris 
kanten Garbe in Altdöbern, in welder er fib nur fo 


R. Lauſitziſches Magaz. 1885. 88 Deft. 
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Yange gluͤcklich fühlte, als der Dämon eines beklagens⸗ 
. wertben, fuͤrchterlichen Mißtrauens von derſelben ent⸗ 
fernt blieb. In Lugau bei Dobrilugk, wohin der Be⸗ 
klagenswerthe im J. 1827 verſetzt wurde, erfolgte die 
geſetzliche Trennung ſeines erſten Ehebundes und dort 
war ed auch, wo er ſich aufs Neue mit Laura Agnes 
Wilhelmine Schlifeifen aud Leipzig verehelichte. Auf 
fein Anſuchen wurde idm im J. 1830 dad dur Ders 
eBung des Ardidiaconus Müller nad Spremberg ers 
ledigre und weniger ald das Paftorat in Lugau eintras 
gende Archidiaconat in Genftenberg conferirt. Uber 
auch dort fand er leider die Ruhe nicht, Die er 
fuchte. Er fränfelte oft, aber noch Öfterer war unru« 
dig fein lebendig fühlended Herz, weiches zu beruhi⸗ 
gen fich feine Sreunde vergebens bemähten. Als im J. 
1834 die Bäume der_Sfur ihre Keime und Bluͤthen zu 
entfalten begannen, fing Tein ſchon früher nicht gefun« 
der Lebendbaum zu mwelfen an. Am 7. Januar 1835 
empfing das Grab feinen dur Abzehrung verwelften 
Körper unter Begleitung feiner tiefbeträbten Ehegattin, 
feiner bejabrten Eltern, feiner 8 Geſchwiſter und einer 
großen Anzahl von Bliedern der deutſchen und mwend, 
©enftenberger Kirchgemeinde. 2 Kinder aud feiner 
zweiten Ehe find dem Srühdadingefchledenen im zuds 
Dorangegangen, 2 aus derſelben Ehe aber, ſowie 2 aus 
feiner erften Ehe, überleben ihn. Libuſch. 


10. Auguſt Wilhelm Stuͤnzner, 
Generalmajor, Brigadier der Reiterei und Ritter des koͤn. ſaͤch⸗ 
ſiſchen St. Heinrichs⸗. ſowie des k. franzoͤſ. Verdienſt⸗Ordens 

zu Dresden; 
geb. am 22. Oct. 1777, geſt. d. 5. San. 1835 *). 


GStänzner, zu Lübben in der Niederlaufig geboren, 
trat in feinem 16. Lebensjahre ald Kader in das kur⸗ 
fürftt. faͤchſ. Chevaulegerd » Regiment Prinz Albrecht, 
rüdte 1794 zum Unterofficier und das Darauf folgende 

abr zum Soußlieutenant In demfelben auf, wohnte den 
(djügen 1794 und 17096 am Rheine bei und zeigte 
hier, befonderd im Vorpoſtendienſt, fon medr als ges 
wöhnlihe Braucbarkeit. Im J. 1806 zum Premier» 
lietuenant befördert, erbielt er 1807 den Poften eines 
Adjutanten in dem Regimente Prinz Albrecht Chevaus 


*) Leipz. Seitung 1335. Nr. 16. 
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ec Seine Faͤhigkeiten, verbunden mit gruͤndlichen 
Dienftfenntniflen , veranlaßten, Daß er 1809 dem Gene. 
salftabe von der Divifion des Generallieutenantd von 
Polenz zugerbeilt wurde. — Als Anerkennung feiner 
ausgezeichneten Zeitungen empfing er ned der Schlacht 
von Wagram dad Ritterkreuz des Et. Heinrichsordens. 
Noch in demfelden Jahre wurde er zum NRittmeilter und 
1810 zum Major ernannt und nabm als foicher in der 
Eigenſchaft eined Adjointd im Eönigl. Generalftabe an 
dem Feldzuge in Rußland Theil. Unter der Zahl der 
Acbfifden Krieger, die dad traurige Geſchick bei Eos 
ron traf, befand auch er fih. — 1815 zum Oberſtlieu⸗ 
tenant aufgerüdt, erbiels er in diefem Jahre dad Com⸗ 
mando fiber Dad frühere Hufaren-, gegenwärtig dad 2. 
Seite Reiterregiment Prinz Johann, welches bis zum 

Schluß ded Jabhrs 1818 einen Theil des fähfifhen nos 
bilen Korps, unter den Befehlen des Generalieutenants 
yon Gablenz, ausmachte und zur Dccupationdarmee, die 
in Sranfreih ſtand, gehoͤrte. — Voͤllig rechtfertigte er 
die Erwartungen, die man bei Ertheilung des Comman⸗ 
dos, als einem der juͤngern Stabsofficiere, von ibm 
degte. — Nach der Ruückfehr aus Frankreich bekam er 
den koͤnigl. franzoͤſ. Militaͤrverdienſtorden und wurde 
im J. 1822 Oberſter. 1826 empfing er das Commando 
über dad erſte leichte Reiterregiment und in I. 1830 
wurde er zum Generalmajor und Brigadier der Neis 
terei ernannt. — Bald nad diefer Beförderung nah⸗ 
men alle, die ihn Fannten, mit Bekuͤmmerniß eine nach⸗ 
tbeilige Veränderung in feiner Geſundheit wahr. Der 
Mann, Der in_gefelligen Cirkeln die Geſeilſchaft oft 
durch feine treffenden Scherze erheiterte, murde ftiller 
und zurücgezogener und fein £örperlided Leiden immer 
bemerfbarer. Die Befürchtungen für fein Leben erfüll 
ten fich leider nur zu bald. Seine Gefundheit geftats 
tete ibm nicht, eine im September 1834 unternommene 
Dienftreife fortzufepen. Er kehrte nach Dredden zuräd, 
wofelbk er am oben genannten Tage an Entfräftun 

eine Solge der Waflerfucht, farb, — Ze und glei 

mütbig, wie in allen £ebensverhältniffen, war er auch 
in feinen Zeiden, gewohnt, Gemalt über fich zu Äben, 
beberrfchte er feinen Schmerz und nahm felbft bis kurz 
vor feinem Ende an allen fehriftlihen Eommandoangele» 
genheiten thaͤtigen Antheil. — Klar in feinen Anſich⸗ 
ten über Pflichten und unerſchuͤtterlich in dem, was er 
für recht erkannte, bing er mit Treue an König und 
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Vaterland und wies auf dad Beſtimmteſte alle Anerbie⸗ 
tungen zurück, die man ıbm, in ber Periode vor der 
Theilung Sachſens, machte. — Was er in fräbereg 
Jahren verfprach, batte fich in fpdterer Zeit auf glän« 
ende Art entfaltet, zu den Anlagen der Natur, zu ge 
iegenem Willen, hatte die Erfahrung ihre Lehren ges 
eben und der dankbare Empfänger alles zu einens 
Fudibringenden Banzen vereinigt. — ‚Bei allen Eon 
miffionen , welche feit 1825 in militärifhen Angelegens 
beiten zufammentraten, war er berathendes Mitglied und 
zeichnete ſich auch bierbei durch umfaflende Dienſtkennt. 
niffe, richtige® Urtheil, Scharfblid ‚und praftifhen Sinn 
aus. — Als Untergebener puͤnktlich und fireng in feie 
ner Pflichterfüllung;  ald Vorgeſetzter befimme in feis 
sen Befehlen, gerecht und für die lntergebenen for« 
gend; als Sreund und Derwandter wahr, treu und 
tpeitnebmend. ehrten Fuͤrſt und Vaterland bis zu feinens 

nde deflen Verdienſte und YUe betrauern mit gleichem 
Schmerz feinen Verluſt. 


11. Joachimo Benincafe, 
Doflapellfänger zu Dresden ; 
geb. im 3. 1783, get. den 6 Ian. 1835 *). 


Er war 1783 in Perugia geboren und erlernte das 
Gewerbe, dad auch erfi Hand Sachs trieb. Da bes 
merkte der in derfelben Stadt geborne fon in der 
Compofition geübte jetzige Ritter und k. ſaͤchſ. Kapells 
meifter Morlachi des 17jährigen Juͤnglings ausgezeich- 
nete Baßſtimme und bildete diefe Naturgabe aus bios 
fer Liebe zur Kunft durch Unterricht fo aus, daß er im 
Theater zu St. Giovanni bei Bologna zuerft mit glüds 
lihem Erfolge auftrat, bald ‘aber in Rom u. a. D. ſich 
rogen Beifall erwerben Eonnte. Morlacdhi, 1810 an 
aͤr's Stelle zum E. Kapellmeiſter nad Dresden berus 
fen, empfabl bier feinen Zögling und Sreund zur Uns 
terftügung des ſchon fehr betagten, allgemein beliebten 
damalıgen Buffo Bonaveri und er wurde 4811 im Aus 
ft bei der italienifhen Dper angeftellt. Er fand am 
onaveri ein tüchtiged Vorbild und übertraf ihn, als 


———— — — — 


°) Leipz. Zeitung 1835. Nr. 14. 
Obgleich der Veritorbene feiner Geburt nad Deutſchland nicht 
angebört, fo dürfen wir ihn doch als durch einen 25jährigen Auf: 
enthalt in Dresden eingebürgert betrachten und ihm im Metrol. 
RD. eine Stelle widmen. 
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ibm jener dur den Tod Platz machte. Die Natur 
kon batte ihn für fein Fach geſtempelt, ein ſchoͤner 
opf mit dem ausdrucksvollſten Mienenfpiel; voUtds 
nende, Flangreihe Bruſtſtimme; Gemandtbeit im kraͤf⸗ 
tigen Körperbau; ein Komifer, der dad Publitum las 
den und weinen madte nad Belieben. Er war da» 
ber waͤbrend der 23 Jahre, in melden er in Dreds 
Den angeftellt war, der Liebling ded ganzen Publikums; 
fetot der allerböchfte Beifall feblte ihm nit. Er bat 
n 75 Dpern Rollen gebabt. Wer ihn auch nur als 30s 
iro in Winterd Maomernto, ald Leporeuo in dem Don 
uan, als Poeten_ in der Mathilde von Ehabrom geſe⸗ 
gefeden bat, wird feiner eingedenk bleiden, Erſt in ſei⸗ 
nem 33. Jahre verbeiratbete er fib in Dredden und 
befam fpdter 2 Söhne, die er aufs däußerfte liebte und 
aufs zörtlichfte pflegte. Man kann fagen, daß er ein 
Dpfer diefer Zärtlichkeit wurde, indem er den jüngften 
in: brennender Sonnenhitze felbf ind Sandbad an der 
griconit fuhr. Darum ward ibm auch im Leben und 
od die aufrichtigfte Achtung und Theilnadme von den 
Gebildeten aller Klaffen zu Theil. Sein Landsmann, 
Lehrer und treufter Sreund führte an feinem Grabe ein dazu 
von ihm verfertigted Kequiem auf, an meldem alle Mits 
- glieder und Sänger des k. Theaterd und Der Kapelle 
Ehril nabmen. 3.8 Verluſt iſt um, fo unerfeglicer, 
als feines Gleichen in Italien ſelbſt feltener als je ges 
funden werden. 


12. Auguft Matthie, 
Kirchen⸗ und Schulrath „ fowie Director des Gymnafſtums zu 
Altenburg ; 
geb. den 25. Dec. 1769, gell. am 6. San. 1835 9). 


Geboren zu Söttingen genoß er den erken Unter 
richt in feiner Vaterſtadt von 1780— 1786, befuchte die 
Univerfitdt and widmete fih unter Heyne's Zeitung dem 
Studium Des Flaffiihen Alterthums und der Kontis 
fen Philofophie, ging 1789 ald Hauslehrer nah Am⸗ 
fterdam, wo er fi vorzüglich mit Geſchichte, ſowie mit 
der franzöfifden, engliiden und italieniſchen Literatur 
befchäftigte und die Schrift: „Ueber die Nationalcha⸗ 
raftere” fchrieb, ‚die zu Lenden den Preid gewann. Im 
1798 kam er nah Weimar ald Lehrer der lateini- 


"N Intelligenidlatt der Sen, Lit. Zeit, 1835. Nr. 6. 
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(den, griechiſchen und deutſchen Sprache an das von 
Mounier auf dem Lunfchlofle Belvedere befonders für 
[unse Engländer gegründete Inſtitut und erhielt 1801 
ie Stelle eined Directors am GBymnaſium zu Alten 
burg. Don da an begann, für Mattbid eine neue bes 
deutungdvolle Aera. Sie if feines Ruhmes und feis 
ned Glüded vol. Wald nannte die Welt feinen Nas 
men neben den erfen der Wiſſenſchaft und befonders 
war es das Sriedriddgymnafium, „dad, um mit Dem 
würdigen Ramsdorn zu reden, „unter Mativiä'd Pflege 
eine noch nie gejepene Bluͤthe entfaltete*. und unter als 
len übrigen Gelehrtenſchulen Deutſchlands eine glän- 
nude und ehrenvolle Stelle einnahm. Viermal fud ihn 
ad Ausland zu fib ein und trug ibm Aemter und 
Würden an, aber die Bitten feiner Sreande und Die 
ſchmeichelhafteſten Edrenbegeigimgen der Behörden ber 
wogen ihn zu bleiben: was er auch damals nicht ber 
reut bat. Aber mit dem Jahr 1831 trat in Dem Dras 
ma feined Lebend eine Kataſtrophe ein: die Werbält 
niffe nahmen einen däftern Charakter an. Der Gute er 
trug feinen Kummer mit Kraft und Rube, bis ihm, dem 
Greis, im Jahr 1833 eine harte mAyyy Atos daß 
Theuerfie entriß, was er anf Erden Bannte, feine inni 
eliebte Gattin Louiſe. So gli er in der legten Zeit 
eined Lebens einer hinwelfenden Blume, die, die 
edhige dürrt; auch er welkte binüber zu einem befe 
tern eben. Noch in den legten bewußtvollen Augen⸗ 
blicken ließ er fib feine Ausgabe der Orationes VII. 
bringen und lad feinen Söhnen im Vorgefuüͤhl feined nas 
henden Todes die berrliden Verſe vor (pro Murena $, 
8. in der Note): Adspice, quem valida subnixum Glo- 
yia regno etc. Der Verewigte war ein großer Sreund 
des geielligen Lebens, verlor ald Geſellſchafter nie fels 
nen Zrohfinn und feine glückliche Heiterkeit und ergößte 
vielfach dur Scherz und launigen Wig, durch geifl- 
reiche Anekdoten und intereffante Erzählungen, die er 
wegen feined abmwechlelnden Aufenthaltes in den des 
rünmteften und angefedenften Städten, wegen feiner Bes 
kanntſchaft mit den berühmten Männern, unter denen er 
feine afademifhen Studien gemacht hatte, wegen feines 
Umgangs mit Wyttenbach, Sluiter, Luzac, Hüſchke und 
mit Gebilderen der verfapiedenften Nationen in Amßer⸗ 
dam, wo damald eine Zeit lang der Schauplag der Par- 
theiwuth und ded grauenvollen franzgöfifchen Kriegs war, 
N. Neteolog, 13, Jahrg. 4 
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wegen ſeines Aufenthalts in Weimar, wo gerade da- 
mals unter des gefeierten Earl Auguſt's *) Scepter ein 
Auguſtiſches Alter zu blühen anfing, — die er wegen 
Bieter feiner reihen, ſchoͤnen erfahrungen aus nie ver 
fiegender Duelle ſchoͤpfte. Einfach und ſchlicht in feis 
nem Weſen, offen und gerade in Wort und That, ein 
Freund der firengfien Ordnung und weiſer Eintheilung 
Der Zeit, gewiſſenhaft und pünftlid in Ausäbung feiner 
Pflichten, mwahrbeitdliebend und gerecht gegen Jeder⸗ 
mann, blieb er doch auch unerfcütterlich feft in dem, 
was ihm eine langjährige Erfahrung ald dad Bewaͤhr⸗ 
tee vorgezeihnet haste und fdeute Niemanden. — 
Seine Verdienſte um die römifhe und grieciſche Lite⸗ 
ratur find im naben und fernen Audlande zur Benäge 
anerfannt und feine vielfachen Schriften carafterifiren 
ihn nicht allein ald gruͤndlichen und fcharflinnigen Sprach⸗ 
forſcher, fondern er war auch mit Hilfe Diefer genauen 
Kennmiß der dußeren Spracdformen fo tief in das eis 
gentliche Weſen und in den Geiſt des klaſſiſchen Alter: 
thumd_ eingedrungen, daß er alled Willen ohne dieſes 
Auffaſſen des lebendigen innern Geiſtes für nichtig und 
leer erklärte, Auch beim Unterrichte empfahl er zwar 
außer den allgemeinen Bedingungen der nterpretire 
Zunft vorzüglich die Grändlichfeit in Erklärung der Eis 
enbeiten einer Sprache; Doc vermarf er ſtets allzu 
notice Genouigfeit und ein unnäged Brübeln über 
Keinigfeiten, als geſchmacklos und dem Zweck der Lee 
türe zuwider. Diefe feine Lehrmethode hat er nicht nur 
in einzelnen Programnıen und Auffägen, fondern auch 
bie und da in den Vorreden zu feinen Ausgaben nie» 
dergelegt. So mußte er felbft der böbern Wiſſenſchaft 
überall die praftifhe Seite abzugewinnen und, obgleid) 
er die Grammatif mit Leib und Seele liebte und ibe 
rem Studium die Stunden feiner Muße widmete, fo 
ar er dem Buchftaben doch niemald blind gehuldigt, — 

18 Paͤdagog und Schulmann fucte er beider Zeitung 
feiner Schüler immer den Grundfag geltend zu maden, 
maxima debetur pueris reverentia und erfannte mit Nies 
mever **), Schwarz und Anderen religidie Gumanitdt 
ald Bafid der Disciplin an. Unermüdlih und ftreng in 

andhabung der dußeren guten Zudt, der dußeren 

ube und Ordnung, hielt er doch die moralifde Bile 


—— — 


°) Deffen Biogr. ſ. N. Nekr. 6. Jahrg. ©. 468. 
.) — — — — — — — 44. 
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dung, d. h. die Yusbildung der Gefinnung, die Erwek⸗ 
fung, Belebung und Leitung des moralifhen Gefüdis 
für die ficberfte Grundlage der echten Schuludt und 
war der Meinung, daß in Ddiefer Hinfiht das Beiſpiel 
des Lebrerd, feine Amts- und Berufdtreue, feine Ge⸗ 
rechtigkeit und Mäßigung, fein firtlider ernfter Lebens, 
wandel am mohlthätiaften und ſicherſten wirfe. Auch 
idm galt Pierät, d. h. Achtung, Liebe und Danfbarfeit 
egen den Lehrer, für den Züngling, ald die Krone der 
Tugenden, Er felbkt bat ja noch als Greiß im Silber— 
baare die Pietaͤt geübt, er, der mit unbefdreiblicyer 
fieve und Verehrüng an feinen Lehrern Sudfort und 
Heyne ding und ihre Namen nie ohne ſichtbare Kühe. 
rung ausſprach *). Uber er erfannte auch, daß dieſe 
Pierät burdaus bedingt fei durcd dad Bemußtfein des 
ünglings, er fei_gegen willfärlide und rechtswidrige 
Bepandiung von Geiten der Zebrer durch ihren Cha⸗ 
ratter und ibre Gerectigkeitsligbe und im dußerften 
Sale durch Gelege geſchützt. Denn fo wie er für die 
cherſte Grundlage der Ersiehung die moralifhe Bil⸗ 
Dung anfab, fo bieft er für die ſiherſte Grundlage der 
moralifden Bildung die Gerechtigkeit und dußerte nicht 
felten: Schulen, auf denen man die Gerechtigkeit ver 
fpotte, dürften zu Anftalten werden, denen fernerhin 
niht Apou der Mufaget, fondern ein anderer Apoll, 
wie ibn Marfyad kennen lernte, vorfiebe. Matthid mar 
von Jedermann gern gefeben, von Auen, die ibm näber 
fannten, innig geliebt und geehrt, von Alen, die ihn 
verftanden, gefbägt und hochgeachtet. Und was er eme 
fing, gab_er mit vollen Händen zuruͤck. Er liebte als 
Dater in feinen Kindern ſich felbit, er achtete als Led. 
rer in feinen Schülern ſich ſelbſt; er ebrte als Direc, 
tor in feinen Mitlehrern fi ſelbſt. Er theilte Liebe 
aud, wo er Kiebe nicht empfing, er pflegte Andere nad) 
fi ſelbſt zu beurtbeilen. Denn er fannte den Mens 
fen nur ald Menfhen und bat fib den fangen Zeit 
raum von 60 Jadren bindure nur felten getduſcht ges: 
funden. Wohl idm, daß er erft am Abend feines ke, 
bens die raude Seite des Menſchenlebens Fennen lernte! 
Idm iſt der Lorbeer fiber. — Beine Ecdriften find: 
Commentatio de rationibus ac momentis, quibus virtus. 
nullo religionis praesidio munjta sese commendare ac tue - 
ri possit; in conrertatigne civjium etc. Gotting, 1789, 





*) Ramshorn’d Wort, 
4 * 
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— Observationes criticae in Tragicos, Homerum, Apol- 
lonium, FPindarum etc. Ibid. eod. — Animadversiones 
in Hymnos Homericos, cum Prolegomenis de cuj 
consilio, partibus, aetate. Lips. 1800. — ug0. in. 
Beitrag 3  Bürnionn d. Herderrfden Metafririt. Go⸗ 
tha 1709. — Bef fub üb über d. Urſachen der Verſchie⸗ 
Denbeiten in d. Nationalcharakteren; eine Preisſchrift. 
Leipz. 1802. — Exrkoyaı moıyrızas, seu Carmina 
Graeca selecta. In usum scholarum collegit et indice 
verborum instruxit. Altenb. 1802. — Miscellanea phi- 
lologica. Vol. I. Ibid. 1803— 1804. — Pr. I. et Il.: 
Animadversiones in loca nonnulle Libri IL. et III. Cice- 
ronis de finibus bonorum et malorum. 1bid. 1804. — 
Historiae Graecae tapita praecipua, seu Excerptn ex He- 
rodoto, Thucydide, Xenophonte; collegit etc. Ibid. eod. 
— Homeri Hymni et Batrachomyomachia; denuo recen- 
suit, auctario animadversionum et varietate lectionis in- 
struxit, atque Latino vertit. Lips. 1805. — Br. ®es 
danken über die Wahl der fatein, u. griech. Autoren in 
den vbern Klaffen gelehrt. Schulen. Altend. 1805. — 
Dr. über die Methode bei Erflärung der 8 Autoren 
in den obern Klaflen gelehrter Schulen. Ebd, 1806. — 
Ausfuͤhrl. are Grammatik zum Schulgebraud. Ebd. 
41808. — Pr. Nachricht von d. Gymnaſium zu Alten 
burg auf d. Schuljahr 1807 biß dahin 1803. — Ebd. 
4808. — Pr. quo loca nonnulla e priino libro Tuscula= 
narum disputationum cum locis Aeschinis et “Plutarchi 
comparantur. Ihid. 1808. — Zweite Nachricht von Dem 
en z zu Altenburg auf Sauljadr Dftern 1808 
dahin 1809. Ebd. 1809. Zuciand audges 
wählte "Beforäge. , als Leſebuch f. die mittlern Klaffen 
gelebrter Schulen. geips, 1809 — Br. Dritte bis 
grehjebnte Nachricht von d. Gymnaſium zu Altenburg. 
Altend. 1810 — 20. — Pr. Spicilegium observationum 
de anacoluthis in Cicerone. Ibid. 1810. (Diefed pr 
farı nebft der 9. Nachricht vom Altenb. Spmna uns 
ebt umgearbeitet in Wolfüi Analectis P. II. p. 1—25.) 
Pr. de licentia a proposito degrediendi vetustissimo- 
rum scriptorum. Ibid. 1811. — de loco Ciceronis 
Catil. III. 1. Ibid. 1812. — Kuripidis tragoediae et 
enta. Becensuit, interpretationem latisam corre- 
xit etc. Tom, V. Lips. 1813 — 18. — Pr. de Pherecy- 
dis dee entis. Altenb. 1814. (Auch in Wolfii Analec- 
4 821 seq.) — Srieg. Sormenlebre für An⸗ 
länger. eipg. 1814. — . e Carmine Theocriteo 
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xxXIX. Altenb. 1816. — Grundriß der gried. u. roͤm. 
fiteratur. Jena 1815. 2, U. 1822. 8. 9. 1834. — Pr. 
de locis nonnullis Ciceronis de natura Deorum. Altenab. 
1816. — M. T. Ciceronis Epistolae selectae ac tempo- 
rum ordine dispositae. Lips, 1816. — Pr. de locis non- 
aullis Horatii. Altenb. 1818. — M. T. Ciceronis Ors- 
tones VII. in usum scholaruam. Lips. 1818. — Pr. de 
erroribus quibusdam Cornelii Nepotis. Ibid. 1819. — 
"Zeittafein zur allgem. -Geichichte, Edend. 1819. — Pr. 

e Tyrtaei carminibus. Ibid. 1820. — Handbuch d. Phi⸗ 
loſophie. ZLeipz. 1833. 2 nerb. Aufl. 1827. 3. Auß. 
4833. — Griedifhe Schulgrammatif. 2. umgearb. Aufl. 
Leipz. 1824. — Ausführliche gried. Grammatik. 2 Bde. 
2.umgearb. 1. verb. U. Ebend. 1824 - 1826. 3.%. 1831. —. 
Eloquentiae latinae exempla, e M. A. Mureti, I. A. 
- Ernesti et Ruhnkenü, Paulini a. S. Josepho scriptis sumpta. 
Ibid. 1832. — Mit Conſt. Mattbid: Griechiſches Leſe⸗ 
buch für d. untern Klaffen eined Gymnaſiums. Ar EbdE. 
Ebend, 1833. — Vermiſchte Schriften, lateinifd und 
deutſch. Altenburg. 1333. — Lieferte Beiträge zu Schlicht⸗ 
dorſt's neuen Schulmagazin. 


* 13. Johann Michael Schramm, 
k. Kupterfleher :Revifor im topographifhen Buͤreau des Kriegs⸗ 
minifteriums zu Mündeng 
geb. d. 8. Dec. 1772, geft. am 6. Sanuar 1835. 


Schramm murde zu Sulzbach im Negenfreife ges 
boren, mo fein Vater, welcher ibm ſchon in früber Kind» 
beit Durh den Tod geraubt wurde, Bürger und Gold» 
arbeiter war und befuchte Die deutſchen und lateinifchen 
Schulen feiner Vaterſtadt mit ausgezeichnetem Erfolg. 
Für dad Gewerbe feined Vaters beitimmt und gebildet, 
machte er darin große Kortichritte, verließ es jedoch nach 
wenigen Sahren, um fih der Malerei und Kupferfte- 
&erfunft zu widmen, wotlr er- fhon ald Knabe große 
Anlagen zeigte, die fib auch, bei böhf duͤrftigem Un» 
terriht darin, von Jahr zu Fahr mehr entwidel 
ten. Um ſich nun in dieſer Kunft auszubilden, ging er 
zuerfi nah München und fodann nah Wien. Wa ei: 
nem mehrmonatliden Aufenthalt in feiner Vaterſtadt 
kehrte er im J. 1806 nah Münden zurüd, wo er im 
folgenden Jahr ald Lehrer der Kaligraphie im Königl. . 
Kadetencorps, ſpaͤterhin ald Litograph bei der Eönigl. 
Steuerkataſtercommiſſion und endlih amı 30.. April 1846 
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als Revifor der Stupferftidarbeiten Im topograpdifäeh 
Bureau angerellt wurde und Ach durch feinen unausges 
fegt thätigen Eifer in feinem Berufe, feinen beifpielos 
fen Zleiß in Erfälung feiner Dienfobliegenbeiten, feis 
ner Pünktlichkeit und fledenlofen Redlichkeit die Ad« 
tung und dad Vertrauen aler feiner Vorgefenten, fo 
wie aller feiner Sreunde und Bekannten, in_bobem 
Grade erwarb. ' Er verbeirarpete ſich zuerk 1812 mit 
agufenba, Toter des Fönigl. get, Katdb » Secretärh 
urader zu Münden, aus welcher Ede 5 Kinder ents 
foroffen, 3 Söhne und 2 Töchter, von melden nur der 
geätgeborne ihn überlebte und nad dem 1820 erfolgten 
Tode dieſer feiner Gattin mit Maria, der. gweitgebors 
nen Kocter des verſtorbenen Profanzfers der vormali 
jen Univerfität Altdorf und Ratbsconfulenten % Feuers 
jein zu Nürnberg (1821), melde mit ihrem nod uns 
mändigen Sodne den Derluft des edlen Gatten und 
söttliden Waterd bemeint. 


* 14. Siegismund Ferdinand Foͤrſter, 
berg. ſagenſcher Kammerrath zu Sagan ; 
geb. d. 20. Ian. 1751, geſtotben den 10. Januar 1388, 

Förfter wurde zu Hainau in Schlefien geboren, wo⸗ 
ſelbſt fein Dater, aus einer alten böbmilden Jamilie 
abftammend, welde 1627 nach der Laufig ausgewandert 
war und den bürgerliden Gelebrtenftand ergriffen hatte, 

als Yufizrard anfäffig war. Nachdem F. auf der Ri 

teracademie zu Liegnig eine tüchtige Worbildung erbai 
ten baste, bezog er im I. 1769 die Univerfität Stans 
furt 0/D., mo er fi der Zuriöprudenz und den Names 
ralwiffenfhaften mwidmere. Durc einen froben, nie vers 
flegenden Lebensmuth, durch Charakternärfe und einen 
umfafienden,, farf durcdringenden DVerkand , ſowſe 
durch gefellige Talente und beföndere Gemandtbeit in 
allen förperliden Uebungen, gewann er damald (dom 
die Achtung feiner Lehrer, wie dir kiebe feiner Jugende 
jenoffen und aller derer, melde den lebens roden bee 
jonnenen Süngling in ihre Kreife [N en batten. 1772 
gs 3. als Referendaring an die fönigl. Kammer nad 
Hogan und murde 1775, nachdem er ale Prüfungen 
längend beftanden, Zufizcommiffartuß, erhielt 1778 den 
haratter ald Juftigrard und verheirathete fi in Kbben 

an der Oder, feinem nunmehrigen Wohnorte, 1784. WS 
Weter, der ledte Herzog von Kurland im 3. 1786 dab 
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Särftentbum Gagan gekauft hatte, wurde ihm F., ber 
fi ſowohl den Ruf eines redliben und wichtigen Ju⸗ 
riſten, als auch eines ausgezeichneten Kameraliſten ers 
worben batte, empfohlen. Er trat 1787 als Kammer⸗ 
rath in die Dienſte des. Herzogs, ſchloß die bedem 
tenden Güterkäufe, welche der Herzog ſowohl in Boͤh⸗ 
men, ald in Schlefien machte, ab und bemäbdrte durch 
Einfiht und uneigennügige Treue dad ibm gefchenkte 
Vertrauen auf Die aubdgezeichnetfie Weile, aud bei der 
ibm übertragenen Auffiht ber Die Verwaltung fümmt, 
licher bergogfichen. Befitungen. — ‚Die Liebe und Hoch⸗ 
achtung. alter Untertbanen, welche dem umſicht igen Ratte 
eber in allen ihren Angelegenheiten mit kindlichen 
ertrauen nabten, die Anerkennung und das ungetrübte 
Dertrauen feines Sürften, dem er fid mit wahrer Zus 
neigung, unverlegbaser Treue und eigener Aufopferung 
bei einem mäßigen Einfommen gemidmer batte, ente 
fhddigte den wadern, tbatkräftigen Menſchenfreund für 
fo mande Kränfung, welche Neid und kleinliche 
bale, womit nicht felten der Undanf fi verband, ibm 
u bereiten. fuchten. ‚Sie wurden ibm_nach dem Tode 
eines gefiebten Zürften, von dem er felbft bid an fein 
Ende mir glühender Begeitterung fprab und nah dem 
Derkufte feiner ſanften, treuen Lebensgefaͤhrtin oft fo 
unerträglih, daß er 1805 mit Penfion feinen Abſchied 
nahm, während fein Rath fortdauernd im Herzogtbum 
und von den durchlauchtigſten Schweſtern Der regierens 
den Herzogin, fomie von den Untertbanen verlangt wurde, 
welche in ibm den umficrigen, redliden Gefhäftsmann, 
den fletd zur Hilfe bereitwilligen Menfchenfreund vera 
ebrten, den treuen, theilnebmenden $reund und beiterm 
Geſellſchafter liebten. — in echt deutſcher Bieder⸗ 
finn, reine Vaterlandsliebe, die in den Zeiten der 
Sremdberrfchaft ausgezeichnet und ohne Scheu bervors 
trat, eine ſelbſt durch Ungluͤck und. Undankbarkeit nicht 
gebenate heitre Lebensanſicht und ein feited, frommes 
ertrauen auf Bott, ließ ihn in jedem Kreiſe, dem er 
nadte. Srobfinn und Sreude erregen und verbreiten, fo 
daß fein Erſcheinen überall mit der Herzlichkeit begrüßt 
wurde, melde fein offener, arglofer Sinn ermwedte. 
Nachdem 3. eine zweite Battin dur den Tod verlos 
ren, verbeiratbete er fi zum Drittenmal und fand eine 
trene Genoffin und Pflegerin feined Alters. Durch bite 
tere Erfahrungen mancher Art geprüft, bis an fein Ende 
ohne Eigennuß thätig und bilfreih gegen Jedermann, 
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in dem lehten Jadren durch törperlihe £eiden, den Fol: 

en der Anftrengung feines frübern Dienkverbäftniffes 

eimgefucht, fad er dennoch mit der ruhigen Ergebung 
des wahren Cdriſten, aber mit ungebeugtem Lebens⸗ 
mutbe in dad Leben, wie in den Tod; in feinem Fa⸗ 
milienkreife, durch Kinder und Enkel beglädt, mit fros 
der Weberzeugung eines beifern Lebens Dad Untergehen 
feiner Sonne erwartend. Um ihn ber fanten Sreund 
und Feind in dad Grab, er war fait allein von feinen 
Jugendgenoſſen noch übrig, mebr in der Dergangenbeit, 
aldö in der Gegenwart mit geiftiger Kraft lebend; da 
warf ihn eine Erkältung auf eın kurzes Kranfenlager 
und er farb am oben genannten Tage in einem Alter 
von 84 Jahren. Ibn betrauerte Die Wirwe, ein Sohn 
und 3 Töcter eriter Ede, eine Tochter 2. Ehe, 2 Erich . 
föhne und 24 Enfel, ſowie alle feine Mitbürger , welche 
in ibm den wadern, patriotiſch gefinnten Eprenmann zu 
achten verfianden. Eine Tochter erfier Epe war ibm um 
wenige Monate vorangegangen. 


* 15. Friedrich Carl Mieding, 
färftt. veußzfchleigifher Commerzienrath, Inhaber der großhern 
weimerifchen filbernen Givilverdienfimedaille in Weimar; 
geb. d. 5 Jan. 177%, geſt. am 10. Jan. 1836. 


Mieding, geboren zu Gera, war der dritte Sohn 
ded dafigen Seleirdinipektord. Schon auf der Schule 
jelate &, vieleicht durch dradende Verdaͤltniſſe verans 

‚ fein Sinn für Tdätigkeit, denn er verdiente fi 
durch Abſchreiben der Schüldefte für feine Mitſcüler 
die nötdige baare Beidilie. NRaͤchtt den Sqculwiſſen⸗ 
ſchaften trieb er beionderd Mufik, lernte unter dem jeze 
digen Mufifdirector Walch zu Gotha, der damals bei 

em Stadimuffus in Gera in der Lehre war und dem 
unier M. eint beim Erſteigen Des Thurmd das Leben 
rettete, mebrere Inkrumente und balf zuleg: dem Stadt⸗ 
muſikus dei Baͤllen und andern Gelegendeiten, was ibm 
einigen Gewinn abwart. Später kam er feiner anges 
nedmen Discanrkimme wegen in dus Chor and als zu 
jener Zeit eine Schauipielergeielidert nad Gera Faw, 
weiße nad dem Wunide des Fürſten dad damals gro⸗ 
De Quffeben erregende Kunfwert Mozarts: die Ian 
Mlöte auifüdrte, ſpielte und fang er den zweiten 
den, fowie im einigen anders Gröden Dilfärekien zu all 
Zufriedenheit. einem r, einem freu 


men, redlichen Manne, mar dad Theaterweſen, nad) da» 
maligen Begriffen, ein Teufelsſpiel; um feinen Sohn 
alfo aus dieſen theatralifhen Verbindungen berauszus 
bringen, brachte er ihn 1794 in die Leyre zu den nöch 
lebenden Faͤrber und Fadrikanten Richter in Ronne 
burg, einem firengen, febr thätigen Manne, bei wel⸗ 
dem er nicht allein ald Faͤrber, fondern auch als Kauf 
mann völlig auslernte. Er batte barte und bbfe gadır 
bei feinem Lehrherrn, der Fein Freund der Muft war 
And bei welchein unſer Mieding feiner Leidenfhaft zu 
dieſer Kunſt nur des Nachts in einem entlegenen Hin 
terhaufe nacleben konnte. Während feiner Lebrjahre 
(im 3.1797) verlor er feinen Bater und als Richter 
4801 feine Handlung und Särberei verkaufte, verlied er 
Das Hichteride Geſchaͤft und ging nah Meufelmig zu 
dem Zeugfabrifanten Schwarz. In der Näbe von Zei 
wo fein Tugendfreund Wald indeflen als Hautboi 
bei einem ſaͤchſiſchen Regimente engagirt war, verlebte 
er mit dieſem, den er fehr oft beſuchte, beitere Tage 
inniger Sreundfchaft. Nach einem Jahre zwang ihn die 
nicht ſonderliche Stellung bei feinem Prinzipale, diefen 
zu verlaffen und dienſtlos gu feiner Mutter zurädzufebs 
ren. Die hoͤchſt kuͤmmerliche Briten, bei derſelben be 
wog feinen Onkel, den verftorbenen Kammerfecretär und 
Monmeifter Börner *) zu Weimar, ibn zu fich zu neb» 
men, wo er bei feinem Verwandten, Heideloff, bei dem 
damaligen Schloßbau fi manches Geld verdiente und 
ein Jahr fang den Studateur und Vergolder machte, 
in welchen Arbeiten er eine ziemliche Fertigkeit erlangte. 
Der Verdienſt von dieſer Arbeit, den er weiſe fparte 
und zufammenhielt, auch durch Stonditioniren bei Kuhn 
und Lucius in Erfurt von 1802 bi 1805 noch ver 
mehrte, ſcheint nebft der Unterftügung feines Onkels die 
Baſis feined Etabliffementd in Weimar gemefen zu fein, 
welches ex 1805 febr Eein anfing. Er lernte bier bald 
eine erfte Srau, Amalie Schreiber, fennen, welche ihm 
ogleich einiges Vermögen, fomwie fpdter dur Erb» 
ſchaft nod ein Bedeutended zubradte. In einer fehr 
verträglicen, wenn aleich finderloien Ehe lebend, Haus 
und Handlung feduldenfrel, im Befig von Sapitalien, 
ätte man ibn vom Schidfal weih und warm gebettet 
baten fönnen, Dies mar jedoch nit der Fall, denn 
eine eigenen Geſchwiſter und Verwandten machten ihm 


*) Defien Biogr. ſ. N. Nekr. 11, Jahrg S. 617. 


'© Naͤte. 


ver Bildung, dad Dresden dardot. wurde von dem ſehr 
kenntnißreichen Vater für feine Erziehung gefpart und 

einrich tbeilte meiftend mit dem gelehrien Herandges 
er ded Ehöriluß, dem Profeffor Näle zu Bonn, feinem 
Bruder, den — und Squlunterricht. Der wiſſen⸗ 
Daftliche Geiſt, den man oft als einen ſchoͤnen Dorzug 
ächſiſcher Beamten gepriefen bat, fand bei allen Glie— 
ern diefer Familie ununterbrochene Pflege. Er sing 
vom Hofrath N., ibrem Haupte, aus, der ald gründlich 
efedrter Juriſt ftetd mit den Anforderungen de& Ge⸗ 
däftelebend das Erudium ber Theorie vereinigte und 
einen Kindern ein Beifpiel wurde, in allen Dingen 
ie galbdeit N meiden. Sein Wunſch beftimmte uns 
ern N. zum Studium der Rechtswiſſenſchaft, doch Hab 
er Water woblmeinend nad, als eine entſchiedene Ads 
neigung der Erfüllung dieſes Wunſches fid widerfente. 
N. Hatte neben Sprachen und allgemeinen zeiffenfhaf: 
ten eifrigt dad Zeichnen betrieben und verheimlichte 
eine Vorliebe für die Kunft nicht. Uber der Vater ber 
orgte, daß dabei die Zukunft wenig bedacht fei, wenn 
nicht ausgezeichnete Anlage vorbanden wäre. Er meinte 
Daher einen Mittelmeg einzufhlagen, wenn er feinen 
©ohn der y" enieurichule übergäbe, mo neben den 
©tudien des Faches freied Gandaeihnen fortwährend 
gelibt ward. Dod der Genius madte feine Rechte gel⸗ 
tend, Nätke war gemiffendaft fleißig, aber ohne.Zuk 
und Liebe zur Sache, ohne Theilnahme an dem zuges 
wiefenen Berufe. Dem Bater entging die Mißſtim⸗ 
mung nit und zu einfiht8ooll, um ein fortmährended 
Dpfer von feinem Sohne zu fordern, mwilligte er ein, 
Daß Heinrid im Ay 1803 fi unter die Zöglinge der 
Kunftacademie aufnehmen lieg. — Mit dem Techni—⸗ 
{den durd die biöherigen Vorübungen bekannter, durch 
Privatunterricht des Inſpectors Toscani noch mehr dars 
n befeftigt, maren die Sortichritte raſcher, die er, in feis 
ner liebften Neigung nicht gehindert, nunmehr machte, 
Da jedoch in jener Zeit die Academie noch großen 
Mangel an zwedmäßigen Lebrmitteln, guten DBorleges 
‚blättern nach klaſſiſchen Meiftern und an Gypsabdruͤk⸗ 
fen nach Antiken litt, fo zeichnete Nake damald viel auf 
der Semäldegallerie, befonderd nad der Sindung Mos 
ed von Poulfin und einem nad einer Zeichnung von 
Rafael ausgeflihrten Bacchanal von Garofale. Auch 
befuchte er jeibte dad k. Kupferſtichkabinet, mo er viel 
nah Rafael, Fra Bartofomeo und Andrea bei Sarto 
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bad forgfältiger zeichnete, bald croquirte. Sein Sinn 
für_geiftreihe und bedeutende Darkellnı fowie ein 
Seſchwack und Takt für edle Einfalt —X des, 
Stpld wurde dadurch —X gewedt und gebildet. 
und einmal gewohnt, fi durch willenfdaftlihe Stu 
dien genauer bid zu feiner eigenen Genugthuung über 
dad zu unterrihten, mad er praftifd betrieb, fegte er 
auch jegt dieſe — nicht aud und beretinte: 
re in der Grändfikeit, die dur fein ganzes Leben 
pm eigen blieb. Da er einens Lehrer fi) anfaliegen 
saußte, wäblte er ſich Profeffor Grafli, deſſen Eolerit er 
der Urt, fogar in dem häufigen; Lafıren fi anel 
daß diefed di In feinen fpäteften Arbeiten bemerflid 
blieb, fo wenig auch Näfe auf diefes Zufammentreffe 
Werth fegte; Dod binderte died nicht, daß Näfe vor« 
yuosmeile den Kath des Profeflors Hartmann fuchte; 
der ſchon damald mit demfelben Wonlwollen fib zu dem 
jungen KXünftler bingezogen. fühlte, Das er außdauernd: 
16 zu feinem legten Lebendtage feinem Freunde fpätes 
rer Sabre bemäbrt bat. ine innere Somogenität 
brachte außerdem zwiſchen Näfe und PYrof. Hartmann, 
entf&iedenere Näberung bervor, al& mit dem Künfler, 
beflen Schüler ibn die früheren Ausfelungsverzeihnife 
nennen. — Deftentlih trat N. zuerkt 1801 mit einer 
Kopie von Correggio’d Magdalena in Miniatur hervor, 
aber erſt 5 Jahre Apäter mit einer eigenen Gompofition 
in Del (einem Amor, der dem Adler des Jupiter dem 
Donnerkeil raubt), die durch Erfindung wie Durd Aus 
führung Beifau_ fand. Beionungen für dad Auguſteum 
von Beer, für einige bucbändlerifhe Unternedmen 
und ernftere academifhe Studien füllten die Zwildens 
zeit zmifden 1806 und 1811, wo fein Zauft und Sur 
en (dad im Broddaufifden Tafbenbube Urania für . 
4815_geftochen it) dem inzwiſchen außgeftellten_gebeils 
ten Zobiad und der heiligen Samilie, die von Schmidt 
für Brodpaufen’d Taſchenbuch fehr gut gefocen ward, 
lebhaftere Beachtung und größere Liebe verfdafften. 
Denn Sauft und Gretien war der Liebling des Publie 
tums. Es if der Edorführer einer fangen Keide von 
Bildern und Zeihnungen zum Fauſt groben. ie an 
naiver Auffaflung nur zum Theil mit Näfe’d Bilde fi 
meflen fönnen, das fi jegt in einer livländifden 
Sammlung befinde. — Bertraut mit den neuern Di 
terwerten Deutſclands, nabm N. die nächte Aufgabe 
aus der Legende der d. Genovefa, Die Mutter mit 
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Köler-in der Anatomie, Geburtäbilfe, Chirurgie , wurde 
on dem für ihn väterlid forgenden Leondardi in die 
Grit eingeführt und begab fid 1798 wieder nah Wit⸗ 
uberg, um zu promoviren, wobei er feine Differtation 
de nexu theoriam et praxin medicam intercedente) ohne 
ſes — damals eine jeltene Erſcheinung — vertbeie 
Rigte. In demielben Jabre nach Dresden zürückkehrend, 
murde er dafelbr im J. 1799 ald Ami» und Yandpbpe: 
ftud und zugieid ald Beifiger des erſt im Gahr 1524 
ieder aufgebobenen Sanitätd » Kollegiums angeſtellt. 
Bierauf verehelihte er ih 1800 mit Wildelmint Frie⸗ 
erife Geringemurb, welche ihm mehrere Kinder ſchenkte, 
Ton denen nur nch zwei am Leben find, unter ibnen 
er als Lehrer und Schriftheller befannte Dito Zinnee 
rdmann, Profeſſor der Chemie in Leipzig. Die oͤkond- 
milde Societät in Leipzig machte ihn 1301 zum Ehren. 
mitglied, 1802 wurde er Armenarjt, 1821 Bergarzt bei 
den Eönigl. Keblenarbeitern im plauifden Grunde und 
erbielt in demſelben Sabre, wegen feiner Derdientte un 
Die Impfung, Die goldene Verdienſtmedaille. Im 
F 18253 traf ihn ein Anfall von Schlagfluß, der eine Art 
bmung der rechten Körperbälfte, befonder® der untern 
Ertremität zuruͤckgelaſſen batte, Die ſich nach und nad) 
wieder verichlimmerte und ibm Dad Geben, Treppen, 
eigen u. f. mw. ſehr esichwerte, Aber dennoch feinem 
erufe ganz ergeben und Müßiguang wie die Suͤnde 
euend, uͤberwand er Schmersgerüble, Müdigkeit u. fe 

. und vernacdläjligte nie feld den Wermiten feiner 
ranfen. — Berlufte, häusliche Unfälle, amtliche Kraͤn⸗ 
£ungen bäuften fih in der legten Zeit feines Lebens. 
nd erfülten die ibm-Befreundeten mit Surdt, daß er 
nen erliegen würde; aber je mehr ihn unverihulde 
£8 Leiden und Unglüd traf, deſto mehr entwidelte er 
eine feltene Energie de& Geiſtes. Dies zeigte ſich na⸗ 
nientlich nach dem Brande, der einen Theil ſeines klei⸗ 
Den Beſitzthums zerſtörte. Der neue Verluſt, der ges 
maltige Schreck, die ungewohnten, beitigen Anfrenguns«. 
gen während einer unbeilvollen Naht vermochten nicht 
einen Augenblid, ihm die rubige WVefonnenbeit zu raus- 
ken, fondern trieben ihn nur zu immer neuer Tätigkeit 
an. Auch ſah man ihn noch an demſelben Tage feine 
armen Kranken beſuchen und freundlid — einer gror. 
fen, geifligen Kraft ſid bewußt — wies er die Un» 
Faͤge feiner Eollegen, wenigſtens in dieſer Hinficht , ihn 
vor der Hand zu unserfägen, auäd. Und fo farb auch 
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€. auf dem Wege zu Kranken, von einem Elaofiuffe 
etroffen, treu bid an fein Ende feinem Wahlſpruch: 
renung iR Dir Seele der Geſchaͤfte. — Als Arzt bat 
ſich E. dauptfähli ein außerordenrlided Verdient um 
die Derbreitung der Shutpodenimpfung erworben. Er 
war fa der Erfte, der fie im 3. 1801 in Dresden ein⸗ 
führte und fein Arzt diefer Stadt wird ſich rübmen fürs 
nen, über 6000 Kinder mit Eriolg geimpft zu baden, 
nie E. died wirklich getban bat. Außerdem aber hatte 
auch E. bei den vielen Epidemien, melde Dresden und 
Die Umgegend heimjuchten, vielfach Gelegendeit,, feine 
Kenntniffe und raftlofe Thätigkeit auf glänjende Weife 
zu zeigen, beſonders in Den verberbliden Kricgkjabren 
3812 — 14, wo er ſich noch überdieß fak von alien übris 
en Mitgliedern des Sanitärtcallegiumb verlaffen ſeh. 
uch erlag er, einmal fräber und das anderemal im R 
1814, feinen Anftrengungen und der Anftedung. Web 
gens war €. ein treuer Anhänger der alten, klaſſiſchen 
und rationeden Medicin und kämpfte Eräftig gegen wi 
derfinnige und ſchaͤdliche Syſteme, Schwindeleien md 
GCharlatanerie bis an dad Ende feiner Tage, obue Daf 
er Doch unzugänglich war für dab wirklich Gute, wenn 
ed auch neu war. — Als Menſch endli war E. eben; 
falls im hoͤchſten Grade achtungswerth. Tie größte Ges 
nauigfeit und Ordnung in feinen Gefdäften ſowodl, als 
feinem Hausweſen zeichnete ibn aus. Er mar eın liebes 
voll forgender Vater und Gatte; feine Lebensweiſe ale 
herordentlich einfach und frugal; höhR beſcheiden im 
feinen Anſpruͤchen, fand bei ibm der Werth Anderer 
volle Anerfennung. Gleich freundlich, gefällig gegen 
Sedermann, rei oder arm, unterſtützte er mit Karl 
und That befonders feine Kollegen gen. Seine Fres⸗ 
den maren: der Unblid_der Natur, Betanif, Blumi⸗ 
Rerei, Mufif und früber Malerei, in melder er es MB 
zur Künftlerfdaft gebracht batte. Untbdtig ſah man ip 
nie und wenn er feine vielfachen Geſchäfte beforgt hatte, 
dann arbeitete — auch in feinen legten Jahren — er wies 
der, entweder in feinem Sache, oder gönnte ſich Erdolung 
durch Gartenarbeiten, Xeftäre von Reifebeihreibungen 
u. ſ. w. — Als Schrifieller trat E. zuerk im Tape 
1793 im 5. Bande der von Ufteri ) in Zürich retigire 
ten boten. Annalen auf. Beitdem fubr er bi6 zu ſei 
nem Tode fort, dad dritlihe und nichtaͤrztliche Publis 
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kum über die verfchiedenften naturwiſſenſchaftlichen und 
medieinifhen Gegenſtaͤnde in verſchiedenen Slugblättern, 
Kournalen u. f. mw, su belehren; gab auch im Jahr 
4892: Tabellarifche. Ueberſicht d. theoret. u. Praftifch. 
Botanik, melde er dem damaligen Kurfürften von 
Sachſen dedicirte, ferner: Auffäge u. Beobachtungen 
aus allen Zheilen der Arzneiwiſſenſchaft heraus. 


* 18, Carl Wilhelm Kolbe, 


Doctor der Philofophie, Lehrer an der Hauptſchule zu Deffau un 
ordentl. Mitglied der koͤnigl. Academie der Kuͤnſte zu Berlin; ' 


geb. den 20, Rod. 1757, geft. am 18. Januar 1838. 


.- ‚Geboren zu Berlin, mo fein. Vater ald Goldſticker 
und Tapetenfabrifant Tebte, ward Kalde: nach vollenden 
ten Schulſtudien als Lehrer der framoſiſchen Sprade 
an dem Philanthropin in Deflau angeftellt, Febrte Jedod 
nach vier Jahren wieder in feine Vaterſtadt zuräd, mo 
er..ald Secretaͤr im Sorfidepartement arbeitete. Zugleich 
ward er Bibliothekar des: Miniſters von Schulenburg⸗ 
Kehnert. Als er nach dreijaͤhrigem Aufenthalte in Ber 
fin, An feinen dortigen Verhaͤltniſſen ſich nicht gueng 
uhlend, wieder nach Deſſau ging, einem Ruf des Dortis 
en Pbilanthropins folgend, blieb Die. dort angefnüpfte 
Derbindune mit Wolfe *), Matthiſſon **),. Spazier, 

livier u. a. bielfeltig gebilbeten Männern nicht ohne 
Einfluß auf die fpdrere Richtung feines. Geifted. Zeich⸗ 
en„war von jeber feine Lieblingsbeſchaͤftigung in Nee 
Denfunden gewefen. Als daber Die Anftalt,. deren Mit 
erbeiter er war, um dad Jahr 1793 ſich ihrer Aufloͤſung 
mäberte, befchloß er, feined Alters ungeachtet, feine Ans 
legen zum Zeichnen. weiter aufzubilden und fi gang. 
dieſer Kunft zu widmen, Beſtimmt mar er zu diefene. 
Eniſchluſſe Durch die Unficherbeit feiner Lage. Auch die 
Ermunterungen feined Verwandten, des. kerkhmten Cho⸗ 
owiecky in Berlin mocdten dazu beitragen , diefe Refi⸗ 
enz abermald zu feinem. Aufenthaft zu wählen. 18, 
Ögling der Berliner Akademie machte er, unter Meil’d. 
eitung, fo fchnelle Sortfchritte, daß er nad; wenigen 
Jahren in die Reihe ihrer ordentliden Mitglieder tres 
ten Eonnte. Zugleih nahm er thätigen Antheil an der 
Anftalt, welche Dr. Schulz für junge Leute, die ſich dem 
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Handelöftande widmen wollten, gekiftet hatte. Nach eis 
nigen Jahren Behrte er zum drittenmale nach Deflau zu⸗ 
ruck, mo er, da die Kunftafademie, an weicher er eine 
£ehrerfielle äbernehmen wollte,micht zu Stande kam, ne 
ben feinen fünftlerifhen und literariichen Arbeiten den 
Unterricht im Zeichnen an der Hauptfchule uͤbernadm. 
Spaͤterhin ward er Zebrer ded_jeßt regierenden Serzogs 
Leopold Friedrich von Anbalt-Deffau, der ibn mehrfach 
auszeichnete. Im Jahr 1810 ertheilte ihm die philoſo⸗ 
pbifche Sakuftär zu Halle die Doctorwärde. Im zabr 
1829 ward er in Ruheſtand verfegt. Bis zu feinen 
Tode blieb ihm Die allgemeine Adtung und Liebe, auf 
die er fich gerechte Anfprüce erworben dur feine Ges 
radbeit, Breimürbigkeit Jovialitaͤt, ſowie durch feine 
tiefe, gründliche Gelehrſamkeit ‘und feine ausgezeichne⸗ 
ten Kunflleitungen. Was die fegtern beteifft, 0 batte 
er in Berlin, ohne Anmeifung, Verſuche mit der Radir⸗ 
nadel angeftellt und es im Gebrauch derfelben zu einer 
großen Fertigkeit gebradt. Waterlo und Geßner mas 
ren feine Hauptfübrer bei Der Behandfung landſchaftli⸗ 
her Gegenſtaͤnde. Was er in diefer Hinficht keiftete 
mard dem Kunftfreunde werth burh die geiftvolle Auf⸗ 
faffung der Natur in ihren lebendigen Kormen und 
durch eine feichte und fichere Behandlung der Radirna- 
dei. Günftig für feine Ausbildung ald Künftter hatte 
ſchon früh der Aufenthalt in Deffau gewirkt. Die dor. 
tigen Parks und Wakdungen an der Elbe hatten ihm 
vorzäglich fhöne Eichen und Laubholz dargeboten. Zwar 
arbeitere er nicht unmittelbar nach der Natur, fondern. 
bielt diefelbe immer mebr mit dem Auge ald mit dem 
Griffel feſt, was vielleicht der vollen Wahrheit feiner 
Zeichnungen bie und da einigen Eintrag gethan haben 
mag. Demungeachtet dürfen feine Arbeiten nach Geß—⸗ 
nerſchen Wquarellzeichnungen, fowie feine zablreihen 
Blätter nah eigenen Skizzen, unbedenklich dem beften 
beigezäblt werden, mad die Aetzkunſt in neuerer Zeit 
hervorgebtacht bat. Befonderd glüdlich war K. bei feis 
nen landſchaftlichen Darftelungen in der ausfuͤhrlichen 
Behandlung verfälungener Kräuter und Pflanzen, deren 
naturgemäße charakteriftifhe Gruppen er mir unendlis 
er Sorgfalt bis Dicht vor Dad Auge brachte, indem er 
e in moͤglichſter Nähe zu zeichnen pflegte. Der grö« 
re Theil feiner Blätter find in dieſer Hinficht artifiie 
ſche Beobachtungen des Pflanzenlevend. Wenige Graͤ⸗ 
fer und Krautbäfchel geben oft den Inhalt einer aus⸗ 
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tädrliden ellung. Wie groß ſeine Chätigkeit gen 
wefen, zeigte fi na feinem Tode, wo man noch 20 
bereitö vollendete. ‚latten vorfand, an melden er in 
der legten Ei feine$ Lebens gearbeitet hatte. Gie 
find an den Buchbändler Reimer in Berlin gekommen 
und das erfie Heft bereits davon erfienen. St. felbit. 
bat den Gang feiner Fünftleriihen Bildung auf eine 
dÖAR anziebende Weile gefaildert. „In der Kunft, 
wenioſtend in meinem eigentlichen Sad, der Landfcaft, 
kan ich für einen Selbfinelebrten gelten. Auf der Akas 
denie habe ib mic ausihließlid mit der Figur bee 
fbäftigt. Denn aus. einer Art von Eigenfinn‘ wollte ih 
en und zwar fo ſchneu ais möglich, das Schwierigere im 
Rüden baden, bevor ich mich ganz und_ungetheilt dem 
Zeicteren gu übe, In, der Landigaft, Die meinem 
Sinne zum any vorzüglich zuſprach und zu der ich 


. mir wirklich einiges Gefchid zutraute, ging ih ohne Lebs 


rer, obne Unterweifung, meinen eigenen Gang, einen 
jaug, welcer freilich jeden Undern, der weniger Ems 
piäuelichkeiten für Naturfhöndeiten gebabt hätte, al$ 
ib, nit eben weit geführt haben würde. Schon von 
meigen erfen Kinderjahren ber ding ic feidenfpaftlich 
ag reigenden Naturfcenen. Ein blübender Nafenplat, 
ein in geformte Buſch ein reihbelaubter Baum ers’ 
ei mich mit Zaubergewalt, Wäre mir die Wahl Bu 
oten worden, König zu fein in einem den, kahlen 
Sande, oder Bettler in einer reihgefhmädten, in lip« 
pigem Pflangenwucfe prangender Gegend: jätte 
den Bettler dem Ri nn Derasionen. — In dem Uns 
töten und planlofen Getreige meiner Jugend, wo das 
kamen mir nur Erholnng und Zeitvertreib ‚war, ver« 
ußte id im ‚Sinne der mich in Deffan umgebenden 
teigenden Natur zu arbeiten. Vorzüglich zog mich der 
pra®tvolle Eihenwubb an, der died Laͤndchen vor ans 
dern verberrliht. Doch babe_icp nie, felbk nicht in 
Einzelndeiten, in_Bdumen, Gträudern, Kr Bean 
en u. f. m. die Natur unmittelbar nachgebtidet. Diele 
at fa manches Lebendige und Geiſtige, dad auch dem 
geäbteften Griffel dem Papier treu und rein wiedergus 
geben unmöglih wird. Je mehr und tiefer und inm⸗ 
ger der Zeichnende dies Lebendige und Geilige, wenn 
er e& vor Augen bat, empfindet und genießend in fi 
aufnimmt, defto mebr drüdt ihn dad Gefühl feiner Obn- 
med und dad lebhafte Bemußtfein nieder, daß er, trog 
aller Anfwengung ,. in Golge feiner menfhlihen Ber 
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fördnftheit dennoch mur Fickarben Ätefem Fan mid 
unendlid mei dinter der Wirklihkeit zurüdbleiben 
maß. Ih begnügre mich immer, auf meinen Wandes 
rangen md Spaziergängen die Natur fdarf ind — 
du faflen und ihre Eriheinungen mir feft in das Geb Mn 
nik zu prägen... Dann derfuchte ih, mas n gebiies 
ben war, in eigenen Empfindungen und Zufammenttels 
lungen mwieberbolend anzubringen. iefer Sitte blieb 
id auch in Berfin getrew. äh der Natur waren 
meine Sührer Wörerig und Geßner, zwei Männer, die 
man wohl mit Recht ihre —30 und Ludertoht 
nen nennen mag und die gefüblvolften Berdüter, A 


felbft_in meinem Saode, Dem Radtten, bin (® noy 
mer fo ſedr ein Neuling, dag ich mit jeder neuen Platte 
meine Schule von vorn wieder anfangen muß. Ich bes 
flog, mid auf dad Arbeiten mit der Nadel Ju bes 
foränten und eine Reihe ſelbſt erfundener Landfdaften, 
große und Eleine, wie etwa mein Vorgänger Waterloy 
in geäpten Blättern heraudjugeben. — In diefem en» 
gern reife dab’ ih es nun glerdings g ‚einiger Zers 
sigeeit gebradt. Ic arbeite fehnel und faſt nur mit 
der Nadel. In der Regel muß die Platte fertig und 
befchloffen fein. fomie ih fie aus dem Scheldewaſſer 
babe, Doc werde ic night felten genbrbigt, wenn dad 
und. jened (mad leider nad bäufig neliedt) im Acken 
verfeden worden und zu ſchwach außgefallen ift._den 
Grabftichel zur Sie zu nebmen, um den matten Stels 
ien Leben und Kraft zu geben. Mande der Platten, 
die ih nad Gefner$ Gemälden verfertigt, babe id in 
einem Zeitraum von faum mehr ald zwei Wochen anger 
fingen und beendigt. Und dog widme ic der Kunk 

mer nur die Morgenfiunden, da ich die Nachmittage 
gewöhnlid in der freien Natur verlebe, deren Genuß 
mir unentbebrlihes Bedürfnig geworden if. “Diele der 
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Blätter, die ih eben am raſcheſten bingefrigelt habe, 
ebören mit zu deg gelungenften meiner Hervorbringuns 
dir. In der Zand daft muß die Nadel auf dem Kur 
fer freien Lauf haben, wenn ihren Gebilden der (eben; 
ge Seit, d. d. das Wefentlihfle, nicht verfümmert 
werden, oder gar gänzlich audgeden ſoll. Am liebften 
arbeite ic) na ſelbſt verfertigten roden Skizzen, wo 
nur die Hauptgegenftände und Licht und Schatten in 
allgemeinen ümtifen und Mailen leiht und flähtig ans 
edeutet find. Eine befimmtere vollendetere Zeichnun 
egt wir einen Zwang auf, der in die Ausführung au 
dem Kupfer hbergept und fie mehr oder minder verſteift und 
ungelent maht*. Nur zu meinen großen Kräuterblättern 
bedurfte id ſtreng becndigter und ganz in dad Ein 
zelne eingebender Dorbilder. Diefe Fräuterblätter find 
fammt aus einem Blatte Potterd entkanden, dad zu 
feinen frühern Verſuchen zu gebdren ſcheint und jedem 
tebhaber und Kreunde der Kunft befannt if. Es ent» 
bält zwei Kuͤhe im Dorgrunde, eine ſtehende und eine 
liegende. Im Mittelgrunde ein Hügel, von welchem 
ein Hirt noch andered Rindvieh -beruntertreibt. Rechts 
im Winfel ein herrlich audgeführter Klettenbuſch, voll 
Leben und Wahrheit. Dielen Bufc dat der treffliche 
Meifter offenbar nach der Natur gezeihnet; und er bat 
Recht gehabt. Meine daraus bervorgegangenen Kraͤu⸗ 
tergtuppen babe ich im Ganzen, wie in ibren Einzeln« 
beiten, meiner alt eingerofteten Sitte gemäß, blos aus 
meinem Sopfe gezogen und ich geftebe gern, daß ich 
Unrecht und ſehr Unrecht gehabt. Idre vielleicht nicht 
ganz reizlofen Formen mögen das Auge ded Nichtken« 
ners beleben; den prüfenden Blick des Naturbeobach- 
terd können fie nicht aushalten“. — Mit feinen Ber 
dienften ald Künftler vereinigte Kolbe die eines geachte⸗ 
ten Scrifttiellerd und er ift in legterer Hinſicht faſt 
noch Öfter mit yudgeichnung genannt worden, befonder& 
wegen feines Werks: „Ueber den Wortreichthum den 
deutſchen und franzöfifhen Sprade und beider Unlage 
zur Poeſie“, weltbes in einer verbängnißvollen Zeit 
1806) and Licht trat. Die Vorarbeiten zu dieſem um 





*), „Da id, felber den Vertrieb nicht beforgen Eann, fo haba 
id) meine Diatten tivenigfiend den bei weitem größten ont der⸗ 
felhen) dem Buchhändler Heimer_ verkauft. bei dem in Berlin und 
geipaig die Abdrüde a haben find. . Rod kürzlich (1896) Ift eine 
‚teferung von 19 Blättern srihienen”. * 
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wen Breſlaus und Berlins für ſein Fach weiter zu ver« 
Dolkommnen. Fir jegterer Stadt hörte er nad Been⸗ 
Biaung feiner &onditionsjeit mehrere. pharmaceutifhe 
und medieinifhe Eolegien, Iegte dann feine Gtaatbs 
räfung ald Apotheker mit dem größten Beifall ab, er 
Bir im I. 1801_ feine Approbation, fehrte in feine 
Seimatd zurüd and ‚übernadm im Ei 41802 die von feis 
Bem Pater für ihn. erfaufte Apotbeke zu Hirfhberg in 
Vhlefien. ‚Hier bot Aid dem jungen Mann ein fhöner 
Wirfungsfreiß dar; feine vielfeitioen Kenntniffe fegend« 
reih anzumenden, Nachdem er fein bäudlihes Glaͤck 
durch eine ärdige Gattin begründet batte, widmete er ſich 
geit feltener Gewiffenbaftigkeit, unermüderer Thätigkeit 
und Umfiht feinem Sach, wirkte ‚bier im Grillen ans 
rusloß und freudig-in feinem. befihmerlihen Berufe 
ir da Wohl der Menfhheit, fehritt treu mit der Wifs 
fenf&baft fort und interefürte fi) ſtets lebhaft nicht nur 
ir Alleß das, was in fein Sach, fondern mad zur Bils 
ung des Geiſtes und des Herzens beitragen Fonnte. 
Gewiß feine Gelegenheit, die fi _darbot, feine Kennts 
nie zu bereibern, entging Diefem ftet6_forfbenden 
Seiſte. Ein inniged Bertrauen ermarb er id nah und 
km einen allgemein verbreiteten hoben Ruf genoß fein 
on ihm ggletens ‚Aporbefengefhät und viele Männer, 
ie jegt ald Befiger bedeutender Apotheken ihrem Sade 
re machen, verdanfen ihm die Grundlage Ihrer pbar« 
maceusifhen Bildung. Richt nur ald Apotheker fand 
er einzig in feiner Art da, fondern au ald Chemiter 
erwarb er fi einen vielfeitig anerkannten Ruf. Im 
Zahr 1823 übergab er der Eönigl. Regierung zu Liegnig 
Die gediegenen Reſulate feiner vieljährigen Arbeit, der 
Analyfe der Heilauellen Warmbrunns, wofär ihm durch 
ein fon. Negierungsrefeript eine Ddankbare Anerkennung 
in Theil ward. Im I. 1825 unternahm er Die Ana. 
fe ‚der Heilquellen Flſasbergs und au dierlber gab 
d £. Regierung zu Liegnig, im Auftrage eines hoben 
iniferiumd zu Berlin, über den fen foerttigen Bei: 
ter. in ‚derfelben vorherrfehte, ihren Beifau zu erkennen. 
m ST. 1830 wurde. er ebenfaus veranlaßt, die Refuls 
te feiner cbemifben Ynalyfe der Mineratquellen i 
insberg böbern Ortd einzureichen und fand auc wies 
rum bier, alt auch von mehreren Gelehrten, melde die: 
ul a — Mein in ie ourmale nen 
„ Qnerfengung feiner Verdienfe um die 
fen. Gepik.ng Wieted. mürde diefer Manz für. 
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Augeneinen ſeine Uederzeugnug, daß die Deutfchen 
mchts aus der Fremde zu borgen brauchten und daß bie 
beatfcde Kernſprache alles eben fo_fräftig auszudruͤcken 
im Stande fei._ Dader fand er fo freudig überrafcht, 
018 er noch in feinen fetten Zebenstagen die erften Hefte 
von Kaltſchmidies ſtamm-⸗ und ſinnverwandtſchaftlichem 
Woͤrterbuche der deutſchen Sprache zu Geficht bekam. 
Er ‚äußerte ſich mit lebhafter Begeiſterung fiber den 
Reichthum und die Vollſtaͤndigkeit dieſes Werks, dem 
er einen glaͤnzenden — verſprach. Aus ſeinem li⸗ 
terarifhen Nachlaß iſt noch die oͤffentliche Nittheilung 
feet Eorrefponden; mit mebreren Koryphaͤen der deut» 
Literatur zu erwarten. Auch dürfte ed feinen zahk⸗ 
ichen Sreunden und Derehrem wänfcendmwertb fein, wenn 
ne freimätbigen Brick über die franzoͤſiſche Revolu⸗ 
sion, im “Jahr 1815 von der Berliner Eenfurbehpörde zu⸗ 
ruckgewieſen, dem Drud übergeben warden. — An Ge 
Kalt war Kolbe etwas unter mittlerer Größe, gedruns 
en und fräftig. — Geine Schriften und Zeichnungen 
nd: Methode naturelle d’instructioa par Mr. Wolke, 
Leipzie 17.. — (Mit £. 9. 3. Dlivier:) Methode pro- 
pre & acc6lerer sans traduction l’intelligence des mot» de 
chaqne. langue etrang?re, l’acquisition des nomvelles idées 
ek leur combinaison mutuelle, practicable par des entre- 
ttens sur toutes les choses presentes aux Kcoliöres et sur 
les objets, qui desihts par Mr. Dan. Chodowiecky pour 
Ponvrage eliementaire de Mr. Basedow se trouvent sur 
100 estampes, dont ce livre contient la description. — Ex- 
pication des 53 planches du premier recueil traduit. 
om. J. Leips. 1782, — Expose de l’etar actauel de 
l’etsblissement d’education fonde à Dessau. . Ibid. 1785. 
— Livre pour apprendre & lire et à penser, Ouvrage 
opanacıd à la jeunesse par Ch, H. Wolke. Traduit de 
V’Allemand; St, Petersboaeg 1785. — Premitres con- 
Daissandes: pour la jeunesse, ou description de 160 figu- 
res gravesn.en taille doute:& Yusage de jeumes gens, qui 
vesiert: adre V’Allanand, le Russe et le' Francois, 
r:Ch H. Wolke .; Traduit de l’Allemand. Leipstc, 
Potemb. ‚et. klamb, 1782. —. Ein paar Worte: über Die: 
Eiemcnnermerbode.: Eine Einledungsicrift. zum Mir 
Saclideramen. Berlin 1781. — 49 Biätter;. größten. 
theild. lasdſchaftl. Inbalts, geseichnes u. in Kupfer ges 
feips. 1706. Zweite Lieferung in .12 Blättern. 

d.. > . Tabieeux..en Gomache et dessins du. lavis de 
Seloıtan .‚Gessner, grameeg. A.l’eam forte. par. C. G. K. 
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Zarich 1005. — Ueber d. WortrvihHamn d. deut De 
md franzdfifchen Sprache und beider Anlage zur 
fie ꝛc., nebft einigen ‚Bemerkungen: Hrrade u a 
ratur betreffend. Leipz. 1 2. 
1818 — X. 3 Bee: _ Derbefferungen u. zun, OW he 
diefem Bere 4807. Ueber" Wortmengerel. 
Anbang zu d "on: tleber den: Wortreihtbum u. 
ſ. w. Ebd. 1800. 2. 9. Ebd. 1812. 3.4, Ebd. 1X 
— Abgeriſſene — — über Oprace; ein Nach⸗ 
tra I der Schrift: Weber Wortmengerei. Ebd. 1819. 
Me N & ein Wort Aber Sprec ee gegen Ber BR 
Keinbard. Berlin 1815. — Beſeuchtung ein 
fentlich audgeiprochener Urtheile Aber u. ‚gegen 
reinheit. Deffan 1818, — —— Are r Mu 
Leipz. 1825. — Wein Lebendlauf u. Wirken im 
der Sprade u. Kunſt; nebſt Zrtguenesen a —39 
zen zu der lezten Ausgade meiner Schrift 
mengerei, Berlin 4825. — Er Tieferte folgende Auf 
* in Zeitſchriften: Ueber Wenne erei in Wie 
nds neuem deutf: gen Merkur, ‚ss 6 
— Ein Wort Aber Epradreinigung 18 geaen Sr 
— y der rung 1 d. elegante Welt. 1 
— Einige Dden von Klonftod in 15. % 
uberfeßt ( (in d. Gazette literaire de Berlin, publiee par 
Francheville); deögl. ein Dffianfched Gedicht (in den zu 
Gotha erfchienenen Cahiers de Lecture.) 
Siena. D. Heinr. Döring. 


* 19, Joh. Chriftian Friedr. Tſchörtner 
Apotheker zu Hirſchberg: 
geb. am A. San. 1781, geſt. d. 18. Januar 1885. 


Tſchoͤrtner, geboren zu Warmbrunn in Sotcien 
war ein Sohn erfter Ehe des dofigen Badeinfpedt 
und Aporheferd Gottlieb Friedr. Benjamin Tfcdrtner; 
Nachdem er feine Ken mi Nena ade Bildung auf det 
Gymnaſium zu Hirfhberg beendet hatte, kam er in die 
Apotde e feines Vaters, um feine pdarmäceutifche zaufs 
bahn zu beginnen, der er regen Eifer und unermuͤdi 
den Fleiß midmete. Obwohl in dem Haufe feines Das 
terd, batte er doch eine nad damaliger Sitte firenge 
gebrici su befteben und opferte oft einen Theil der 
Nächte auf, um fi aud In andern nicht zu feinem Be⸗ 
rufe evbrig en Wiffenfchaften ausbilden und, e 
na Gernbk ndigung feiner Seprgeit ſich in einigen 





ange. 


Aatißfonntage. des Jahred‘ 1705 feierte er bier mein feiner 
Gemeinde daB erfte Lirchliche -Zubelfek, Degen 506 

igenBeftehens. des ÖMenikichen:: evangelifhen Got 
tesdienfted am dafigen Drte und gab dazu eins Beine 
Sgrift heraus unter dem Titel: Eiwas für die evans 
aliße teshfahet zu Boberröbuöttork: Was fein Haus, 
lies Leben —8 fo verbeirathete_er fi 1786 mit 

ei 








m 5. 1832 murde er 
ya einer ungenbbnkien Sa befatten. Er; der 
Öefunde und. Starke, der jede — ertragen und 
im boben Xlter noch keine Rann de Auswahl in. den, 
aprungsmitseln treffen ‚durfte, würde auf einmal,.io 

mach, Daß er fein Amt nicht. mebr verwalten Eonnte. 
Doch die Kunft eined erfabrnen Arztes und Die gefuns 
den Säfte feined Körpers hoben feine Kräfte wieder fo 
meit, daß. er: wieder einzelne ‚Amsöbonblungen vorneh⸗ 
men Eonnte. Indeß blieb er von. trüben Erfahrungen: 
nit frei —, UnzerKügt von dem Kandidat der Theo⸗ 
Ingie, „Herrn Friedemann und einigen Amtöbrädern, vers 
maitete er fein Amt bie zum legten Tage feines Lebend,. 
Am 18. Juli 1834 feierte er fein .5Ojähriges Amtöjubek 
fit mit Sreuden und mit Dank gegen Bott und feine 
Sreunde, die idm diefen Tag zu verfhönern bemüht 
waren. Die Ponigl. Bebbrden- erkannten fein Verdienk 
in einem SOjäbrigen Wirken und fein. König. verlied ipm 
ten rotben Wdlerorden 4. Klaſſe. —  Unermarter: er» 
fbien der Bote des Friedend vom Himmel und löfe 
ſchneill doch fanfe dis Bande, melde den, denfenden 
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die Wiſſenſchaft geleitet haben, wenn nicht koͤrperliche 
£eiden — einen Wirkungskreis eingeſchritten 
wären. Obwodhl ſchon ſeit vielen Jahren vor feinens 
Tode mit namenlofen fEörperlihen Leiden Fämpfend, 
lebte doch fein Geift immer noch rege für die Wiſſen⸗ 
ſchaft und felbft_vom Krankenbette aus wirkte er noch 
für feinen Beruf mit raftlofem Eifer. Bon feinen Mite 
bürgern bocdhgeadtet, von feinen Vorgefegten um jeiner: 
Kenntnifle, um feined Geiſtes Bildung willen innig_ ges 
ſchaͤtzt, lebte er zufrieden mit dem eigenen Bemußtfein, 
im Stillen für dad Wohl der Menſchheit gemiffenbaft. 
und treu gewirkt, der Wiſſenſchaft genägt und ſomit 
den Zweck ded Lebens nicht verfeblt au haben, bis nach 
langem, ſchmerzlichen Krankenlager ein fanfter Tod feine 
tbätige Laufbahn am oben genannten Tage endete. 


20. Georg Ehriftoph Lange, 
Yaftor in Boberroͤhrsdorf bei Hirfchberg in Shlefin; 
geb. den.%. Nov. 1751, gef. am id. Ian. 1867. 


‚ Lange war zu Konradödorf bei Hainau geboren, wo: 
fein Vater George Chriſtoph Zange ein Bauergutöbehz 
er und Ziegelftreiher war. Seine Mutter hieß Anne 

egine, eine geborne Donat aus Tfchirbödorf bei Hain⸗ 
au. Beide ‚zeichneten fi dur Mechtichaffenbeit..und. 
durch eine verſtaͤndige Liebe zu ihren Kindern aus. Zus’ 
erit befuchte . unfer 2. die Schule feines Geburtsorts. 
Hierauf wurde er .in die Stadtfhule zu Dainau ges. 
bracht, mo er zwei jahre lang ein. fleißiger Schäler des 
dortigen Rectord Daniel Ruprecht war und infonder- 
heit bei demfelben Den Grund gu feinen mufifalifhen 
Kenntniffen legte. Sein Wunſch. war, zunaͤchſt ein tuͤch⸗ 
tiger Schulmann zu werden, Daher ging er im J. 1767 
ald Schulgehilfe nad Thomaßmwaldau bei Bunzlau,. mo 
er einige Jahre zufrieden und glüdlih lebte. Doch 
fein Gllick, wurde unterbroden, Denn feinen billigen 
Wuͤnſchen fanden die damaligen . Einridtungen in uns. 
ferm Daterlande entgegen. Als Kantoniſt wurde er im 
Jahr 1770 zum Militärdienkt eingezogen. Sein Garni⸗ 
onort war Schweidniß, wo er unter dem Regiment des 
Generald von der Bablenz 5 Tahre lang feiner Milie 
tärpfliht mit aller Treue zu genägen und dabei den» 
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einig zu fein, wovon der natärlihhe Grund, bei allen 
feinen Kenntniſſen, dennoch nur in der ihm mangelnden 
‚Altersreife liegen Eonnte, wo fein Charakter noch nicht 
die für ernfte Entfheidungen notpmendige Feſtigkeit er. 
balten hatte, wohl aber fein Verſtand die erforderliche 
Saffungöfraft. Er fludirte daher noch > Jahr Latein und 
Marheiid bis 1771, wo ibm der Profeflor Siebold, Leib, 
birurg des Fuͤrſtbiſchofs von Wärzburg, der Gelegen— 
beit gebabt batte, fib von den SKenntniffen und Anlas 
en des jungen Manned zu überzeugen, nun den mlin« 
— und ehrenvollen Antrag machte, fein Zoͤg⸗ 
ing zu werden. B. trat hierauf in dad Juliudfpitat 
u Würzburg, wo er fib durch angeitrengten Sleiß der 
hrforge Sieboldd würdig zu machen wußte, Durch feine 
ümfaſſenden oe ntiffe und feine gluͤckliche Faſſungs— 
abe die bedeutendfien Fortſchritte machte und ſich durch 
. dies und feinen rechtlichen Charakter die Liebe und Ad; 
tung feiner £ehrer und, das Dertrauen feiner Mitfyü- 
ler erwarb. In jeder Hinfiht ausgezeichnet, entfalteten 
-Ah jegt die natürliden Anlagen des jungen Mannes, 
unterlügt dDurc einen tiefen Forſchungsgeiſt und ald das 
er 1777 ein bödartiged Sieber dad Sranfenland vermüs 
te, wurde er durch feinen Freund und Beſchuͤtzer Sie⸗ 
old zum Arzt für den Bezirk Märzbach vorgeichlagen, 
wo er durch feinen regen Eifer für die leidende Menſch— 
bei mit Dintanfegung feined eigenen Lebens, Die aus 
erordentlihften und dankenswertheſten, Dienfte leiſtete. 
Nachdem das Fieber glücklich unterdräft und B. nad 
Würzburg zurüdgefehrt war, gemährte ihm der auf den 
jungen, talentvollen Arzt aufmerkſam gemachte Zürftbis 
ſchof eine Gnade und raſch entfhloffen, erfuhte 8 
denfelben, ihm zu erlauben, nab Wien gehen zu dürs 
fen, um dort die Borlefungen des berühmten Profeffors 
de Haen zu hören. Die Bitte ward ihm ſogleich ge: 
währt und wie 3. früher unentfüloffen in der Wahl 
feines Standes gemwefen war, zeigte er jeßt, nachdem er 
feinen eigentlihen und wahren Wirfungsfreis gefunden 
atte, eine un fo größere Seftigfeit und unermüdlichen 
ifer im Streben nach neuen SKenntnijfen. Mit den bes 
en Empfehlungen verjeden, reifte B. nun foglcich nad 
Wien und obwohl ihn Giebold ungern verlor, freute er 
fid dennoch über den lobenswerthen Eifer des jungen 
Arztes, der die Vorlefungen de Haen’d ununterbrocden 
beluchte und. nach deifen Tode Stoll's Vorlefungen und 
Chirurgie bei Leber hörte, fih auch bier die Liebe Aller, 
N. Rekrolog 13. Jahrg. 6 
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die ihn kannten, erwarb und in Eurzer Zeit Magifter der 
Chirurgie wurde, ſich von jegt an bejonderd der Ge⸗ 
burtöhilfe widmete, die er unter D. Lebmouder mit ans 
geftrengtem Fleiß fiudirte, Magister obstetriciae und ſpaͤ⸗ 
ter Dr. medicinne wurde und fi 1780 zum Chirurg der 
Sindelanfalt in Wien ernannt fab. — ett trat 8. 
zum erſtenmal als Schriftſteller auf und fchrieb unter 
dem Namen Boogerd feine: Bemerkungen über Gues 
rand’8 Entbindungdart, Wien 1780. — Ueber die Ans 
wendung des Hebeld, Wien 1783 und 9. Combon's drei 
Schienbeintrennungen beireffend, aus dem Sranzöfifchen 
mit Anmerkungen, Wien, 1783. — a feinem jegigen 
Poſten lernte ihn der Kaifer Tofeph LI. Eennen, gewann 
den verdienftvollen Mann lieb und verwandelte aus und 
unbefannt gebliebenen Gründen feinen Namen Boogerd 
in Boer und fendete ihn zu Anfang ded Nov. 1784 auf 
eine wiſſenſchaftliche Reife nach den Niederlanden, Frank⸗ 
rei, England und Stalien, mo er mit großem Nutzen 
flr die Ausbreitung feiner Kenntniffe die Bekanntſchaft 
der beruͤhmteſten Männer machte, zum Mitglied mehrerer 
der oben genannten Akademien ernannt murde und im 
Geptember 1788 wieder in Wien eintraf, fi dann zum 
Mrofeffor der neuen Gebäranftalt und zum Dr. promos 
virt, vom Joſeph IT. zum k. k. Leibchirurg ernannt fah 
und die allgemeine Liebe und ohactung in allen Kreis 
fen des gefeufchaftlihen Lebens genoß, bis an fein Ende 
in raflofer Tpätigkeit lebte und ſich vorzugsweiſe den 
wiffenf&aftlichen Studien widmend, im Lauf der folgens 
den Jahre noch nachſtehende ſchaͤhbare Werke unter feis 
nem neuen Namen Bosr verfaßte: ‚Abhandlungen und 
Verſuche geburtöpilfl. Inhaltes, 2 Bde. Wien 171 — 
9%. 2. 9. 1810. 8. A. 1817 unter d. T.: Einfade u. 
naturgemäße Geburtshilfe. — Weber die Säugun neu» 
eborner Kinder und die Behandlung der rüfe bei 
indbetterinnen. Ebd. 1808. — Naturalis medicinae ob- 
stetricia libri 7. lbid. 1812. Supplement. Ibid, 1826. — 
Natärlide Geburtspilfe und Behandlung der Schwan 
ern. Ebd. 1817. Supplement zu vorfiebendem Werke. 
». 1826. — Libri de arte obstetriciae, Ibid. 1830 u. 
endlich 7 Bücher uͤber natärliche Geburtöhilfe. Ebd. 
4834. — Er flarb geehrt und geliebt von Allen”) und 


„„” Seinen tatter war, bie 
jefultifhe „uralehung und deren Grundfäge geblieben, die in dem 
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noch lange wird fein verdienſtvolles Leben in der Ge: 
hichte der medicinifhen Literatur und im Herzen aller 
laſſen des Volks jedes Glaubens fortdauern.. 

| Heinrich Matthaey. 


23. Carl Auguſt Fabricius, 
Prediger und Archidiaconus zu St. Jacodi in Luͤbeck; 
geb. am 17. Dec. 1808, geft. ben 20. Ian. 1886 *). 


Fabricius, geboren zu Luͤbeck, widmete ſich als mr, 
diger Zögling der St. Katbarinenfdule dem Studium 
der Theologie, zu welchem Endzwede er um Micaelig 
4822 die Univerfitdt bejoa. Nach einem mehrjährigen 
Aufenthalt in Jena und Göttingen, den er auf das ge: 
wiſſenhafteſte zu feiner Ausbildung benugte, kehrte er 
im Jahr 1826 nad Lübed zuräd, wo er unter die Zabl 
der Kandidaten aufgenommen ward. Schon damald er 
regte er durch feinen lievendwärdigen Charakter, durch 
fein warmes Intereſſe für alled Semeinnäglide, durch 
(sine wobldurchdachien und erbaulihen Predigten die 

ufmerffamfeit des Publikums; aber er erwarb ſich 
aud ein mwahrbaftes Derdienft durch Die audgezeichnete, 
tächtige Leitung des Koͤhler'ſchen Privatinftitus für Ana. 
ben, welchem er bi8 zu feiner Berufung, zum jmweiten 
Diaronud an der St. Jacobikirche am 3. März 1831 vors 
and. Er entfprad den bier auf ihn gerichteten Wüns 
(oem und Hoffnungen durch den tadellofeften Wandel, 
ur ein berzliches, jeden Schein verfhmäbendes Wer 
fen, durch den redlichſten Willen, durch wahrhaft from» 
men Eifer, dur raltlofe, Feine Opfer fdeuende Ans 
rengung: Davon zeugen nicht nur Die während feiner 
mtöführung im Drud erfcienenen „Vorſchlaͤge zur 
Verbeflerung des Kirchengeſanges“ und die Predigt 
„der Gonfirmandenunterridt um des Wohls der Ge; 
meinde willen; eine Sache der Beiftlichen“, fondern die 
allgemeine und laute Anerkennung feiner fegendreichen 
Wirffamkfeit und die treue, unerichütterlihe Liebe der 
ihm Anvertrauten und DVertrauenden, denen er Rather, 

eifer, Tröfter, Zebrer, Sreund war. Wie er aber auch, 
von aller Engberzigkeit fern, Über die Grenzen feines 
nächften Berufes hinaus dachte und thaͤtig mar, bewieß. 
feine fördernde Theilnahme an verfdiedenen gemein: 
nuͤtzigen Anftalten, von denen namentlich die kaum ges 


*) Treue Lübedifche Blätter. Nr. 4. 1835. 6* 
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grändete Verwahrſchule in ihm ihren Mitſtifter verlor 
und feine unermüdete Sorgfamfeit aur Einrichtung eis 
ned gedeihlicen Volfdunterrihtd. Seinen Anftrengun 
gen unter ag fein obnedin ſchon fieher Körper nad) eis 
ner Eurzen Krankheit am oben genannten Tage. Er bin» 
terließ tief gebeugte Eltern, deren einzige Hoffnung er 
war und eine*innig geliebte Sattin, Meda, geb. Gars 
derg, die, feit dem Sommer 1831 mit ihm verbunden, 
ihm zwei Töchter geboren hat, von denen eine ſchon in 
den erften Wochen ihred Dafeind dem Vater Yorange- 


gangen. 
24. Joh. Phil. Stoͤß, 
evangel. Pfarrer zu Heppenheim a. db. W. (Mhbeinheflen); 
geb. d. 15. Dec. 1797, geft. am 20. San. 1835 *). 


Stöß gebörte zu den gebildetfien und edelften Geiſt⸗ 
lihen und nahm fih, mo er irgend Fonnte, auch des 
Dolksfhulmefend mit ſolcher Liebe und Thätigkeit an, 
dag fein Tod in imiefacher Bestehung ein wahrer Öffent« 
lipet Verluſt zu nennen if. — Geboren zu Pfifflig— 
beim, wo fein Dater Pfarrer war, beſuchte er Daß bes 
nachbarte Gymnaſium zu Worms und im Herbft 1814 
die Univerfität Heidelberg, die, er zu Oſtern 1817 vers 
ließ. Hierauf vifarirte er bei feinem blinden Vater, an 
dem er mit findlihem Sinn und großer Sorgfalt bing, 
bis zu deffen Tod 1824 und erbielt, nachdem er noch an 
9 Monate die Pfarrvermweferftelle zu angendeim in Rheins 

heſſen verfeben, im 9. 1825 die Pfarrei Heppenheim, 
womit er zuleßt dad Amt eines Mitglieds der Bezirks 
faulcommiffion verband. Seine gewiſſenhafte Pünfts 
ichkeit in beiden Aemtern, fein erfolgreiches Birken als 
Geelforger und Prediger, deffen Thun und £affen von 
der arifticen Liebe, Frömmigkeit und Wohlthätigkeit 
eugte, die fein Mund verkündigte, zogen die Aufmerks 
amfeit der Behörden auf fih, fo daß er zwei Monate 
vor feinem Tode unerwartet zum Pfarrer in Oppenheim 
ernannt wurde. Auch in fiterarifcher Thaͤtigkeit blieb 
fortwährend diefer treue und eifrige Diener der Kirche 
und des Fürften. Er war Mitarbeiter an einigen sea 
teten religidfen und paͤdagogiſchen Zeitfchriften. — Rüs 
fligen Körpers, von einfachem, fittlidem Wandel, in den 
angenehmſten Samilienverbältniffen (denn er lebte in 





°) Groß. beff. Beitung. 1835. Nr, 81. 
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Blätter, die “ eben am raſcheſten bingefrigelt habe, 
jebören mit zu N elungenen meiner Hervorbringun · 
jen. In der Landſchaft muß die Nadel auf dem Rus 

r.freien Lauf haben, wenn ihren Gebilden der feben: 
ge Bei, d. d. das Mefentlihe, nicht verkämmert 
werden, oder gar gömtio audgeden ſoll. Am liebften 
arbeite ich nah felbk verfertigten roden Skiigen, wo 
r die —25— jände und Licht und Gcatten in 





meinen Umriffen und Daflen leicht und flähtig an- 
f eutet find. Eine befimmtere vollendetere Zeihnun; 
jegt wir einen Zwang auf, der in die Ausführung auf 
dem Kupfer übergeht und fie mehr oder minder verfeittund 
ungelent macht*). Nur zu meinen großen Kräuterblärtern 
bedurfte id Areng, beenbigter und gm in dad Ein» 
selne eingebender Vorbilder. Diefe Kräuterblätter find 
famımt aus einem Blatte Porterd entkanden, dad zu 
jeinen frübern Derfuhen zu gebdren ſcheint und jedem 
jebhaber un jreunde der Kunſt befannt if. ent · 
bält zwei Kühe Im Vorgrunde, eine Rehende und eine 
liegende. Im Mittelarunde ein, Hügel, von weldem 
ein Hirt noch anderes Rindvieh -beruntertreibt. Regis 
im Winkel ein herrli ausgeführten Klettegbufe ,_voll 
Leben und Wahrheit. Dielen Buſch dat der trefflide 
Weifter offenbar nad) der Natur gezeichnet; und er bat 
Recht gedabt. Meine daraus bervorgegangenen Kräus 
tergruppen babe ih im Ganzen, wie in Ipren Einzelne 
beiten, meiner alt eingerofteten Sitte gemäß, blo8 aus 
meinem Sopfe gesogen und. ich geftebe gern, daß ich 
Unrecht und febr Unrecht gehabt. Idre vielleicht nicht 
gan; reizlofen Zormen mögen dad Auge ded Nichtken« 
nerd befteben, den prüfenden Blick des Naturbeobache 
ser8 £önnen fie nicht aushalten“, — Mit feinen. Ders 
dienſten ald Künftler Bereinigte Kolbe die eines geachtes 
ten, Sgriftſtelers und er ik in letzterer Hinfiht fat 
nod Öfter mit Auszeichnung ‚genannt worden, befonder& 
wegen feines Werks: „Ueber den Wortreibthum den 
beurfcpen und franzöfifden Sprache ‚und. beider, Anlage 
jur Poefie”, meltve& in einer verhängnißvollen Zeit 
1806) and &iht trat. Die Vorarbeiten zu dleſem um- 
— — “ 
*) Da ich felder den Vertrieb nicht befornen Tann, fo hada 

i& meine "twenigftend den bei meitem gr! it 
ERSTE 

ie m find. , 

Eng von a aech in ein 
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feffende on it -DIE Bei fine © 
fa Erster Gen bon damals, 
raten" des _franzsfifchen Sem. In © Saat der 
Literatur —* zw machen. fuchtesünd mo aller Untere 
richt in. frang — —8R vertheilt ward ‚machte 8%; 
den Verfuc;, Das. Lateinische und Sranzdfifge mit feis 
ner Mutterfprage u sergleiden. «Die age Als hin⸗ 
derndes Werkzeug dee darftelenden ‚Beiftes, erichien ihına 
am fo. bebeutluners je. tiefer er in den Seit des deut 
en Söriftwefend elnbreng, Aus Diefem vergleicen« 
——S—— eniſtand das oͤben genannte Werk, das er 
Wilhelm III, zueignete. « Die Wichtigkeit ‚ded 
In 2 ’ De 5 arin —E — Seiten Anhang 
tete, könute.nur 


reiten, 
des geifigen Wehen Ir über mit ee nn Sprade 

Yerborgen geblieben. wäre. Kolbe eiferte_ in :.Diefens 
weenreihen Bun bein. Werth er durch zahirei 8 
Minmerfungen erböbte, gegen das dad Deutfchland 
ae in ienberkh ei der fifhen Univerfals 
a habe und geigte PH hinreidenden Bräns 
„da x Sranzofen {3 ten fo wenig in. der Ipris‘ 

en und epiihen Pocie, ald Im Dramariinen mit 
iheit bewegten, wie die Deutſchen onbern viels 
mebr ſedt beengende Befeln sagen, Sen auögeeige 
nn ifall, den dad genannte Werk fand, das in dem 
an 4818-1820 in einer vermehrten ea son 5 











inden erfcien, verbantte. es dem feltenen 
des Derfaflerd, feiner vertrauten Bekanntfcaft at Dem 
franzöffben und Densfgen —ãe — feinem Fülle 
gen oe fühl für dad Rechte und Schdne, feiner Be 
für die verfohtene Gnade — einer fid) Ian 
— leibenden Rube und Unpartdeilickeit in der vrb- 
fung 9. Aus dem lebhaften Unmillen über die zunehmende» 
adasmungeindt der Ausländer in Gitte und Sprache! 
gins, Kolderd Schrift: „Ueber Wortmengerei “hervor, 
je einen Andang zu feinem. fräbern Werk- — ui 
den dort: beiprodenen Segenftand mod ausfährh 
dandelte. Buch in einigen’ durch den Wibderft He dv 
er fand, veranlaßten BETEILIGEN befonder&gegen K. 
Heindard; welche in dem nacroli genden ——— 
Kolbes Schriften namhaft gemacht worden 53 er 
a6 Banner Vertheidiger 5 ſprache ohne an 
deshalb den Neueren anzufhließen, die mit:einenmal 
«ued Toemdartige ohne Unterfpled mit der Wurzel aus· 
wurotten. beabfptigten. Doch war und blieb es im⸗ 
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nur mit dußerfier Anfrengung feiner ſchwachen Sräfte, 
einen Berufsgeſchaͤſten Dorzußeben, ae oaihimd. 
er Erfüllung er durch feinen Sefundpeitsguftand Des 
ndig forgenvoU Ach verbinder glaubte. Eben batte 
©tehe die ſchon ber von ihm geäußerte UAb⸗ 
bt, feinem Dienfle, dem er nicht mehr nach feinem 
unſche vorfteben zu können glaubte, zu entfagen, al 

er nah kurzem, aber ſchmerzſichen Krankenlager, auf 
Dem er fein Ende deutlich herannaben fühlte, feinem Bes 
zufe und den Seinigen Durch den Tod entriffen wurbe.. 


* 26. Johann Dan. Wilh. Otto Uhden, 
gebeimer Oberregierungsrath in Berlins 
„ geb. Im Jahre 1763, geftorben am 24. San. 1886. ’ 


Ubden, der einige Sobn des Kammergerichtsraths 
Uhden, war in Berlin geboren, verlor im dritten Les 
%endjahr den Vater und ward durch den Tod der Mut⸗ 
ver im 13. Jahr elternlofe Waiſe. In das Hauß fels 
ner Großmutter aufgenommen , blieb er, bi der Große 
vater, der Geheimerath Uhden, ein redlicher, wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebilderer Mann, ihn im eigenen Haus bis 
zur Univerfität beauffichtigse. Früh ſchon war fein Sinn 
und feine eigung dem Studium augeiban, welchem er 
auch durch alle Lebensſtufen treu _blied. — 1782 bezog 
er die Univerfitdt Halle, um Jura und Gameralia gu 
ſtudiren. Nah feiner Nüdkehr aus Halle ward er Kate 
merreferendarius, feine Neigung sum Lehrſtande ward 
aber überwiegend und er beichloß, unter Gedikens Dis 
rectorium einen Theil des Unterrichts im Friedricht 

gpmnafum zu feiner Uebung zu äbernebmen, wo er, wie 

e Öpmnafialzeugniffe beweifen, ald wiltommener Hl 

lebrer aufgenommen ward. — 1789 verließ er jebod 
Berlin, um noch 1 Jahr in Böttingen zu verweilen, die 
Bibliothek, den Unterricht Heine’d und anderer Der: 
ten zu benutzen: zur Vorbereitung einer gelehrten Reife 
nad Stalien. So audgerhftet, verließ er Göttingen, 
reifte Dur Deutfchland und Die den nah Stalien. 


e 


Seine Liebe zu jeder. wiſſenſchaftlichen Forfdung und 
vorzäglid dem Studium des Altertbums ließ ibn bald 
Ve werden auf Elaffifdem Boden. — 1702 trat er 
nit feinem Landömann und Freund, dem Architekten 
Profeffor Gen;, eine Reife nad Sicilien an, die er nad 
allen Richtungen mit prüfendem Auge und erhellter Ein» 
fidt unternam und mande Ausbeute Daher zurüug⸗ 
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brachte. Zuruͤckgekehrt nah Rom, fuhr er in feinen 
Studien fort, als plöglih durch unvorhergefehene Um⸗ 
Nände feinem Lebenswege eine andere Riatung gegeben 
ward. Der biöherige preußifhe Geichäftöführer Abs 
bate Cioffani, ein Römer, farb und nun ward Uhden zu 
diefem Poften erfehen und ald Reſident feined Königs 
dort angeftellt. Wie er in Allem mit Ernft und Gewiſ⸗ 
ſenhaftigkeit zu Merfe ging, fo war er auch nun der 
treue Geſchaͤfisführer feines Königd und der katholiſchen 
Unterthanen deffelben. Als Pius der VII nad Der In: 
vafion der Sranzofen im Sirchenftaate nach Florenz ab⸗ 
geführt war und noch in der Karthauſe dafelbft ver; 
weilte, ning Ubden nad Florenz, mo er bis zur weis 
tern Abführung des Papſtes nach Frankreich blieb. Nun 
£ebrte er nah Rom zurüf und war Zeuge des letzten 
£ebendathemd der römiihen Republik. — Mit Pius 
VI. Ankunft in Rom nahm er feine frühere Srellung 
wieder ein. _ Sein gebilöcter Geiſt, fein vorurtheils⸗ 
freies, verſoͤhnendes Weſen hatte in allen feinen Be⸗ 
iehungen ibm das Wohlwollen derer erworben, denen 
Beine erbältniffe ihn nahe geftellt hatten. Alle Kunſt⸗ 
gelehrten Italiens feiner Zeit waren durch Freundſchaft 
mit ibm verbunden, fie ehrten feine Forſchungen und 
bemwiefen ibm dur die Aufnahme in mehrere gelebrte 
Academien und Kunftvereine die Aufrichtigkeit ihrer Ans 
erfennung. Auch feine numidmatifche Stenntmifle datten 
ihn zur Autorität erhoben. Nachdem er feine Zurldbes 
rufung nachgeſucht und demilligt eralteg hatte, ging er 
im December 180% nach Deutfchland zurüd, mo er for 
fort im Minifterium des Miniiterd von Schrötter als 
vortragender Rath angeftellt ward und fih_bald die Zus 
friedenheit und Sreundfchaft ſeines Cheffd gewonnen 
hatte, womit diefer vortrefflide Mann, auch nachdem er 
das Minifterium abgegeben, ihn durch die Dauer feines 
ganzen Lebens beglüdte. — Als der Krieg mit Sranfs 
rei 16 Preußens Hauptftadt nahte und die Regierung 
nach Königäberg verlegt war, glaubte Uhden feinem Das 
terlande nüglicher fein zu fönnen, wenn er in der Nefls 
den; zurädblieb und unterzog fib dem Drud, melden 
die Segenwart der Sranzofen einem Jeden, ſchmerzlicher 
aber dem treuen Staatödiener auferlegte. Als nad der 
Wiederherftellung ded Friedens die Univerfität gegrüns 
det ward und ein neues, muthiges Leben in alled gei⸗ 
Bige Wirfen Fam, _ mar er an feiner rechten Stelle. 

ereint mit den trefflichften und einfichtöreihften Maͤn⸗ 
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nern, bei dem Ordnen der ſtunſſchähe, der Bibliothek, 
griff er Aberall mit ein in dad Echmungrad, welches das 
gel bimte Leben in neuer, geißiger Entwidelung empors 
ringen folte und durcgluͤht von der reicyern. zußunft, 
ging er mit erneuter Qugendfraft dem Abend feined Les 
bend entgegen. So wirkte er in der Stille fort, gefäls 
fig, theſinehmend, verwendend, fo oft man ihn in An⸗ 
fprud nahm; befonders bot er alle feine Thätigkeit 
auf, wenn er dem Talent fürdernd oder nüli fein 
Eonnte. Es mar überhaupt einer feiner edelften Eharak, 
terzüge, den Schar feines Wiſſens als ein Kapital für 
Jeben zu betradten, der Davon Gebraud zu machen 
verfiand und wie umfaffend diefe reihe Duelle war, bes 
weifen die in feinem Nachlaß vorgefundenen Briefe, der 
Gefeiertſten feiner Zeit, um Belehrung über die ver: 
fchiedenartigen Zweige feined Wiſſens, melde aud am 
fiderften die Stelle bezeichnen, auf die fein raftlofes 
Streben ihn gehoben batte. Zür die italieniſche Sprache, 
die er wie feine Mutterfprache verftand und ſprach, degte 
er eine beiondere Vorliebe, in ihr, hatte er auch alle 
Notizen und Erinnerungen ded täglichen Lebens aufges 
ſchrieben. Danted unferblihe Werke hatten fein inne 
red durchdrungen, fo daß er wie in feiner Heimath eine 
jede Stelle derfelben zu bezeichnen und anzugeben vers 
mochte. Jeden Morgen nach, feinem Aufſtehen um 4 
Uhr war feine erfie Befchäftigung, einen Gefang, von 
Dante audmwendig und laut ber ufagen. weil er übers 
zeugt war, daß man feine Kraft, fo auch das Gedaͤcht⸗ 
niß nur durch Uebung fidrft und erbält. — Seine 
Amtöbemühungen wurden aud durch aͤußere Zeichen der 
Zufriedenbeit feines Königs belohnt. Don einem unbes 
deutend fcheinenden Katharr befallen, Eonnte er die legte 
von Dben ihm zugedachte Ehre nicht perſoͤnlich empfans 
gen und mußte der nufforberung ‚dazu, entfagen. — 

m 20. Sanuar 1835 Abends beflel ihn ein ohnmachtar⸗ 
tiged Unmohlfein, weiches auf einige angewandte Haus⸗ 
mittel ſich gab, fo daß der forgtältige rt, der noch 
fpät am Abend Fam, feinen Grund zu Beſorgniſſen 
fand. Die Nacht ftellte fih ein anhaltender Huften ein, 
am Morgen fand der Arzt den Puls gut, verordnete 
im Bett bleiben und verftärfte bdie- gegen den Hs 
ſten gerichtete Arznei, welche auch beruhigte. Um_balb 
42 Uhr fam ein Gircufar, welches er durchlad und uns 
terfchrieb, 10 Minuten nachher Elagte er über Schmerz 
in der Herzgrube und verfiel in Erampfhafte Bewußtlo— 
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grändete Verwahrſchule in ihm ihren Mitſtifter verlor 
und feine unermädete Gorgfamfeit aur Einrichtung eis 
ned gebeihlicen Volfdunterrichte. einen Anftrenguns 
gen unter ag fein ohnehin ſchon fieder Körper nach eis 
ner kurzen Krankheit am oben genannten Tage. Er bins 
terließ tief gebeugte Eltern, deren einzige Hoffnung er 
war und eine*innig geliebte Gattin, Meda, geb. Gaes 
derg, die, feit dem Sommer 1831 mit ihm verbunden, 
ibm zwei Töchter geboren hat, von denen eine ſchon in 
den erften Wochen ihred .Dafeind dem Vater vorange⸗ 


gangen. 
24. Joh. Phil. Stoͤß, 
evangel. Pfarrer zu Heppenheim a d. W. (Rheindeflen; 
geb. d. 15. Dec. 1797, geft. am 20. Sam, 1835 °). 


Stöß gebdrte N den gebildetiten und edefften Geiſt⸗ 
lichen und nahm fi, wo er irgend Fonnte, auch des 
Volksſchulweſens mit ſolcher Liebe und Thätigkeit an, 
daß fein Tod in zwiefacher Beziehung ein wahrer Öffent- 
lichet Verluſt zu nennen if. — Geboren zu Pfifflig⸗ 
beim, mo fein Vater Pfarrer war, beſuchte er Das bes 
nachbarte Gymnaſium zu Wormd und im SHerbft 1814 
die Univerfität Qeibelberg, die, er zu Oſtern 1817 vers 
ließ. Hierauf vitarirte er bei feinem blinden Vater, au 
dem er mit findlihem Sinn und großer Sorgfalt bing, 
bis zu deffen Tod 1824 und erhielt, nachdem er noch an 
9 Monate die Pfarrverweferftelle zu augenpelm in Rheins 
beffen verfeben, im 9. 1825 die Pfarrei Heppendeim, 
womit er zulegt das Amt eines Mitglieds der Bezirkds 
pautcommifion verband. eine gewiſſenhafte Pünfts 
ichfeit in beiden Aemtern, fein erfolgreiches Wirken als 
Geelforger und Prediger, deſſen Thun und Laffen von 
der riltlihen Liebe, Srömmigkeit und Wohlthaͤtigkeit 
eugte, die fein Mund verkündigte, zogen die Aufmerfs 
amkeit der Behörden auf fi, fo daß er zwei Monate 
vor feinem Tode unerwartet zum Pfarrer in Oppenheim 
ernannt wurde. Auch in fiterarifcher Thätigfeit blieb 
fortwährend Diefer treue und eifrige Diener der Kirche 
und des Sürften. Er mar Mitarbeiter an einigen geach⸗ 
teten religiöfen und pädagogifchen Zeitfhriften. — R 
fligen Koͤrpers, von einfachem, fittlihem Wandel, in den 
angenehmiten Samilienverbältniffen (denn er lebte in 


*) Großh. heſſ. Zeitung. 1835. Nr, 31. 
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glhdticer Ehe mit der äfteften Tochter des Buhhänd- 
er6 Kunze, eines fehr achtbaren Bürgers zu Worms), 
ſchien ihm noc eine lange, fegendreiche Laufbahn bevors 
jufeben, ald er pföglich unter den Jubereitungen zur 

breife von der ibm lieb gemordenen Gemeinde Hep⸗ 
penheim erkrankte und ſchon, nach einigen Tagen, den 
2. Januar 1895, am Nervenfieber Rarb. j 


* 25. Georg Wilh. Benjamin Steche, 


grofberzogl. oldenburgifher Dberamtmann zu Wildeöhaufen 
tDldenburg); 


geb. d. W. Aug. 1777, geit. am M. Januar 1835. 


Er wurde zu Göttingen geboren, als der ditefte 
Sohn ded Damafigen Advocaten D. Steche dafelbft. 
Seine Schulbildung erbielt er auf dem Gymnafium zu 
Göttingen und Nordheim, in welcher legtern Stadt fein 
Dater 178 gem Spndicus ermählt wurde und im J. 
41806 als Bürgermeifter ftarb. Seiner ſchwaͤchlichen Eon» 
itution ungeadtet hatte er befonderd Durch eigenen 
Fleiß ed dahin gebracht, Daß er fhon um Michaelit 1794 
im faum angetretenen 48. Jahre zur Univerfitdt und 
mar nach Göttingen abgeben konnte, wo er die Rechte 
udirte. Nach dreijdprigem Studium wurde er zum 
Staatderamen in Hannover zugefaflen, eihe Beguͤnſti⸗ 
ung, der nicht jeder Nechtöcandidar fi zu erfreuen 
hatte und welcher er Durch den Ausgang feined Eras 
mend fib mürdig bewieß. Bereits im 3. 1798 wurde 
er ald Auditor zum Amte Münden gefent und begann 
dort unter vortreffliher Anleitung feine praktifhe Lauf 
bahn. Zwei dedre fpdter wurde er zur Podinedwuns 
befonderet Geſchaͤfte zum Amte Lauenförde verſetzt. 
Diefer Geſchaͤfte entledigte er fih zu vorzuͤglicher Er 
. ftiedenpeit der obern Behörde und murde zur Belohs 
nung feiner geleifteten Dienfte im April 1801 zum \ ⸗ 
pernumerären Amtsſchreiber cum voto beim Amte Rein⸗ 
danfen und dem Damit combinirten Amte Nieded ers 
nannt. Erftered Amt verwaltete er nach Dem bald dar⸗ 
auf erfolgenden Ableben des börtigen erften Beamten 
ein Jahr lang vom April 1802 bid dahin 1803 allein 
und war eben im Begriff, nach dem Amte Salzderhel⸗ 
den, zu welchem er verfegt worden, abzureiſen, als er 
den Auftrag erhielt, fi fofort nah Wildeshauſen zu 
begeben, um bie vacant gewordene wirkliche Amtöfchreis 
berftelle daſelbſt proviforifch zu verwalten. Am 30. Mai 
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Entfhädigung beſonders für den „eifeter —8 
fen. Siede kam 


30g von Oldenburg mit dem Titel eines Amtmanns an 
deifen Stelle ernannt. — Während der franzöfifden 
Decupation des Herzogthums Itdentonß nahm er 1811 
Die Stelle eined 


Det. 1814_ald Amtmann zu Wilbeöhaufen wieder ein 
trat. — Schon um diefe Zeit hatte, feine ohnehin ſiets 
[made Gefundpeit unter angeftrengtem Zleiße in treuer 

lung feiner Beruföpflihten gelitten und vom Jahr 
4816 an dI8 zu feinem Tode war er gendthigt, jäbrlic, 
mit Ausnahme weniger Jahre, eine Badekur zu ger 
brauden, zu weichem Ende er anfangs Eilfen, dann 
Baangrronge und zuiegt Pyrmont befugte. Einen ems 
pfindliden Stoß erlitt feine Gefundpeit, als er im J. 
[825 dur den Tod feine Gattin verlor, die ihm 8 Kine 
der geboren und mit der er in glüdlicher Eye gelebt 
batte. — Im 9. 1828 wurde er zum Oberamtmann ers 
nannt und mar in diefem und den folgenden Jadren 
oibenburgifßer Kommiffarius bei einer Grenireguli» 
zungdange jegeneit zwiihen Dfdenburg und Hannover. 
Sein Sefundpeltezurand murde indes von Jahr zu 
Sahr vedenklier und wenn gleid von mehreren gun 
Ten Kranfpeiten wieder genefen, vermochte er boch 
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nur mit dußerfier Anſtrengung feiner ſchwachen Kräfte, 
einen Berufsgeſchaͤften vorzufeben, an deren pfihtmd- 

er Erfüllung er durch feinen Sefundheissguftand bes 

ndig forgenvol Ad verbinder: glaubte. Eben hatte 
Steche die ſchon ber von om eäußerte Ab⸗ 
dt, feinem Dienfe, dem er nit mebr nach feinem 

unſche vorfteben zu können glaubte, zu entfagen, als 
er nach kurzem, aber fchmerzlihen Srantenlager, auf 
dem er fein Ende beuttich berannaben füblte,, feinem Yes 
rufe und den Seinigen durch den Tod entriffen wurde. 


* 26, Sohann Dan. Wilh. Otto Uhden, 
gebeimer Oberregierungsrath in Berlins 
„ geb. Im Jahr 1763, geflorben am U. Ian. 1836, 


Ubden, der einige Sobn des Kammergerichtsraths 
Ubden, war in Berlin geboren, verlor im dritten Le⸗ 
bendjahr den Vater und warb durch den Tod der Mut⸗ 
ter im 13. Jahr elternlofe Waife. In dad Haus fels 
ner Großmutter aufgenommen, blieb er, bis der Groß 
vater, der Geheimerath Uhden, ein redlicher, wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeter Mann, ihn im eigenen Haus bis 
jur Univerfität beauffichtigte. Früh fchon war fein Sinn 
und feine eigung dem Studium augetban, welchem er 
au urch alle Lebensſsſtufen treu blied. — 1782 bejog 
er Die Wniverfitdt Halle, um Jura und Gameralia gu 
Rudiren. Nah feiner Rüdkehr aus Halle ward er Kam 
merreferendariud, feine Rei ung zum £ebrfiande ward 
aber überwiegend und er beichloß, unter Gedikens Dis 
rectorium einen Theil des Unterrichtd im Friedrichs⸗ 
gpmnakum zu feiner Uebung zu Äbernebmen, wo er, wie 
e Opmnafialzeugniffe beweifen, als willkommener Hilfbs 
lehrer aufgenommen ward. — 1789 verließ er jedoch 
Berlin, um noch 1 Jahr in Göttingen zu verweilen, die 
Bibliothek, den Unterricht Heine’d und anderer Gelehrs 
ten zu_benugen: zur Vorbereitung einer gelehrten Reife 
nad Stalien.” So audgerüftet, verließ er Göttingen, 
reifte Durch Deutfchland und die Schweiz nad Italien. 
Seine Liebe zu jeder wiffenfchaftliden Korfu und 
vorzäglid dem Studium des Alterthums ließ ihn bald 
kei werden auf Elaffiihem Boden. — 1702 trat er 
einem Landsmann und Freund, dem Architekten 
Profeffor Sen; eine Reife nad Gicilien an, die er na 
allen Richtungen mit prüfendem Auge und erheilter Ein» 
ſicht unternahm und mande Ausbeute Dader aurüde 
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brachte. Zurückgekehrt nah Rom, fuhr er in feinen 
Studien fort, ald plöglih durch unvorhergefebene Um⸗ 
fände feinem Lebenswege eine andere Richtung gegeben 
ward. Der biöherige preußifhe Geſchaͤftsfuͤhrer Ab» 
bate Cioffani, ein Römer, farb und nun ward Uhden zu 
diefem Poſten erfeben und ald Reſident feined König 
dort angeftellt. Wie er in Allem mit Ernft und Gewiſ⸗ 
ſenhaftigkeit zu Werke ging, fo war er auch nun der 
treue Geſchaͤfisführer feines Königd und der katholiſchen 
Unterthanen deffelden. Als Pius der VII. nad der In⸗ 
vafion der Sranzofen im Slirchenftaate nad) Slorenz ab» 
geführt war und noch in der Karthauſe dafelbft ver: 
weilte, ning Ubden nad Florenz, mo er bis zur weis 
tern Abführung des Papſtes nach Sranfreich blieb. Nun 
£ebrte er nah Rom zurüd und mar Zeuge ded legten 
Lebensathems der römifhen Republik. — Mit Pius 
vi. Anfunft in Rom nahm er feine frühere Stellun 
wieder ein. Sein gebiloster Geiſt, fein vorurtheilds 
freied, verföhnendes Weſen hatte in allen feinen Bes 
iehungen ibm das Wohlmollen derer erworben, denen 
deine erbäftniffe ibn. nahe geftellt hatten. Alle Kunſt⸗ 
gelehrten Staliend feiner Zeit waren dur Freundſchaft 
mit ibm verbunden, fie _ebrten feine Sorfhungen und 
bewiefen ihm durch die Aufnahme in mebrere gelebrte 
Academien und Kunftvereine die Aufrichtigkeit ihrer Ans 
erfennung. Auch feine numidmatifche Stenntniffe datten 
ihn zur Autorität erhoben. Nachdem er feine Zuruͤckbe⸗ 
rufung nachgefucht und bemilligt erhalten hatte, ging er 
im December 1802 nach Deutfchland zurüd, wo er fo 
fort im Minifterium des Miniiterd von Schrötter ald 
vortragender Rath angeftellt ward und ſich bald die Zus 
friedenheit und Sreundfchaft feines Cheffs gewonnen 
batte, womit diefer vortrefflihde Mann, auch naddem er 
das Minifterium abgegeben, ihn durch Die Dauer feines 
ganzen Lebens beglüdte. — Als der Krieg mit Frank⸗ 
reih fih Preußens Hauptftadt nahte und Die Regierung 
nad) Koͤnigsberg verlegt war, glaubte Uhden feinem Das 
terlande nügliher fein zu koͤnnen, wenn er in der Reſi⸗ 
den; zurädblieb und unterzog fib dem Drud, welchen 
Die Gegenwart der Sranzofen einem Jeden, fhmerzlicher 
aber dem treuen Staatödiener auferlegte. AS nah der 
Wiederherftellung des Griedens die Univerfität gegrüns 
det ward und ein neues, mutbiged Leben in alled gei⸗ 
Bioe Wirken fam, mar er an feiner rechten Stelle. 
ereint mit den trefflichften und einfichtöreihften Mäns 
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nern, bei dem Ordnen der unffhäge, der Bibliothek, 
griff er uͤberall mit ein in das Echmungrad, welches das 

elähmte Leben in neuer, geifiger Entwidelung empor; 

ringen follte und durchgluͤht von der reichern Zukunft, 

ing er mit erneuter Jugendkraft dem Abend ſeines Les 

en entgegen. So wirkte er in der Stille fort, gefäls 
fig, tbeilnebmend, verwendend, fo oft man ihn in An⸗ 
fprub nahm; befonderd bot er alle feine Thärigkeit 
auf, wenn er dem Talent fördernd oder nüglic fein 
konnte. Es war Überhaupt einer feiner edelſten Eharat, 
terzüge, den Schatz feined Willens ald ein Kapital für 
jeden zu betrachten, der Davon Gebrauch zu machen 
verftand und wie umfaffend diefe reihe Duelle war, bes 
weiſen Die in feinem Nachlaß vorgefundenen Briefe, der 
Gefeiertſten feiner Zeit,, um Belehrung über Die ver 
fwiedenartigen Zweige feines Willens, melde aud am 
fiderften die Stelle bezeichnen, auf die fein raflofed 
Streben ihn geboten batte. Fuͤr Die italieniſche Sprache, 
Die er wie feine Mutterfprache verftand und fprach, begte 
er eine befondere Vorliebe, in ihr, hatte er auch alle 
Notizen und Erinnerungen des täglichen. Lebens aufges 
ſchrieben. Danted unferblihe Werke hatten fein Innes 
res durchdrungen, fo daß er wie in feiner Heimath eine 
jede Stelle derfelben zu bezeichnen und anzugeben vers 
mochte, Jeden Morgen nach, feinem Auflteben um 4 
uhr war feine erfie Beſchaͤftigung, einen Geſang von 
Dante auswendig und laut berzufagen, weil er über: 
zeugt war, dag man feine Kraft, fo auch dad Gedaͤcht⸗ 
niß nur durch Uebung fidrft und erhält. — Seine 
“ Amtöbemühungen wurden aud durch dußere Zeichen der 

Zufriedenheit feines Königs belohnt. Don einem unbe 
deutend ſcheinenden Katharr befallen, Eonnte er die legte 
von Dben ihm zugedachte Ehre nicht perſoͤnlich empfans 
gen und mußte der Aufforderung Dazu entfagen. — 

m 20. Sanuar 1835 Abends befiel ihn ein obnmachtars 
tiged Unwohlſein, welches auf einige angewandte Haußs 
mittel ficb gab. fo Daß der forgtältige Arzt, der noch 
fpät am Ubend Fam, feinen Grund zu Beforgniffen 
fand. Die Nacht ftellte fi ein anhaltender Huften ein, 
am Morgen fand der Arzt den Puls gut, verordnete 
im Bert bleiben und verftärfte die gegen den Hu— 
ſten gerichtete Arznei, welche auch beruhigte. Um halb 
42 Uhr fam ein Circular, welches er durdlad und uns 
terfhrieb, 10 Minuten nachher Elagte er fiber Schmerz 
in der Herzgrube und verfiel in krampfhafte Bewußtlo⸗ 
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f eit, die denn auch trog aller angewandten Mittel 
nell dad Ende feined Lebens "berbeiführte. So ſchied 
er, in voller Geilesfraft aus feinem Beruf, aus feiner 

milie, wie ed fein Wunſch immer war, „fo lange zu 
eben, ald möglich, aber dann plöglich entrüdt zu wers 
den”, ein langfamed, almäpliged Dabinfieden, ſich 
ſelbſt überleben, ſchien ihm die härtete Prüfung des 
Dafeind. — Seine Abhandlungen, die er in der Aca⸗ 
demie der Willenfchaften vorgeleien, find in ihren Jahr» 
buͤchern enthalten, fonft hat er nicht dem Drud über: 
geben. Möchte, vieleicht fein Nachlaß noch Ausbeute 
enthalten, fo würde die Mittheilung derfelben nur höchft 
will kommen fein. 

Weimar. Fr. A. Reimann. 


27. Heinrich Gottlob Riedel, 
Schullehrer in Wernsdorf (Sachſ. Weimar); 
geb. d. 16. Apr. 1779, geſtorben den 22, Sanuar 1835 *). 


R. war in Zmwidau geboren, wo fein Vater daß 
Riemerhandwerk ausübte. Er befuchte das dortige Ly⸗ 
ceum, flug ſich durd alle Klaſſen kümmerlich durch 
und bezog. im %. 1803 Die Univerfität Leipzig, um allda 
Theologie zu ftudiren. Aber fon auf den Schulen 
mag feine gelehrte Vorbildung nicht audgezeichnet ge- 
weien fein, indem er Armutbd. balber (denn er hatte 
noch, 7 jüngere Geſchwiſter und fein Vater war ganz uns 
bemitteli) fib durch Chor: und Eurrentfingen, fo wie 
dur informationen im Rechnen und Schreiben und in 
Der Mufit, den nothdärftigften Unterhalt verfchaffen 
mußte. Auf der Univerfität ging ed ihm nicht beffer. 
Die geringe Unterflügung, die ibm Dad efterlihe Haus 
gewähren fonnte, Mel durch den im Fahr 1804 erfolg» 
ten Tod ded Vaters und durd eine langwierige Krank» 
beit der Mutter bald gaͤnzlich weg, die Theuerung im 
Anfang des Jahres 1805 fam binzu und fo fab er fid 
genöthigt, Das afademifhe Studium aufzugeben und 
mußte, um fein 2eben zu friftien, zum Unterrichtgeben 
und zum Abfchreiden für Advocaten und Buchhändler 
feine Zufludt nehmen. Noch im namlichen Jahre 1805 
elang ed ihm jedoch, eine Hauslehrerſtelle bei Dem 

örgermeifter Schulze in L£andöberg bei Halle zu er» 
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langen. Aber aud bier verfolgte ihn fein Unkern. In 
Folge der Kriegdereigniffe des Jahrd 1806 ward Lands⸗ 
berg von —IA jen ‚geplündert und namentlich das 


Schuize ſche Haus wurde dabel hart mitgenommen. 
Der guten Riedel verlor dadurcy feine fümmtlis 
wen Habfeligkeiten. an Kleidungsfiden, Wälhe und 


Bücern. Die Samilie des Prinzipat® mußte ſid nun 
fedr eimfüränten» fich jeden, felbft den nothwendigken 
Aufwand für die Kinder auf längere Zeit verfagen und 
fo entfhloß_fid der junge Mann.,. einftweilen in feine 
Daterftadt Zwidau zurücdjufehren und daſelbſt eine gm 
fligere Wendung feined Schidfald abzumarten. Im J. 
1809 bor_fid bierzu eine Gelegenheit dar; es wur] 
ibm die Sicule eined Erpebienten bei dem Eon. fähf. 
Sloßamte zu Lauter bei Schwarzenber; angetragen, Une 
geachtet diefe Stele mit feinen biöberigen_Vefcäftis 
ungen und &bfiten wenig übereinktimmte, fo nabm er 
fe do noihgedrungen an, um nur vor der Hand ein 
Unterkommen zu baben und fi vor drüdendem Mans 
el zu fügen. Nachdem er 3 Jahre in Lauter gewe⸗ 
fen war, trat er wieder ald Hauslehrer in Die Familie 
ded Rittergutöbefigerd Ehrier in Lihtentanna bei zwik⸗ 
Fau. In diefer Condition fand er 8 Jahre, von 1813 
bid 1821, ald ibm, durd Empfeblung.eined Vermande 
ten, von dem Grafen von Stolberg » Wernigerode ein 
Ruf ald Cantor nad Gedern im Großderzogidum Hefe 
fen zu Theil wurde. Geſchwind machte er 8 dorihin 
auf den Weg, Fonnte aber, aller angewendeten Mühe 
ungeachtet, dort dad Indigenat nidt erlangen und Fam 
Dader, nad einer befhwerlihen Hin. und Herreife von 
85 Meilen, unverribteter Sache zurüd. In der Zwir 
fbenzeit war bei feinem Prinzipal_in Lichtentanna ein 
nöchtlier Einbruch gefheben , durch melden auch Ries 
dei abermals fa um, Alles tam, ma$ er fein nennen 
fonnte, Da widerfuhr ihm endlich dad Gläd, von dem 
£ebnövormunde der von Wagdorfiiben Erben auf 
Sloß» Verga_ald Schulehrer nah Wernsdorf berufen 
u werden. Er beitand die rung in Weimar im 
Kebruar 1822 leidlih und wurde zu fortgefegtem Eifer 
1 feine Ausbildung für das Schulamt ermuntert, wors 
auf. er im März des nämlihen Jahred in Wernsdorf 
eingeführt wurde. Da er exit Im 43. Jahre ind Amt 
fam, (0 hat er auch dann erſt beirathen fünnen und das 
ber if fein früber Tod, um feiner verwaiten Bamilie 
willen, um fo mehr zu beklagen. 


90 
098, Auguft Wunibald v. Blocken, 


tfarrer in Aulendorf bei Ravensberg (Wärtemberg); 
geb. am 29. Dec. 1754, geſt. den 28. San. 1836. 


- Er wurde im Markıfleden Kißlegg im Allgan gebo» 
sen. ‚Seine Eltern waren der damalige Öberamtnann 
ajofend von Blocken und Magdalena, geb. Gagg von 
Ömwenberg. Als Knabe war er feurigen Temperamentd 
‚ und befaß ein eminented Geſchick zu allem. Hohen. Die 
firengsn und religiöfen Eltern waren fehr beforgt, Dies 
fem drohenden Feuer die geeignete und fanftere Richs 
tung zu geben. Daß Died ihnen gelarig, beurfundeten 
die großen Fortſchritte und die untadelhafte Aufführung 
ihres Sodnes, welcher feine erften Studien theild in 
Kloͤſtern, theild in Augsburg ruͤhmlichſt durchgemacht 
batte. Seine theologifche Laufbahn vollendete er auf 
Der Schule zu Freiburg im Breisgau. — Mit den 
röbmlichften Zeugniffen verfeben, fam er nad) Konftanz 
und erßand Dort zur Aufnahme in dad Seminar in 
Moͤrsburg die Prüfung. Die rüfige, unverdorbene Ge⸗ 
ſtalt diefes jungen Mannes, feine Dffenheit und unges 
ſuchte Sreundlichfeit zog eben fo fehr die Aufmerkſam⸗ 
keit und Achtung feiner Vorgefegten auf ihn hin, ald 
feine fetten Antworten und feine richtigen Kenntniſſe 
Durch alle Zweige tbeologifher Fächer. — Aufgenoms» 
men ini Seminar (1778) murde er fon den 6. Januar 
1779 in der Haudfapelle vom Weihbifhof Baron von 
7A zum Prieſter gemeiht und über 30 Seminaris 

en zum Präfeft ernannt. Den 15. April 1779 erpielt 
er vom bifhöflihen Ordinariat die Weiſung als Pfarr 
verweſer in Aulendorf aufzutreten. — Er geborchte und 
vertrat die Stelle des dortigen Franken Pfarrers 15 volle 
Jahre, unter taufend Laften und Bedrädungen in einer 
fo großen und beſchwerlichen Pfarrei. Mit Muth und 
Kraft barrte er auß, bis er im %. 1796 den 24. Mai in 
Aulendorf ald Pfarrer auftrat. — Anſpruchslos, mie 
vorher und Doc arung und Liebe gebietend, war er: 
nicht nur ſtets der Liebling feines Ordinariatd in Kon- 
ftanz, fondern aud der Liebling und Vater feiner Ge⸗ 
meınde. Die Kranken und Armen nahmen nicht nur 
feine Wohlthaͤtigkeit, ſondern auch feinen Geiſt in An⸗ 
ſpruch. — . Im Beictluble war er ein wahrer Samas 
ritan, am Krankenbett Tröfter und oft eigentliche Arzt, 
denn weiſer Rath und fogenannte Hausmittel fanden 
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ibm bei jedem jählingen Falle, bis Hilfe werden Fonnte, 
die Menge zu Gebote. — Diele Tahre verſah er al 
Schulinfpektor im hohen Alter die Kegiunfel Schußen⸗ 
ried. Die Liebe und Achtung der Beiftlihen und Schul⸗ 
lehrer ſah ihn nur mit Thränen abtreten. — In den 
traurigen Sabren der feindlichen Invafionen, ſowie in 
den Jahren 1816 und 1817 unterflügte er die Armen faft 
über feine Kräfte. Er pflegte zu fagen: „entweder muß 
id recht viele Undankbare zurücdluflen, oder recht viele 
Zreunde im Himmel haben — oder ich wäre ed nicht 
wertb, gelebt zu baben.“ Mit der neuen Literatur war - 
er eben fo befannt, ald mit der alten. Stets aber blieb 
er anf jenem feligen Mittelmege, der Dad Volk zum 
Heil und den Prieſter zur Beruhigung führt. Be⸗ 
trauert von Allen, wie berzlich geliebt, flarb er nad) eis 
nem Eurzen Krankenlager am oben genannten Tage, voll 
Geiſteskraft und voll Heiterkeit bis an fein Ende. Ein 
einfacher Stein mit einer einfachen Auffcprift zeigt feine 
ubeftätte. 


* 29. Felix Chrift. Albrecht Guͤettler, 


Doctos der Medicin und koͤnigl. Landgerichts⸗ und Stadtphufis 
dus zu Nördlingen; 


geb, am 17. Apr. 1775, geft. den 23. San. 1885. 


Geine Eltern waren Michael Friedrich Güettler, 
Kaufmann und Mitglied ded innern Rathes der Reichs⸗ 
ſtadt Nördlingen. und Sophia Katharina, eine geborne 
Zäuner. Nachdem er dad Damald rühmlich befannte Ly⸗ 
ceum feiner Geburtöftadt befucht batte, begab er fich auf 
die Univerfität Erlangen und erbielt im 9. 1798, nad 
geendigten mit vielem Fleiß und glücklihcem Erfolge bes 
triebenen Studien, unter Wendt, Hildebrand, Loſchke 
und Schreber, von der medicinifden Fakultaͤt zu Alts 
dorf die Doctorwärde. Zurücgefehrt in’ feine Vater⸗ 
ftadt, trat er ald praftifher Arzt in Derfelben auf und 
ſchon im Jahr 1801 wurde ihm von Magiftrat das 
Stadtphyſikat anvertraut. Erft fpäter, ald Nördlingen: 
an Baiern gefommen war (im %. 1813), murde er zum 
koͤnigl. Landgerichtsphyſikus ernannt, Sn den Kriegs 
jahren 41805 und 1809 hatte er die beträchtlichen fran⸗ 
zoͤſſſchen und oͤſterreichiſchen Spitäler dort zu verfehen,. 
wobei er allerdings feine Kenntniffe zu erweitern, feine 
Erfahrungen zu bereichern bingargie Gelegenheit fand, 
aber, ſelbſt vom Nervenfieber befallen, beinahe ein Opfer: 


2 . , Klenkler. 
ſeiner Anſtrengung und Ihauaten geworden waͤre. Un⸗ 
ermüdet und mit der größten Bereitwillizkeit und Uns» 
eigennägigfeit wirkte - er überhaupt im feinem Berufe 
and eilte, menn Hilfe nöthig war, in'-die Hütten der 
Armen, wie in Die Wobnungen der Reihen. So wurde 
er nicht allein durch feine Geſchicklichkeſt und Kunſt, 
ondern aud durch Menſchenfreundlickeit, freundliche 
uſprache und Wohltbätigfeit Vielen ein rettender En: 
el. Durch feinen Hingang hat vornemlich aud das 
5 — und Krankendaus für panbmerfögefellen und 
ienftboten einen großen Verluſt erfitten. — In feis 
nem gefelifchaftlihen. Leben und Umgang’ ftellte er in 
einer Perfon durch Worte und Handlungen das ſchoͤne 
ild eined eeraden, redlichen, freundlichen, dienſtferti⸗ 
gen und gerälligen Mannes auf. Kein Wunder, wenn 
er fid als Arzt großes Zutrauen und allgemeine Ach⸗ 
fung erwarb und wegen feiner übrigen vortrefflichen Eis 
genfhaften als Menſch ibm allgemeine Liebe und Außs 
zeichnung zu Theil wurde. Er liebte und ſuchte micht 
roße geſellſchaftliche Zirkel, fondern die liebſte Erbo» 
ung und bee Erquidung nad Anfrengung in feinem 
Berufe fand er im Schoße feiner Familie, an der Seite 
einer febr verftändigen,, in jeder Hinſicht vortrefflichen, 
beinabe feit 26 Jahren mir ibm verbundenen Zebendges 
fährtin und im Kreife hoffnungsvoll aufbläbender Kin- 
der. Mit forgender Hand in Gemeinſchaft feiner Gat⸗ 
tin die Erziebung und Bildung diefer zu leiten, war 
ihm heilige Angelegenheit. — 
Guͤnther, Pfarrer. 


* 30. Matthäus Klenkler, 


außerordentlicher Profeflor der Kirchengeſchichte an d. Univerfität 
Freidurg im Breidgau; j 


geb. am 20. Sept. 1802, geſt. den 28. Jan. 1885. 


Ktenfler wurde u Meberlingen am Bodenſee gebo⸗ 
ren. Er war das diteke von 8 Kindern‘, deren Etzie⸗ 
bung und Unterricht den Eltern, unbemittelten Wirths⸗ 
euten, febr ſchwer fiel. Sie wollten Daher diefen Sohn 
nur in die Elementarfchule ſchicken, um ihn fodann für dad 
Gewerbe und den Landbau zu verwenden. Wein Der 
Knabe zog Durch Die Aberrafendken Sortfäritte Die 
Aufmerkfamteit auf nd. In jeder Klaffe erwarb er den 
erken Preis. Man je ihn endlih auch und zwar ſchon 
ig woblften Jahre Den erſten Entkafungspreid von 30 
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Gulden erringen, welcher vor ihm noch keinem ſo fruͤh zu 
Theil geworden war. Aber diermit ſchien für ihn der 
traurige Wendepunkt ſeines Lebens eingetreten zu fein. 
Die Eltern wollten von dem Befunde einer böhern Ans» 
ſtalt durchaus nichts wiffen und mit gebrochenem Hers 
en fab_er glädlichere Mitfchüler, melde er bisher weit 
Sinter fi gelaflen hatte, in dad Paͤdagogium eilen, als 
der Tag zur Aufnahme in daffelbe gefommen war. 

ſelbſt ſoͤlich fih von Haus heimlich fort, um wenigftens 
an der Thüre ded Schulgebäuded feinen Schmer außs 
umeinen. Zufällig trat Profeffor Kimmacher heraus 
and bier den troitlofen Knaben, welden er bereith 


gelang ibm wirklich, Diefe zu bewegen, der Stimme der 


ſprach, gegen ihre eigenen _ Wänfche Gehör zu geben. 
Seit ve Zeit fi 106 ib Rlentier, auf dad innig e an 
[einen mürdigen Könner an. Seine Dankbarkeit kannte 


Lan Bel Ber Bahr Ho audi en Date Tb Sorel 
aler der D a dem 6 0 
von Bebele war Klenkler ſtets willlommsen. 
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er auch für die kleinen Theaterſtücke, welche von den 
Schülern des Pädagogiume unter £eitung des Profeſ⸗ 
ors Kimmacher aufgeführt wurden, unentbebrlih. Dies 
en Uebungen verdanfte er vorzugsweiſe jenen ſchoͤnen 

ortrag, welcher den Beifall fehr vermehrte, den er fi 
päter ald Prediger und afademifcher Lehrer erwarb, — 

m 16. Jahre verließ Kienkler feine Heimath, um an 
Dem Lyceum zu Slonftanz feine Studien fortzufegen. 
Obgleich auch diefer Aufenthalt viel Angenehmes und 
Bildended für ibn batte, fo fingen doch jet ſchon die 
Atahrungdfor en an, dem dürftigen Züngling Ihr Gewicht 
füblen zu laſſen. Zum Glück verfaaffte ihm feine gute 
Tenorfimme eine Stelle in der Kapelle des Domſtiftes. 
Roch drüdender wurden dieſe Sorgen, als Klenkler in 
feinem 20. Jahre (im NHerbft 1822) die Univerfität zu 
Sreiburg bezog. Die Dürftigkeit feiner Eltern hatte 
dur deren häufige Sränklichfeit nod zugenommen. 
„Wir können nichts für Did thun“, ſqcrieb ihm einft 
feine tief befümmerte und von ihm innig geliebte Mut: 
ter, — „mir glauben aber auch nicht, daß du fleißig für 
und beteft,; denn fonft würde und Gott gewiß nit 
‚in foldes Elend finfen laffen!“ Der verlaffene Juͤng⸗ 
ling war daher lediglich auf ſich felbt und den Erwerb 
befbräntt. weichen er fib durch Privatunterricht in eis 
nigen Häufern verſchaffte. Dadurch fiherte er allmäd⸗ 
lig nicht nur fein _eigened Auskommen, fondern fah ſich 
bisweilen noch in Standgefept, etwas Erfpartes feinen El⸗ 
tern zuſchicken zu fönnen. Die Kolgen einer fo ärmlichen und 
doch fo angefrengten Lebensweiſe fonnten Übrigens nicht 
audbleiden. Oft fühlte ſich Klenkler auf Spaziergängen 
fo ſchwach, daß er einer Obnmacht nahe war; auch ents 
widelte fi jegt bei ihm jenes Bruftleiden, welches ihn 
nie wieder verlieh. Dennoch ermattete fein Eifer für 
die Studien nicht, vielmehr ftrebte er darnad, audy 
noch die höchfte academifhe Würde des Doctorated, in 
feiner Fakultät zu erwerben. In drei ftrengen Prüfuns 
gen zu dieſem Zwecke machte er fi derſelden Auszeich⸗ 
nung mie feitber in allen einzelnen Faͤchern würdig, 
Es blieb ihm nur noch ein vierted Rigoroſum übrig, als 
er von feiner kirchlichen Oberbehörde in das Prielterfen 
minar, damald noch zu Mörsburg, abgerufen wurde. 
Am 20. Sept. 1827 wurde Kienfler durch den Biſchof 
von Evara zu Moͤrsburg zum Prieſter geweiht. Zuerft 
wurbe er zur Seelforge verwender und zwar zu Feld⸗ 
Eirh, der Grundderrfchaft bes Zreiherrn von Weilen- 
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berg, von wo aud er als Pfarrvikar in dem Siliaforte 
Haufen die Paftoration in allen ihren Theilen zu führen 
datte. Bald wurde er der Liebling der ibm anvertraus 
ten Gemeinde , melde ed durch ihre Verwendung bes 
mirkte, daß KI., obgleich an das neu errichtete Prieter 
haus zu Sreiburg ald Repetitor berufen, doch von bier 
aus noch beinahe ein volled Jahr die geiftlichen Amts⸗ 
Derrihtungen bei ihr beforgte. Man rübhmte fomob! den 
frommen Sinn und bie Fäaßlichkeit feiner Lehroorträge 
in Kirhe und Schule, als feine Tröftungen am Kran 
fenbette und fein freundlihed Betragen gegen are 
mann. Daffelbe gefhab, ald er auf gleioe Weiſe vom 
Seminar aus die erledigte Pfarrei Kappel ein halbe 
ahr dindurch verfad. Auch bier gewann er fib alle 
erzen. Es ließ ſich vorausſehen, daß ein junger Mann 
von ſchoͤnen Anlagen und Vorkenntniſſen, mit regem Ei⸗ 
fer. umd einer feltenen Dienfchenfreundlichkeit , für daß 
‚neue Prieſterhaus von Nupen fein würde und man 
fonnte deshalb im Voraus zu der bier getroffenen Wahl 
Stük wuͤnſchen. Klenkler gebörte auch wirklich mäh- 
rend feiner fünfjährigen Amisführung an diefem Infis 
tute zu denjenigen Männern, welche daffelbe den Alums» 
nen auf gleiche Weife beiehrend für den Kopf und bil- 
dend für dad Herz au maden verfianden. Zum Dors 
trage war ihm zunaͤchſt dad praftifche Gebiet Der Slates 
ge zugetbeilt, Er behandelte e8 mit dem gluͤcklichſten 
Erfolge und legte ſtine Beobachtungen und feine Me 
tdode in einem Leitfaden nieder, welcher auf vielfälti- 
ges Derlangen "feiner , Zuhörer dem Dre übergeben 
werden wird. Da er felbft eine kindlich -reine See bes 
foß, fo mußte .er fi leicht' bei jedem Kinde Ein ang zu 
.verfchaffen, den Gedanfenvorrath deffelden zu wärdigen 
und ed auf die einfachſte Weife zu einer immer hoͤhern 
Stufe der Bildung emporzubeben. Doch ed war noch 
ein anderer, nicht minder fegendreiher Wirkungekreis, 
welcher ſich ihm in feinen damaligen Derhältniffen dars 
bot. Der Lehrer, welcher dad Kind fo richtig beurtdeifte 
und fo liebevoll Teitere, fand auch Zugang zu dem Her 
zen der feiner Auffiht anvertrauten jungen Männer. 
— Unterm 20. October 1832 verfügte dad großherzogl. 
Minitterium des Innern, auf die fibereinftimmenden 
Anträge der theologifhen Sacultät und des academi» 
fen Senated, „daß bis zu definitiver Wiederbefegumg 
des erledigten zehräubie® Der Kirchengeſchichte Die. Sup⸗ 
pletur dieſes Faches. gegen den gewöhnlichen Supplen⸗ 
N. Nekrolog. 13. Jahrg. oe 7 er 


82 Sitsß. 


grändete Verwahrſchule in ihm ihren Mitſtifter verlor 
und feine unermüdete Sorgfamfeit aur Einrihtung ei⸗ 
ned gebeiblichen Volfdunterrichts. einen Anftrengun. 
gen unter ag fein obnebin ſchon ſiecher Körper nad eis 
ner kurzen Krankheit am oben genannten Tage. Er bin 
terfieß tief gebeugte Eltern, Deren einzige ofnung er 
war und eine*innig geliebte Gattin, Meda, geb. Ga 
derg, die, feit dem Sommer 1831 mit ibm verbunden, 
ihm zwei Töchter geboren hat, von denen eine fon in 
den erſten Wocen ihred Daſeins dem Vater Yorange- 
gangen. 


24. Joh. Phil. Stoͤß, 
evangel. Pfarrer zu Heppenheim a. d. W. (Rheinheſſen); 
geb. d. 15. Dec. 1797, geft. am 20. Sam, 1895 *). 


Stöß gehörte N den gebilderfien und edefften Geiſt⸗ 
lichen und nahm fih, wo er irgend fonnte, auch des 
Volksſchulweſens mit folcher Liebe und Thätigkeit an, 
daß fein Tod in zwiefacher Beziehung ein wahrer Öffents 
licher Verluſt zu nennen if. — Geboren zu Pfifflig⸗ 
heim, mo fein Dater Pfarrer war, befuchte er das bes 
nachbarte Öpmnafium zu Worms und im Herbſt 1814 
die Univerfität Heidelberg, die, er zu Dfiern 1817 vers 
ließ. Hierauf vifarirte er bei feinem blinden Vater, an 
dem er mit findlihem Sinn und großer Sorgfalt bing, 
bis zu deffen Tod 1824 und erhielt, nachdem er noch an 
9 Monate die Pfarrvermweferftelle zu ugenbeim in Rheins 
beffen verfeben, im I. 1825 die Pfarrei Heppenheim, 
womit er zulegt dad Amt eines Mitglieds der Bezirkds 
kaulcommiifion verband, Seine gewiſſenhafte Puͤnkt⸗ 
ichkeit in beiden Aemtern, ſein erfolgreiches Wirken als 
Seelſorger und Prediger, deſſen Thun und Laſſen von 
der chriſtlichen Liebe, Froͤmmigkeit und Wohlthaͤtigkeit 
eugte, die fein Mund verkuͤndigte, zogen die Aufmerk⸗ 
amkeit der Behörden auf fih, fo daß er zwei Monate 
vor feinem Tode unerwartet zum Pfarrer in Oppenbeins 
ernannt wurde. Auch in literarifher Thätigfeit blieb 
fortwährend diefer treue und eifrige Diener der Kirche 
und des Sürften. Er war Mitarbeiter an einigen gead: 
teten religiöfen und paͤdagogiſchen Zeitfhriften. — Raͤ⸗ 
ſtigen Koͤrpers, von einfachem, fittlihem Wandel, in den 
angenehmften Samilienverhältniffen (denn er lebte in 
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ucklicher Ehe mit der aͤlteſten Tochter des Buchhaͤnd⸗ 
ers Kunze, eines ſehr achtbaren Burgers zu Worms), 
ſchien ihm noch eine lange, ſegensreiche Laufbahn bevor⸗ 
ufteben, als er plöglid unter den Zubereitungen zur 
breife von der ibm lieb gewordenen Gemeinde Hep« 
penheim erfranfte und fon, nach einigen Tagen, den 
20. Januar 1895, am Nervenfieber ſtarb. " 


* 25. Georg Wild. Benjamin Steche, 
großherzogl. oldenburgifher DOberamtmann zu Wildeöhaufen 
-  DIidenburg); 


geb. d. 28. Aug. 1777, geft. am M. Januar 1885. 


Er wurde zu Göttingen geboren, ald der ditefte 
Sohn ded damaligen Advocaten D. Steche daſelbſt. 
Seine Schulbildung erhielt er auf dem Gpmnafium zu 
Göttingen und Nordpeim, in welder legtern Stadt fein 
Vater 17% pm Syndicus ermählt wurde und im J. 
41806 als Bürgermeifter ftarb. Seiner ſchwaͤchlichen Con⸗ 

itution ungeachtet batte er befonderd durch eigenen 

leiß es dahin gebracht, daß er ſchon um Michaelid 1794 
im faum angetretenen, 48. Jahre zur Univerfität und 
mar nach Göttingen abgeben Eonnte, wo er die Rechte 
udirte. Nach dreijdhrigem Studium wurde er zum 
Staatderamen in Hannover zugelaflen, eine Begänfti- 
gung, der nicht jeder Nechtscandidat fich zu erfreuen 
hatte und welcher er durch den Ausgang feined Era; 
mend ſich würdig bewieß. Bereitd im J. 1798 wurde 
er als Auditor zum Amte Münden gefept und begann 
dort unter vortrefflier Anleitung feine praktiſche Laufs 
bapn. Zwei Jahre fpäter wurde er zur Wahrnehmung 
befonderer Schhäfte zum Amte Lauenförde  verfegt. 
Diefer Geſchaͤfte entledigte er ſich zu vorzüglicher Zus 
. friedenheit der obern Behörde und murde zur Beloh⸗ 
nung feiner geleiteten Dienfte im April 1801 zum fu> 
pernumerdren Amtsſchreiber cum voto beim Amte Rein» 
haufen und dem damit combinirten Amte Niederf ers 
nannt. Erftered Amt verwaltete er nach dem bald dars 
auf erfolgenden Ableben des börtigen erften Beamten 
ein Jahr lang vom April 1802 bid dabin 1803 allein 
und war eben im Begriff, nah dem Amte Salzderhel⸗ 
den, zu welchem er verfegt worden, abgureifen ald er 
den Auftrag erhielt, ſich fofort nah Wildeshaufen zu 
begeben, um die vacant gewordene wirkliche Amtsſchrei⸗ 
berftelle daſelbſt proviforifch zu verwalten. Am 30. Mai 
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er auch für die kleinen Theaterſtücke, melde von den 
Schülern des Pädagogiume unter Zeitung des SBrofef 
ord Kimmacher aufgeführt wurden, unentbehrfih. Dies 
en Uebungen verdanfte cr vorzugsmeife jenen ſchoͤnen 

ortrag, welcher den Beifall fehr vermehrte, den er fi) 
päter ald Prediger und afademifcher Lehrer erwarb. — 

m 16. Sabre verließ Klenkler feine Heimath, um an 
Dem Lyceum zu Konſtanz feine Studien fortzufegen. 
Obgleich auch Ddiefer Aufenthalt viel Angenehmes und 
Bildendes für ibn batte, fo fingen doch jeßt fchon die 
Nahrungsforgen an, dem dürftigen Züngling ihr Gewicht 
füblen zu laſſen. Zum Gluͤck verfüaffte ihm feine gute 
Tenorſtimme eine Stelle in der Kapelle des Domſtiftes. 
Noch drüdender wurden diefe Sorgen, als Klenkler in 
feinem 20. Sabre (im Nerbft 1822) Die Univerfität zu 
Sreiburg bezog. Die Dürftigkeit feiner Eltern hatte 
durd deren häufige Kraͤnklichkeit n0d jugenommen. 
„Wir können nichts für Dia thun“, fdrieb ihm einft 
feine tief befümmerte und von ihm innig geliebte Mut: 
ter, — „mir glauben aber auch nicht, daß du fleißig für 
und beteſt; denn fonft würde und Gott gewiß nicht 
‚in ſolches Elend finfen laffen!“ Der verfaffene Tüngs 
ling war daber lediglich auf ſich felbt und den Erwerb 
befcbräntt, welchen er fihb durch Privatunterricht in eis 
nigen Häufern verfcaffte. Dadurch ficherte er allmäds 
lig nit nur fein_eigened Audfommen, fondern ſah fi 
biöweilennod in Standgefeht, etwas Erfpartes feinen El⸗ 
tern zuſchicken zu fünnen. Die Folgen einerfo aͤrmlichen und 
doch fo angeftrengten Lebensweiſe konnten Übrigens nicht 
audbleiden. Oft fühlte fi Klenkler auf Spaziergängen 
fo ſchwach, daß cr einer Obnmacht nahe war; auc ent 
widelte fih jegt bei ihm jenes Bruſtleiden, welches ihn 
nie wieder verließ. Dennoch ermattete fein Eifer für 
die Studien nicht, vielmehr firebte er darnach, auch 
noch die höchfte academifhe Würde des Doctorates in 
feiner Fakultät zu erwerben. In Drei ftrengen Prüfuns 
gen zu dieſem Zwede machte cr fi derfelben Auszeich— 
nung mie feither in allen einzelnen Sädern würdig. 
Es blieb ihm nur noch ein viertes Rigoroſum Übrig, als 
er von feiner kirchlichen Dberbehörde in das Drieerfes 
minar, damals noch zu Möröburg, abgerufen wurde. 
Am 20. Sept. 1827 wurde Klenkler Dur den Bifchof 
von Evara zu Möröburg zum Prieſter geweiht. Zuerft 
wurde er zur Seelſorge verwender und zwar zu ‘Feld 
kirch, der Grundperriaft bed Freiherrn von Weſſen⸗ 
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aur mit äußerfter Anfrengung_ feiner fhwa Kräftı 
be Berufögefäften ne ldmaden rät, 


* 26. Johann Dan. Wilh. Otto Uhden, 
gebeimer Oberregierungsrath in Berlin; 
= geb. im Jabe 1763, geftorben am 2. Ian. 1886. 


upden, der fiuyige Sobn des SoammergerihtörathE 
Ubden, mar in Berlin geboren, verlor im dritten Les 
bensjahr den Vater und ward dur) den Tod Der Muts 
ter im 13. Jahr elternlofe Waife. In das Haus fels 
ner Großmutter aufgenommen, blieb er, bid der Groß 
vater, der Gebeimerath Uhden, ein redliher, willen» 
fbaftlid gebifderer Mann, ihn im eigenen Haus bi6 
sur Univerfität beauffichtigte. Srüb (dom war fein Sinn 
und feine Neigung dem Studium augetban, meldem er 
auch durch alle Zebenöttufen treu blieb. — 1782 bezog 
er die Univerfitdt Halle, um Jura und Cameralia zu 
Audiren. Na feiner Rüdkehr aus Halle ward er Kams 
merreferendariud, feine Dieiaung zum Lehrſtande ward 
aber überwiegend und er beiloß, unter Gedikens Die 
rectorium einen Theil des Unterrichts im Sriedrihd- 
mnafium zu feiner Uebung zu Übernebmen, wo er, wie 

je Opmnafialzeugniffe beweifen, als wiltommener Hilfd« 
lehrer aufgenommen ward. — 1789 verließ er jedod 
Berlin, um nod 4 Jahr in Göttingen zu verweilen, die 
Bibliothek, den Unterricht Heine’s und anderer Geledr- 
ten zu_benugen: zur Vorbereitung einer gelehrten Reife 
nad Stalien. So ausgerüftet, verließ er Göttingen, 
reifte durch Deutſchland und die Schweiz nad Stalien. 
Seine Liebe zu jeder wiſſenſchaftlichen Zorfdung und 
teen dem Studium des Alterthumẽ ließ ihn bald 





beimif werden auf Flafiihem Boden. — 1702 trat er 
mit feinem Landsmann und Sreund, dem Lritekten 
Profeffor Gen, eine Reife nad Sicilien an, die er nady 
allen Richtungen mit prüfendem Auge und erheilter Eins 
At unternahm und mange Ausbeute daher aurüde 
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it, die denn auch trog aller angewandten Mittel 
nel dad Ende feined Lebend berbeifährte.e So ſchied 
er, in voller Geiſteskraft aus feinem Beruf, aus feiner 
milie, wie ed fein Wunſch immer war, „fo lange zu 
eben, als moͤglich, aber dann plöglid enträdt zu wers 
den”, ein langfamed, almäpliged Dabinfiehen, fi 
ſelbſt überleben, ſchien ihm Die härtefte Prüfung des 
Dafeind. — Seine Abhandlungen, die er in der Acas 
demie der Wilfenfchaften vorgelefen, find in ihren Jahr⸗ 
bächern enthalten, fonft hat er nichtd dem Druck über 
geben. Möchte, vieleicht fein Nachlaß noch Ausbeute 
enthalten, fo würde die Mittheilung derfelben nur HÖR 
wiukommen fein. 
Weimar. &r. A. Reimann. 


27. Heinrich Gottlob Riedel, 


Schullehrer in Wernddorf (Sachſ. Weimar); 
geb. d. 16. Apr. 1779, geftorben den 22. Sanuar 1835 *). 


R. war in Zwickau geboren, mo fein Bater das 
Riemerbandwerf ausübte. Er beſuchte das dortige Ly⸗ 
ceum, fhlug ſich durch alle Klaſſen kümmerlich durch 
und bezog im J. 1803 Die Univerfität Leipzig, um allda 
Theologie zu Audiren. Uber fon auf den Schulen 
mag feine gelehrte Borbildung nicht audgezeichnet ge- 
welen fein, indem er Armuths balber (denn er hatte 
no 7 jüngere Geſchwiſter und fein Vater war ganz uns 
bemittelt) ſich durch Chor, und Eurrentfingen, fo wie 
durch Informationen im Rechnen und Schreiben und in 
der Mufif,_ den notbhdärftigften Unterbalt verfcaffen 
mußte. Auf der Univerfität ging ed ihm nicht beffer. 
Die geringe Unterflügung, die ibm dad elterlihe Haus 
gewähren Eonnte, fl durch den im Jahr 1804 ertolg- 
ten Tod des Vaters und durch eine langmierige Krank⸗ 
beit der Mutter bald gänzlih weg, die Theuerung im 
Anfang des Jahres 1805 Fam binzu und fo fab er ſich 
gendthigt, dad afademifhe Studium aufzugeben und 
mußte, um fein 2eben zu friften, zum Lnterrichtgeben 
und zum Wbfchreiden für Advocaten und Buchhändler 
feine Zuflucht nebmen. Noch im nämliden Jahre 1805 

elang ed ihm jedoch, eine Haudlehrerfielle bei dem 
ürgermeifter Schulze in Landbberg bei Halle au er: 


> 
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langen. Aber auc bier verfolgte ihn fein Unfern. In 
Solge der Kriendereignifle des Jahrs 1806 ward Lands⸗ 
berg von den gran en geplündert und namentlid das 


Schulze'ſche Haud wurde Dabei hart mitgenommen. 
Der pautishte Riedel verlor dadurch feine fämmtli- 
den Habfeligfeiten. an Kleidungsſtücken, Waͤſche und 


Büchern. Die Samilie des Prinzipald mußte fih num 
ſehr einfchränfen, ſich jeden, feldft den nothwendigſten 
Aufwand für die Kinder auf längere Zeit verfagen und 
fo entſchloß fid der junge Mann, einktweilen in feine 
Daterftadt Zwidau surücjufebren und daſelbſt eine guͤn⸗ 
figere Wendung feined Schickſals abzumarten. Im J. 
1809 bot fi hierzu eine Gelegenbeit dar; ed wurde 
ihm die Stelle eined Erpedienten bei dem koͤn. ſaͤchſ. 
Floßamte zu Lauter bei Schwarzenberg angetragen. Un⸗ 
geachtet diefe Stelle mit, feinen bisherigen Befchäftis 
ungen und Abfihten wenig übereinftimmte, fo nabm er 
de doc noihgedrungen an, um nur vor der Hand ein 
Unterfommen zu baben und fi vor dDrädendem Mans 
el zu fügen. Nachdem er 3 Jahre in Lauter gewe⸗ 
en war, trat er wieder ald Hausſehrer in die Familie 
des Nittergutäbefigerd Eprier in Lichtentanna bei Zwißs 
fau. In diefer Condition fand er 8 ZJabre, von 1813 
bid 1821, ald ibm, dur Empfehlung eined Verwand⸗ 
ten, von dem Grafen von Stolberg » Wernigerode ein 
Ruf ald Cantor nad Gedern im Großherzogthum Hefs 
fen zu Theil wurde. Gefhwind machte er * dorthin 
auf den Weg, konnte aber, aller angewendeten Mübe 
ungeachtet, Dort Dad Indigenat nicht erlangen und fans 
dader, nad einer befhwerlihen Dins und Herreife von 
35 Meilen, unverrichteter Sade zurüd, In der Zwis 
fbenzeit war bei feinem Prinzipal in Lichtentanna ein 
naͤchtlicher Einbruch gefheden, Durch welchen aud Ries 
dei abermals fo um Alles Fam, was er fein nennen 
fonnte. Da widerfuhr ihm endlich das Gluͤck, von dem 
febndvormunde der von Wapdorfffden Erben auf 
Schloß⸗Berga als Squllehrer nah Wernsdorf berufen 
zu werden. Er beſtand die Prüfung in Weimar im 
Sebruar 1822 feidlih und wurde zu fortgefegtem Eifer 
in feiner Ausbildung für dad Schulamt ermuntert, wor⸗ 
auf er im März ded nämliden Jahres in Wernsdorf 
eingeführt wurde. Da er erſt im 43. Sabre ind Amt 
fam, ſo hat er auch dann erft heirathen önnen und Das 
ber if fein früber Tod, um feiner verwaiſten Samilie 
willen, um fo mehr zu beklagen. 
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feiner Anftrengung und Thätigfeit geworden wäre. Un⸗ 
ermäder und mit Der größten Dereitmiuigteit und Uns 
eigennägigfeit wirkte er Äberhaupt in feinem Berufe 
mad eilte, wenn Hilfe nöthig war, in' die Hütten der 
Urmen, wie in die Wobnungen der Reichen. So wurde 
er nit allein durch feine Geſchicklichkeit und Kunſt, 
ondern auch durch Menidenireundliafeit, freundliche 
uſprache und Wohdltbätigfeit Vielen ein rettender En» 
ei. Dur feinen Hingang bat vornemfi auch das 
5*— und Krankendaus für guntmerfögefellen und 

ienfiboten einen großen Verluſt erlitten. — Sn feis 
nem gefeufchaftlihen Leben und Umgang flellte er in 
einer Perfon durch Worte und Handlungen das ſchoͤne 

ild eined geraden, redlichen, freundlichen, dienftfertis 
gen und gefälligen Mannes auf. Kein Wunder, wenn 
er ſich ald Arzt großed Zutrauen und allgemeine Ach— 
tung erwarb und megen feiner übrigen vortreffliden Eis 
genſchaften als Menſch ibm allgemeine Liebe und Außs 
zeichnung zu Theil wurde. Er liebte und fuchte nicht 
große gefeufchaftlihe Zirkel, fondern die liebſte Erbo> 
ung und befte Erquidung nad Anftrengung in feinen 
Berufe fand er im Schoße feiner Zamilie, an der Seite 
einer febr verftändigen, in jeder Hinſicht vortreffliden, 
beinahe feit 26 Tahren mit ibm verbundenen Lebendges 
fäprtin und im Kreife hoffnungsvoll aufbläbender Kin. 
der. Mit forgender Sand in Gemeinfhaft feiner Gat- 
tin die Erziebung und Bildung Diefer zu leiten, war 
ibm heilige Angelegenbeit. — 

Gäntder,, Pfarrer. 


| * 30. Matthäus Klenkler, 
außerordentliher Profeflor der Kirdyengefhichte an d. Univerfität 
Freiburg im Breidgau; j 
geb. am W. Sept. 1802, geft. den 23. an. 1885. 


Klenkler wurde zu Meberlingen am Bodenſee gebos 
ren. Er war daß dliefte von 8 Kindern, deren Erzie⸗ 
yung und Unterricht den Eltern, unbemittelten Wirths⸗ 
euten, fehr ſchwer fiel. Sie wollten daher diefen Sohn 
nur in Die Elementarfhule ſchicken, um ihn fodann für dad 
Gewerbe und den Landbau zu verwenden. QAlein der 
Knabe 309 durch Die überrafchendften Fortſchritte die 
Aufmerfſamkeit auf ſich. In jeder Klaffe erwarb er den 
erſten Preis. Man ſah ihn endlih auch und zwar ſchon 
im weblften Jahre den erſten Entlaffungspreid von 50 
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Bulden erringen, weldyer vor ibm noch keinem ſo früh zu 
Theil geworden war. Aber biermit ſchien für ibn der 
traurige Wendepunft feined Lebens eingetreten zu fein. 
Die Eltern wollten von dem Befunde einer höbern Ans. 
flalt durchaus nichts wiſſen und mit gebrochenem Hers 
n fab_er gluͤcklichere Mitfchäler, weiße er biöher weit 
Binter fi gelaflen hatte, in Das Pädagogium eilen, ald 
der Tag zur Aufnahme in daflelbe gefommen mar. 
felb ſolich ih von Haus heimlich, fort, um wenigfteng 
an der Thüre ded Schulgebäudes feinen Schmerz aus. 
umeinen. Zufällig trat Profeffor Kimmacher heraus 
and bier den troftfofen Knaben, melden er berei 
fannte und ließ _denfelben an der Präfung Theil neh⸗ 
men. Als nun fllenfler diefe mit Auszeichnung beftand, 
bielt es der genannte Lehrer für feine Pflicht, den Eleis 
nen Schügling auch bei feinen Eltern zu vertreten. Es 
elang ibm wirklich, diefe zu bewegen, ver Stimme ber 
Ratur, die fih in ihrem Sohne fo unmiderfleblid aus: 
ſprach ges ihre eigenen Wünſche Gebör zu geben. 
Seit Dieter Zeit ſchloß ſich Klenkler auf dad innigfte an 
[einen mwärdigen Könner an. Seine Dankbarkeit Fannte 
eine Grenzen, noch aus der Ferne begrüßte er ihn, we⸗ 
nigftend zu jedem neuen Jahre und als er, nicht fang 
vor feinem eigenen Hinſcheiden, deſſen Tod erfuhr, 
fonnte er faum wieder berubigt werden. — Die Stus 
dienjahre auf dem päbagogium feiner Vaterſtadt wur. 
den die eigentliche Rofenzeis des fib raſch entwideln- 
den Sünglingd. Zwar mußte er, um feine Eltern zu 
befriedigen, noch biömweilen in der Wirthfchaft aushels 
fen; doch war biefe Verwendung nur voräbergebend 
und Die meifte Zeit blieb ihm für feine Bücher. Es ver 
ſtedt ſich wohl von felbft, Daß er auch bier die entfpres 
enden Fortſchritte machte; einmal erhielt er 3 Preife, 
ein andermal wurden ihm 7 zuerkannt. Aber nicht nur 
fein Verſtand, fondern auch Bein Gemüth und fein Be 
tragen fand bier Die nöthige Ausbildung. Er hatte bei 
feinen Kenntniffen und feinem heitern Sinne dad Glüd, 
in eine der geachtetiten Yamilien aufgenommen und von 
den Kindern ald Bruder, von den Eltern ald Sohn bes 
handelt zu werden. Sein bäudliched Feſt wurde ges 
feiert, welchem Klenkler nicht beimohnte *%. Bald war 
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er auch für die kleinen Theaterſtuͤcke, melde von den 
Schülern ded Pädagogiums unter Leitung des SProfef- 
ord Kimmacher aufgeführt wurden, unentbehrlich. Dies 
en Uebungen verdanfte cr vorzugsmeife jenen fchönen 
Dortrag, welcher den Beifall fehr vermehrte, den er ſich 
paͤter ald Prediger und afademifcher Lehrer erwarb. — 

m 16. Jahre verließ Klenkler feine Heimath, um an 
dem Lyceum zu Konſtanz feine Studien fortzufegen. 
Obgleich aud Ddiefer Aufenthalt viel Angenehmesd und 
Bildendes für ihm batte, fo fingen doc jegt ſchon die 
Nahrungsforgen an, dem dürftigen Füngling ihr Gewicht 
füblen zu faflen. Zum Gluͤck verfoaffte ihm feine gute 
Tenorfimme eine Stelle in der Kapelle des Domſtiftes. 
Noch drüdender wurden diefe Sorgen, ald Klenkler in 
feinem 20. Sabre (im Herbſt 1822) die Univerfität zu 
Sreiburg bezog. Die Dürftigkeit feiner Eltern hatte 
durh deren bäufige Kraͤnklichkeit noch zugenommen. 
„Wir können nichts für Din thun“, fchrieb ihm eink 
feine tief befümmerte und von ihm innig geliebte Puts 
ter, — „mir glauben aber auch nicht, daß du pe für 
und beteft, denn fonft würde und Gott gewiß nicht 
‚in foldes Elend finfen laffen!“ Der verfeffene Juͤng⸗ 
ling war daher lediglich auf ſich ſelbſt und den Erwerb 
beſchraͤnkt, welchen er ſich durch Privatunterricht in eis 
nigen Häufern verfchaffte. Dadurch ficherte er allmähs 
fig nicht nur fein _eigened Audfonmen, fondern ſah fi 
bißweilennoc in Stand gefept, etwas Erfparteö feinen El» 
tern zuſchicken zu fünnen. Die Folgen einerfo armlichen und 
doch fo angefrengten Lebensweiſe konnten Übrigens nicht 
ausbieiben. Oft fühlte ſich Klenkler auf Spaziergängen 
fo ſchwach, daß er einer Ohnmacht nahe war; auch ents 
widelte fi jeßt bei ihm jenes Bruſtleiden, welches ihn 
nie’ wieder verlief. Dennoch ermattete fein Eifer für 
die Studien nicht; vielmehr ftrebte er darnach, auch 
noch die höchfte academifhe Würde bed Doctorated in 
feiner Safultät zu erwerben. Sm drei firengen Prüfuns 
gen zu dieſem Zwecke machte er fi derſelben Auszeich— 
nung mie feithber in allen einzelnen Faͤchern mürdig, 
Es blieb ihm nur noch ein vierted Rigorofum Abrig, a 8 
er von feiner kirchlichen Oberbeboͤrde in das Prieiterfes 
minar, Damald noch zu Mörsburg, abgerufen murde, 
Am 20. Gent. 1827 wurde Klenkler durch den Bifchof 
von Evara zu Mörsburg zum Prieſter geweiht. Zuerſt 
wurbe er zur Seelforge verwendet und zwar zu Feld—⸗ 
kirch, der Grundperrichaft des Zreiherrn von Weſſen⸗ 
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33, Dr, Friedr. Gottlieb Zimmermann, 
Profeflor am Ighanneum ya Hamburg ; 
geb. den 15; Behr, 1782, gefigrben am 26. Ian. 1885 9). 
Zimmermann murde indem Landſtaͤdichen Dorn 
burg unmeit Sena, im Großherzogtdume Weimar, von 
armen, aber braven Eltern geboren. Bein Vater war 
ein Zeinweber, der is jedod Den größten heil de& 
jahres mit efd- und Gartenbau befhdttigte. In dem 
runden, welche die Schulzeit Ubrig ließ, mußte er dem 
Dater bei feinen ländliden Arbeiten mit zur_Nand ges 
den, modurd des Sohnes Körperkraft und Gefundpeit 
geſtaͤrkt und gefördert wurde. Der fähige, mwißbegies 
rige Knabe widmete aber auch noch manche freie Stunde 
der Lektüre nüpliber Ber, dem Säreiben, Rechnen 
und der Mufik, für weide Ieptere er eine vorzägliche 
Vorliebe zeigte. Er batte das Glüd, in dem Anabene 
lehrer feines Geburtsorteg, dem Kantor Rabe, einen 
eben fo geihicten, ald menfcenfreundfihen Mann gut 
finden, der die Talente und den Eifer feines Schülers 
jun (dägen mußte. Er brachte ed bei den Eltern nnfer& 
immermann dur: Zortelungen Dabin, daß fie endlich 
em Wunfde des Sohned, die Schule in dem naben 
Weimar beziehen zu därfen, nadhgaben. Wit guten Bor 
fenuiniffen, nicht blos in den gemöhnliden Geaenkäns 
den des Jugendunterrichtes, fondern auch, im Lateinie 
ſchen und Griedifgen, morin der nneigennüßige Lehrer 
ihn privatim unterritet hatte, wohl außdgerüfter, bezog 
der aadorige Knabe dad Gpmnafium in Weimar, deifen 
damaliger Rector der berühmte Archäulog, Hofrath. Bhte 
tiger *%), war. Diefer erkannte in feinem neuen Schü 
ler ſehr bald den guten Kopf. Wiemobl Zimmermann 
anfangs nur den Fan baste, fi in Weimar zu einem 
fänftigen Sandfchullehrer zu bilden, denn ihn weiter bils 
den zu laften, weiten die [dmahen Mittel der Eltern 
nis aus, fo wurde er dod durch daß glückliche Gelin« 
gen feiner wiſfenſchaftiichen Beſtrebungen und durd die 
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folgenden Jahre wurde er von dem Großderjog zum 
außerorbentliven Profeffor an der theologifhen Faculs 
tät mit der Auflage ernannt, auch ferner die Firgenge⸗ 
fiote zu ehren. — Sept war SI. gan glatio ‚ da 
‚er einer liebgewonnenen Wiffenfhaft ungerdrt leben und 
[47 darin immer mehr vervolfommnen fonnte. Er ar⸗ 
reitete ununterbrochen vom frühen Morgen bis Mitters 
naht , oft fogar noc länger; aber diefe Arbeit war 
‚feine Zu und er [dien die Ru wirfungen derielben auf 
feine Shmwädhlide Conftitution nicht zu bemerken. Bei 

iner Siſſenſchaft Teitete ihn feine reine Liebe zur Wahr, 


. Mittel zur derung der 
praftifstheologifben Aufklärung und ‚Bildung betrads 





mußte,*). Würdig un! bel ifend; wie in feinen Amtes 

N tmiffen, bewizd fi Alenkler auch in feinem Pris 
patleben. Kaum war er zu eiger felbiiftändigeh Siei⸗ 
Jung gelangt, fo berief er au Thon Line Schwefter zu 
und fügte noch auf andere Weife feine Familie zw 


*) Diefe Stelle _nebft einigen ändern Notizen über Kienkler 
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unterſtuͤtten. Im Frelſe ꝓetttauter Freunde deren er 
mande KERRY sählte, war. er: eben fo beiter, 
als tbeilnehmend., Ber ihn nicht näher, kannte, war in 
folden Stunden Überrafgt, den fonft-jo ernften; jungen 
Mann von Wig und Laune Überfprudeln zu Yen 
Drebte fib dann mitunter dad Geipräd auf Lirdlie 
Rüdiritte und auf feindfelige | Berkeeringen, dann 
Inen: — NER ANE 11° en 

te auf, dann wurde abe eine e fo din 
m hart, wie -feine Feder, wenn er E Bibmeite {Mi 


jenannten Taged. — Sein Hintritt, obgleih man dei» 
kin voraußgefehen hatte, weckte doch di auemelnfle 


heilnahme,: welche fich au bei der Leichenfeier aus, 


"geachteten Lehterd d Ihres © 
fhrer Liebe darzubringen. Um aud fein Bild zu erhal. 
ten, ließen fie ed noch zeihnen, ehe fi der Sarg über 
IM irdifpen —— zuͤſchlug und dann durch den Sam 
ruck unter fein ’ 
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| * 31. Johannes Palmer, 


Pfarrer zu Schwabbady ( Wärtemberg) ; 
geb. am 20. März 1797, geftorben den 23. San, 1836. 


Balmer war in der ehemaligen Oberamtsſtadt Winn⸗ 
enden geboren, wo fein Vater ald Metzger und Seld» 
meifer noch lebi; feine Mutter, melde er im I. 13% 
Dur) den Tod verlor, war Pbilippine Caroline, eine 

eborne Weith. Nachdem er das 6. don erreicht hatte, 
Defuore er anfänglid die deutfche, ateroln aber die 
fateinifde Schule feiner Vaterſtadt. Ein Jahr nad) fels 
ner Confirmation, im Unfange des Jahres 1812, wid« 
mete er fib dem Schreibereifadhe bei dem nun veritor: 
‚benen Stadtfhreiber Schmid in Winnenden und blieb 
bier noch unter der nächften Aufſicht und Leitung feiner 
Eltern. Am Jabr 1816 aber verließ er das väterliche 
Daus für immer und trat, ſchuͤchtern, mie er war, feine 
‚erfie Stelle ald Gchreibereigehilfe in der Stadt, und 
Qmtöfchreiberei gu Urach an. Nach einem zweijährigen 
Aufentbalte in Urach wurde ihm die Stelle des erften 
Stadsfabftituten zu Nürtingen übertragen, melde er 2 
Jahre lang befleidete. Schon während feines Aufent- 
altö in Urach war er von Wißbegierde getrieben, mit 
en @edanfen umgegangen, Die Rechtswiſſenſchaft auf 
Der Univerfitdt Tübingen zu ſtudiren, wenn er zuvor die 
‚nbtpige Zertigfeit und Gewandtheit in den Schreiberels 
efdäften würde erlangt haben. Und dazu ward ibm 
Ionen! in Urach, als auch in Nürtingen reihe Belegen, 
‚beit gegeben. Als daher, nach einem beinab zweijaͤhri⸗ 
gen ufenthalt an legterm Orte, der Gefchättöfreis der 
tadtſchreiberei merklich verengert wurde, zog er fid von 
den Schreibereigeſchaͤften zurüd, um fid auf die Vors 
prüfung zum Studium der Rechte vorzubereiten, in wel 
er Abfiht er den Unterriht des damaligen Diakons, 
nunmehrigen Rectord Planf in Nürtingen, 1 Tabr Ian 
gene. ierauf nei0B er im Herbſt 18%0 Die Univerfität 
übingen, mit dem feften Vorfag, die Rechtsgelehrſa 
£eit zu fudiren. Allein noch mar fein I Jahr ver 
en, als no feine außerordentlihe Vorliebe für die 
echtswiſſenſchaft allmaͤhlig in entfchiedene Abneigung 
dagegen verwandelt und zugleich ein ſehnliches Verlan⸗ 
en in ibm fi entwidelt hatte, die Theologie zu flus 
iren. Im Herbſt 1821 begann er nun dad Studium 
der Theologie. Seine vorzäglihften Lehrer waren: der 
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rälat D. v. $latt, der Prälat D. Bengel *), D. ur 
— Dekan in Nürtingen und ober Srofehor D- 

Steudel. — Dielen Männern hatte er unausſpiechlich 
viel zu danken und ihr Andenken blieb idm Kets unver 
zeus Nachdem er fi 3 volle Jahre dem Studium 

er Theologie gemidmer batte, verließ er im Herbie 
1894 die Umverftät Tübingen und wurbe-dem nun vers 


jebilfe auf fein Anfuchen beigegeben. zum jebruar der 


tigt. 
genau an, erhielt einige Wochen darauf die Weihe 


alle zu U tigen und auf deren 
Erziel ae er —— feiner - 


Kerordend 3. Rl.; 
geb. d. 12, Bebr. 3791. geft, am 23. Yan. 1835°*). 

Reihhelm, zu Altdanm bei Stettin geboren, mo 
fein Vater Bürgermeifter und Polizeidirector mar, ges 
noß nad. häuslicer Vorbereitung den erften, dur lange 
den Augen Gefahr drohende Krankbeit unterbrodenen 
Unterriht auf der dortigen Stadtſchule und. fpäter auf. 
dem Gymnafium zu Stettin, unter Direction des Schule 
rathd Koch und bezog zu Dftern 1810 die Univerfität 
Königäberg, nachdem er abermals ein böfed, iangwieri⸗ 


* Bir Sim 4, Jabrg. des N. Retr, ©. 162, 
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Fleber aberſtanden hatte. Hier widmete er ſich, oft 
EA eintretender Kränklichkeit trogend, eifrig vor 
dugẽweiſe tbeofogifhen, mit nicht minderem Sleiße aber 
au ppilofop! ifden, Börfologifehen, diftorifpen und mar 
tbematifden Studien unter Kraufe, Vater, Wald, Los 
bed, Hülmann, Berlel und Herbart und fand forts 
dauernd wiffenfchaftlibe Anregung in Vereinen mit 
gleichgefinnten Commilitonen, auf Die er ſelbſt fördernd 
einwirkte, Tao Beendigung des academifhen Triens 
niums und beftandener Oberlehrerprüfung übernahm er 
die Ihm vom ‚Königbbergifeden Magiftrate angerragene 
Eonrectorftelle an, Der Sneiphöfiihen böhern Bürgers 
&ule und befcäftigte ib während der dreijänrigen 

dätigkeit in diefem Amte mit feinen frübern Haupt 
fudien, wie feine in vieler Zeit abgelegten ideologiſcen 
Sramina darihun. Im J. 1816 wurde er bei der Brom 
tgifden Replerung ald Sculrath angekelt und, zum 
Mitgliede dei ortigen Confftoriumg ernannt, mit der 
oberfen @eitung und Gründung niederer und höherer 

len (4. B- des Brombergifden Opminafumd 1818) 
in Diefem Regierungsbezirk beauftragt ‚Im I. 1817 ere 
theilte ihm Die Univerfitdt Königsberg "die Philofopbis 
for Doctorwärde und im I. 1826 gelgnere ihn der Kö« 
ng durch Verleihung des rotben Adlergrdeng 9. Klafle 
aus. Im März deilelven Jahred wurde er zum Gtadt« 
Stulfatbe für Berlin ermählt. Mit dem raftlofeten 
Eifer widmete der Dabingefhiedene, während eine$ 

eitraums von 9 Jadren, Heine Kräfte und vielfeitigen 

enntniffe feinem ebrenvollen Amte und fand darin, 
fowie als aorfiger der ſtadtiſchen Schulbeputarion und 
bed Suratoriumd der Gewerbfgule, ald Gymnaſiarch der 
drei fädtifhen Gpninafien und ald Mitglied der Urs 
mendirection ein weited deld der Uinermß ihnen Tha⸗ 
tigkeit. Dorzugsmeile aber waren feine nuͤtzligen Bes 
\rebungen der widtigen Neorganifation des gefammten 
dallgen, befonders Des Armenihulwefend gewidmet, — 
Strenge Gemwiilenbaftigkeit, ädte HYumanität und Bier 
derkeit, diefe bervoritedenden Grundzäige feines Charakr 
terd, gewannen idm- die innigfte — und Liebe 
aller derer, die mit ihm in Verhältniffen fanden. War 

In Wirken hier aud) nicht von langer Dauer, fo wird 

do fein fegensreiher Einfins für das Dafige Mädtk 

[de ame gm bleibenden Dentmale erhalten, 


dm ward der ſchoͤne Ruf zu Theil, der erfie Stadt 
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Kulrath in_ Berlin geweſen in und d 
—— Ve Cem —— —X 


en. ⸗ 
33, Dr, Friedr. Gottlieb Zimmermann, 
Profeffor am Igbanneum zu Hamburg ; 
geb. den 18 Bebr, 1788, geftgrben am 26. Ian. 1835 *). 
Zimmermann wurde indem Landſtaͤdichen Dorn⸗ 
burg unmeit Jena, im Großherzogtdume Weimar, von 
armen, aber traven Eitern geboren. Gein Bater war 
ein Xeinweber, der fich jedoc den größten Theil des 
japred mit Seld- und Gartenbau befaäftigte. In dem 
runden, melde die Schulzeit übrig ließ, mußte er dent 
Dater bei feinen ländlichen Arbeiten mit zur Hand. ge⸗ 
den, wodurch des Sohnes Körperkraft und Gefundheit 
gefärft und gefördert wurde. Der fädige,, wißbegiee 
rige Sinabe widmete aber auc noch manche freie Stunde 
der Lektüre nüpliber Bader, Dem Sagreiben. Rechnen 
und der Mufik, für melde Iegtere er eine vorzäglihe 
Dorliebe zeigte. Er batte dag Gläd, in dem Knabens 
kehrer_ feine: Sevorienuieh, dem Kantor Rabe, eine 
eben fo gefwidten, als menfcenfreundfiden Mann zır 
finden, der die Talente und den Eifer feines Schülers. 
u (dägen wußte. Cr bracte eb bei ben Eltern nnfers 
immermann dur Vorftellungen dahin, daß fie endlih 
em Wunfche ded Sohnes, die Schule in dem naben 
Weimar begiehen zu Därfen, nadhgaben. Mit guten Bor 
fennıniffen, nicht bfo& in den gemöhnliden Gegenkäns 
den des Sugendunterrichted, fondern auch, im Lateinie 
fhen und Griedifgen, morin der uneigennägige Lehrer 
ibn privatim unterrichtet hatte, wohl auögerüftet, bezog 
der 14jährige Knabe dad Gpmnafium in Seimar, deilen 
damaliger Rector der berühmte Archäolog, Hofrath. Böte 
tiger **), war. Diefer erkannte in feinem neuen Schü 
ler_febr bald den guten Kopf. _Wiewohl Zimmermann 
anfangs nur den Plan batte, ſid in Weimar zu einem 
künftigen andſchullehrer zu bilden, denn ihn weiter bil 
den zu laften, veihten die fhmachen Mittel_der Eltern 
nis aus, fo wurde er doch durch das glüdlihe Gelin⸗ 
gen feiner wiſſenſcaftlichen Yeftrebungen und durch die 


Nah: Schulnahrihten vom Director Dr. Friedrich Kaw 
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Anfmunterungen ſeines trefflichen Lehrers Böttiger bee 
wogen, Die doͤdere wiſſenſchaftliche Laufbahn zu betreten 
und ſich für Dice Univerfität vorzubereiten. Da er von 
feinen Eltern nur ein Gadr lang die nöthige Unterkä;s 
gung erbielt, fo mußte er id mach feinem 15. Jahre den 
rößten Theil feiner ubfiftenzmittel ſelbſt verdienen. 
cine Kenntniffe im Rechnen, feine Sertigkeit im Schrei» 
den und in Der Muſik veridafften ibm eine nothdärts 
tige Einnadme. Er ging Dftern 180% gruͤndlich vorbes 
reitet auf die Univerfiedt nad Jena, um dafelbft nach dem 
Narbe ſeines Rectors Tbeologie mit Pbilologie vereis 
nigt gu ſtudiren. Diefe neuen Studien betrieb er eben 
ſo —— als erfolgreid. Er gewann bei einer Preisde⸗ 
werbung (don im nachſten Jahre (1803) ein anfehnliches 
Eripendium (das Lpnderide von 100 Mfl.) und ems 
fahl ſich dadurch bei feinen academifchen Lehrern. Am 
* der aewöhnlichen Studienzeit faßte er den Plan, 
& dem academiiden Lebrfache zu widmen. Er pronos 
virte und Dieputirte ald Privatdocent, wurde aber durch 
mande ungänftige Verdaͤltniſſe, befonderd dur die Das 
maligne Xage der Univerſitaͤt Jena — es wurden mebs 
rere aubaezeichnete Profefforen an andere Univerfitäten 
berufen und Unruden unter den Studenten verminders 
ten die Frequenz Der Academie — bemogen, im QAus« 
lande fcin Glaͤck zu ſuchen. Er wandte fib Oſtern 
1ROR zuerſt nach Lübel, mo er mäbrend eined balben 
Jadres mar vielfache Beweiſe des Wohlmollend und 
der Hoſpitalitaͤt won mehreren Gelehrten erfuhr, das 
edoch nit fand, maß er münidte, eine fihere Cubfls 
en Mit einer Empfedlung Des befannten, treffliden 
Billerd und des veritorbenen Profeſſors Herrmann Fam 
er nad Hamburg zum D. Gurlitt %), der in ibm bald 
einen tuͤcdtigen jungen Gelehrten erfannte. Dader une 
terſtuͤgdte ihn Dieter auf jede Weife und empfahl ihn 
um Privatunterridte. Im nächtten Jahre (1807) ers 
ielt Zimmermann durch Gurlittes Verminelung, zu⸗ 
gleich mit Dem verſtorbenen Profeſſor Koͤſtlin **) einige 
außerordentlidhe Lehrftunden, die Durch zunchmende Als 
tersſcdwaͤde des Profeſſors Noodt erledigt morden mas 
ren, im Jodanneum. Da er dieſe zur Zufriedendeit der 
Direction beforgte, wurde ihm zwei Jahre fpäter eine 
Eollaboratur an diefer Schule (den 6. Juni 1809) Übers 
9 Deſſen Bioge. ſ. N. Nekr. 6. Jahrg. S. 69. 
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tragen. In dieſem erweiterten Wirkungskreiſe bewährte 
er ein ausgezeichnetes LZebrtalent und wußte feine Schuͤ⸗ 
fer fhr die Gegenftände des Unterrichts durch feinen leb⸗ 
baften und anregenden Vortrag leicht 8 gewinnen. Da 
er ſich fruͤh verbeirathet hatte und die Beduͤrfniſſe feiner 
Familie mehr verlangten, ald der ſpaͤrliche Eollaborators 
gebalt ihm einbrachte, fo war er gendtbigt, nicht nur 
Durch Privatunterricht, fondern au Durch fchriftftelleris 
fhe Arbeiten dad Fehlende fih zu erwerben. Durch die 
Uebernabme von einigen Zectionen zweier verforbener 
ordentliden Lehrer wurde ibm fein Gehalt bis auf 1200 
Mark erhöht. Als er im : 1811 Ausſicht batte, an 
Dem neu organifirten Gymnaſium in Hilbburghaufen das 
Directorat zu erhalten, D. Öurlitt aber den brauchbaren 
Lehrer der Schule gern erhalten wollte, fo verwandte 
er fi miederholend und nachdruͤcklich bei der franzöfis 
fhen Bedörde für Zimmermann. Im December des 
za 1812 erfolgte auch) die Genehmigung des Gefus 
ed von Parid und Zimmermann wurde mit feinem das 
maligen Eollegen, dem Collaborator D. Strauch, ald ors 
Dentlicher Lehrer an die Stelle des verftorbenen. Prof. 
Noodt und des Collegen Rasper mit dem Gebalte ei⸗ 
ned ordentlichen Lehrers ernannt: Died verbeflerte als 
lerdings feine Außere Lage und er konnte ſich noch un« 
getheilter der Sculthätigkeit widmen. Der traurige 
politifhe Zuftand, in dem fih damals Deutfchland und 
namentlid Hamburg befand, der fhmadvolle Drud 
franzoͤſiſcher Zwingberrfhaft und der Wunſch, das vers 
bafte Joch der fremden Dränger abzuſchuͤtteln, endli 
der lihte Strahl, welcher nad der DBernichtung de 
franzofiihen Heered am Schluffe des Jahres 1812 aus 
Dften berüber leuchtete und die Hoffnung der deutſchen 
gatrioten auf's Neue beliebte, mußten dad für Freiheit, 
ebt und Wahrheit empfänglide Gemuͤth unſers Zims 
mermann mächtig ergreifen und zur regen Theilnabme 
an dem Plane zur Befreiung ded unterdrüdten und ents 
mwärdigten Vaterlandes aufmuntern. Als zu Anfange 
des Jahres 4813 der ruffifhe General Zettenborn mit 
feinen rafhen Scaaren die franzöfifden Behörden und 
die fhmabe Beſatzung zum Abzuge nöthigte und der 
fiegreihe Zührer die Bewohner Hamburgd zur Wiedere 
berfiellung ihrer alten Freiheit und Verfaſſung auffors 
‚derte, trat Zimmermann, obgleich Samilienvater, unter 
Die Bürgergarde und nahm befonderd an einem freim 
thigen, politifhen Blatte, dem deutſchen Beobachter, 
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gungen der urger, ihre Dateritabs zu befreien, 
waren leider fructiod. Davouft und Vandamme rüde 
ten mit zablreihen Truppen beran und Damburg, von 
aller Hilte, auf die ed anfangd gerechnet hatte, du, ia 
verlaffen, mußte dem mächtigen Feinde am 31. EN 
feine Thore wieder Öffnen. Zimmermann, Der ald einer 
der eifrigiten und thätigKen Patrioten bekannt war, 
durfte ed nicht wagen, in Hamburg zu bleiben % &r 
Yo einem Xpeile der Danfeatifden Legion in da6 

ol 








teinifhe und lebte nit obne gelebrte Befhäftie 

ungen eine Zeit lang in Kiel, etwad fpäter wandıe er 
io in dad Mecklendurgiſche. Aus dieler Verbannung 

ante er erft nad- dem Abzuge der franzöfifhen Trups 
pen am Ende des Maimonatd 1814 mit andern Hams 
burgifden Patrioten, die freiwillig oder gezwungen ihre 
Vatertadt verlaffen hatten, die freie Danjehadt wieder 
begrüßen. Mit erneutem Eifer und rüfiger Kraft are 
beitete er nun wieder in der Säule fort, Im nd 
Ken Jahre (den 25. Zebruar) wurde er e leid mit dem 
jegigen Hauptpaftor Strauch von dem nlarcyate zum - 
Profeflor ernannt oder vielmehr ald fpler nur vor 
der oberſten Staaröbehörde befätigt, da er, wie hereits 
bemerft_murde, (don wäbrend der ‚amöhteen Dbers 
berriaft durch Vermittelung des Präfecten de Coninck 
von dem Großmeifter der Parifer Univerftät ald odente 
li&er Lebrer oder Profeffor des Johanneumd confirmirt 
worden mar. Auch berog er fon einige Zeit den firen 
Gedalt eines folden Lebrerd. Wiemodl er fhon früher 
mehrere Lehrſtunden in den obern Klaſſen gegeben hatte, 
fo murde er dod nun vorzugsmeife mit feiner Thätige 
feit den beiden obern Abtheilungen der Belehrteni&ule 
augewiefen, Im Ddiefer Stellung blieb er bis Oftern 
1833, nahdem er während der Directorarsypacanz 1827 
in Prima die Mehrzahl der erledigten Stunden beforgt 
bare. Kurz vor feinem Austritie quß der Schule er⸗ 
_ 


Zienmermann. 107 


lebte er noch eine erfreuliche-und ehrende Anerkennu 
feiner Verdienfte um die Auftalt.. -Ans 29. Zuni 
feierten nämlic feine Eollegen und derzeitigen Schüler 
Rad Set feiner ZSjährigen Wirkfamkeit ald Lehrer am 
m Sohanneum. Diefer Tag war der legte und (hönfte 
ictpunft, den er no fab. Die freudige Theilnahme 
und die berzlihe Liebe feiner Amt: Rene jen und feiner 
Schüler ergriffen ihn tief und er gelobte, mit Ern und 
Eifer au ferner der Schule, feine Sräfte zu weihen, 
Er ſchien au wirklich damald noch zütig, gm Beiſt mı 
Körper zu fein; allein Died‘ war eine Käufdung, iq 
welder Keine Codlegen und er felbit fich befanden. Der 
Verlukt einer geliebten, boffnungsvollen Tochter hatte 
ihm fon einige Zeit vor dem ermähnten Jubelfege 
eine tiefe Wunde gefplagen. die feine geifige Ehätige 
feit hemmte und Adrte. Gegen Ende des Jahres 1832 
yelaten fi in feinen ectionen Spuren von auffallender 
-Abnahme der geiftigen Kraft und Gemandibeit. Dab 
Gedäctniß wurde im untreu; er verwidelte ſich leicht 
beim Erklären und Ueberfegen eined Ecrifiiellers und 
die ehemalige Lebbaftigkeit des Vortrages wurde merke 
li vermißt. Sein Blid_ wurde träbe und fier, die 
Sprache, ſtotternd, fein Gang wanfend und unfiger. 
Zei diefer auffallenden Abnahme feiner Kräfte bielt «6 
die Direction für Pflicht, der obern Behörde Bericht 
davon zu erflatten. Da man hofte, ed werde diefer Zus 
Rand ded Kranken durch einftweilige Duiedrirung und 
durch Arztlide Hilfe bei — werden £önnen, fa übers 
nahm der Director, D. Kraft, im Auftrage feiner Ober 
mit feinen näcften Collegen die Lehrftunden des Hofe 
ford Zimmermann zu Dftern 1833. Eine Reife, welche 
er mährend des folgenden Sommers nach dem Rhein 
unternahm, batte nicht den ermänfßten Erfolg; fein 
jeiftiger und Eörperlier Zuitand wurde vielmehr no‘ 
bedentticher, Deshalb erhielt er durch Vermittelung der 
obern Schulbehörde einen Curator, Aue Sorgfalt und 
Mühe der Aerzte, ihn geiftig und fbrperlid wieder hers 
zuftellen, waren vergeblih. Er verfie[ endli in einen 
‚ganz paralyrifden Zuſtand und endete in der Nacht des 
oben genannten Taged. Er hinterließ eine Gattin und 
von acht Sindern, Die ihm geboren worden waren, zwei 
Töchter. Leider iR die Mutter auch ſchon feit einigen 
Sapren geiteöfpmwah. — Dad Temperament Zimmers 
nd war, wie er ed felbf bezeichnete, ein fanguini« 
Ideb; dabei war aber ein Grundjug feine& Eharakterd Gute 
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keit, die ſid aug in den letzten Jahren ſeines 
ad nicht verfäugnete', ob er glei fehr ne Er 
rungen gemacht hatte. Er mar von fehlauen, egollie 
n Menſchen vielfach ggemistrauat worden. icht 
erlegenden und fein, fittlider 
Eparakter erfdien fogar in einem zmeideutigen Lichte. 
Er war von Natur weder boßhaft, nod rahlüdtig; er 
vergaß vielmehr das erfistene Unrecht leiht wieder und 
trug Niemanden etwaß nah. Seine Gefälligkeit, na⸗ 
mentlich auch gen die Colfegen, Eonnte man müſter⸗ 
daft nennen. trat Äberall gern und willig ein, mo 
er aushelfen Fonnte, nahm aber nur nothgedrungen die 
Hilfe Anderer für fich felbk in Anfprud. Ueberbaupt lebte 
er mit feinen Amtögenoffen in friedlihen und freunde 
lichen Verbältniffen, wiewohl er megerr mander Abhals 
tungen, die ihm feine Neigung für dad Theater brachte, 
nicht häufig außer der Schule einen nähern Umgang mit 
ihnen pflegen Fonnte, Er liebte das gelellige Leben und 
war aud ein guter Gefellſchafter; feine beitere Laune, 
feine geiftreihe und mwigige Unterdaftung belebten jeden 
gefeligen Kreis, wo er nicht Angklihe Rüdfihten zu 
nehmen hatte. Won Natur war er offen und gerade, 
vieleicht war er zumeilen nad den Regeln ber Kluge 
yeit etwas zu gerade und die, melde ihn nicht näher 
jannten, beurtheilten ibn deshalb unridtig und unbil« 
fig. In feinen Urtpeilen zeigte er in der Regel einen 
ribtigen Blid und viel nfchenfenntniß. Dennoch 
murde er biömeilen getäufßt, weil er nicht immer ums 
gang und vorfihtig genug war. Den Werth des Gel- 
ded ſchien er nicht immer fo zu ſchatzen, ald es ein Fa⸗ 
milienvater wohl thun follte; Daher entftand nicht fels 
ten zwifchen feinen Ausgaben und feiner Einnahme ein 
Migverhättniß. In feinem Berufe ald Lehrer der Zus 
jend mar er auögezeichnet und gewiß aud verbienkvoll, 
[0 lange er ſich feiner rüftigen Kraft noch erfreute, Er liebte 
ie gigend und mar ein milder Beurtheiler. derfelben. Wie⸗ 
po ‚er gewifle Febler feiner Schüler ernft und fhonungss 
108 rügte, fo zeigte er Doc auch wieder große Nachfiht, 
wo er nur jugendfihe Unbefonnendeit und Webereilung 
u erbliden glaubte. Daher genoß_er auch eine befonz 
ere Liebe und Andängligteh berfelben. Er verrierh 
durchaus nicht Steifes, Pedantiiwed, no meniger 
to, im Umgange mit feinen Schalern. So offen er 
über das auöfprah, mad ibm an Denfelben mißfel, 
ſo ungezwungen,» freundlich und berablafend ſprach er 


jelten kam er dabei in 
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mit ipnen in und außer der Eule, &heilte ihnen auch 
aus feiner Bibliospek freigebig dad mit, mas fie zur 
Privarleftüre au baben wünſchten. Noch mehr teflelte 
er feine Schüler durch die große Lebhaftigkeit feined 
Vortrages und Durch die geiftreihe Art, womit er die 
Lehrgegenftände würzte. Der raſche, muntere Bang, den 
er nahm , gefiel der Tugend auch da, mo vielleicht ein 
höherer Grad von Genauigkeit und Gründlichkeit zu 
wünfcen gewefen wäre. Er wußte feine Zubdrer durch 
die lebendige Darftellung zu ergreifen und für den Uns 
kerridt zu gewinnen. Namentlich gelang ed ibm, bei 
Erklärung der Elaffifden Dichter dad Intereſſe der juns 
gen Leute anzuregen und feitzubalten. Bei der Zeftüre 

er Klaffifer nabm Zimmermann mehr Rüdfiht auf die 
Sache und die Gedanken, ald auf Die Worte und Des 
ren genaue grammatifche Interpretation; Die biftorie 
„schen £ectionen, welche er in Prima und Gecunda batte, 
‚waren bid ggoen dad Ende feiner Öffentlichen Lehrthaͤtig⸗ 
‚Leit ebenfalls anziebend und nüßlich, doch ſchloß ei 
Dabei oft zu fehr an die Handbucer an, welche er mit 
auf Dad Katdeder brachte. Die Beurtheilung: der-fArift- 
lihen Arbeiten, Die er von Zeit zu Zeit in Primg aufs 
ach, war ſcharf und bildend;, der ſchriftlichen Correctür 
hien er feinen großen Werth beinulegen. Auch Die 
Genfur der fateinifchen Arbeiten ‚in Secunda war im 
Ganzen gut, doc beſchraͤnkte er fi mehr auf Ertems 
poralia, die auf der Stelle von ihm muͤndlich corrigirt 
‘wurden. Er Elagte nie Über au viele Arbeit oder über 
das Läftige der Lehrſtunden. Sein feiter Koͤrper, feine 
gute Bruſt und feine flarfe, Eräftige Stimme erleichters 
ten ihm die DBorträge in der Schule bedeutend. Be⸗ 
trachten wir Zimmermann endlich noch ald Gelehrten 
und Scriftfteler, fo gebührt ihm wohl auch in Diefer 
Hinſicht ein Ehrenplatz wenn mun auch nicht behaupten 
kann, Daß er etwad Broßed oder nur Ausdgezeihhnetes 
eleiltet habe. Er arbeitete viel, fchrieb auch viel; aber 
eine verf&iedenartigen Studien und Neigungen,, feine 
aͤuslichen DBerbältniffe , die bemegte Zeit, in der er 
ebte und an der er fer lebhaften Antheil nabm, ließen 
ihn nichts Bedeutended in der erwähnten Hinficht lels 
fen. Vorzüglich zog ihn feine Vorliebe für dag ai 
ter und für Muſik von der Bearbeitung eines umfafleh> 
den und mühevollen gelehrten Werkes ab, Er bat man⸗ 
be, zum Theil nicht ganz unbedeutende Sammlungen 
zu philologiſchen Arbeiten degonnen, aber Leine beens 
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das polit. genmel. für den en Beobadter u. f. 
w. Auch fchrieb er Necenfionen für die allgemeine Hals 
liſche Zireraturzeitung. 


* 34. Johann Rudolf Steinmüller, 


Pfarrer in Rheinet ( K. S. Gallen), Mitglied des Kirchenraths w. 
Präfes der Synode vom reformtirten Ihe'le ded Kant. &t. als 
Ien, Sculinfvector v. Bezirke Rheinthal. Präfident d. bionom. 
Geſellſchaft v. K. ©. Gallen, Dtitglied der ſchweizeriſch., dv. ſankt⸗ 
gallifchzappenzellifdyen, der Genfet’fhhen, der Warburgifchhen natwts 
wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft, correfpondirendes Mitglied der weis 
terauifchen u. d. Senkenberg. naturforfhenden (Sefellfchaft in Frans 
furt a. M., ſowie der k. k. landwirthſchaftl. Geſellſchaft in Steyer⸗ 
mark, Ehrenmitgl, der naturwiſſenſchaftl. Geſellſchaft in Bern ie, 
der ſachſ. Golhaiſch⸗Meiningenſchen Sotietaͤt der Forſt⸗ u. Jagh⸗ 
"Bande in Dreißigacker; " 
geb. den 11. Wär; 1773, geſt. den 28. Sanuar 1885. 


Sein Vater, Jakob Steinmäller, war Lehrer, ſpa⸗ 
ver Apotheker und Chorrichter (Mitglied des Ehegerich⸗ 
tes) in Glarus. Als der alteſte Sohn einer Familie, 
die ſeit einigen Menſchenaltern Lehrer und Prediger 
aufzuweiſen datte, ward auch er dem geiſtl. Stande bes 
ſtimmt. Schon im 11. Jahbre confirmirt, ward er zu feis 
nem Dbeims von mätterlider Geite, Pfarrer Hof in 
:der möürtembergifhen Gemeine Ganehingen gebracht. 
"Srübzeltig verband er dafeldf mit den Studien praftis 

We Verſuche. Schon na Zurädiegung des 16. Tabs 
red bielt’er Kinderlehren und kurze Kanzelvorträge. — 
Bald iR er nun die Hochſchule in Tüdingen, bieranf 
die in Baſel, woſelbſt er im 3.1791 in der Theologie 
eraminirt und dann zum geiftll. Stande geweibt wurde. 
Hierauf kehrte er in fein vaͤterliches Haus auräd, wo er 
während 3 “jahren theils Pfarrfunftionen verrichtete, 
theild Schulunterriht gab, aud eine Hauslehrerſtele 
bekleidete. Im Herbſt d. J. 1798 verehelichte er ſich mit 
Anna Elifaberh Lienbard von Heridau (Kantons Appen- 
eu). Bein eigentlihed Pfarrleben begann mit dem 5. 
41704 , wo er von ber Pleinen Gemeine Mübdleborn am 
Wallenkädterfee gum Pfarrer gewählt wurde. Im Jabr 
:4796 trat er in das benachbarte, ebenfalld glaͤrneriſche 
Kerenzen hinüber , wofelbft er mit dem geiftlichen Amte 
ugleih dad des Schullehrers verſah. Gleichwodl blieb 
-in dieſem Bergdoͤrfchen fein Wirkungskreis beſchraͤnkt. 
Seine Muße Demut. er aber zu mancherlei naturge⸗ 


& 
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ſchichtlien und dädagogifden Studien und Entwürfen 
und zu Erridtung von Befanntidaften mit bedeutenden 
Männern ded Vaterlandes. Mitten im Verlaufe der 
belveriihen Revolution, zu Anfang des Jahres 1799, 
ward er auf eine größere und einträglichere Pfarre, nad 
Gais im damaligen Kanton Säntid (font 8. Appen» 
jelI), berufen. Buglei® überrug der Erziedungsrard Dies 
ka Kantons ibm die Stelle des Schulinfpektors im Be- 
irf Tiefen. In Gais eröffnete Steinmüller bald einen 
Saufiehrerbildungsturfus. über deſſen Einrichtung er 
eine Recenfcaft in Brud gab. Die Anftalt, die erfte 
diefer Art in der nordöftliden Schweiz, erfreute ſich eir 
nes zablreihen Beluhed. Im 9. 1805 wurde er von 
den Bewohnern des Staͤdichens Apeinef, im Kanton 
©t. Öallen, gum farrer ‚gewählt, Er folgte dem Rufe, 
blieb dann aber bid an fein Zebendende in diefer Stelle. 
gie mar ed auch, wo ſich ihm die dielfeitigtte Wirkfam- 

eit eröffnete und wo allgemeines Zitrduemidiihermehr 
ihm entgegenfam. Er wurde nun Witglieb 17: Erzies 

ungdratded vom %; ©. Gallen undssugleid -Schulin- 

ecior dm Diftrikt Rheinthal. Sogar wardier von der 

jemeine Dberried im Rdeintbale, zum-Mitgliede deb 
Rantondrathed ermähkt, nahm aber.diefe,@hrenitelle nicht 
“an. "Später kamen Wahlen von innere aus dem 





gu teten. Beit 1806 wirkte er aunh Eräftig m 
intährung des Geſangbuches der Stadt Gt, —X 


ft zur 
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die Kirchen des Landes. Im genannten Jahre war es, 
Daß er feine Battin verlor, die ihm vier Kinder gebo: 
ren hatte. Im J. 1809 trat er in die zweite Ehe mit 
Anna Barbara Steinfeld von Zuͤrich. Diefe gab ihm 
noch drei Kinder und er ließ fie als Witwe zurüd, Mit 
fortwährendem Eifer widmete St. ſich der vaterfändis 
fen Naturgeſchichte, namentlid der Ornithologie. Er 

mmelte fi) ein darauf bezügliched Kabinet, and mit 

ännern ded Faches im Briefwechſel und wurde feit 
4808 mebrerer in» und auslaͤndiſchen naturforfhenden 
Geſellſchaften Mitglied. Gegen Dad Ende des J. 1813 
machte die Bemeine Rdeinet dem ihr nun zehn Zahre 
vorgeftandenen Seelſorger ein Geſchenk mit ihrem Bürs 
errechte, weldem der große Rath ded Kantons St. 
Gallen dad Geſchenk des Kantonsbürgerrechtes beifügte. 

m folgenden abre bei Aufftelung eines befondern Ers 
Hebung rathes für jede der beiden Landeskirchen verlor 
©t. feine Stelle im Erjiehungdrathe, ward ader Mits 
glied des evangelifihen irchenratdes und des Eheges 
richts. Die Stelle eined Schulinfpektors im Beet 
Rheinthal ward idm erneuert Übertragen. Auf den Sp⸗ 
noden war er von nun an oftmald Proponent michtiger 
Aingelegendeiten oder auch Reflektent tür Defanatövor: 
träge. Im J. 1820 war er Mitfiifter der ſanktgalliſchen 
Öfonomifhen Geſellſchaft und fpäter deren Morfteder. 
Sm 3. 1820 ernannte die reformirte Kantondfpnode ihn 
zum Vicarius Antistitis; ebenfo im J. 18%. Im berbfte 
von 1825 erfaufte er ſich und feinen zwei Söhnen dag 
Stadtbürgerredt in St. Gallen und ward im folgenden 
Sahr auch ind Stadtfapitel aufgenommen. Im 3. 1827 
ernannte ibn die Generalconferen; der Schüllehrer des 
reformirten Kantonötheild zum Verwaltungspraͤſidenten 
einer von ihnen geftifteten Hilfskaſſe. Er war zu deren 
Errichtung fehr thätig gewefen, fowie zur Erridtung 
der rheinthalifden Predigerwitwenfafle. Schon feit 1823 
war er Gurator der Kahtonal: Predigerwitwenkfaffe und 
im J. 1829 ward er auch bei diefer mit dem Präfidium 
befleider. Die hoͤchſte Stufe, die er im geiftl. Staate 
in der Gegend, in melcer er wirkte, erfteigen Fonnte, 
war die eined Antiftes der gefammten reformirten Geiſt⸗ 
lichkeit des Kantons St. Gallen. Diefe Ehre ward ipm 
den 5. Zuli 1831 zu Theil, nachdem er bereits feit ei- 
nem halben Sabre alle Antiftesgefhäfte beforgt hatte. 
Er blieb in diefer Stelle bis 1834, mo fie in Folge der 
neuen Ordnung der Dinge aufgehoben wurde. Ein Reft 

RM. Rekrolog 13. Jahrg. 8 
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derfelben blieb ihm noch in dem Präfidium der Sy: 
node, womit ihn diefe dem 23. Sept. genannten Jahres 
befleidete. &t. war der vierte Antiltes im Kanton ©t. 
Gallen *). — © gefund und fräftig er fonft immer 
jewefen und fo leben! ig und vielfeitig er gewirkt hatte, 
% fing doch feine Kraft bei noch nict boben Sahren 
auf einmal zu finten an. Im DBorfommer ABM drei u 
fon vorhandenen Beſchwerden ein beftiged, —T ndlihe 
jaftrifcpeß Fieder, dad Ihn mehrere Wochen and 
Pete. Gegen dad End des au trat in Folge ver- 
in 


nen. Er batte diefen Kurfus während 80 Jahren oft 
wiederdolt und gegen 500 Jünglinge für den fegenvole 


Hangvoll. Er fonnte Impofant auftreten, wenn es um 
Behauptung amtlicher Würde zu than war. Nicht mins 
der auch onnte er fi mit der Grazie eine& feinen, eins 
nebhmenden Weſens umgeben. Zum Mann ded Boiks 
f&ien er geboren zu fein. Darum war er ai) ald Pres 
Diger, wenigſtens in feiner frübern Zeit, fehr beliebt; 
ß ter, weniger, ba er fib hierin, um feiner andern 

efhärte und Studien willen, ziemlich vernadläffigte. 

An vielfeitiger, pröbenneins gemeinnügiger Thätigkeit 
mag er Wenige feined Gleichen gefunden haben Seine 

rösten Verdienfte bezogen ſich auf dad Schulmefen. 

tachträglic erwähnen wir nöd, daß er für die Verbefe 
ferung der Realſchulen in Rheine, ſowie zur Errſchtun 
einer Maͤdchenſchule und einer Kleinkinderftube_ daſeldi 
aitgenirtt bat. — Don ibm ift im Drud erfhienen: 
uch zur Bildung des Herzens u Uebung der Aufs 
merkfamteit für Kinder in mittleren Fiaffen. Glarus 

794. 2. Aufl. 1 4. U. 1804. — $rei mütdige Ge 
Danen über die neueſien Ereigniffe unf. leben Dater- 
Iandes. Glarus 1799, — Helvet. Schulmeifterbiblios 
») 18 folder ward er, wie feine Worgänger, and durd den 
Geadftihel geehrt. Gein Bild, arjrimet Bon peel in Bürid), ger 
tochen von K. X. von Gonzenbadp in Gt. 2 
EEE EEE SREE a Sat ne ac 
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thek, allen Schullehrern u. Freunden d. Saulweiens 
ewidmet. 2 Bddn. ei. Gallen 1901. — Heben 
haft von meinem Inſtitute ans Bildung angehender 
Oyulmei er. St. Gallen Beföreibans Der 
fchweizeriſchen Alpen- u. Eandwintbideft nach den Abs 
weichungen einzeln. Kantone. 2 Tbhie. Winterthur 1808 
— 1501. — Bemerkungen ‚gegen Defalogji’s Title 
‚methode. Züri 1 Alpina, eine Schrift, 
genauern Kenntniß der er Alpen gewidmet. (Semuinident 
imit Karl Ulyffed von Salis-Marſchlins.) 4 Tpie. Win 
terthur 1806-09. — Patriot. Sn an 1er ‚Örennde 
der Landwirthſchaft u. d. Gewerbe. Ebd. 
ftabier- u. Splüabierblätter. Ebd. 1307. — er fortgef. 
Saulleprerunterriht in Rheinef im Sant. ©t. Gallen. 
Ein näglided Hand» u. keſebuch f. Squllehrer und 
gteunde ur. fhmweiz. Primarſchulweſens. 1. Boqu. 
Ebd. 1810. — Entwurf ;. e. Bürger oder gittelfgule. 
Ebd. 1318. — Gittenbädlein f. Edulfinder. Eis 
Schulbuch f. die evangel. Tugend d. Kant. Et. Ballen, 
©t. Sallen 1816. — Tugendbibel; ein religidfes ve 
febuch f. die Zugend, beiond. z. Sculgebraude. Ebd. 
1819. — Neue Alpine. Eine Zeitidrift, d. ſreizer. 
Naturgeſchichte. Alpens u. Landwirthſchaft Yemidmer, & 
Tpie. Winterthur 1821 — 277. — Zur Erinnerung eg 
d. Altfantamann Zellmeger. Et. Gellen 1821.— jahr 
büdyer f. Religion u. Sitten oter für Kirden-, Sul 
und Armenwefen in d. evangel. reform. Schweiz 1.'3B, 
Ebnat 1326, 2. Bd. Er. Gallen 1327. — Zum As 
denten an 3.2. Cuſter*) im Loͤwendof bei Aheinef, Or. 
Gallen 1833. — Stmeieriike Senung f. Landwirth⸗ 


fhaft u. Gewerbe. Jabrg. 131 — E. Gallen und 
Bern. — £ieferte auch Artikel in ie Erſch⸗ und Gr 
"berfche Encpklopaͤdie. — Berner. 


* 35. Franz Chriſtian Brunatti, 
yratt. Arıt u. Gekurtökelfer zu Taazig, Director der kin, Eat: 
bindungsanftalt u. Dekammenlehrer der Provinz 

Mitglied der naturforſchenden Geſelſchaft in Danzig; 

get. ten 0. Mär, 172, gefi. am 31. Ian. 1835. 

Sein Großvater, Francesco Li Brunsti, in Mais 
land wohnhaft , floh mir ſeiner Zamilie, wahriheinlid 
politifcher Meinungen megen, nad Preußen und deſſen 
Soda, Jacob Brunatti, etablirte in Danzig eine Hand⸗ 


)E.R. Rekr. 6. Jabrs. ©. 918, 
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(aon Doraugsneife für die Entbindungsfunft, und er 
ging dedhall 

um unter. Eliad von Siebold feine Lieblingsftudien forts 
aufegen, fedrte nach einem Jahre nacy Jena zurüd, pros 
movirte ald Dr. der Medicin und Chirurgie unter Grur 


inauguralis: Historia cancri mammae notatu dignissimi 
per operationem feliciter curati, melde ein ausgezeiche 
neted ob erbielt. Den i6. April 1795 machte er im 
Berlin den anatomifhen Curfus und den 16. Mai das 
giion die Staatöpräfung, worauf den 17. Nov. 1795 die 

Ipprobation erfolgte, Im Jabr 1796 Eehrte er nad 
Danzig zuräd, prakticirte hier und gab angehenden Hebs 
ammen gegen ein gerin ‚ed Honorar privatim Unterricht 
in der Entbindun; kun. weil damald noch keine Zebr- 
Anftalt dafür eriftirte. Im Jahr 1802 deiratpete er Cas 
röline Elifabetd Schmidt, welde aber ſcon 1805 ftard. 
Sen Jahr 4809 dverheirathete er fi zum amweitenmale 
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1819 nad Dani verlegt mad von ibm dur rin 
jramm umter dem Te: ab Fin 


Eotbindungelepranftalt ; $i 
bemittelter, Eitern und % „für Die er Den bei 
weitem größten Theil feines nicht unbedeusnten Der. 
mögen® beflimmt bet. Sie fol] ven einem beiontere 
Eurotorium yermalter werten. — Nay_einer fo rak 
lofen Zhätigfeit in feinem Wirfungetreiie_und fo vof 
Eifer und fiebe für Las ihm anvertranse Inkızur, dep 
er der Privatprazi ganz entfagte, farb er am chen 
genannten Tage mad einem bößertigen Katarrpalfieber 
an Zungenläpmung, nur wenige Zage leibend. 


Heak 
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* 36. Johann Friedrich Defterreicher ' 
Biſchot zu @ihätts 
eb. am 18. Det, 17714 geft, d, 81, Januar 1886, 


Gr war der Sohn ded Buͤrgermeiſters Defterreider 

im Bamberg und erdielt um fo frübgeitiger. leitung 
jur Erwerbung mannichfaltiger FA je foneller 
ine ungewöhnlichen Talente fi entwidelten. Die 
Änrige Aus: ann a des uelenanfat KR Der 
are ung, ba [don den 29. Stelle 
a Einen M ©t. Ganı Fi lee Im Gent. 
I. wurde er als Mi ve Paitofop, Yrimars mit 
der, Deciormärde vom Vrofefor Daum beebrt. Wäds 
rend deä tbeologiiben Kurfus bereitere er fi (bon auf 
Die —— alt vor, mit melder er fd, ads 
em ci um Prieter gemeidt worden war, in den 
Kilian arg en der berühmten Univerirätslehe 
ET N! ter, Gönner und Neider vertraut machte, 
Be en IR, Silayarı Tortfipritte in Diefem Zweige 
wurde en den 11. Juli 1797 zum get —F rathe 
Bald au zum, rgdiſchogieen 'aplan. befördert, in 
FR —W er an * Be — Flrkdis 
I) tan von Yufed, allen en Ders 
i@tungen IN IH deimodute und fi ar für id 


cu Beruf — ul G. dei 
anche ton Don RR R EN Y 







Ki 
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Bi hegeubeit, jeine man! Si ai en Fenntniffe Ber — 
dieaidanen anzumenden. Dur feine Krant. Beufes 
rung, ia Verbindung mit jener des IL eRerbenen 
Kansnıken — wurde verzaglich ieder der 
weltihru Gewalt gegen die gentlie zurüe 2 
und dus Anieden der Ordiagtiais ın voller je bes 

tuptet. Wach Dem Tode des Senieren und mach der 

ujegung deg neuen Domkapitel, di ſſen erde Mit 

ed ve ulg Belseter des Srdinariais map den Dignis 
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tiren geworden war, befam er Da5 Sat rınek Srrectors 
des erzbildchigen Srbinarians zur Er ıyarb. 
dieſe Firblide Neuerung fperzie nid nor feine pe» 
wobate Arbeitäliebe tar Tab Anllegium. fnnbere peras- 
laßte ibn auch zu einem ungemräum: Eifer m Froen 
Mienke und zur Serüssiehung vor der — Ruenmögeit- 
daft, in mwelder er SRitglied an? Piz 
nöcliähen, Bbenbe 557 * Lerß 

erung, ebenie genoflen Latız, mie N) Dei 
probk Fürk Nlerander von Hodenlode ze — — 
mäbren? Diefer geifl Viceriersıarb ;u Damiberg gm 
fen iR. Der neue Enzbiſchef von Sıubenberg ";: Ber 
Bamberg fonnte Ah wegen Klıeriitmäge non * 
fräbern Bobafige Eidſtan nigs mehr entteruer, um DS 
neue — — perſnlich za leiter. E muß ci 
alles ſriftlich befergen. me&megen der Dmmttap'tu.ar 
Banner **) alt deſſen Ereietär greät.s, nat Eimfär 
feibh ſih brgeben mußte, mwährent der 13= 
Ertominikcaer Yin: Franco ⸗ mandre Erin 
dem ae zur Genchmigurg um? Uneripeif: na 

ſendete. Dirier ernbiihfide geheime Som 

—F ——— —* bters BSeribrung mn dein Drag 2 

sbinariet5 Deßerseider not Bbersengie 64 nit 
der eaidiitkrit un? Kokenrripernig, wenn dieler Zum 
Weipsitict geirgner, Die Kiemurg url Triekemeibe 
zu Bamberg ertbeilen märd:, her Yof ter Wir ʒbr: ge: 
Siidci ven Brı$ ven Zen su Zer Leter eikt um 
dieſe Dienſte ım Namen des —— . riter 

wurde olſe ——eE er ci£ —— ı Münden 
rcm sübllidrg Hoie tr: 7 den Iıumiut bekäizg ud 
beit Darauf zu Eirkän sr} eingefegne:. Yale e 
firt:t Amt Eerm 11 Acur verfeber Ye: ‚, mıık 
tr Siehe sıned Biigi’e zu Khan ter ber Zsı 
Eıuberbirgt 184 eriehist ort vom finige ar Go 
fepp "1m urier sine Deitteng 100 L 
—— Die ſe F Sieh herre: 5 mi bem ** 

arch unermüdent Snkrengung IGE Dorsugi 

£rriır.:3t Beierut su werden. — ——— 
gez Eier, wie De£ Drrbinsriszscollegium, teſies Tumor 
Le Buipäfie er soring: zit Ienee. &: verfah e 
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Sonn; und Zeiertagen das Gefhäft eines Weichtvaters, 
redigte und hielt feierliche Meilen. Er befuchte nom 
jahr 4826 bid zu feinem Gterbejahre dfterd einzelne 
farrkichen und Käufer feines ganzen Airaorengelt 

und erfpbpfte fih täglih auf diefen Diftationreifen 
in 2 Pfarreien durch lange Reden, Katechefen, Sirmun 
gen und andere Gefhäfte, ohne ſich die geringfte Erhy 
lung zu erlauben. Diefe unermlidete Anfrengun jatte 

[bon im erften Fahre feines Bistgume die nachtbe fine 
jolge, daß er von den heftigiten Kolikfchmerzen au it 
wurde, welche ibm, früher unbekannt waren. lieb 

taub gegen bie bittliben WVorftellungen feine® freundfls 

egleiterö, des jenigen Domdecanten Ainmiller 
und gönnte fich in jedem folgenden Sabre noch weniger 

Schonung; daher er endiid als Opfer feines Eifers 
fiel. — Die neue Fefun; Ei offtadt hatte ihn nämlich 
einigemal veranlaßt, Dur ihöflihe Weihe die Feier 
Udeiten zu erhöben, bei welchen er — Reben bielt 
und im Drud erfpeinen ließ, weldhe als Wufter der po» 

Kitifhden Beredfamkeit unferer Zeit zu betrachten np. 
bibon er erft im Auguft 4834 eine feige ‚Handlung 

Dafelbft vorgenommen hatte, fo fie er ſich dog im Det, 
deffelben Zahred durch die Einladung ded Magiftrats 
f&on mieder bemegen, dad 600jährige Jubelfek zum d. 

jaurig Dafelbft Durch feine Zbeilnahme u beleben, 

Er reilte, obfhon noch ermüdet von einer kurz zuvor 
gehaltenen Einweihung einer Kirde und von dem Das 
mit verbundenen Befuche mehrerer Pfarreien, beim ſchlech ⸗ 
teften Wetter nad Ingoltade und brochte daſelbſt unter 
der Zufammenftrömung vieler 1000 entfernter Didcefas 
nen zebn volle Tage im eifrigten Kirdendienfte ohne 
we Erholung zu. Dbihon er am zehnten Tage noch 

eine felerlide Meſſe und eine Standrede im fogenanns 

Särgerfale gebalten hatte, fu trat er doc jogleich 
ine Rüdreife bei ganz erbigtem Körper und bei dem 
Ieäteften Wetter nad Eihiiätt an. Kaum war er 
jafelbft eingetroffen, fo wurde er Yon einem heftigen 
mften ergriffen, mit weldem fi bald das fhmerzlichtte 
fleiden vereinigte. Im Vertrauen auf, feine gute 
jatnt umd frühere Gefundheit hoffte er, Daß dad Uebel 
fid, allmädli verlieren wirde, während er feine Amtds 
geihäfte unaufpörkich fortfegte. Da keine Beflerun, 
ner Da HR Fe he Derraum gi 
erzte fberpaupt, hatte, fa rierben feine Domcapitulare, 
er möge Ahern Ferite aus ver Entfernung beiziehen. 
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u Eichſtätt hatte, obſchon er zu Bamberg man 
eine Ader gegen Entzändung gerne batte Öffnen laſſen. 
Er lieb fein Mittel anwenden, welches ihn retten konnte, 
fondern erhöhte noch das Uebel durch Spazierengeben 
bei feuchter Witterung fo ſehr, daß endlich die Kopf⸗ 
ſchmerzen ganz unausſtehlich wurden und 8 Tage vor 
feinem Tode eine Zäbmung eintrat, welche ihm das 
Steben und Geben ohne fremde gilfe unmöglid) madıte, 
Selbſt ahnend die drobende Gefahr feines Lebens und 
fon längere Zeit immer vom Tode fpredend, dictirte 
er am 26. Januar 1885 feinen festen Willen mit beis 
jpietofer Zaffung in dad landgerichiliche Protokoll. Um 
29. wurde ibm auf eigened Verlangen das legte Abend» 
mahl und die Oelung in_der rübrendfien und erbaulich 
en Weife gereicht. Erſt jegt wurden zwei fremde 
erste gerufen, von welchen der Medicinalrath Wiedes 
ann zu München ihn lebend nicht mehr treffen Eonnte, 
m 30. wurde eine Ader geöffnet, auch Blutegel anges 
fest; allein diefe Mittel waren zu fpdt und eine bald 
eingetretene dauerhafte Schlaffucht verkündete, daß feine 
Rettung mehr möglıch fei, In der Mitternacht vom St. 
anuar'auf den 1. Februar entfchlummerte er ganz ru⸗ 
big. Bei der fpätern Oeffnung feines Hauptes zeigte 
ch audgetretened Blut, gegen welches ein Aderlaß viel 
leicht das einzige Rettungsmittel geweſen wäre. — Wähs 
rend feined ganzen Lebend war er munter, beiter, ſtroz⸗ 
zend von der blühendften Geſundheit, Höchft gefühlvoll 
für die leidende Menſchheit und theilte von feinem ſo⸗ 
enreichen Einkommen in jeder Periode weit mehr an 
die Dürftigen aller Klaffen mit, ald man von ihm ers 
warten konnte. Das ihm, zugefallene Vermögen feiner 
früber geftorbenen drei ledigen Geſchwiſter gab er ſchon 
2 Sahre vor feinem Tode an feine 6 Neffen und Nic 
ten, daher er nur mit dem aus feinem perfünlichen 
Einfommen erübrigten Vermögen feine fränfelnde Nichte 
Sträpf und deren gemätböfranfen Bruder, Dr. Oeſter⸗ 
reicher, wie dad durch feine Dpfer erneuerte Priefters 
daus und Die Armen zu Eichſtaͤtt, auch jene zu Bam⸗ 
berg, berücfichtigen Eonnte._ Sein Bisthum verlor an 
ihm einen Hirten, wie feit. Jahrhunderten Eeiner dafeldft 
mar. Deswegen firdmten aus mehreren Theilen De& 
Sprengeld viele Honoratioren und Landleute zu feinen 
Leichenbegängniffe herbei, welches nach feiner hohen 
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Würde volljogen murde, ebſchon er verfügt hatte, daS 
er nur in den allgemeinen Kirchhof obne alled Ge 
pränge durch einen einzigen Priefter begraben werden 
tolte. Seine zablrciden Sreunde werden den_inmigk 
ergebenen Zeitgenoſſen und Mitſchüler nie vergeſſen. 


* 37. Heinrich Julius Jäger, 
Regiſtrator der Kriegs⸗ un) Domjarntammer ia Dünfter; 
seh. am 28 Dit. Til, gef. den 1. Felr. 183. 


Gäger, geboren zu Sannover, erbielt dem erſten Un 
terricht in einer der dortigen Stadtſchulen, widmete ſich 
dem Bergbau, ipiterbin aber aut Zureden feines Alte 
Ren Bruders, des Kriegecommillärd und Gontroleur 
bei der Kriegskaſſe iu Minden c. W., unter deſſen Us 
feitung Dem Kaſſenfach. Auf jein Anſuchen wurde er 
jedoch am 2. Set 1773 old Aſſiſtent in der Kriegöre 
gütrarmr der fönigl. preußiicden Kammer ;u Minden as 
geiteltt, am 1. Juli 1733 in die geheim egiſtratur ded 
Departements der mipbäliichen rosingen ‚zu Berlin 
beruies_ und em 3. Mir; 1759 als eaifrator bei 
der Tecklendurg⸗Lingenſchen Kammerdeputation zu Lin 
‚gen unter jo günkigen Ausſichten ernannt, daß er diefe 
Grnennung nit, wie er es bereits 1787 geihan batte, 
ablehnen Fonnte. Am 25. Februar 1794, nah Aufhes 
bung genannter Kammerteputation, Lam er wieder zur 
Mindeniden Kammer und am 18 Rovemder 1303 ald 
Regiſtrator der Kriegs- und Domänenfammer nad 
Münſter, wo ibm zugleih Die Erdebung der Damals 
nicht unerbebliden Spertelgelder und jwar, wegen fei- 
ner bisder bewieſenen Retlikeit, ohne Caution übers 
tragen murde. 1509 entließ die Fremdderrſchaft ihn als 
preußiſchen Beamten, nach fünf fedr kummervollen 
Jahren wurde aber fein innigſter WBunſch, daß jene auf 
gehoben werden möcte, erfüllt und er wieder in fein 

übered Dienfverbältnig eingelegt. Am 22. Septem⸗ 
433 feierte er Den Schluß des 50. Dienfjebres, wo 
ıbm, auf Deraulafung des Eünigl. wirklichen Gebeimen- 
Rathes und DOberprähibenten Freiderrn 9, Vincke, von 
dem König eine Penfion für feine Frau, auf den Fall 
feines frübern Alebdens, zugeßchert und fomit manche 
trübe Stunde für die Zukunft eriparı wurde, Am 1. 
Yanuar 1883 wurde er in Kubefland verfegt, nachdem 
me :54 Sapre mit unbegraͤnzter Anhaͤnglichkeit an das 
Alpbgl. zueußiie Daus gedient und immer Treue und 
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Kir bei-i 66 gewoͤhnlicen, wie auch außergemöhnlis 
Wärten ante A on ke teren ehren üfts 
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Dr von tube nad Hamburg, im Augu 
ah Holland beſtimmie Compagnten ı Des — 
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nabräc, im mber die Suite Des Het 
m. von Sraunfonii vu Inden na Braunfeomeig, 
im A n von Dal gie von 
Dinden” ind Ki murde er mit 


no 
ker — [3 & der Mmgegend von Min Ks Die 
lefeld und, ‚Herford any a ae ii * 12 
——AãA age nad Minden, tar 
85, Sat an einer Unterfei — Bel dar ‚iR 
® einfachen Lebenöwerfe hatte er felten und meh 
Pi tagen Araubbeit faum 6 Tage dad Bert gebüret, 
‚er viele, recht harte Tage erlebt, melde 1 
3* die Brodiofigkeit während var Sremdderrfaft 
durd den Berfuft von ſechs meiftens ermachienen Kin- 
dern bereitet worden waren, , Er hinterließ eine Witwye 
und einen Sohn. 


38. D. Michael Auguft Ries, 
Director und Profeffor am Eatbolifhen Schuliprerfeminar zu 
Bensheim Grosb. Heflen)s 
geb, im 3.1787, gel, d. 1. Bebruar 1895 9). * 

Geboren zu Forchdeim bei Freiburg im Vreißgai 
madte er eine Spmnafiall bien mild an dem 8 
miſchen Gymnaſium zu rei — und sheild in dem ede⸗ 
maligen Stift St, Peter auf dem Schwarzwalde, hörte 
wei Jahre lang pbilofopdifge Vorlefungen zu reis 
rg Und widmete fh fodann. dem theologifchen Stu⸗ 
dium, das er zu Wien degann und au Steiburg vollen 
dere. Im J. 1314 zum Driefer rd inirt, Burd e er an 
mehreren Orten ald Kaplan und zulegt zu Rakadt zus 
gleiy al Lehrer an dem dortigen Schullehrerfemin, 
angettellt, Don da erhielt er im J. 1820 den ui u 
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er Ei er Die Liebe — ——— 
feinen Beruf erfüllt war, bi ARE 


jüfche Literatur darbpt, ließ er um Et dl 
Kann zu ermeitern.. Seine Muße ok 
fopriftlihen. Arbeiten, feine Serien zu — 


jen zu fammeln, die feine keit fruchtbar 
‚en Eonnten. Mit ” Kenntniffen Derband der Ber» 

emigte einen Gharätter, der. alle — ‚um Die 

zector einer folen, Anftalt_im A lie rade_{n 
vereinigte. Ein hober — —9 

ner von der Größe und Wichtigkeit dee erfrälle 

sen Amted_tief er, er ban, 11 J leuchtete Au feinem 


en FH hs die in (m berief, — ge : , 
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en Wefen; fe bielt er auf die nothmendige it 
‚and An Broaun Yinter den Zöglingen md in Haufe‘ 14 
upt und.g 7 fegterer mit feinem Beifpiele in 
— na — — eit voran. Mit dem weilen X 
rer und Hilfelebrer ded Gemii ee —— er in freund« 
iih Aufankmenpirkenbern Verhältn! firei get er ges 
redt, gerad und offen, fern von ei —E keit, war 
er in Beursbeilung und Bebandlung. der Zögli ng wo⸗ 
. bei ihm ein über Bid in, die jugenbticben 9 erzen 
ur Geite ftand, überall aber die Liebe ihm leitete. Sein 
nf, wie groß er war, ftieß daher dennoch nicht 8 
denn E galt der Sad; ſeine Strenge verlegte Hr 
enn fie war gran: feine Rügen erbitterten ng 
enn, ih Tiebte feine Zöglinge und da& zu en fie., 1 
aus tät fib aud die gemiß feltene un [deinung 
daß während der adjäbrigen Amtdfährung Des 
Kühenen ein Vorfall im Seminar fi ereignete, der 
Einfreiten der doͤdern Behörde, fei ed auf fein 
gr eines Zöglingd Anrufen, nenn 2 gemacht hätte. 
er träge oder ungefittete ingling, welcher ‘feinen @is 
ze für ‚einen Beruf berhätigte, feinen frampnen, gottede 
n,Sinn und Wandel_an vn Tag legte, haste 
ei EC feine Rude er mußte fih beifern oder auß 
em Haufe fbeiben. entered geichah Hr oder dreie 
mal und die betregenden Individuen ſcieden jedeömal 
von ſelbſt, weil fe zur Mebergeugung ‘waren gebracht 
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porden , daß ihnen bie igenfcaften zum begetute 
fehlten. Diefe Thatſachen fprecben laut und die wielen 
Wadern jungen Saulmdı inner, welche aus dem Seminar 
ww Bentbeim derodrein, ‚en und mit heiligem Geifte, der 
mmt und den dad Inititut in ihnen zu bee 
rg und {Mn beftärfen mars das Reich Gottes und 
recht! Yet verbreiten, dem ©taate und der 
te Glieder bilden beffen, bezeugen pe daf 
va gar nen treueh Diener, der Staat und die Kirhe 
Ka er und indbefondere die Sanie 
dien Alan 'euhd und Beförderer und dad Ge 
nar * wurdi gen Borftand verloren hat. — Sine 
wann fin! en, ber nt —z — BE bet 
ulen' }. Gel ugen! 
we [7 ine Zuhene e DR eben für —T Ar 
efammelt auf e. Reife ıc. Id. 1827. — Ueber d. 
a folgenreidhe a nmönuien. 3. beflern Gedeiden 
Bee eaienterfäuien und d. Voltöbildung. Mannd. 
h = Das Elementarfhufmefen u. d. Volköbi ilbung 
** — aller Stände. Ebd. er 
Einribtung, der Bortgang und Behand des Edi udn 
Terfemina "in —8 nad pädagog. Grundjägen 
dargeftellt. Heidelb. 1833. 


* 39. Franz Wilhelm Engelhard, 
Vofgeriitsaffeflor und Dberfreigraf zu Merl (Prov. Wefkphalen); 
geb: im 3. 1754, get. den 2. Bebt. 1885. 

Engelhard wurde zu Dfpe, Herzogthums Weſtpha⸗ 
In, wo en Vater, nie die Vorfahren bis zur erfien 
älfte des 17. Zadrhunders hinauf, Eiſenwerke und 
taufmannfcaft betrieb, im Sabre 1754 geboren. Er 
widmete fi den Studien, frequentirte_die Gpmnafien 
au Attendorn und Köln, fudirte zu Köln und Mainz 
die Rechtswiſſenſchaft, promovirte 17382 und begann 
feine praktiſche Laufbahn zu Werl ald Advocat, wo er 
jäter ald advocatus fisci, dann ald Aſſeſſor, bei dem 
Hfficinalats oder geikligen ofgerihte (diefer obern 
a dad ganze Herzogthum Weſtpbalen beftellten ae 
bebdrde) angeſteüt wurde. Seinem Schwiegervater, 
Dberfreigra en Hofrath Kondekonf,., —V er 1734 in 
dem Amte eined Oberfreigrafen. m J. 1802 dad 
Henatdum en mittelft ven HT Mevos 
tion an dad Herrierhaus Heffendarmftadt fiel und 
dad Werler Hofgericht aufgelöß wurde, da ward Em 
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gelbard an die proviforifhe Regierung und fpäter, nad 
vollendeter Drganifation an da Dofgeridt in Arnöberg 
verfegt, aber im 3: 1805 auf fein Anſuchen, da feine 
Anmefenheit in Werl dringend nothwendig geworden 
und Widermärtigfeiten mandyerlei Art idn Drängten, 
penfionirt und ihm die advoratorifhe Praxis geftattet. 
Er ftarb Einderlod in Werl am üben genannten Tage an 
Altersſchwaͤche mit Hinterlaffung einer Witwe. Engels 
hard fchließt Die Reihe der Oberfreigrafen,, mit denen er 
der Alles richtenden Geſchichte angehört *). | 
Werl. Ä Brunswider. 


* 40, Karl Paul Emil Theod. Brannguell, 
Eandeddirectiondfecretär zu Weimar; 
deb. d. 25. Dec. 1790, gef. am 4. Febr. 1885, 


Brunnquell wurde in Weimar gebören. Sein Da: 
ter war Daniel Wilhelm Brunnquell, fräber Kriegdcafs 
firer, fpdter Bürgermeifter mit dem Titel als Rath das 
elbft, ein um Weimar wohlverdienter, wärdiger Mann; 
eine Mutter Gopbie Gertrude, geb. Gleichmann, vers 
witwet gemefene Kühne, aus zuimenan: Er genoß nebſt 
einer, einige jahre Altern, ſpaͤter im zenje ihres Lebens 
geſtorbenen Schweſter eine treffliche Erziedung, melde 
alle in ihm rubenden Keime zur fhönfen Bläthe entfals 
tete. Begabt mit einem ebenfo Eindlih offenen Charak: 
ter, als mit lebendiger Phantafie und regem Geifte, fand 
er in feinem Vater den liebevollen, einfichtigen Erzies 
der, den Weder mander in ibm fchfummernden Eigen⸗ 
ſchaften, den Eräftigen Zeiter und Sührer feiner Jugend. 
Seine Mutter, eine fanfte, verkändige Srau, Hausfrau, 
Ehefrau und Mutter im fhönften Sinne, theilte dem 
muntern, aber jedes edeln Eindrucks fähigen Knaben 
jene Sanftpeit, religiöfe Richtung des Gemuͤths, Inni 
eit und Bartheit der Empfindung mit, die einen Grund» 
ug feined Eharafterd durch das ganze Leben bildeten. 
Bond war dad elterlihe Haus eine tuͤchtige Pfla 
ſchule, in welcher der Knabe, leiblich und geiflig, 


*) Ueber die Bebeutung ded an das Herzogthum Weſtphalen 
tote rothe Erbe) fid) knuͤpfenden Oberfreigrafentiumd und wie Ens 
elhard ald Dberfteigraf mehrere Freigräfen creiet, wie von dies 
die Appellationen an ihn gingen u. ſ. w. iR in Ar. 20. und 46. 

ed ıhein ſcheweſipraͤlifchen Anzeigerd von geiprochen . worauf 
bier verweifen wollen. | 
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er gedieh. Mit den nöthigen Borkenntniffen nudgerh- 
tet, fam er im 13. Jahr auf das Gymnaſium feines 
Geburtdorted. Gleich vortheilhaft audgezeichnet durch 
fittſames Betragen, Sanftmuth und Beſcheidenheit, mie 
durch Wißdegierde, Fleiß und Thätigkeit, erwarb er fi 
bald die Liebe und Zuneigung niet nur feiner Mitſchü⸗ 
ler, fondern auch der Lehrer in reichem Grade und 
vollendete den Schulkurſus in fo kurzer Zeit, daß er 
bereits Oftern 1808 die Hochſchule Jena begiehen konnte, 
wo er fid dem Studium der Rechte widmete, Drei, 
unter fetem Sleiße vollbrachte, aber mit allen jenen 
Sreuden jugendlich unbefüngener Heiterkeit und Sefels 
figkeit gewürzte Jahre des Studentenlebend genoß Br. 
in Jena, unter der Zeitung ausgezeichneter, berühmter 
£ehrer, worauf er, ur Verbollkommnung feiner jerite 
(den Bildung, den Aufenthalt in Jena mit der Univer: 
tät Leipzig vertauſchte. Hier, wie dort, verlebte er, 
im Sreife trefflider Samilien, aͤhnlich gefinnter und 
gleichtrebender Gefährten freundlihe Tage, knuͤpfte 
und befeftiigte manch’ inniges Freundſchaftshand für dad 
gan e Leben. Seine muüfterbafte Tugenderziehung , fein 

iederer Sinn, feine Einfiht, verbunden mit jener, reis 
nen und gefitteten Naturen eigenen BHefcheidenbeit, Pils 
deten in ihm eine ſichere Schunmaite, wie vor Leichtfer⸗ 
tigfeit und Frivolitdt, ſo vor Selbſtuͤberſchaͤhung, Eis 
gendünfel, Feder Zuverfichtlichkeit und Anmaßlichkeit. 
Das geitedte Ziel inmitten einer, durch die Stürme eis 
ned verheerenden Kriegs vielbewegten, unruhevollen 
Zeit feſt im Blick bebaltend, weder rechts, noch links 
abweichend, lebte er feiner Beſtimmung treu und reds 
lich nach und Eehrte, bereichert an Geift und Seele, mit 
dem Bemwußtfein mohlangemandter Studienjahre, Oftern 
4813 in feine VBaterftadt zuruͤck. Gene ewig denkwuͤr⸗ 
dige Drang: ind Sturmperiode laftete mit ihren ſcwar⸗ 
zen Sittigen ſcwer auf dem ganzen deutſchen Vater⸗ 
lande. Die Segnungen des Friedens batten ſich vor 
der wilden, rüdfitslofen Herrfchaft des Kriegs ge⸗ 
geflüchtet, Deutſchland war noch nicht befreit von den 
beengenden und beängftigenden Banden fremder Herr. 
fchaft und mit bangem Gefühle blickte man damals der 
naͤchſten, viel entſcheidenden Zukunft entgegen. Sn fols 
cher Zeit bedurfte ed thätig wirkender Kräfte nah Ins 
nen und nach Außen. Brunnquelld Zurücdfunft von Der 
Academie flel in diefe Zeit. Alsbald nach feiner Ruͤck⸗ 
Gebr in die Heimathſtadt wurde er durch ein Deerret 
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vom 9. April 1813 als Regiftrator bei dem damaligen 
Polizeicolegium in Weimar angeftelt, wo ſich ibm ge 
rade Ri ein reiched Feld der Thaͤtigkeit, ein umfaflen- 
Der Wirkungsfreid darbot. — Gleich bei feinem Ein 
tritt in den Staatödienft ward dieſe Thätigfeir zu eis 
nem michtigen, bedeutenden Gefchäfte in Anfpruc ges 
nommen. — Der Kaifer Napoleon hatte nach dem für 
ihn p verbängnißvollen ruffifchen Seldzuge an der Spitze 
eined neuen Heered, den Streitmäcten der Berbündes 
ten gegenüber, Deutfchland mieder mit Krieg uͤberzo⸗ 
gen. Gegen Ende ded April langte er auf dem Dege 
zu einer entfhiedenen Schladt in Weimar am Es galt, 
A Dicefönig von Stalien, Prinzen Eugen, welcher 
ch mis feinen Truppen binter die Elbe zuräddesogen 
und dad Hauptquartier in Halle genommen hatte, hoͤchſt 
wichtige, den Operationsplan und die Bereinigung feis 
ner Mannſchaften mit der neuen großen Armee be 
treffende, gebeime Inſtruktionen, durch einen zuverläff- 
gen Mann zu binterbringen. Der junge Brunnquell 
wurde, auf den Vorfchlag feiner vorgefegten Bebörde, von 
Napoleon zu diefer fehwierigen und mit perfönlicher Ges 
fahr verfnüpften Sendung auserfeben, denn die Preu⸗ 
Ben und Kofaden ſchwaͤrmten in der ganzen Umgegend 
zahlreich umber. Obwohl mit mwiderfirebendem Herzen 
— denn er mar für die deutſche Sache begeiftert — volls 
308 Brunnquell diefen Auftrag muthig, glücklich und 
erfolgreihd. Ohne Anfechtungen fommt er des Nachts 
im Hauptquartier zu Halle an und wird, nad mehrfa« 
ben Ausdforfhungen und Kraminationen dur die 
wachthabenden franzöfifchen Dfficiere vor dad Bett bed 
Dicefönigs, an welchen direkt feine Sendung lautet, auf 
dringended Begehren geführt. Kaum bat der Diceko: 
nig — aus dem Schlafe geweckt — die Depeſche des 
Kaiferd gelefen, ald er vom Lager auffpringt und „Ges 
neralmarfh “ fommandirt. Hunderte von Trommeln rus 
fen die Soldaten unter die Waffen zum ſchleunigſten 
Aufbruch: Das ganze Armeekorps ſetzt ſich in Bewe⸗ 
gung und DBrunnquell eilt ihm, mit der Drdre, den 

arſchall Beffieres von der Ankunft der Eugenfden 
Truppen zu benacprichtigen, voran. In Naumburg trifft 
er den Marſchall, der, hoc erfreut über die glückliche 
Ausführung des Auftrags, den jungen Dann mit Zobs 
prüchen ob feined bewiefenen perfünlihden Muthes und 
ed dem Deere geleifteten arken Dienfied überbäuft 
und ihm eine bedeutende Geldtumme als Belohnung 
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anbietet. Allein Srunnguell weißt dad Gold fo beſchei⸗ 
den ald beftimmt zuruͤck, weil er einen folden Dienſt 
nicht für Gold geleifter habe; der Marfchall ſichert ihm 
aber feine Verwendung bei Napoleon wegen einer wohl 
verdienten DOrdendauszeichnung zu. Letztere hat Brunnquell 
nicht empfangen, denn Beffieres fiel befanntlich wenige 
Tage darauf, Tags vor der Schlacht bei Züten, beins 
Necognodciren von einer Kanonenkugel getroffen und 
Brunnquel mit feinem deutſchen Herzen geizte auch feis 
eswegs nach einer ‚Belobnung von Seiten des Seindes. 
Nachdem er, von feiner Sendung zurückgekehrt, einige 
Zeit auf dem Weimarifhen Kommandanturbureau gears 
beitet und dann mehrere Monate die Gefretariatöges 
ſchäfte dei dem Polizeifolegium allein beforgt batte 
wurde er im Detober 41813 ald Plagcommandant na 
Butteltädt beordert, weil in jener Gegend, die ganz bes 
fonderd unter dem Drud des Kriegs feufzte, Aufrechts. 
altung der Ordnung, Auffiht, Obhuth und leitende 
rforge Dringend Roth that. Kaum war er dort anges 
ommen, ald feine mitgebrachten Effekten von Kofaden, 
weiche bei Nacht einbrachen, während er den Komman⸗ 
danten derfelben ‚auffuchte, geplündert wurden. Bald 
darauf, had dem entfcheidenden 18. Detober, begann 
der Rüdzug der ganzen franzöf. Armee durch Buttels 
häbt, von welcher verfhiedene Korps drei Nächte hin⸗ 
urch in dem Städten und um daffelbe bivouaquirten. 
Idr folgte ein großer Theil des geerd der Alliirten. 
"Daß ed nicht unter die geringen Aufgaben gehörte, in 
einem faſt von allen Hilfömitteln entblößten kleinen 
Orte, wie Buttelftddt, in welchem überdies während des 
Rüdzugd der Sranzofen Feuer ausbrach, den von allen 
Geiten an den Plagfommandanten geftellten Auffordes 
sungen zu entfprehen und die Stadt vor Plünderung 
zu Ichuͤtzen, bedarf Faum der Erwähnung. Allein Br. 
wußte, vermöge feiner Befonnenheit, Ruhe und eined 
richtig erwägenden Blicks, ſowie durh Würde, Uner⸗ 
fhrodenheit und Zeutfeligkeit, dem ſchwierigen Poften 
Ehre zu machen und feiner Stellung Geltung zu vers 
haften und es gelang ibm, mit Hilfe der ihm beigege- 
enen wenigen Genddarmen und Hufaren, ingleichen 
der fpäter ſchnell gebildeten Bürgergarde, dad Schick⸗ 
- fal einer Plünderung von dem bedrängten Orte abzu⸗ 
wenden. Selbſt bei Dunkler Nacht ſtellte er ſich den 
Soldaten mutbig entgegen und vertrieb die Pluͤnde⸗ 
rungsluſtigen. aͤhrend des in einiger Naͤhe ſtattfin⸗ 
N, Rekrolog 18. Jahrg. 9 
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genftein Buttelftädt, wo eben erft die Slammen oft 
false 


jen. Diefe, 
mit nit unbedeutehden Gchmierigkeiten verbundene 
Erpedition vollzog Br: eben fo umfictig,, als effülge 
sei vbſchon er anfangs von den herumfchmwärmenden 
Kofaden, ald vermeintliher Sranzofe , gefangen geöms 
men und abermald geplündert worden war. Bel feinem 
Abgange von Butteltädt ward Ihm bura ben dortigen 
@tadtrath in einer öffentlichen ſchriftlichen Dankfagun; 
dad ehrenvole und wohlverdiente zung ertbeilt, 71 
er mit Gefahr ded eigenen Zebend die Stadt: geichägt 
babe; von feiner vorgefehten Behörde aber erhielt er 
daß Unerfenntniß, M der Zeit der Noth feine PAicht 
treuti, wie ein dchter Patrlot, erfült gu haben. Bud 
als Plogfommandant in Weimar berhätigte er ifer, 
Einficpt und Entfcloffenpeit. AI im December 1813 
an die Unterthanen ded Weimariihen Staates die 
Aufforderung zum freiwilligen Eintritt in den Kriegs⸗ 
dien erging, war Brunnquell_einer der Erken, Die ih 
in die Keihe der Sreiwilligen ſtellten; er mußte jedoch, 
dem Befehle feines Landesherrn Folge gebend in Weis 
mar, wo ihn feine Pflicht als Plagkommandant bielt, 
bleiben und wurde überdied dur ein, im Verkehr mit 
ranfen_ Soldaten, im Dienft ſich zugezogened deftiges 
Nervenfieber mehrere Wochen an dad Krankenlager ges 
feftelt.. Im Jahr 1815 wurde er zum Gecretär bei der 
ka iberzogl, Randeödirestion (1. Sektion in Weimar) bes 
dert. Sa ©. 4826 verband ihn die Innigfte, reinfte 
Liede mit Amalie Lonife Voigt aud Naumburg, der 
treuen Gefährtin feines Zebend, einer mit jeder weiblie 
den Anmutd und Tugend gefhmüdten Frau. Eine 
gemiß Teltene Uebereinftimmung der Charaktere, Anfich⸗ 
ten, Gefinnungen, Neigungen und Gefühle machte diefe 
Ede zu einer der glüdlihften und als fie der Himmel 
tab vier Jahren mit Kindern fegnete, war dad Gläd 
der ‚Gatten gekrönt. — So floß nun Die Bebenequelle 
deffelben rein, beil und ungeträbt dahin und felb 
der Unfal des abnehmenden Gehörs, der ihn, den fo 
lebendfroden, gefelligen Menfchen, den thätigen, rlfis 
gen Gefhäftämann, doppelt hart traf, mar nicht vermös 
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gend, feine Heiterkeit, feinen Frohſinn zu ſtoͤren, oder 
ge zu verfcheuchen. — — feit langer Zeit gebegter 
Kieblingewunfd, Jialſen, das Land der Sunft, der ewig 
jungen Natur Und der Afoßärtigften Erinnerungen zu 
Ken, ging ihm endlih im G. 1834 ſchon in Erfüdung. 

it einem‘ gleichgefinnten Und, gleichfühlenden, treuen 
guaengen, en und Sreunde Schnaubert legte er diefe 

eife juräd, die, wie er Ach oft mit Begeitterung ges 
gen oue feine Freunde ausfprac, eine CH des 
hoͤchſten Genufes, der ——— Nahrung für feinen 
Geift und fein Herz war. Mit welchem ricptigen, unbe 
fangenen Blic, mit welchem reellen Nugen er die Bils 


bende Begeifterung. atömenden Briefe, bezeligen alle 
v— delde Itallen kennen und Brunnguels Mit 
ing börten. — in bösartiges Nerdenfieber 


Lungen 
raffte Ihn am oben genannten Tage, nad A4tägigen 


fein oft und fchbn bemährter Wopltpdi 
feitöfinn ,_ die Arge, Hetero, treue ige 


bürger im hoben Grade zieren, — mußten idm die Hers 
en zuführen und gewinnen, die alfeitigfte Bodadtung 
Ken — und wenn Goͤtheis *) Sprud: 
‚Dan ift nur eigentlich lebendig, wenn man s 
 Woplmollens Anden erfreut _ Ra 
Wahrheit fagt; fo Eonnte Brunnguell als ein Lebendi- 
Bett RI Sinne De Wortes gelten. — Don m 
% erfienen: Gdthe's Gedaͤchinißfeier. Ein Gedigt. Il 


menau 1832. 
Gran; Müller. 


*) Deſſen Blogr. |. N. Nekr. 10, Jahrg. ©. en, r 
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* 41. Dr. Friedrich Gottlieb von Buſſe, 


einig! ſaͤchſ. Bergcommiffiondratb u. emerit. erfier Profeffor der 
Mathematik, Phyfik und WBergmafchinenlehre an der Bergacabemie 
au Freiberg, Doctor philosephiae honor. der Uniderfität Halle, 
Profeſſor honor. der Univerfität Wilne, Mitgl. u. Correſpondent 
d. Academie der nägl. Wiffenfhaften zu Mainz, der mathematiſch⸗ 
shpfitaliichen Geſellſchaft zu Erfurt , der gelchrten Geſellſchaft zu 
Göttingen, der oͤkonom. Gefellſchaft zu Leipzig, der mährifchsfchles 
fifhen Geſellſchaft zur Beförderung des Aderbaus , der Natur: u. 
Landedtunde u. ber mineralog. Geſellſchaft zu Zena; 
geb. d. 8. Apr 1756, geft. am 4. Webr. 1885 


y Gardelegen in der Altmark geboren, woſelbſt 
ein Dater, Thomas Ehriftian Buffe, Superintendent u. 
utber. Paſtor war, erhielt er auf der dortigen Schule 
feine erfte Vorbildung; bald nad feines Vaters Eod 
aber, welcher am 19. April 1769 erfolgte, kam er au 
dad Spmnaflum zu Salzwedel und befuchte nach feinem 
Abgange von da das Kloſter Unferer fieben &tauen zu 
Magdeburg, welche letztere Anſtalt er im J. 1775, mit 
ben deften Kenntniffen ausgeftatter, ald Senior verließ, 
um fib nun dem Studium der Theologie zu widmen, 
au welchem Zwede er fib auf die Univerfitdt Halle bes 
ab. Hier lag er drei Jahre feinen Studien mit aus⸗ 

uerndem Sfeiße und gutem Erfolge ob und erbielt 
bei feinem Abgange von der dortigen Univerfität, im 
uli 1778, eine der ausgezeichnete Cenſur von der theo⸗ 
ogiſchen Zakultät derfelben. Später jedoch widmete er 
fi ausſchließend Dem Erziebungdfahe und — feiner 

eblingöneigung folgend — dem Studium der Mathe⸗ 
matit und Phyſik, welche Wiſſenſchaften er fdon In 
Magdeburg mit_befonderer Vorliebe getrieben und eis 
nen fehr guten rund dazu gelegt hatte. Er begab fi 
son Halle nad Deffau, wo er bei dem damald fehr 
biähenden Philanıdropin ſchon am 1. April 1779 als 
Profeſſor und Directiondmitglied angeltelt wurde. In 
Diefer Stellung verbeirathere er ſich im Mai 1784 mit 
ber einzigen Tochter des Kammeraſſiſtenzraths Weyel zu 
Stendal, aus welher Ehe ein Sobn, Friedrich Rus 
dolph, entfproß, welcher fih dem Sache feined Daters 
widmete, früber Lehrer der Mathematik und Phpfik am 
Eönigl. Pädagogium zu Halle war, während welder 


 Beit er im 9. 1812 promovirte, 1815 Affeffor der ber: 


1091. andalt-bernburg’fhen Bergmwerfödirertion in Harz⸗ 
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gerade wurde mad jegt feit 1828 alf denzogl. anbalt- 
jernburg’fcber Ber; eommiffionerach, privatiirt und das 
Sineraus zu Bledendorf bei Egeln ald Mitkeßter ber 
wirhfchaftet, auch in der Literatur rähmlid bekannt ift. 
Fr R m jahr a las (nee er 
jcademie der nägl. Wiffenfchaften , olge feine® das 
mald [gen fehr Oußgebrafteten fiterär. Su zu ihrem 
Mitgliede. — Nah Auflöfung des Philanıbropins in 
Deflau, im 9. 1798, wurde er, nahdem er fion im I. 
4785 zum Inftruetor deö jungen, am 27. Mai 1814 vers 
ftorbenen bpringen,, Srlebrich von Anhalt» Deflau ex 
mäplt Barden nen bie J — HH De Bamall: 
gen regierenden Fürften, nacherigen Herzogd von Ans 
balt-Deffau, Leopold Friedrich ans. Beflen“ befonberer 
Gnade: er fid zu erfreuen hatte, gezogen , mit Arbels 
sen beim Wafferbau und mit der Direction der Feuers 
Köfcanftalten im damaligen Kürftenthum Deſſau beanf⸗ 
tragt, während welcher Amtötlihrung er fich bedeutende 
Verdienkte erworben dat, "Mührend biefer Zeit ſetzte 
8. feine literärifhen Arbeiten fleißig_fort und wurde 
im 3. 1796 von Der marhematifch = phpfitalifhen Grfel« 
Fark zu Erfurt und 1793 von der Göttinger getehrten 
Sefelipaft zum Mitgliede und Correfpondenten ers 
mäplt. Im December 1799 wurde er zum Anpalt-Defr 
fanifpen Hofrath ernannt und arbeitete in Diefer Zeit 
ein neue fehr gwedmäßiges Regulativ für Die Deflauer 
Witwentaffe aus. Nicht lange nachdem er dieſe Arbeit 
vollender hatte, erhielt er den fehr ehrenvollen Ruf ald 
Profeffor der Mathematik, Phyfit und Bergmafdinen- 
ichre an die damals Eurfürftlid fäcf. Bergacademie zu 
Sreiberg, mit dem Prädicate eined Commilhondrathes, 
welchem er folgte und diefed Amt am 12. Dec. 1801 
antrat. Bier lebte er. nun ganz in feinen Lieblingewif⸗ 
fenfhaften, tbeild mit vollem gifer feinen amtlihen 
Zeruf ald Lebrer erfüllend, theild, wie fon feit dem 
Zabr 1781, mit dem fhönften Erfolg ald Schriftſteller; 
murde 1804 von der Leipziger ofonomifhen Geſellſchafi 
pm Mitgliede und 1808 von der Univerfisät Halle zum 
r. philos. honor. ernannt. Dad folgende Jahr, 10, 
bereitete ihm berbe Trauer, indem er im Herbft beflele 
ben. feine Gattin durd den Tod verlor. 9. 1810 
wurde er zum Mitgliede des Raibes in Freiderg er⸗ 
wähle und fungirte bei &higem ald Senator, bis zur 


Einführung der neuen Städteordnung im Königreie 
— ir melden Ame er zugleich das eines Cen- 
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ford zu verwalten hatte. Am 29. Juni 1811 wurde der. 
jefbe vom Könige von Sacfen in ‚Anerfennung feiner 
vielfab bewährten Gelehrfamkeit und trem geleifteten 
audgezeihneten Dienfte in den Adelkand vrboben, in 
felbigem Jadre aud von der mährifhefhlefifden Ges 
feüſchaft zur Beförderung des Aderbaues, der Nature 
und Zandeöfunde zum Mitgliede und Correfpondenten 
ermäblt und ebenfo aub im Jahr 1814 von der mine 
talogifhen Gefelfcpaft in Gene. Königl. fächf. Berg« 
commiffionsrat) wurde er im J. 1817. Nachdem ders 
jelbe nun eine Reide von Jahren in ununterbrodener 

ube feinem Berufe gelebt datte, auch no im Jahr 
4825 von der Univerfitdt Wilna zum Profeffor honor. 
ernannt worden war, fuchte er im 3. 1827, megen feis 
ned vorgerädten Alters, um feine Entlaflung vom Lehr 
amte an, welche ihm aud in Rädfit deflen im Auguk 
deſſelben Jadres gewährt wurde und zwar mit Beiber 
baltung feiner Zitel und feines ganzen Gebalted. Im 
Jahr darauf, 1828, belohnte ibn auch nad, der König 
von Preußen, wegen Weberfendung einiger feiner neues 
ten matdematifhen Schriften, mit der gi en Mes 
ille, Am 2. April 1829 beging er unter pielen ibm 
von feiner Umgebung bereiteten Seierlichkeiten fein 50« 
jaͤhtiges Zubildum , wobei fih die allgemeine Liebe 
und Achtung, welde er genoß, im volfommenften Maße 
berhätigte. Aud noh nachdem er — jogen 
batte, befchäftigte er fib unausgefegt thätig ald Schrifte 
fteller. Nur erft ganz Furze Zeit vor feinem, nach 6mds 
geioem Kranfenlager dur&_ein bödartig gewordenes 
jatarrhalfieber berbeigefüphrten Tod, batte derfelbe endlich 
auf vieles Zureden und eindringlihe Vorftellungen feis 
ner Verwandten und Sreunde, nadgegeben und den fe» 
en Entf&luß gefaßt, dad angeftrengte Arbeiten aufjus 
geben_und feine no übrigen Tage in _der gamilie feis 
ned Sohnes zu verleben; doc das Sgichſal batte ed 
anders beſchloſen. — dv. B. mußte fi ald Lehrer bie 
vorzüglice Achtung und Liebe feiner Schhler und Zus 
börer, fowie in Erfüllung feiner Amtöpfichten bie Jei⸗ 
jer Vorgefenten, Collegen und Untergebenen zu erwer⸗ 
HR wovon er noch in fpäten Zabren fehr — die 
fbönften Beweiſe erbielt und ihm dadurch Mmande ber» 
rafcbende Sreude bereitet wurde. In feinen Dienfivers 
—904 und ald Menſch zeichnete er fi durch ſtrenge 

etlihkeit und, Biederfinn vorzugmeife aus und wi 
derrechtlih Unterbrädten gemährte er-gern feinen möge 
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8 Gefundpeitözufande durfte man fi eigeastih ein 
ſo en 


tellerifpen Arbeiten, ga daben und die Haupture 
face feines bäufgen Webelbefindens gewefen Ian, 2 
ter welden Umfänden wir ed bei feinem febr lebbaften 
und reijbaren ‘Zemperamente nur feiner audgezeichnet 
regelmößigen und fehr enthaltfamen Gebensneife su ders 
danfen, baden, daB fein der Welt fo nügliches Leben 
nicht fon früher endete. Bute Mufik, die er, von Jus 
gend auf felbk mit Fleiß und Liebe übte und im deren 
Zheorie er auch fehr, bewandert war, Diente vor⸗ 
yialıc u feiner Erheiterung, ſowie jährlibe Reifen, 
ie ſid jedod in den legten Jahren bauptfählih auf 
den Befud ded Tepliger Bades und. der. Kefidenz bes 
f&räntten, viel zur Stärkung feiner Gefundheit beitrus 
gen. Bei feinem bocdgebildeten Geit lebte er größten» 
theild nur den Wilenfhaften; dfentlihe Gefelliwarten 
befudte er fehr wenig und nur die freundliche Aufs 
nahme in einigen gebildeten Samilien gewährte ibm 
einen nähern genußreihen Umgang, mie .er ibn 
münfchte und bedurfte. Zu feiner &rhotung war ihm 
Berhäftigung in feinem Garten fehr angenehm, und 
feiner Gefundpeit Bedürfniß geworden. — Sein Kopf 
mar fo geftaltet, wie Gall die mathematifhen Köpfe ans 
nimmt, nemlic) eig und batte mit. dem Kopfe Biethd, 
deffen guter Sreund Buſſe war, viele Aebnlickeit. 
Seine Figur war mehr groß, als Elein, fein Gefiht tiefe 
denkend, ausdrudsvol. Seine Handſchrift war klein 
und etwas fhmwer leferlid. Schon febr früb hatte fh 
der Verewigte einen bedeutenden Literärifhen Ruf ere 
morben und. trat mit 25, Jahren zum_erftenmal al& 
Sriftteller. Öfentlid auf. Don ihm find im Bud» 

del erſchienen: Erfter Unterricht in d. algebraifchen 
uflöfung arithmet. u. geometr. Aufgaben. 1. Ch. Defe 
fau 1781. 2. Th. Ebd. 1782, 4. Th. 2. verm. u. dei 
Aufl. m. 3 $. Sreib. 1808. — Erfte Geometrie für 
Kinder und Sänglinge u. f. d. gemeine Leben. Deflau 
1784, 2. A. Eod. 1789. — Kleine Beiträge 3. Mathe 
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matif % oo u. deren Lehrmethode. Eh. Ebd, 
emeinverftändf. Arednenbuß Sarien. 1. 
Se Leipz. 1786. 2. Hälfte. 1787. Derfelben - 
älfte 2. verb. U, Ebd.‘ 1795, N verb. A. mit 1 st, 
d. 1801. 4. verb. A. Ebd. 1808. 2 Th. — Anlei⸗ 
tung sum Gebrauh Diefes HKechnenbuches, 1. Dälfe. 
Ebd. 1786. 2. Hälfte. Ebd. 1787. 4. verb. A. Eb 
1808. 2 Eh. — Die nötbigften Kenntnifle, au zur Hören 
meffung nebft Viſirkunſt, m. 
subigung über die neuen DBerteräbleiten eine ne Gerift f, 
gr. Publifum. Ebd. 1791. — (Befonderd aus feis 
den⸗ Rechnentug wurden abgedruckt: Hebungsaufgas 
ben f. d. 1. Thl. meines Rechnenbuded. Ebd. 
— Kenntniſſe In aetralkungen d. neuern Mänjwelen® 
f. Deutfhe. 1. Th. Ebd. 1795. — Antheil an den Dös 
dagogifchen unterbandfungen. Deffau 177 — 1734. — 
Formulae linearum subtangentium ac subnormalium, tan- 
gentium ac normalium et. castigatae et diligentius, quam 
fieri solet, explicatae. Lips. 1798. — J. €. Silber⸗ 
Gles prakt. Abhandl. von Pruͤfung und Idiiget An⸗ 
gabe d « Beuerfpriben m. Anmerf. u. Zufägen, alle 
1800. — Neue Grörterungen über plus et minus, 
eines bisherigen und Darftellung eines genauern St: 
brauch& deffelben f. d. Trigonometrie u. andre aritbm., 
flat. u. bubrofasifehe Aufgaben. 1. Abth. mit 1 Kpfr. 
Coͤthen 1800. — Vergleichung zwiſchen Carnot's und 
meiner Anſicht d. Algebra u. unferer peiberfeitig vorge 
Khlagenen Itbelfung ihrer E nanrichtigee it; m. 1 Kpfr. 
Sreiberg 1804. — Betradtung d interfomib und 
Holpfeben Waflerfäulenmafchine, nebft Borfchlägen zu 
ihrer Derbefferung u. gelegentl. Erörterungen über Mies 
chanik u. Hydraulif. Ebd. 1804. m. 8. — Gang und 
Größe | der Weichheit des Waäſſers, "aus d. Derfuden d. 
Hrn. v. Zimmermann gefolgert. Leipz. 1806. m, 1 
— Unterricht in der geometrie. 2 Th. Neue A. mit 
Sipfrn. Ebd. 1806. 8. U. Sreiberg 1808. — Neue Mes 
thode des Groͤßten u. Fieinſten, neh Beurtbeilung u. 
einigen Verbeſſerungen des biöberigen Spftemsd, 2 Hefte. 
Zreiberg 1808 — 09. mit 2 8. — Belchreibung e. wohls 
feilen u. fibern Blißabfeitung, mit einigen neuen Gräns 
den u. Erfahrungen. Leipz. 1811. m. 1 8. — Lebrecht 
Sodann Friedr. Erler’d ausführt. Befchreibun 1 d. oe 
degöbeld auf d. Grube „Neuer Morgenftern“, 
am MRyldenberge bei Sreiberg. 2. verb. Ausg. it —* 
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werfungen berauögegehen. Sreiberg 1814. m. 7 Kpfen. 
— Gelegentl. Mittheilungen. Ebd. 1816. — ae bie 
Shönborner Kurmethode. Leipz. 1817. ED 
bgedrudt aus „Gilberts *) Annalen der vͤnne 
5. S. 340— 363.) — Formulae radii osculatoris —* 
alores earum positivos ac negativos et ventilatae et di- 
gentius, quam fieri solet, explicatae. Cum appendico 
uadruplici. Dresdae 1825. c. fig. — Buͤndige u reine 
JarKellung des Anfinitelmalcalculß, wie fe befondes 
uch für wiflenieaftl, Praktiker rathſam if. Bd. Dif⸗ 
rentialrechnung; m. 2 K. Ebd. 4835. 2.w. Bes 
dluß der Differentlafrehnung, m. 1 Sipfr. Taoe. 3. u. 
:Bter Bd. Integralrechnung, mit 2 K. 1827. — ms 
sanuef Kan metaphyſ. Anfangsgründe der Naturibifs 
enſch. in ihren Bränden widerlegt, mit von Buſſe's 
ziidniß. Dresden u. Leipz. 1823. — Die nödihigften 
Ugemeinen Lehren d. böbern Mafinen: Mechanik, bäns- 
is erwiefen. Dredden 1828. m. 2 Steintfin. — Die 
echanik 7 Krummzapfens mit Widerlegung aller bis⸗ 
er bekannt gewordenen Theorien. Dresden 1830. — 
Ibhandlungen: Neue Bemerkungen über die Dogels 
dne auf Sei en u. Harfen; in d. mufltal. Wochen⸗ 
latte 1792, .23, ©. 177— 181. Wr. 24 35 — 
87. — Hictige Wiederhofun einer Stelle deB Aufs 
Bed „über Dogeltöne ꝛc.“. Ebd. St. 4, ©. 110. — 
ieber Borddorfer Aepfet; in d. Anzeigen der eurfäcf. 
fonom, Societaͤt. 1804. Mid. S. 1099— 114. — 
beit über Die hydrauliſche Winde 8 Dr gofa 
Barvinuß,; in Voigt's Meosiin f. d. neue. Zuſtand 
., Naturfunde, Bd. 8. 1801. © 80 — 261. — Ber 


br nnerungen gegen matt. (eheoie d. Sp wis 
ach deſſen Ant 
a ©. 237 — 


"903 
fl. en f. —A Ebd. — 
dauptſ chliche Erklaͤrung eines heumätilgen Parado» 
on. Ebd. 20. Bd. ©. W4— 416, — Unterfuhungen 
iber die Elaſticitaͤt des Wafferd und über d. Stoßge⸗ 
. Ebd, ©. 504-507. — Ein paar Worte über die 


°) Deflen Biogr. f. im 2. Jadrg. N, Rete Si, 
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je ige ieheorie ded Srummzapfend. Ebd. 2%. Bd. 1. 
1 7. — Aufforderung (über diefeh Gegen and) 
A einige Darbemaniker, ihr plus.et minus zu .bewäbren. 
Ebd. 23. Bd. ©. 238 — 248.— Ermwiederung auf einige 
dagegen von D. Rolmaibe vorgebrachte Bemerkfunge ED. 
Ebd. 25. Bd. ©. 222-330, — Eine umeige, den 

weid u —— Hauprfages betreffe Ebd. ©, 
236 — Einige Bemerkungen gegen des om. 
—* eictun d. großen Sandreaction u. d. pneu 

matifen zadonn? (Annalen 23. Bd. S. 249.). Chr. 
26, ©. 253 — 26%. — Schreiben, die merkwürdige 
—ææ Erfahrung (Annalen 35. Bd. ©. 327.) u. 
einige Hdere Ge egenftände betreffend. Ebd. 27. Bd. ©. 


360 — teintegen bei | Stammern in. Mäbren. 
Ebd. 24. Bd. ©. 207 — Erinnerungen gegen 
eine neue grmel f. die Ka oberſchlaͤchtiger Räder. 


©. 415— 420. pdrauliiche Unter 
fs ber die Seiktion des Wa ers in cplindr. Roͤh⸗ 
ven; n In 6. ‚Solge me mehrerer Auffäße. Ebd. 34.80. ©. 
GStoßgefege harter Körper, aus der 
Megan.  Sauptaleiung erwiefen. Ebd. 40, Bd. ©. 
431-449. — Vorläufige Mittheilungen, Ebd. 58. Bd, 
©. 37 — 34. — Neue Erörterung d. Parador. Wis 
berfionded D d. Luft in langen Gebläferbhren. Ebd. ©. 
77-398 — Endlide Erlhfun aus d. Tiefſten des 
dicken Schachts. Ebd. 70. 422. — Die 
algebraifggeometr, Rafungöfötmein ‚Bein, Eh. 
BD. ©. 01-34, — Entbebrlichfeit d Denuak 
een indie. 4 Bd. (1800) ©. 116— 125 Zuſa 
dazu. Ebd. 6. Bd. ©. 465 — 466. — Vorläufige Sir 
theilungen über ded Sm. Prof. Reſeners neue Waffers 
bebung maſchine; 37. Bd. ©. 356. — Dad Schwung⸗ 
rad am Bergh afpel; 67. Bd. ©. 193-201. — Be 
chreibung e. ohlfeifen u. fibern Bligableitung; in d. 
greiberger gemeinnüß, Nachrichten. 1811. Nr. 1—3. 5. 
Ä — Einige Hauptregeln bei Feuerloͤſchungen, 
Ihöhefondere den beften Gebrauch d. Sprigen betreffend. 
Ebd. 1813. Nr. 48. 50. 1814. Nr. 1—3. — Aus mel 
hen vernünftigen Gründen die wohlhabenden Perfonen 
auf die gewoͤhnliche Weife in die Lotterie fegen Fönnen 
und follen und wie die ärmeren es anfangen mü en, um 
Dabei 100 auf 100 u berbienen. a. r. 45 
46, 1816. Nr. 8. 4 u. 1%. — Deb om. Bumier 
neweile, daß Log —— — Log in Gergonne Analy Analyue d de 
Mathematique unrichtig nd; in Okens Iſis. 1825 
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1048— 1053. — Aud lieferte er Beiträge in Andres 
eöperud und mar Mitarbeiter ‚der Senaifhen, Halle» 
den und Beipuiger Eiteraturzeitung und der Gbtinger 
jelehrten Anzeigen. — Srrig ift in Schmidr& andalt” 
fen Säriftftellerleriton unter een Schriften mit 
aufgeführt: „Anleitung 3. ziwedmäßigen Rechnen, meh» 
tere neue u. Furze Methoden enthaltend. Zeipz. 1821.4, 
welches von feinem oben. ermähnten Sohne beraudges 
geben murde, 


Dreöden, nuguſt Mattparr. 
* 42, Heinrich Morig von Mandelsloh, 


Lnigt. fähf. Bergcommiffionsratd zu Breibergs 
geb. den 19. Sulf 1789, geft, den 4. Januar 1835. 


Der Verewigte, dltefter Sohn des Aneolerungtprds 
frenten, von Mandelölob im Zeig, erblidte das ‚Licht 
ver Welt zu Weimar, erhielt feine willenihaftlide Bil 
dung auf der. Gelehrteni&ule zu Zeig, fpäter für das 
Studium der Bergwerföfunde ia beftimmend, auf der 
Beratcademic zu_Sreiberg, und vollendete Diefelbe auf 
der Univerfität Wirtenberg. Sn den gemäblten Wir 
tungstreis trat er ald Bergamtsauditor in das Ber, 
amt Sreiberg ein, doch unterbrach_er diefe Laufbahn, alß 
er von dem Geifte der Zeit ergriffen, nah der Schlacht 
von Leipzig eine Anfelung in der fähliihen Landwehr 
fuchte, in welcher er als —RA— dem Feld⸗ 
zuge von 1814 und in dieſem dem Gefechte bei Cour⸗ 
ıray in den Niederlanden beimohnte, ıh_dem" Gries 
den wurde M. Bergamtöaffeflor im Bergamte Schneeberg, 
avancirte zum Kobaldinfpector und üdernapm 41820 die 
jactorei des Fönigliben Blaufarbenwerfs zu Ober 
plemma bei Schneeberg. Im I. 1826, erhielt er den 
itel eined Bergcommifliondrathed und 1838 wurde er 
in das Oberbergamt zu Freiberg ald Aſſeſſor verſett. 
RN biefer Stadt endete am oben genannten Kage ein 
v bıfiger Schlaganfall plöglip und unerwartet fein 
eben. — 


Dresden. Sr. v. Widleben. 
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* 43, Guftav von Both, 

zönigl. preuß. Generallieutenant, Bitter des roth. Ablerord. Ar 

Klafle und 2r Klafle mit dem Stern u. mit Cichenlaub, des Des 

tens pour le merite, ded eifernen Kreuzed, des ruſſiſchen St. An: 
nenordens zweiter Klaffe mit Brillauten, des St. Wiabimirs und 

" des St. Georgordend, zu Liegnitz; 

geb. den 1. San. 1772, geflorben am 7. Febr. 1835. 


Der Vater ded Deremigten, damald Generalliente- 
nant und Gouverneur von Schwerin, befimmte ihn für 
den Soldatenftand und nachdem er auf dem Gymna—⸗ 
fium zu Rofod feine vorbereitenden Studien vollendet 
batte, wurde cr im 5. 1783 ald Säbnrih in dem zu 
Dreußifch» Holland garnifonirenden breuß, Sinfanterieres 
giment Sraf von Schwerin angefteüt. Sehr bald ent 
widelte‘ ih der in dem Juͤnglinge ſchon von frübeker 
ugend an ‚deruprleuchtende Drang nah böherem Wi 
en zur beil Iodernden Flamme. Diefed u hge fen 
Streben nad wiſſenſchaftlicher Bildung blieb von ſei⸗ 
nen Dbern nicht unbemerkt und nachdem er in den Feld» 
Ggen 1790 bis 4794 fi den Ruf eined brauchbaren Dfe 
cierö erworben batte, ward er, nach Beendigung derfels 
ben, bei dem in Shdpreußen organifirten topograpbifchen 
Bureau angeftellt, fpöter aber um Adjutanten des Ge 
neral von Köhler ernannt. Als im Seldzuge von 4806 
—07 dad Korps des Eaiferl. ruf. Generald von Bens 
nigſen *) fih der preuß. Grenze näherte, ward der das - 
malige Premierlieutenant von Both dem eben genann⸗ 
ten Sesiübre zur Dienſtleiſtung beigegeben. n Dies 
fer Stellung blieb er fo ange, bis die ruſſiſchen Gar: 
den die preuß. Staaten betraten und er von Geiten 
des Generals v. Bennigfen dem, diefe Garden komman⸗ 
direnden Sroßfärften Eonftantin entgegen gefendet wurde, 
£enterer gewann den talentvolien, praktifh fo febr 
brauchbaren Krieger während einer ganz kurzen Zeit in 
einem fo hoben Grade lieb, daß er die Rüdfendung def» 
felben an_den General von Bennigfen verweigerte und 
bei dem Könige dahin wirkte, von Both, welcher wegen 
Auszeichnung In gietem eldzuge zum Staböfapitän bee 
fördert und durch den Orden pour le merite, fo wie 
durch die ruf. St. Annenorden Zr Klaffe und St. Wla⸗ 
dimirorden dr Klaffe belohnt ward, bis zum erfolgten 


*) Deſſen Biographie f. NR. Nekrol. 6. Jahrg. S. 568, 
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ilſit dei bebalten gu dirfen. 
— — — —R den Unseren, 


dem im Ir erh ‚gewordenen preußifhen 
ien eben erwähnten Serontgen datte der Major v..B. 
ie 


e eitrag zur 
achdem Der Berkorbene vom Dec. 1807 bis. zum März 
bei der HR der Planfammer zu Graue 
‚gearbeitet Ind fich während Diefer Zeit mit. der 
Sater deö Generald von Obernig vermählt. hatte, 
mrde er ald Batdillondcommandeur im Leibinfanteries 
jegiment angekellt und zum Militärrepräfentanten bei 
der Serviscommiffion in Berlin gemählt, nn — 
er in jener Stellung wirkte, beweilt dad dankbare, Ans 
denken, weldes ibm mod. heute von den Bewohnern 
diefer HaupıKadt gewidmet Wird. — Bei dem Aus 
bruce des Krieges 1812 ward das Leibinfanterieregis 
ment dem mobilen Korps des Generals von Gramert 
tgetpeilt, und der. Major v. Both marfeirte an der 
Be fein?d Batailons nach Kurland. gie angekom⸗ 
men, wurde er zum Kommandanten von Mitau ernannt 
and fomwopl jeder Preuße, der jenen Seidus mitmachte, 
old vorzugsmeile Die Bewohner der eben genannten 
Stadt, fomie die in preußlfhe Gefangen; Mi; rather 
nen ruff. Krieger waren Zeugen, mit welder Feikenen 
Kraft, Umfiht und Rectlifeit er in jener für ihn fo 
unendlich (dmierigen Tage zum Vortheil ded Ganzen 
wirkte und melde bedeutende Dienfte dad Vaterland 
m verdankt. Er nahm die ungetheilte Verehrung der 
turfänder mit, ald ihm bei dem Rüdzuge der Armee 
das Kommando der Arrieregarde der Heereabtpeilun; 
ded Generals von Kleiſt *) anvertraut wurde. — Aut 
diefem Rüdzuge traf der DVerforbene auf den Höhen 
von Koltiniarp, wohin er mit Aufträgen des Generals 


*) Deflen Biogr. ſ. im 1. Jabrg. bed N. Nekt. ©. 185. 
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son York *) ala Parlamentär aefender mar, Jum erfteis 
mal) mit dem ihm aus dem Selduge 1807 innig befeuns 
Deten lH ruffifden ee major v. Diebit| I 
aufammen und ‘die, diefe beiden Männer. umfchliei 
jerfönfiche Freundidaft an RE den ermünfetem 
3 feines Auftrags, —, Am 2, ae N] ard der 
Major v. Bord, von Seiten ded Benctald Var. in dai 
Hauptquartier des Generals Grafen von Sn 
gefendet, * weldem er die Zeldzlige 18} 4 mits 
machte 'und_fih das Holle Vertrauen jenes 
erwarb. Gein bei jeder Ge — ui Me 
Benehmen ward dur: ne si Kin 
Hieutenant und Hberften, — — 
zur ed, {0 wie des ruf Ei 
rillanten und dei ee herz 
— Nah — Kampfe im J Ei 
nachdem er den General von ur, bis 9 NE 
08 jend von Berlin begleitet hatte, Ku er. im, dies 
uptfadt die Beltimmung feine: archen, in 
icht der ihm anzumeifenden Are elung. n 
Kuna 1814 wurde er nad ‚Hamburg fi Kr um Die 
arfharrangementd fi das Bennigfer ER waͤh⸗ 
rend beſſen Marfh dur die preußife taaten Ju 
feiten,; Im Srübjahr 1815 wurde er zum ker des Gt 
‚neralftäbs beim Generalcommando in Pofen, fpäter zum 
infpeeteur der a des — Reglerungẽ 
ehartements, demnächit zum Tommandeur der 10. 
ee und im S. sum Commandeur 
10. Divifion ernannt. * e und ſchneüe 
er ang der pi Sanifatien B er Landwehr im Großber 
um Pofen di hrs mwobl der fo th F en und eins 
un Mitwirkung. des Bamaliga en. von 
;oth, ſo wie dem Umſtande — cn Die ein, daß 
derfelbe fih das unbedingteſte — der_Bemohr 
Ber AR roving zu erwerben und ed zur werorberung 
be guten Sad — dal a untl 
rung der Kriegöfchule -in n war. dai 
en Wert —8 feinem aukı tritt aus dem Dienft 
ließ er feine ange unbenugt, auf die Er 
dung feiner Jun m, Kameraden vortdeilbaft gimunie 
ten und als 5 der Craminationscommiffion 
Bortepeefähnris N Der 10. Divifion war ed fein Haus 


ſ. N. Netr. 8. Jahrg. ©. 7. 
IE 
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fand. — r biefen 
prenmann näder Fanhte, wird feinen Werth 
tenfb,_ Soldat und Staatödiener ji mwärdigen 





* ie. Divend. 
* 44. Joh. Aug. Chriftian von Hellfeld, 


der beiden Rechte Doctor und Dberappelationdgericht? Advocat 
zu Sena; 
geb. Am 23. Det. 1765, geil. den 7. Bebr, 1285. 
Er war zu Jena geboren, mo fein Vater, der ges 
heime Regierungsratb und Ordinarius des Jenaiſchen 
Schöppen! Re erfter Profeffor der Rechte anges 


nem 14. Jahre blos inend feben mußte. Ueberdieß 
», binnen jener Zeit zweimal 


14 d. Hellfeld. 


mod um ein fehr Beträhtlihes vermehrt wurde. — 
Binnen. diefer Zeit mußte er. in Die Unterrichtöftunden 
getragen werden und erit nach zurädgelegtem 14. Fahre 
mnte er wieder zu geben ——— ei dieſen Um 
jänden Eonnte.e8 niet-anders fein, daß auch feine geis 
igen Anlagen fi (pät entwidelten und er erft fpdt. Die 
nöthigen Sortichritte machen fonnte. Unter: der Anleis 
tung der gefbicteften Lehrer, als eines Manio, der 
ihn medrere Jahre als Hofmeifter und, Lehrer uns 
terrichtete, zeigten fi fo viele Säbigkeiten, daß er ſchon 
im Rn 1782_die Sorereirunogeifenouten ‚au: den acaz 
mischen. Studien deſuchen Eonnte. Er. fegte bierbei 
Die — in; der lateiniſchen, giediſhen 
nd ranibfiden Sprace fort und. da er fih dem Stun 
um der Rechte ——2 hatte, begab er fi im Jaht 
17384 auf die Zulius-Carl$univerfität in Helmftddt zu 
feinem damald dort lebenden Schwager, dem geb. ua 
igrath Delbe, welcher als erſter roleflor der Jurſſten⸗ 
fakultät, und Ordinarius des Schöppenftubl3- angejtellt 
ar, um unter deſſen Anleitung Die. Beate zu fudiren, 
3 jahr 1786 Eebrie er no zienä, feiner Vaterftadt, 
urü, um, auf. der vaterländiiden Univerfität feine 
Srudien au vollenden. Er. befuchte, zu dem Ende bis 
ind Jabr 1789 die Vorlefungen der Profefloren Edardt, 
Wald, Reſchardt und Schnaubert und wurde nod im 
November deſfelben Jahres, nad Überftandenem Era— 
men und nachdem er unter Dem Some des geb, Ju⸗ 
fürades Wald feine Snauguraldiflertation: de Furto 
ie dominante facto vertheidigt hatte, Doctor der 
Rechte. Don dieſer Zeit an midmere er fi der 
advocatorifhen Praris und bielt zugleich äber die prak— 
tifhen Teile der Retögelahrtheit Vorlefungen, melde 
er auch bis ein balbed Jahr vor feinem Tode fonfe te. 
Bald nad feiner Promotion wurde er von den Fürlten 
Ernekinifper Linie zum Advocaten’ bei dem daſigen 
Bofgeriön ernannt und nad Errichtung des Dberappel- 
jationdgerichtö, im Jahr 1816, wo ‚ut aufgehoben 
n diefem ald Dber- 
gppellationdgerichteabuocat angeftelt.— v. 9. war von 


‚daß er ein bobes Alter 
FH Ian Eönnte, Sn den legten Jahren feines Lebens 
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ned Athembolen, was aber höcft peglseistih yon dem 
Li erkam. — 


R des Großen, Berzogb zus 
Sadfen- Weimar. 1797. — Populäre Darftelluhg eini 
ver der vorgliäken Dateien d. Rechtömiffenfäyaft für 
ictjuriften. 1814. — Grläuterung verfdieden. Mas 
terien des bärgeri. Rechts, fowie Befanntmahung mit 
‚Handlungen der mwilltährl. Berihtöbarfeit f. Perfonen, 
welde der Rechte unfundig find. 1821: — Kurze Ab» 
dandlung bei der bon dem durglaucht. Herzog Garl Aus 
guft zu Sachfen Weimar u. Eifenah gefhehenen Une 
nahme der Würde eimed Großherzogd und der dadurch 
für höchkt Dero Lande eingetretenen günftigern Verpälts 
nie u. f. m. 1815. — Geſchiqhte der erloſcenen der⸗ 
vgl. Tenaifchen Linie Herzog Wernbardd II. zu. Sad» 
en u fm. 1828, — ine Beſchreſbung von Jena 
jatte der Werftorbene unter der Geder und murde an 
Deren Vollendung dutch den Tod verhindert. 


* 45. Heinrich Wilhelm Richter, 
Doctor der Medlcin in Leipzig; 
geb. d. 1. Sept. 1772, geft. am 7. Bebr. 1835. 


Der Verſtorbene wurde in Leipzig, wo fein Vater, 
Gottfried Ernk R., Agent war, geboren. Seine Mut» 
ter, Cophia Elifabeth, war sine geborne Sträubig. Die- 
fen Eltern dankt er eine gute Erziehung durch Privat: 
deprer, die nachher feine beiden Dheime in Sonnemalde 
und Lübben fortfenten. Bei Erfterm, der Zolleinnchmer 
in Sonnewalde war, brachte er drei Jadre zu und Leis 
terer, ein geſchickter Apotheker in Lübben, unterridtete 
ibn in feiner Kunft, wobei er zugleich vom daſigen Rec 
tor Guttinger forgfältig in den Schulwiſſenſchaften un« 
terwiefen wurde. Im Jahr 1792 ging er nach Dres- 
den, um in der wohleingerichteten Apotheke des D. 
Sartoriud feine Kenntntnifle zu vervolfommnen, wobei 
er auch im Dafigen Collegio-medico-chirurgieo Weiß über 
die Geburtshilfe hörte. Nach 2 Jahren Eehrte er in feine 
Daterftadt zurü. Ererhielt vom damaligen Rector Mar 
nifiens, Profeffor D. Ed, das Zürg —5— der Univerfität 
und begann und vollendete unter Den Profefloren Caͤſar, 

N. Retrotog. 13. Zadıy. 10 
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— gimnenbur, Wieland, Eſchenbach. 
ebenftreit, Richter, Dünne, u 
Zeonbarı di IS — jeine academiſche Laufbahn. Ri 
erhielt er, nach vorl ergegangener Yräfu 
Baataun un feine Lectlonen pro Licentia han feten 
30. November 1 ; erbielt en die bie Doc, 
wahre, m nagbem er feine Diöputation: lediei, ex 
em sistens“ unter Frohe D 
Sind Bella ve je one dien dar. Nur kurze Zeit 1m 
er der Äratliben Prarid ob, da er hinlät — 
u einem — unabhängigen keben beſaß. 
hm ſteis bold geweſen. —J— —E 
PH der Badezeit, lebte er geößtentbeil® In um g. 


Ein e eat J hümlid — —— Vier ig h 
op. jenth, Lit? i? 
Ai feine Ranlige Ms auf he 





fter 


—* 8 — 
tebt dieſer — fortl Selne beiden 

den er eine Hauptmann von d. Armee in Laude. 
tädt, der_andere Reniet in Sein, Äderfebten ibn. 
Der Chauffeeinfpector v. Meuid zu Bolitz bhameit Leips 
ig il iR, — DVeriorbenen Schwiegerſodn. nase 


* 46. Daniel Eberhard Beyſchlag, 
Vofrath, Rector u. Bibliothekar zu Augkdurg; 
geb. am 9. Webr. 1789, geſtorden ben & Bebr. 1885. 


Berfäla wurde A Nördlingen geboren, wo fein 
Baker, jenedikt Bepfo| Ned ai Saupmaerniter bir bürs 
geis anfäffg war. verwait, von dürt 

Atem & — rn —* Bepfalag dab 

alle Auf ern © umfd: ne a entzieben, melde 

gie engen gewährt; dafür hatte ed 'ya m mit 
Anlagen defto reicher begabt. Sgon in den 
Eemensarfgu jen entrwidelte fid in ihm ein fo auge 
metes Talent, mit regem Eifer gepaart, daß Soͤn⸗ 
ner und Greunde, von feinem Berufe zu einer alien 
faaktigen Saufdahn fi überzeugend, idm die Aufnah⸗ 
ad Nördlinger Epceum wirkten. In demfele 

ben Meute er fd vorzüglih der Sreundidaft und 
Liebe feined Rektord Sach jelhut, eined würdigen Schü» 
lers Ernefi’d. Auf den Rath des erfgenannten Gelehr- 
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ten bezog B. die Univerfität Leipzig im J. 1779 mit 
dem Enticbluffe, ih inöbefondere den Schulwiſſenſchaf⸗ 
ten zu widmen, für welde ihm fein verftorbener Lande. 
mann, Rektor Schöpperlin, ein auögezeihneter Schul. 
mann und Hiftoriter, als deal vorſchwebte; jedoch 
wollte er mit diefem zugleich fein Dauptiach, DaB theo» 
logiſche Studium, verbinden. Fand feine Wißbegierde 
für dad letztere in den Vorleſungen eined Morus und 
Dathe und in den Predigten des berühmten Zollikofer 
dinlänglide Befriedigung zu feiner Auebildung, fo 
machte er ſich mit dem ganzen Umfange der Philologie 
und Pädagogif in den 8 aͤlen des Humaniſten Bed 
des Hiſtorikers Wenk, des Matdematiferd Gehler, de 
Naturhiftoriferd und Phpſikers Ludwig vertraut. Mit 
feinem Zimmergenoffen, dem nachmaligen eben fo be 
rühmten Schulmann, ald Theologen Dinter *, widmete 
& 3. mit fo ausgezeichnerem Sleiße und Talenten den 

iſſenſchaften, daB er bei dem Abgange von der Uni- 
verfität von einigen feiner Lehrer zum Keifebegleiter eis 
ned reihen jungen Edelmanned in Der Lauſitz empfob- 
len wurde. Alle feine Derbältniffe für dieſe neue vor. 
theilhafte Laufbahn waren bereitd georbnet, fdon wurde 
ihm die Anweifung zum Reifegeld audgeftelt, ald ibm 
fein Schidfal eine andere Belimmung dadurch ertbeilte, 
daß ibn der Magiftrat zu brolingen im Öeptember 
1782 durch Narhödefret zum Conrektor und Präceptor 
des dortigen Lyceums berief. Mocte ed dem jungen 
Gelehrten Kampf Eoften, auf die glänzenden Ausſichien, 
feine Kenntniffe und Erfahrungen durch Reifen zu ers 
meitern, Verzicht zu leiten, fo bebielten doch die Ges 
fühle der Dankbarkeit für die waͤhrend feiner Studir; 
jeit von feiner Vaterſtadt genoflenen Unterftügungen in 
bm das Uebergewidt; er folgte alfo dem erhaltenen 
Rufe dahin. ieben Jahre verwaltete B. feine Con⸗ 
rectorftelle an der Seite feines Gönnerd und Freundes 
Scheufelhut mit Treue, Eifer und Gewiſſenhaftigkeit. 
Er benußte feine ibm von feinen Berufögefhäften übrig 
ebliebene Muße zur tieferen Begründung feiner philo- 
3 und päbagogifgen Kenntniſſe; er bewieß fich 
qugle! als geiftvoller Mitarbeiter von Wekherlins in 
. den adtziger Jahren allgemein gefhägten „Journalen 
der Ehronologen“”, ded „grauen Ungeheuers“ und der 
Hpperboreifhen Briefe”, befchäftigte fid im Bunde 
— — 


*) Deſſen Biogr. ſ. N. Nekr. 9. Jahrg. S. 466. 
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renen böbern Jahren, zu Ende des Jabres 1819, fühlte 
der eb —588* daß die Laſt ſeines Berufs 
wit dem alternden Körper nicht mehr in dem erforder⸗ 
lichen — ſtehe. Er ſtellte daber dab Geſuch 
an die allerdoͤchſte Stelle, ihn des Rektorats zu enthe⸗ 
ben, mit Dem Anerbieten, freiwillig den Unterricht in der 
bebräifhen Sprade am Gpmnafium noch fortzufegen 
und dad Amt eined Kreid- und Stattbibliothekard ver- 
walten zu wollen. Diefer Wunfb wurde ihm durd 
ein allerhoͤchſtes Referint vom 20. Sept. 1821 au ge- 
währt. Don nun an begann eine neue wichtige Periode 
für unfern würdigen Bibliotdefar D. Bepfhleg. In 
dem befchränftern Wirkungskreiſe als Bibliotbefar ent- 
widelte er eine Thätigkeit, Die feine Verdienſte um die 
Mitwelt in ſtetem danfbaren Andenken erhalten wird, 
©eine Ordnung und Aufftelung der Bücher. gab der 
vereinten Kreis⸗ und Stadtbibliothek eine neue Beftalt. 
Dur großmüthige Unterfügung der Eönigl. Staatsre⸗ 
gierung und durch fortwährende Mitwirfung des fi 
mit der Altertbumdfunde und Geſchichte bereitd feit 
Jahren befchäftigenden koͤnigl. Regierungdbirectord Rit⸗ 
ter von Raiſer, ward B. in den Stand geſeht, das be⸗ 
seitd unter die erften Sammlungen Deutfhlandd geb» 
rige Antignarium romanum zu QAugdburg, welches im 
Dorbergebäude des evangelifden Et. Anna⸗Collegiums 
untergebracht ift, berzuftellen, ein doͤchſt intereſſantes 
Mufeum, dad Ddie_ditefte Urkunde des Landes entdaͤlt 
und in melbem ſich jetzt 60 eigentlide Monumente, 
viele Hunderte von Anticaglien, oder beweglichen Alter 
tbämern, über taufend römifhe Münzen von Gold, 
Silber, Kupfer, Bronce enthalten find. Hatte no B. 
(bon fn früheren Zeiten mit der Münzkunde beſch 
tigt, fo firirten ihn jegt feine antiquarifgen Studien 
und feine praftifhe Anſchauung jener Zunde ald Wil 
haft, Mit einem jugendlidien Eifer widmete er fi) 
biefen numidmatifhen Forſchungen; er ordnete die durch 
niendungen aus allen Theilen des Kreifed, dur Ge 
nke und durd Käufe rei gewordene Sammlung an 
iiden und mittelalterliben Münzen, befchrieb und 
ärte diefelben mit unermüdetem Fleiße, bierbei kühn 
dem Augenübel trogend, an dem er feit Jahren gelit- 
ten hat. B. erwarb ſich in der für diftorifche Forſchung 
ſo wichtigen Münzkunde eine fo tiefe Kenntniß, daß er 
von jedem Kenner als ein Gelehrter dieſer Willenfchaft 
anerkannt wurde. Dbgleich übrigens archaͤologiſche un 
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numismatiſche Studien feine Zieblingdfäder in feinen 
doͤhern Tagen waren, fo lenkte er doch von Zeit au 
eit feine Aufmerkſamkeit aud auf andere Zweige der 
iteratur, namentlid auf Die Literaturgeſchichte, auf die 
er als Bibliothekar fortan geleitet wurde; man ver 
nahm nicht felten von fremden Gelehrten, melde die 
Augsburger Bibliothek und die Sammlungen beſuch⸗ 
ten, Die renahen eugniffe über den Umfang an Kennt 
niflen dieſes befcheidenen Manned; nie ging man bei eie 
ner miffenfhaftliden Recherche unbefriedigt an dieſe 
Duelle, mit der größten Bereitwilligfeit ſuchte oder er- 
theilte er Die genägfamften Belehrungen. Seine Ber 
Dienfte fanden aud von König kudwig L von Baiern 
eine lobnende Anerfennung, indem auf Antrag des 
Staatöminikerd ded Innern, ofen Ludwig von Det 
tingen » Wallerftein, vordem Eher des Oberdonaukrei⸗ 
fe8, ſelbſt ein tiefer Kenner und rühmlichſt bekannter 
Sammler mittelalterfiher Alterthümer, Beyſchlag bei 
feinem am 27. Zuni 1833 gefeierren Amtöjubiläum zum 
ofrathe ernannt und ibm am 29. Mai 1833 dad Ehren- 
euz des Zudwigdordend Durch den Regierungdrand und 
Stadtcommiffär Sreiberrn von Perglad in einer Der: 
fammiung überreicht wurde. Bald nad diefer Jubel⸗ 
feier wurde unferm B. dadurch eine neue Freude bereis 
tet, Daß nach einer durch koͤnigliches Minifterialrefcript 
vom 47. September 1833 fundgegebenen allerhöchften 
Willendmeinung auch im Dberdonanfreis ein hiſtoriſcher 
Kreidverein errichtet wurde. Mit verdienter Anerken⸗ 
nung murde der greife Veteran mit 310 Stimmen in 
den Ausſchuß deffelben gewaͤhlt und nach den allerdoͤchſt 
genehmigten Statuten dieſes Dereind zum GConfervator 
aller Sammlungen deflelben und in den iten und 2ten 
Ausſchuß „Für die Redaktion ded Jahresberichts“ und 
für das Hiftorifche im mweitern Umfange gewählt. Die» 
fer Ausſchuß ehrte fein Andenken und fein Wirken ald 
feir 12 Jahron gewefener Eonfervator ded Antiquariumsd 
zu Augsburg durch eine im Antiguarlum aufgeftellte 
Denftafel. Allgemein ſprach fich Die Verehrung und 
fiebe, die man Ihm im Augsburger Publikum gollte, bei 
feinem Tode aus, der am oben genannten Tage in 
Folge eined Schlagfluffes, alfo einen Tag vor fei- 
nem vollendeten 76ſten Jahre, eintrat. einen Sarg 
begleitete einer der zahlreichſten Zeichenzäge,  welder 
in Augsburgs ſchoͤner Maximiliansſtraße nicht über 
fehben werden fonnte. Un feinem Grabe ſprach ber 


152 Beyfchlag. 
—— AN oebaltyolle, die Werdienfte des Gc« 
jedenen — eWorte —* felerliche Leichenbe⸗ 
gängnig mar niht nur Beweis 3 allgemeinen Ycdr 
ir des DVeritorbenen gelehrte Berdienfte, fonderng 
au feines ſutlichen Charakters. Jeder, der Ihn ‚genau 
Bannte und mit ihm in Aftde oder Freundfcaftd 
verhältniffen tand,  ebrte in ihm einen Marn von audr 
gdancer, woblmwollender. und menf&enfreundlicer 
efinnupg Und That, Wo er nur durg feine Einfic- 
ten, feine geiftige: Kraft, durch feinen —39 ja felbk 
mit feinem PoermÄgen irgend_ einem din Mäbergetrerer 
nen dienen Fonnte, bezeugte fich_fein anbender inn il 
reger, unermüdet ausbarrender Zhärigfeit, gepaart mil 
einer feltenen Anfpruchslofigkeit. ündank vermiorte ihn, 
nie zu beugen, ſelbſt die ibm feindfelig entgegengetrez 
teue bat er nah und nah durd Wohlmollen befiegt, 
© ausgeaeichner mar feine Milde gegen Andere, dal 
er im Sreife feiner näbern Umgebungen eine ftrenge Bea 
urtheilung der Sehlenden nie duldete, und man aus fei- 
nem Munde immer nur ſchoönende Lriheile vernahm; 
Als gläubiger Chriftusverehrer bekannte er ficd Überalk 
mutbig, er bewahrte den Glauben an den ewigen Vater 
- der Liebe in aufrihtiger Demutp, in»Eindli)s froms 
men Vertrauen und. in dem Ginne wahrer driftlicer 
Kiebe. Diefer Ciharaptır machte ihn daher auch zum 
glädlihfen Familienvater. Ed waren die Bande intie 
er Actung, Sreundfchaft, Dankbarkeit und Gattin und 
inderliebe, melde ihn in feiner ehelichen Verbindung 
mit feiner beiöikenen., gebildeten und haushälteriihen 
Sartin unfclangen — und e& war der herbfte, Schlag 
ded Shikjals, als ihm diefe Gattin im Jahre 1825 amt 
27. März durch den Tod entriffen wurde, Nur. in der 
reichen Sreude, die ibm feine.Kinder gewährten, fühlte 
er fih für dieſen Verluſt entfchädigt. , Der dltefte von 
feinen Söhnen ift der baierifde Negierungs« und Kreids 
aurath in Augsburg, Chriſt. Friedrich; der zweite Sehn, 
@. Leopold, beiint eine Aporbefe in Herzogenaurach bei Er 
langen u. der jüngfte, Ferdinand £udwig, dient dem Staate 
als Fönigl. Bezirföbauinfpector zu Balferslautern, Seine 
ein ige Tochter, Srieberike Margarethe, it an den Gyms 
nofialprofeflor Heinrid Schmid in Augeburg verebelict, 
mit welden den Dater alfo aud_Follegiale Bande eit 
ten. In diefem Samilienfreife ſad er 18 Enkel hof 
ungsvog aufblüben. Dur die zärtlie Liebe de 
einen genoß Bepſchlag feine fetighen Stunden un 
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numismatiſche Studien feine Zieblingkfächer in feinen 
böbern Tagen waren, fo lenkte er Doc von Zeit zu 
eit feine Aufmerkſamkeit auch auf andere Zweige der 
iteratur, namentlich auf die Literaturgeſchichte, auf die 
er ald Bibliothekar fortan geleiset murde; man vers 
nahm nicht felten von fremden Gelehrten, welche die 
Augsburger Bibliothek und die Sammlungen beſuch⸗ 
ten, die ebrendften Zeugniffe über den Umfang an Kennt» 
niffen dieſes beſcheidenen Mannes; nie ging man bei ej⸗ 
ner wiſſenſchafilicen Recherche unbefriedigt an dieſe 
Duelle, mit der größten Bereitwilligkeit fuchte oder er 
theilte er die genhgfamften Beleprungen. Seine Ber 
dienfte fanden auch von König udwig I. von Baiern 
eine lodnende Anerfennung, indem auf Untrag des 
Staatöminifterd ded Innern, euer Ludwig von Det 
tingen- Wallerftein, vordem Eher des Dberdonaufrel: 
ſes, ſelbſt ein tiefer Kenner und rühmlichſt befannter 
Sammler mittelalterfider Alterthümer, Beyſchlag bei 
feinem am 27. Juni 1833 gefeierren Amtöjubiläum zum 
ofrathe ernannt und ibm am 29. Mai 1833 dad Ehren. 
euz des Ludwigsordens durch den Itgie ungtrerd und 
Btabtcommifiär Sreiherrn von Perglad in einer Ver⸗ 
fammiung überreicht wurde. Bald nad) diefer Juhel⸗ 
feier wurde unferm B. dadurch eine neue Freude berei- 
tet, Daß nach einer dur koͤnigliches Minilterialrefcript 
vom 17. September 1833 kundgegedenen allerdoͤchſten 
Willendmeinung auch im Dberbonaufreis. ein biftorifcher 
Kreidverein errichtet wurde. Mit verdienter Anerken« 
nung wurde der greife Veteran mit 310 Stimmen In 
den Ausſchuß deffelben gewählt und. nach den allerböchkt 
genehmigten Statuten dieſes Dereind zum Confervator 
aller Sammlungen deflelben und in den Aten und 2ten 
Ausſchuß „für die Redaktion ded Jahresberichts“ und 
für das Hiftorifhe im weitern Umfange gewaͤhlt. Dies 
fer Ausſchuß ehrte fein Andenken und ein Wirken als 
feit 12 jahren gewefener Confervator ded Antiquariumd 
iu Augsburg durch eine im Antiquarium aufgefelite 
enftafel. Allgemein fpra ſich Die Verehrung und 
Siebe, die man Ihm im Augsburger Publikum zoüte, bei 
feinem Tode aus, der am oben genannten Tage in 
Folge eined Schlagfluffes, alfo einen Tag vor fei- 
nem vollendeten 7öften Tahre, eintrat. Geinen Sarg 
begleitete einer der zablreichiten Zeihenzüge, welcher 
in Augsburgd fhöner Maximiliansſtraße nicht über 
fehen werden fonnte. An feinem Grabe ſprach ber 
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u. ſollen Öffentl. Schulen z. gladtien Erfolg der Ret⸗ 
tun Sanfalten | Scheintode beitragen? nebſt e. kurzen 
Geſchichte der Augsb. Kettungdantalten, Progr. Ebd. 
4804. — Kurze Geſchichte des b. d. evang delt in 
Augsburg in D. neuern_ Zeiten berbeferten Schul⸗ und 
Erziehungämefene ur Geier des SOjdhr Eheinbiläums 
ded um Augsb. hochverdienten Hrn. ae Maus 
Ius v. Stetten. Ebd. 1805. — r. Lisco⸗ 
vins, ein Beitrag 3. Geſch. der DiDagogi aud d. erften 
Hälfte des 18. abrd.. Progr 1805. — Leo Ra 
venspurgers Befehl an f. Sohn "&hritop, e. Beitrag 
Gef. der Ve aus de en DA (fte des 
Hate, Droge. U mlung ausland. 
Örter, 2. verm. u. ger. Auf. nor 1806. — Weir 
träge zur Geſchichte der Meifterfänger, Brogr. 1807. — 
Was läßt fi von dem Kometen fagen. Eine Rebe. 
41807. — Kurze en Oben von d. provifor. Einrichtun 
d. neu or ani rten höbern Sebranfalten d. Stadt une 
burg. Augsb ra 1B0R — Wie hat man die bei den bief, 
böhern Zebranftalten "vorgenommene Trennung u. Ders 
einigum gnzufeben Eine Rede, gehalten bei der feier 
lien Eröffnung des beiden Sonfefüonen gemein einfaftl. 
Gymnaſiums bei St. Anna in Auge 
4807. — Grörterun en, ‚einige r die —— be be» 
treffenden Fragen. Augs Mer würdig» 
feiten Augsburgs u. her Umgebungen, 2. verm. U. 
verb, A. Augsb. 1826. — gburge Sormfeneibers 
arseisen aus gzt 15. u. 16. Jah Iuß einer Majeſt. K 
£udw, I, und Ihrer Fakt d. Königin —5— 
bei ihrer Anmefenheit in Augsburg 1829 Äderreiht. — 
Die Augsb. Eonfelfion nach e. in dem Archive d. Stadt 
Nördlingen befindliden vollftändig. Handſchrift mit Das 
reanten einer noch ungedrudten Han (drift aus d. Bis 
bliothet zu Augsburg und 4 andern gedrudten Abfchrif- 
ten nebft angehängter Nachricht von einer in der Augß⸗ 
burger Bibliothek befindi. Dandfarift der Goncorvien . 
formel. Ebd. 1830. — Kurze Nachricht v. Gpmnafium 
©t. Anna in Augsburg, nebſt e. DBerzeichnifle d. gef. 
ordentl. u. befonderer angeſt. Lehrer Deffeiben v. Jahr 
4531 bid 1831. Zur 3. am 5. Dec. 1831 veranftalteten 
Söcularfeier. Ebd. 1831. — Worte des Danked und 
der Erinnerung bei d. feierl. Empfang des Ehrenfreu 
* des Ludwigordens. Ebd. 1833. — Verſud einer 
eſchichte Ku ebur 8 in d. Mittelalter u. Beiträge 
Muͤnzgeſchichte br. ſueviſch⸗ allemaniſchen Lande 
d. naͤml. Zeitraum, mit 8 litbographirten Münze 
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feln. Stuttg. u. Tübingen 1835. — Uußer diefen Wer⸗ 
ten lieferte er im verſchiedene Zeitſchriften viele Auf 
fäße theild mit, theils obme eeihnuug feines Ne 
mens und mar Mitarbeiter mehrerer gelchrten m 
sale. — Ebenfo lieferte er verſchiedene kleine Un 
in dad Nördlinger Wodenblatt, wovon befonders ein 
Wuffan über die Naturgefichte der Seldmänfe 1707 ich 
auszeichnet. — Auch ald Dichter lieferte B. manche 
gelungene Probe in Belegenheissgedichten. — Noch 
a erwähnen, daß die Infchriften faft fämmtlider Me⸗ 
ilen, welche aus der kunſtreichen Hand des Hofme⸗ 
Dailleurd Neuß in Augsburg ſeit Jabren bervorgegan- 
gen find und viele der Ideen bed Stempels unſer B. 
gum Derfafler haben. 


* 47. Johanne Ernefline Antoinette, Reiche- 
gräfin v. Wingingerode, geb. Freiin vom Ha⸗ 


en, aus dem Haufe Stö 
Verwittiwet nen des em 9 le ————— 
ſters *), zu Gotha; 
geb. d. 3. Det. 1761, get. am 8. Jebr. 1838. 


Gie ward zu Stoͤckey, in der Srafſchaft Hohn⸗ 
Kein, geboren. “br Vater, ein moblhabender und ge⸗ 
achteter Landedelmann, verließ feine Güter nach Vollen⸗ 
dung feiner Studien nie wieder und befchräntte fich bei 
der Erziehung feiner zablreiben Kinder auf einen Ernft, 
der nur felten Liebe durcbliden ließ. Ihre Mutter, 
Eharlotte von Wingingerode, aud dem Haufe Ohmfeld 
im Eichsfelde, Tiebte dagegen ihre Kinder mit über: 
[ümengiaer £iebe_und mit jener Gluth der Empfin- 

ung , melde nur fomohl in einem edlen, wie in einem 
gebildeten Herzen entfiehen kann. Gie befchräntte ib 
ren Geiſt, der nad größern Verbälmmiffen der Welt, in 
größern Kreifen zu leben Verlangen getragen batte, auf 
en fleinen, der ih in ihrem 22. Jahre Durch ihre Ehe 
um fie ſchloß. Nur 14 Sabre lang war fie darin Se— 
en und Glüf, Rath und Beifpiel der Sbrigen und 
Binterlic denen ihrer Kinder, die den Tod der Mutter 
don zu empfinden verftanden, einen bis and Ende reis 
chenden Schmerz, eine an Anbetung grenzende Liebe. — 
bre jüngere Schweſter, eine gutmäthige, doch unbe» 
eutende Srau, nabm bald thre Stelle ein; unverſtan⸗ 
den von idr und der Leitung fogenannter franzoͤſiſcher 


*) Deflen Biographie f. N. Mekrol. 12. Jahrg. S. 900. 
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und der Einwirfung des Haudlehrerd Heſſe, ſowie der 
Geſelligkeit der Nahbarfchaft überlaffen, die kaum bes 
onnene Erziehung der Mutter zu vollenden. Wenn 
iefelbe nun troß Tepr beſchraͤnkter Mittel n den aus⸗ 
geieipnerhen gebörte, fo war die zum Their gewiß d 
erdienft jened Hauslehrers, den die Pfarrei su Stö 
key fürd Leben an diefe, ihm mit der größten Dankbar- 
Zeit augethan gebliebene Familie feflelte, zum bei mei 
sem größern Theil aber gebührte ed jeuem angebornen 
Bedürfnis der Selbſtvervollkommnung, jenem Streben 
nah einem böbern intellektuellen und fittlihen Stand⸗ 
punft, mit welchen die Natur diefe drei Schweſtern wie 
alle edlere Gemüther auögeftatter hatte und mit deren 
Hilfe fie, nit ohne große Anftrengung und Opfer, um 
guͤnſtige Verbältniffe und Hinderni au befeitigen und 
aus einer befchränften Sphäre in Die Reide der durch 
Charakter, Kenntniſſe und Talent ausgezeichnetſten und 
eſchickteſten Zrauen ſich Bahn zu _breden mußten. — 
ar auch der dritten dieſer Schweftern, deren Lebend» 
abriß wir bier liefern, das poetiſche Talent nicht zu 
Theil geworden, durch welches die zweite, Chriſtiane 
vom Hagen, damald dem deutſchen PBublifum ruͤhmli 
bekannt mard und ſich den Anſpruch erwarb, neben cis 
ner Karſchin genannt zu werden, war fie auch nicht die 
Schöpferin des von ihrer Schweiter mit Gluth und 
£iebe entworfenen, mit Andacht audgeführten Plans, in 
Stödey’d ſtillen Fluren ein Rofenteh zu fliften, wo 
durch die Tugend belohnt, dad Verdienft eemuntert wer⸗ 
den follte, wodurd Hardenberg, Gleim, Göding hei⸗ 
miſch wurden in der faum gefannten Maͤdchenwelt, — 
fo ftand fie doc in feiner andern Beuiedung ihr nad; 
bildete ihren Geiſt Durch ernfted Nachdenken, regen Eis 
fer für alles Schöne und Wiſſenswerthe, Auddauer für 
alled Gute und ibr Herz durch Ausübung aller hoben, 
heiligen und verflärenden Pflichten, denen fie biß in ihr 
fpateited Lebendalter treu geblieben. Durch einen na 
ben Verwandten, mit dem fie fi in fpäten Kebensjad 
ren in zweiter Ehe verband, damals in Caſſel Tebend, 
ward fie Furz vor dem Tode ihres Daterd, 1736, der 
Landgräfin Philippine von Heſſen-Caſſel, geb. Prinzeffin 
yon Brandenburg - Schwedt in dem Zeitpunft bekannt, 
wo diefe Witwe geworden war und ſich einen neuen 
Hofitaat bildete. Diefer Fuͤrſtin, Nichte Friedrich des 
Großen, habgepriehen durch ihre Schönheit und ipren 
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lebhaften Geiſt, folgte fie bald als zweite Hofdame nad) 
deren Wirwenfig Hanau. Wie mwärdig fie ihre Stelle 
an diefem, von au sgereiüneten Sremden, denen damals 
Fran rt, defonderd zur Zeit der beiden letzten Kaifer- 
bnüngen, einen Sammelplag darbot, viel befuchten 
Hofe andzufällen wußte, davon zeugen die Verbinduns 
gen und Eorrefpondenzen, die fie mit fuͤrſtlichen Perſo⸗ 
nen, fomwie mit bedeutenden Männern und Frauen der 
damaligen Zeit anfnüpfte. Gleiche Achtung und Außs 
chnung fand fie in Berlin, wohin ihre Fürflin_1792 
r riegdunruben regen ihren Bornfp verlegte. Diele 
Mitglieder des eönig . Haufes, vorzäglih Die verſtor⸗ 
bene Prinzeffin Ferdinand und deren hooverehrte Toch⸗ 
ter, die Prinzeſſin Radziwill, wärdigten fie des gnaͤdig⸗ 
ken Verirauens und eines ebrenden Briefwechſels. — 
Unter vielen glänzenden Anerbietungen, die ihr von ver. 
fen gemacht wurden, nachdem fie am 1. 
Mai 1800 ihre Gebieterin durch den Tod verloren hatte, 
ge fie dem des Mecklenburg⸗Schwerinſchen Hofes, Die 
ollendung der Erziehung der Brinzeffin Charlotte au 
übernehmen , den Vorzug. So theuer ihr auch Die 
Bande wurden, welde fie bald an diefe neue Srelung 
durch dad Vertrauen der Frau Herzogin, deren Bil 
di6 zu Ihrem Tode zu ibren werthvoüſten Stleinodien 
gedörte und ald folched der verwitweten Srau Herzogin 
son Gotha vermaht ward, durch dad Wohlwollen der 
fhönen Erbprinzeffin Helena und durd enge Sreunds 
fdaftsbfindniffe mit den edelften Frauen feflelten, fo ver 
ließ fie doch dieſelbe ſchon nad wenigen Zahren mies 
der, um .einem noch böbern Berufe, dem der Gattin 
and Hausfrau au folgen, indem fie am 6. Sebruar 1804 
die a eined Jugendfreundes annahm, des koͤnigl. 
preuß. Oberfllieutenantd von Wintingerode. Diefer un» 
terrichtete und ausgezeichnete Offizier, der fi ſchon 
Frledrich dem Großen bemerflic gemacht hatte und von 
demfelben mit mehreren Handſchreiben über militdris 
fe Arbeiten beehrt worden war, batte megen einer Aus 
genkrankheit den Dienft früh verlaffen müflen und lebte, 
nachdem der Tod eine frübere Finderlofe Ehe aufgelöft 
harte, auf feinem Gute Zaftungen im Eichöfelde. Dorts 
bin führte er Die ſchon in feiner Tugend geliebte Gats 
tin und wer diefe dort in dem ſtillen Wirkungsfreife der 
Hausfrau gefehen hat, kann Zeugniß geben von einem 
wahrhaft chriſtlichen Leben. So ſchwierig auch die Aufe ' 
gabe fein mochte, fid nach 16 in den glaͤnzendſten Ders 
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taum bätte verf&iebener aneR, 


—X Opfer. Gpdter, ald zunehmende Kränklide 
fit den Matten den Landaufentpait immer famieriant 


Kr Golgen fräderer auf dem 
= und nur felten war e& der traurenden Gattin ver 
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Id. feine edle Gattin, ihrer siı 
—&X&X tät geweſen ma; Ark tet Ira 
wem Serzen aufgenommen und € ir Ari i 


u 
mer eigenen Tugend verwendet baden. Am is. 8 
4819 ging, wie fie felbR fi außbrädte, Dur deu Tod 


ER Manne: h . 
jai 1821 entihloß fie Ad, den freundf&aftlihen Ein! 





neuen, don In dem döhern Lebensalter Redenden Gliede 
einen ®egenkand der innigften Derebrung, der liebevoußen 
Undänglidkeit. Um fid gegenfeitig dad feben zu erbeitern, 
um einen Ruhepunft nad den Stärmen der Welt Einer in 
dem Andern zu finden, ward der Bund gefchloffen, den eine 
hr, Kenntnißded gegenfeitigen Wertded gefdaffen. Der 
€ Geik des Graien wußte dem Aufenthalt, den er 

bald nad feiner Vermäplung auf feinen Gätern im 
ihöfelde, Schloß Bodenitein und ded ibm dur& des 
eren Befigerd Tod _zugefallenen Taſtungens nahm, 
eine fo innige, tiefe Eigenthümlickeit, einen fo fehr 
über dad Gewodniiche erhabenen Reiz zu geben, daß es 
bald gelang, dad Gemüt) der Dur Den Tod idres ers 
n Banned tief Erfhtterten zu erbeitern und ihr jene 
jebenöfreudigkeit wenigftend auf Momente wieder zu 
geben, in der fie nicht nur, mie immer, liebreih ges 
währte, fondern aud glüdlid genog Die deitre Aude, 
mit welcher fie auf die fräbern Begebniffe Ibreß Lebens 
gerüdblidte, gab ein fhbned Zeugnig von dem frommen 
inn, mit weldem fie durch alle Wechſel bindurd ges 
gusen war, von der Weidbeit, welde, den Täufhungen 
FR end niet medt augänglid, aan ER Dinge 
— it; von der Xreue gegen felb, von der 
fiden Stlrke, welcher —&X und Tugend äber 
ide8 gilt und endlid von der tiefen, reinen Neligiofi: 
tät, die Gott vor Augen und im Herzen, kein wahres 
Heil Kennt außer ihm. Leider fehlte es dem fillen 
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Bilde ibred jeßigen Zebend auch nicht an Schattenfei- 
ten; leider trat and bier der Tod denihtenh das Le⸗ 
ben geripaltend bazwifhen. Sms Sabre 1832 riefen den 
Grafen mannichfabe Pfuchten aus dern Kreife feiner 
Samilie hinweg. Lange barrte fie feiner Wiederkehr 
und Da fie bei immier zunehmender Altersſchwäche 
und Verlangen nach aͤußerer Srregung den einfamen 
Landaufenthält ſcheute, fo dezög fie, anfcheinend für 
kurze Zeit, eine Wohnung in Gotha, um dort, der Wie: 
derkehr ihres Garten darrend, ſich der Naͤde ihres no 

einzigen Bruders und ded Umgangs wärdiger, zum Theil 
bodgenelltet Perſonen zu erfreuen. Da übeirafchte fie 
die Nahriht vom Tode auch ihres zweiten Mannes 
der, von einem Vervenſchlage piöpfi getroffen, ohn 

uothergegangene Krankheit und Leiden, am Het be 
1834 in Stuttgart fein Leben ehdete. Die ledten Worte, 
Die er ihr fendete und die ihr bewielen, wie vollton- 
men er ibren boden Werth zu würdigen wußte und wie 
febr er id nad ZBiederbereinigung mit ihr fehnte, der; 
mehrten, wie ihren Samen um den Verluſt, fo auch 
ihre Sehnfuht nad dem Wiederfehen jenfeitd. Unver⸗ 
mögend, felbft auf Bodenftein der theuern Leiche gt bar 
ren und Seuge ihrer Heimfehr in die vaͤterlichen Räume, 
in die gemeinf&aftlihe Gruft zu merdeh, bordite fle 
mit liebevoller Trauer den Berichten, Die ihr von dort. 
ber famen, mar mit ihren Bedanfen , wie fie es nannte, 
Wächter an feinem Sarge — beftellte ihr aus, erfüllte 
jede, auch die Eleinfte der ſich felbft auferlegten Pflich⸗ 
ten, bedachte die Armen, Die Leidenden, gedachte Aller 
der Ihren mit einer Sorgfalt und Zärtlichkeit, die von 
keiner Mutter hätte übertroffen werden fönnen, hinters 
ließ ibnen mit ihrem Nachlaß die bemunderndwürdigften 
Beweiſe einer Ordnungsfiebe, die jedem Geſchaͤftsmanne 
und einer ftill verborgen geweſenen Wohlthätigfeit, die 
mancher Fürftin Ehre gemacht haben wuͤrde, ſicherte die 
Zukunft der Waifen, bei denen fie (don feit Jahren 
Mutterftelle vertreten hatte, nollendete Alles, fagte dann 
eined Tags mit Sreudigfeit: „Nun bin ich fertig, nun 
kann ic ruhig ſterben!“ und gab am dritten darauf ihre 
Seele dem himmliſchen Vater zuruͤck. 
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* 48. Johann Friedrich Schink, 


Profeſſor und Bibliothekar der Herzogin von Sagan zu Sagan; 
geb. d. 29. April 1756, geſt. am 10, Bebr. 1886. 


Magdeburg war der Geburtdort dieſes ald Schrift, 
Keller und bejonderd als Dramaturg geachteten Mans 
ned. Neben dem Unterricht in Der dortigen Schule 
ward er durch Privatlehrer unterwiefen. Früh entwiß 
gelten fib feine GBeiftedanlagen in, reger Wißbegierde 
und einem unermädeten Fleiße. Ein Freund des elter. 
fiden Haufes, der ald Kanzelredner gefchägte Prediger 
3 ©. Pagen,, bemerfte und ermunterte daß Poetifhe 

alent ded.zmölfiährigen Knaben. In der Schule bes 
Tloſters unferer lieben Zrauen erlangte, er_die nöthigen 
Dorkenntniffe, um 1773 die Univerfisdt Halle beziehen 
u Eönnen. Neben der Theologie, die er zu feinem 
ünftigen Beruf gewählt hatte, befchäftigte er fich mit 
poetifhen Verſuchen. Den erften Flug ald Dichter 
wagte er in den Leipziger und Göttinger Muſenalma⸗ 
nahen. Auch dad Taſchenbuch für Dichter und Dichters 
freunde, von dem Buchhändler J. ©. Dyk in eeipiig 
berauögegeben, empfing mehrere feiner Beiträge. Ofs 
uͤglichen Beifall fanden feine früheften dramatiſchen Ars 
eiten. Sein Zrauerfpiel: Gianctta Montaldi, das er 
ald Gandidar des Predigtamtd zu Berlin fchrieb, er 
warb ihm den in Hamburg audgefegten Preis von 20 
Friedrichsdor. Don einer vortdeildaften Seite zeigte 
er fib zugleich ald Dramaturg durch eine Schrift tiber 
Brofmannd Spiel ald Hamlet in dem gleichnamigen 
Shakſpearſchen Trauerfpiel. Er ward dadurch mit En» 
gel, dem jungen Zeffing und andern geiftreiben Män« 
nern Berlind befannt, unter andern aud mit dem ald 
Arzt gefhägten Selle. Dad Studium der Theologie 
ſchien er aufgegeben zu haben. Er ging 1779 nach Dan» 
nover,. wo er bei der Nonfeuilfhen Scaufpielergefell. 
haft ald Dichter angeftelt ward. In Wien, wohin er 
&b im 9. 1780 begab, fchrieb er mehrere Arbeiten für 
die Bühne und außerdem feine mit großem Beifall auf: 
genommenen dramaturgifhen Fragmente. Spaͤterhin 
ging er nach Graͤtz in Steyermarf, wo er bid zum Jabr 
4789 privatifirte und fodann ald Dramaturg und Dis 
ter in Hamburg eine Anftelung erhielt bei Sriedri 
Ludwig Schröder, dem Rodciud der deutſchen Bühne, 
deffen Zeven er fpäter geiftreih ſchilderte (S. die Zeit, 
N. Nekrolog 13. Sahrg. 1 . 
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enoſſen, Zeipsig 1818, Heft 19, ©. 33 u, f.). Schöne 
Kage verlebte er in dem Kreife der Dichterin Elife v. 
Der Rede *),, Elife Reimarus und Caroline Rudolppi. 
m Jahr 1797 wählte er Rageburg zu feinem Wohn⸗ 
8, wo er feine dramatifhe Dichtung „Johann Zauft“ 
und die „Gefänge der Religion“ ſchrieb, Die 1817 in eis 
ner nenen und verbeflerten Auflage erfhienen. Im 3. 
4806 ging er nah Rellingen im Holfzinifden, wo er 
bon früber eine Zeitlang gelebt hatte. Zehn Jahre 
äter begab er ſich nah Berlin, mo ibn der Zürft von 
Bardenber zu einer Unftelung bei dem Nationaltdeas 
ter empfohlen hatte. In diefer Hoffnung fah er ſich ge⸗ 
säufcht. Erfreulid aber mar es tür ibn, damald Die 
Bekanntfchaft mit Gödingh **), Tiedge und Elife von der 
Recke zu erneuern, welde ihm die thätigken Beweiſe 
der aatung, und Theilnahme gaben, Im Jahr 1819 
führte ipn Eliſe von der Recke in Loͤbichau ein, mo-er 
von der verewigten Herzogin Dorothea von Kurland 
huldvoll aufgenommen ward. Ein Gahrgebalt, Den er 
dieſer geiſtreichen FZürftin verdanfte, befreite ihn von 
drückenden Sorgen. Nah Dorotbeend Tode berief ibn 
ihre Tochter, die Herzogin von Sagan, zu ih. Sie er- 
nannte ibn zu ihrem Bibliorhefar und er lebte feitdem 
frei und unabhängig in fehr gluͤcklichen Verhaͤltniſſen 
bis zu feinem, im höhen Alter erfolgten Tode. — Seine 
Schriften find: Der gute Fürft, oder d. Geburtöfeft; 
ein Zrauerfpiel. Berlin 1776. — .‚Adelftau u. Roͤschen; 
ein Zrauerfpiel m. Gefang. Ebd. 1776. — Roſalie; 
. 2. Nacdfpiel mit Arien. Gotha 1777 (eigentl. 1776). — 
Lina von Walter; Zrauerfpiel in 3 Akten. Berl. 1778 
Ceigentl. 1777). — Moarionettentheater. Berlin 1778. — 
Leber Brodmann’d Hamlet. Berlin 1778. — Dramas 
turg. Monate; dem Hrn. Profeffor Engel gewidmet. 
Ebd. 1778. — Kindercomödien, von £öper U. Schink. 
Von Schink find darin: das Pfand, ein jüd. Familien⸗ 
emälde und Shakſpeare in ver Klemme, oder wir wols 
en doch auch den Hamlet fielen.) — Didtermanus 
feripte. Ebd. 1751. — Dramaturg. Fragmente. Griß 
u. Leipz. 1731—84. 4 Bde. — Allgem. Threateralma: 
nah. Wien 1782. — Zum Behuf d. deutſch. Theaters. 
4er Bd., enthaltend: Lina u. Waller, ce. Zrauerfpiel; 
Die Nebenbublerin, e. Schauſpiel; Geßner der Zweite, 
eine Pofle und der neue Dr. Fauſt, eine Plaifanterie mit 


°) Heren Biogr. ſ. N. Netr. 11. Jahrg. ©. 975. 
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Gefang. Graͤt 1782: — Zufüge u. Berichtigungen 
der Sallerie der deutſch. ufpieler u. Edxcuipieles 
rinnen. Wien 178. — Die bezaͤhmte Witerbeilerim, 
oder Gasner d. Zmeite, e. Luſtſpiel nad Ehakiprare. 
Münden 1783. — Dramatiſche u. andere Efi:jen, nebß 
Briefen über dad Theatermeien zu Wien. Wien 178. 
— Die Eomödienprobe, oder der Impreſſor in tauſend 
Henofien. Ebd. 1783. — Die Cpierer, oder das Zeh 
d. Mufen, ein Scaufpiel mit Geſang in 1 Yuizuge. 
Graͤtz 1783. — Graͤtzer Theaterchronik, 15 Bet. (Meyer 
tam nicht heraud.). Ebt. 1733. — fiterar. Fragmente. 
Wien 1785. — Catharina Jaquet, e. dramaturg. Efijje. 
Eid. 1786. — Dad Theater zu Abdera. Berlin und 
Eiebau 1787 — 88. 2 Bde. — Bernünftig: drifl._ Ge 
Dichte. Berl. u. Steitin 1758. — Ausfelungen. Bien 
4788. — Dramaturg. Monate. Schwerin 1790. — Ess 
riolan, —— * in 5 Akten. er. 1700. _ 

urg. Theaterzeitung. Hamburg 1792. — ne, Epott 
n. Graf; ein Wochenblatt. Ebd. 1799. — —* 
ſame Reifen durch Italien, die Schweiz u. Frankreich; 
e. Nachtrag zu d. Vorikſchen.- Aus n. m. dem Engli⸗ 
fhen. Ebd. 1794. — Eigenfraft, oder d. Shwärmer 
f. Wahrheit u. Recht; e. Heenmätrhen. Rateburg 1798 
Ceigentlib 1797). — Moral. Tidtungen. Ar. Want. 
Berlin 1799. — Momus u. fein Gludsitern. Ebd. 17. 
— Die ſchoͤne Shmwärmerin. Rudelſt. 1500. — * Te 
ter Strobfopf,; vom Derfüller des Mearicnettentzcuzr 
jpield Hamler. Göttingen 1501. 2 Tile. — Tier S» 
nig in d. Einbildung.... 13..— Mauren, Tiesiz 
fin u. Edilderungen a. d. Teigenkute e. reirenten 
Engländers. Arnſtadt u. Rudoläadt 191. (Bu unter 
d. zitel: Kleine Streirircien in d. Sıterstur B. Lu 
länder f. Damenbislictscfen. 25 Eiga,z — Ziele 
der Laune u. d. Salrre. Edd. 191. — ch. Zub; 
dramat. Phantafie nad e. Sege te? 16. Ict:h. Tel 
1804. — Finder d. Freriste. Rit 1. 857. Litcua 
1805. — Dramat. Scheritein; e. Teitinkap für Die 
Bühne. Lüneburg 1310 feigentl. 199). — Gelizze D. 


Religion. Berl. 151._3. Aufl. Et. 3. — Zrem 
u. Jubelalmanach ft. Tertige. Sams. 13/5. — Se 


tand Bafiard; eine Reide von dramct. Zcocen cu ®. 

Zeitgeſchite von 1312 —14. Berlin 1316. 2. 4. Ebd. 

4321. — Louije, Preusens Sgautzge: , gefeiert u. T. @. 

Ebd. 1817. — ©. E. Leilings Leben. Yeınz. 1317. N. 

A. Berlin 1325. — Die Fügungen, e. dıtaktif-—rama; 
11” 
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tiſche Dichtung. Mit Muſik von C. F. Zelter *). Ebd. 
1818. — Srauenhufbigung in 3 dramat. Dichtungen. 
De 1819. — Gpiegelbilder aus d. Leben, in Erzdh- 
ungen. Ebd. 1820. — Zrauerfpiele (Laura Sciolto, 
Zange). Ebd. 1820. — Mifftondgreuel in Sranfreich, 
oder die Samilie du Pleſſis; der franpf. Urfchrift nach⸗ 
ebildet. Berlin 1820. 2 Thle. — n Grab mit_der 
eliebten; romantifched Trauerfpiel in 5 Abthlgn. Ebd. 
41821. — Luſtſpiele. Halle 1821. — Titania, oder Bläs 
then u. Blüthenleben zu Elfenaue; Seiergefänge, poe⸗ 
tiſche Feſt⸗ und Scherzſpiele. Berlin 1821. Gemein⸗ 
Be mit 4. ©. Eberhard und C. A. Tiedge.) — 


— Romantifhe Darftellungen. Ebd, 1822. — Friedr. 
Schillers Don Carlos, Wallenftein, Maria Stuart, die 

ungfrau von Drleand, die Braut von Meffina u. Wils 
eim Tell aͤſthetiſch, kritiſch u. pſychologiſch entwickelt, 

reöden 1828. (vergl. den Wegmweifer zur Abendzeitg. 
4827. Nr. 57, ©. u. f.). — ‚Beimöge, zu Zeitfehrik 
ten: Biblio, ein Drama (im Leipziger Mufenalmanacy 
auf dad Jahr 1770). — Weber den Sthaufpieler Hem⸗ 

el (in Reichardts Theaterkalender f. d. J. 1777) — 

edichte. Ebd. 1776, 1778 (178). — Weber dad mufl- 
fal. Drama mit u. ohne Gefang. Ebd. 1778.— Briefe 
üb. die deutfhe Sandchlotterie (in d. Minerva v. Ars 
chenholz. Juli 1794.). — Marar’d Porträt, von Febre 
do Eglentien, überfegt. Ebd. N. 4 ©. 8 u. f.)— Die 
ſchoͤne Dbftverfäußerin (in d. deutſchen Monatöfchrift. 
1794. ©t. 2. ©. 181 u. f.) — Eliſa. Ebd. ©t. 2. ©. 
185 u. f. — Sragmente aus e. Sortfegung von NYoriks 
Reifen. Aud d. Engl. Ed. St. 5. S. 65 u f. — 
Vom deutſchen Theater zu Hamburg (in dem Berliner 
Archiv der Zeit u. ihres Gefhmads. 1795. Gt. 6. ©. 
618 u. f.). — Warum feine Kritik über die Bücher d. 
fhönen Wiffenfchaften mehr? Ebd. St. 9. ©. 246 u. f. 
— Srolog zu einem dramat. Gediht: Doctor Fauſt. 
Ebd. St. 11. S. 1 uf. — ©. E. Leſſings Denk⸗ 
mal im Pantheon d. Deutfhen. Ebd. ©t. 12. ©. 514 
n. fr — Mad. Schröder ald Margarethe Torringer. 
Er. 1796. St. 1. S. 81 u. f. — Weiberrache; ein 
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Schwanf. Ebd. St. 5. ©. 466 u. f. — D. Fauf's 
Bund mit der Hide; ein Eleined Ganzes aus einem 
größern. Ebd, St. 7, ©. 70 u.f. — Der Kronprinz 
son Däanemorf, Ebd, Gt, 9, @. 232 u. f. — Sol 
eine Erzdblung, Ebd, St. 10. ©. 373 u. f. ©t. 12, @. 
545 u. f. 1797. ©t. 2. ©. 1277 —153. — Prüfung u. 
Lohn; eine Erzäblung, Ebd. 1788. St... — G. E. 
Leſſings Lebensbeſchreibung (im Pantheon d, Deutſch 
1706. Th. 2). — Sopbie v. Walden, oder der feine 
Takt (in d. Romanenkalender oder d. fleinen Romanen 
bibliothef f. d. I. 1801. Göttingen 1800). — Der 
Mann, der Liebdaber feiner Srau, ohne es zu willen, (i 
X. Reinhard's Polpanthea f. d. I. 1807. ©. 87 % 
— Die Sariftlellerin, ein Zuftfpiel (im 4. u. 7. he. 
der deutſchen Schaubähne. Yugsburg 1812.) — Fries 
drich Ludw. Schröder (in d. Zeitgenoffen. Leipz. 1818. 
Heft. 19. ©. 33 — 82.). — Gedichte, Auffäge u. Res 
cenfionen in der Berliner Literatur und Theaterzeitung, 
in 9. Archenholz Literatur u. Völkerkunde, in d. BÖts 
tinger Muſenalmanach, d. Dia Porrida , In d. allgem. 
deutſch. Bibliothek, Der yeips, fiteraturzeitung u. and. 
Sournalen. — Bein Bildniß befinder fi vor dem Ros 
manentalender f. Dad Jahr 1802. (Göttingen 1801.) 
Jena. D. Heinrich Doͤring. 


* 49. Carl Gottlob Chriſtian Schmidt, 


koͤnigl. preuß. Juſtizrath u. Gerichtsamtmann zu Bruͤcken, Balls 
haufen und Hohlſtedt (Preuß. Prov. Sachſen); 
geb. am 9. Sept. 1786, geſt. den 10. Febr. 1835. 


Er war der vierte Sohn des Fönigl. fähf. Gene⸗ 
ralaccisinfpectord und Patrimonialgerihtsdirectord ob. 
Gottfried Chriſtian Schmidt zu Brüden, erblidte das 
£iht der Welt ald ein fehr ſchwaͤchlices Kind und 
blieb es auch in den erfien Jahren feined Lebens, fo daß 
. feine Eltern nur wenig Hoffnung für feine Erhaltung 

begten. Den erften Unterricht genoß er tbeild in der 
Schule feined Geburtsorts, theils durch Unterricht von 
FIN und bezog in feinem 10. Jahre die Klofters 
chule zu Donndorf, um fich_dort für eine höhere Bil« 
dungsanftalt vorzubereiten. Mit der gehörigen Vorbil⸗ 
Dung vertaufchte er im J. 1800 jene mit der Landed- 
chule zu Pforta und ob er wohl auc dort Öfterd Frän« 
elte, blieb er doch von einer im Lauf feiner dortigen 
Schulzeit herrſchenden Scharladfieberepidemie, die viele 
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der dortigen Schüler ergrift, mehrere auch Yinwegraffte, 
verfbont. Als der Eoerud deshalb aufgelät werden 
mußte, nahm ihn fein Pathe, Karl Fämmerer in Raum 
burg, mit zuvorfommender Liebe in fein Haus anf. Dort 
fand er vaͤterlide Aufficht, mütterlide Pflege, bis in 
forta die Gefahr der Krankheit voräber war und die 
üler aufs nene zufammen berufen wurden. Radı 
einem Sjährigen Aufenthalt in Pforte, wo er fi die 
Liebe und aufriendenbeik Keiner Lehrer erwarb, trat er im 
Jahr 1808 feine academitche Laufbahn in Leipzig an und 
widmete fih dort mit Sleiß Der Rechtswiſſenſchaft. Auch 
während feiner Univerftätsjahre drobere feinem Leben 
dur, eine Zungenentzundung hohe Gefahr, es trat ſo⸗ 
gar ein Rüdfall ein, Doch murde er, naͤchſt Gottes Hälfe, 
ur die treueſte Pflege feined dortigen Bruder un 
die forgfäftigfte Behandlung des Arıte& vom Tode ger 
rettet. In 8 Jahren abfolvirte_ er feine juridifchen 
Studien, Die, er mit Eifer betrieb, wurde zum Notar 
creirt und erbieft bald darauf von der eonigl, kandes⸗ 
regierung zu Dresden die Erlaubniß zu Ausübung der 
Abvocatũr, deren er ſich jedoch um Deömillen nur kurze 
eit widmete, weil ihm nad dem im 9. 41811 erfolgten 
bfeben feines würdigen Vaters die yon dieſem bekleis 
deten Aemter als koͤnigl. ſaͤchſ. Accidinfpector und Pas 
trimonialrichter Übertragen wurden. Im J. 1814 vers 
beiratbete er ſich mit feiner nachgelaffenen Sattin, eis 
ner Tochter des Commiſſionsraths und Gutsbeſitzers 
Duidde zu Srobfe, mit der er 10 Kinder erzeugte, das 
von jedoch nur 2 Söhne und 2 Töchter ihn überlebten. 
Bei der forgfältiaften Pflege feiner Gattin, bei ibrer fanfts 
tragenden Geduld, in Beſitz eined mäßigen Vermögens 
und bei feinen in der Hegel heitern Sinn, lebte er im 
ununterbrochenen Genuß eines ftillen, häuslichen Gluͤcks, 
obwohl dieſes zumellen durch miederkehrende Krank: 
beitäyufälle getrübt wurde. — Nach der im J. 1820 ers 
folgten Aufbebung der Patrimonialgerichtöbarkeit in den 
Stadten Brüden und Wallbaufen und in Solge der 
Einführung der neuen Steuerverfaffung, murde dem 
Verſtorhenen Die Wahl geitelt, ob er binfort dad Amt 
eined Fünigl. Dberfleuercontrofeurs übernebmen, oder 
als Gerichtsamtmann in vorbin gedachten Städten vers 
dieiben wolle, Er d0g Die legtere Anftelung vor, ars 
heitete treu in feinem Beruf und mußte fi durch fein 
montmwouended, offenes und dabei maͤnnliches Benehmen 
fir Piohe und dad Vertrauen der Gerichtöeingefeflenen 
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zu erbalten. So märde nun feine Stellung ihm erlaubt 
daben, ein ſehr rudiges, aber keineswegs unmirkfames 

eben zu führen, wenn nicht fortdauernde körperliche 
Schwaͤche feine Amtsführung oft geftört hätte. Diele 
Kränklichfeit führte ſchon feit einigen Jahren den Ges 
danken in ibm herbei, aus dem Staatsdienſt auszuſchei 
den, einen Vorſatz, den er auch noch einige Monate vor 
feinem Ableben audführte und mit dem Praͤdicat als 
Juſtizrath feine ehrenvolle Entlaffung erbieltl. — Tun 
dachte er noch längere Zeit im bdudliden Gluͤck und 
ländlicher Rude fein Leben zu friſten. AHein die Bor 
.fehung batte ed anders befchloffen, denn ein ſcheinbar 
unbedeutender Anfall von Kopfgicht nabm in kurzer Zeit 
eine fo bedenflihe Richtung, daß er, hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich in Solge ausgebildeter Gehirntuberkeln, fein Leben, 
aller augewenderen Kunſt der Aerzte und der ſorgſam⸗ 
ften Itleg⸗ ungeacdtet, durch einen Nervenſchlag endete. 
— ‚Die lebhafte Theilnahme, melde fein frübed Sin 
fcheiden erregte, zeugt Deutli von der Liebe und üch⸗ 
tung, die er im Leben genoffen, welche ſich auch nod 
‚bei feiner Beerdigung ausſprach. 


* 50. Carl Ehriftian Amthor, 
Senator, Kaufmann und Tuchfabrikant in Meiningen; 
geb. am 14. Ian. 1777, gef. den 12. Febr. 1835. 


Er war dad Altefte von vier Gefchwiltern; fein Va⸗ 
ter war Adam Georg Anıthor, Senator und Kaufmann 
zu Meiningen und jeine Mutter Gobanne Maria, geb. 
Koch Gm efterlihen Haufe, wo nod aͤchte, fromme 
Sitte galt und aus welchen der haͤusliche Gottesdienſt 
noch nicht verbannt war, erhielt er eine wahrhaft chrift> 
lihe Erziehung, die den woblthätigiten Einfluß auf fein 
ganzes Leben hatte. Er befuchte dad Lyceum zu Meis 
ningen und faß zwei Fahre in Prima. eine Lehrer in 
den obern Klaſſen, namentlih Buzer und Huberland, 
drangen in ihn, fih den Wiffenfchaften zu widmen, er 
folgte aber feiner Neigung und wählte die Tuchfabrifas 
tion und Handlung. Nachdem er fi mehrere Jahre in 
Düben, Sreiberg, Zerbft ꝛc. aufgehalten, um fi in der 
Tucbereitung zu vervollfonnmnen und mit feinem Prins 
zipal jede Meile in Leipzig befucht batte, begab er 68 
zug nah Hamburg, Bremen und Luͤbeck, von my er 
aufs Neue nach Sahfen wendete und auch einige Zeit 
in Dredden ſich aufdielt. Im Jahr 180% kehrte ET zu⸗ 
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“N: Einseruflung der Meiningiſchen Larkſtaͤnde 1390 
ud ‚cz von feinen Mirbürgern zum Criagmang ge 
wur: nd trat bei der Todeskrankheit ded Kammern 
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Semeinderaides. Doc bier endete plöglic feine inte 
de Laufbabdn und mir ibr feine in fo vielen Verbält- 
aflen \egendreiche Tätigkeit für dad Vaterland und Pie 
Menipheit. nm oben genannten Tage flarb er an ei: 
nem Aallichten Wervenfieber. — Amthör war ein guter, 
lie evoller Sodn und Bruder, ein glädlicher, treuer 
und geſüblvoller Gatte und Vater, ein Sreund, auf den 
man ſich verlanen Konnte. In feinem Herzen mar kein 
Falſch; ſchlichi und recht wandelte er ſeine file Les 
bendbahn, Wort und feinem Berufe geweidt, dadin und 
ſucdte cd micht bervorgudrängen, noch viel weniger in 
der ſpgenannien großen Welt zu glänzen, miewobl er 
dieſzs nach Stand und Vermögen gekonnt bätte. Odne 
Roͤckacht auf fd feld, ag ibm fletd Dad Wohl feiner 
Mitbürger am Herzen umd er ſcheute nicht, frei und of⸗ 
tin, ohne Räckdalt au fpreden, wo es der Wahrbeit und 
dem Rechte galt. Und menn er auch bei den mancherlei 
Jeitderänderungen, wie wmebrere andere Zeitgenoffen, 
ſich nicht immer veifallig und fobpreifend dußerte ober 
den Anſichten des Tages gerade nicht huldigte, fo ſprach 
und handelte cr ohne Scheindeiligkeit und Menſchenge⸗ 
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— — — d. Deutſch. 1818, 34. Stud u. d. Abends 
geltung 1818, Nr. 181.). Mit Kenntniflen wodi ausge 
rüfter, bezog nun Roft im, 3. 1787 die Univerfität Leip- 
sig und befuchte hier zuuörderk, in Solge der fon im 
Shherlihen Haufe empfangenen Vorliebe für die Elaflie 
fen Studien und den Beruf ded Schulmannes, Die 
pbilofogifhen Vorfefungen von den. beiden Ernehi, Bed 
und Reiz, Kudirte aber au, als engverwandt mit jenen 
Studien, Geficte unter Wen und Philofopbie unter 

latner, fowwie Haturwiſſenſchaft und Mathemmatif unter 

or; und Hindenburg. Um aber auch won der Kell⸗ 
giondmiftenfbaft eine _gründlicere Fenntniß zu gemin- 
nen, börte er ouh Morus und Rofenmäler und ward 
fowobl von den Vorträgen, ald der ihm bemiefenen 
Greundfeaft diefer Männer fo angegogen, daß er din- 
fort die Theologie wo nicht zur auptfahe an maden, 
do mit den pbilologiihen Studien zu verbinden be 
bloß und dader au noch andere Vorleſungen äber 
Theologie bei Wolf und Keil und über bebräiihe Lite» 
ratur bei Dathe und Dindorf befuchte. Sierauf nahm 
er gleichfal® unter Morud, Bek und Dindorf an meh 
reren praktiſdden Uebungen im Lateinfreiben und Spre- 
‚gen, mie im Interpretiren und Diöputiren Untbeil, 
bielt auch nad damaliger Sitte einige lateiniſche Bor 
träge in der Univerfitätöfirhe (4. B. am DOftertefte 1792 
de momento quod Christi reditus in vitam ad gravissimo- 
rum religionis ejus capitum de monstrationem habet, f. 
dad Dfterprogramm der Univerfität von diefem Fahre) 
und refpondirte au einmal (1791) einem gewiffen M. 
Grohmann bei deflen Habilitation «uf dem philofophie 
ſchen Katbeder. Gern hätte cr jegt, durch den nicht 
ungünftigen Erfolg diefer Mebungen und Vverſuche ers 
‚muntert, fi der academifchen Laufbahn gewidmet, als 
ein die Mittellofigkeit, in welde er Dur den bereits 
am 13. Januar 1790 erfolgten Tod feines Daterd, der 
ibn dis dabin von feinem nur fpärliben Eintommen 
faft mit_eigner Entbebrung unterjtügt batte und durch 
das Aufdören aud mander andern, biöber genoffenew 
Anterftügungen, verfegt war, verſchloß idin diefen Weg 
und führte ihn zu dem früher erwählten Berufe der 
Zugenderzlebung_zurüd. Er trat_als Privarlehrer in 
Dad Haus des Hofratye und Profefford Wend, eines 
Manned, deffen woblwollendem Einfiuffe er fehr viel 
verdankte, deifen Verwendung ibm auch die Mittel zur 
Erlangung der Magifterwärde (den 23.. Februar 1794) 
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verſchaffte und mit deſſen Famille er auch fpäter in dem 
vertrauteften Verhaͤltniſſen lebte. Gleich Ina nabm er 
an den unter Rofenmäller’s Peitung bee enden kateche⸗ 
tifhen Uebungen Antheil und ward auch, ſoweit e& fein 
Verhältmiß zu dem Wendichen Haufe geflatiete, einer 
der eriten freiwilligen Mitarbeiter an der am 16. April 
4792 eröffneten Rathsfreiſchule, bei welcher Belegen 
beit er Jit a und Dolz einen innigen Freundſchafts⸗ 
bund ſchloß. Um aber auch feine theologifhe Ausbil, 
dung nicht zu verabfäumen und ſich zugleich für die Ue⸗ 
bernabme eines Predigeramied, wozu ibm durch Die 
Wenckſche Zamilie eine ſichere Audficht geöffnet war, zu 
befäbigen, ſuchte und erhielt er 1794 die Stelle eines 
Desperpredigerd an der Univerfitätäfirhe; Doc ſchon 
3 Tage nachher gelangte an ihn ganz unerwartet der 
Ruf, Dad durch des ditern Irmiſch (Bortl. Wild.) Top 
erledigte Rectorat an dem Lyceum zu Plauen, welches 
einft auch fein Vater vor feinem Weggange nah Bud⸗ 
dilfin verwalter Hatte, zu Ääbernehmen. Er folgte dem 
Rufe, obwohl ungern von Leipzig ſich trennend, traf 
fein Amt den 0. Detober 1704 an und verwaltete da 

elbe fo, daß er in kurzer Zeit fich allgemeine Liebe un 

— befonderd durch Einfährung mehrerer Berbeflerungen 
im Geifte der neueren Zeit — manches Verdienſt um 
die Schule erwarb. Aber auch bier jollte er nur kurze 
Zeit verweilen, denn ſchon im Anfange des Jahrs 1708 
ward ibm die Gelegenheit, nad zeipaig jurädzufehren, 
indem ihm durch den Einfluß feines großen Gönners, 
des bekannten geh. Kriegsraths und Bürgermeifterd Müte 
ler, das Eonrectorat an der Thomasſchule zu Leipzig 
übertragen wurde, Am 27. April 1796 in dieſes Amt 
eingeführt, wirfte er vier Gahre fang an der Geite des 
alten, ehrwürdigen Fiſcher, ohne daß der Gegenſatz zwi⸗ 
ſchen der jugendlichen Zebendigfeit und Der neueren 
Pädagogik des einen und Dem etwas gramlichen Alter 
und der mehr altförmigen,, aber gründlichen Gelehrſam⸗ 
feit des andern der beiden GCollegen zu irgend einer 
- Eolliffion geführt hätte, biß nac des Leßtern Tode Roſt 
felut den 18. Februar 1800 Dad Rectorat übernahm, 
welches er bis zu feinem Tode, faft volle 35 Jahre und 
länger, als die meiften feiner Vorgänger, verwaltete, 
Was nun Roft während dieſer langjährigen Wirkſam⸗ 
keit an der Schule zuvörderfi ald Lehrer geleifter habe, 


°*) Deilen Biogr. fr N. Nekr. 11. Jahrg. &. 320. 





172 KRoſt. 


das bezeugt am beſten die dankbare Anerkennung feiner 
vertreiben, OR jegt im In» und Auslande zeritreuten 


Ier. Und in der it vereinigte er mit gründlicher Ger 
lehrfamkeit auch eine tre tie Babe des ee HR 
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eine durch_lange Erfahrung gereite Methode bes Uns 
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alt, wie die Thomasfhule, befondern Schwierigkeiten 
unterliegt, mit fiherer Hand zu leiten. Meife Verbin 
Bang on Milde _und Strenge, leidenfchaftsiofe Ruhe 


i 

und, je nad den Umftänden, bald kurze, aber eindring- 
Hide Ermabnungen, oft mit Verweifung auf Gott un 
Die, Auöfprüe der Bibel, bald die beißende Kraft des 
Miges und der on bald ernfe, nahdrädliche Rüge, 
waren die Mittel, Deren er ſich dabei bediente, Do 
der ferwierigfte Theil feiner Amtöführung war die Vers 
maltung und Direction, der Schule, die (dom an fih 
fdwierig bei den eigentpämlihen Verhältniflen gerade 
iefer Anftalt noch mehr erſcowert wurde durch die Zeits 
amftände, in welche fie fiel, Ad R. da6 ectorat der 
Zpomasi@ule übernahm, fand er daS von der Obrigkeit 
in; mehreren Verordnungen audgefprocene Urtbeil ber 
Hätigt, daß Die Anfalt mit manderlei Mängeln bedaf: 
tet fei, deren Grund er felbft in dem theilweiten Zurüd« 
bleiben derfelben binter den Sortfcritten ded beffern 
Boitgeiied erfannte., R, ke, unterägt dur ein 
grändfiched Studium der. — burch fräherwors 
dene Erfahrung umd durch warme Liebe für feinen Ber 
zuf, feine ganze Kraft daran, nit nus jene einzelnen - 
nd el abzuftellen, Sondern aud almäblih eine folde 

otaloerbe jerung au bewirken, wodurch die Anftalt mit 
den Sorderungen der Zeit in Webereintimmung gebracht 
und ihr ferner ein ebrenvoller Plag unter dem Gelehrte 
tafdulen —ãA deſcheri würde. Aber er fand 
bierbei sieltaden iderftand, al deffen Urfachen er felbk 
Vorurtheil hab Alte, Mißtauen gegen feine dama⸗ 
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lige Jugend, Neid über fein vermeintes ſchnelles Gläck, 
geindfhaft von Beiten derer, denen er unſchuldiger⸗ 
weife in den Weg getreten war und Groll von Beiten 
derer, die er zurechtmeifen mußte, bezeichnet. Statt der 
"gebofften befferen Zeiten kamen jett die noch ſchlimme⸗ 
ren Kriegsjahre, während weicher Roft nur darauf bedacht 
fein mußte, dad bis dahin mühſam ereungene Beffere we⸗ 
nigftend zu erhalten, zugleich aber aud feinen Eifer fär 
das Wohl der Schule aufd Neue dadurch an den Tag 
legte, daß er nit nur die Unterbrehung des Unter 
richts durch dad Getümmel des Kriegd, dad Eindringen 
der Epidemie in dad Schulhaus und die Anmwerbung 
feiner Zöglinge zum Kriegsdienſte verbütete, fondern 
auch mit Befabr feines Lebens den dreimal wiederhol⸗ 
ten Verſuch vereitelte, die Schule in ein Militärlazga- 
reth zu verwandeln. (Ueber diefe legte That, über der 
ren ungänftige Beurtbeilung R. fich gleihfalld zu beflas 
en batte, f. d. Leipz. Tageblatt v. 1813, Nr. 330, wo 
fh auch das von ibm bei dieſer Öelegenbeit verfaßte 
Gedicht an den Fürften Repnin ubgedr'd- findet.) Nah 
Eintritt des Sriedend_erneuerten ib &ı. «6 Anftrenguns 
gen für die Verwirklichung feiner Pläne, und (dom 
glaubte er am Ziele feiner Wuͤnſche zu fein, als eine 
ungünftige Fügung der Umftände noch einmal feine Hofe 
nungen zerfiörte und ihn mit dem fchmerzlichen Ges 
füple erfüllte, zeit und Kraft vergeblich aufgemender zu 
haben. Er felbft fpricht fi Darüber in mehreren Schrif- 
ten mit großer Sreimütbjgfeit aus; f. bef. Die Vorrede 
zu Der descriptio —— vom J. 1800 - 1801, den 
Anhang zu der 1. Lieferung der Beiträge zur Geſchichte 
der Thomasſchule (1820) und die Dorrede zur Leber 
fegung des Epidifud (1822) und ebendahin zielt eine 
Bemerfung, die er ald Notiz zu feiner eigenen Biogra- 
phie ſchrifilich aufgezeichnet hatte, über die Achnlichkeit 
wifchen feinem Charaktet und Schidfalen und denen 
be berühmten Herder *). Wohl ift_ed möglid, dag 
R. fih zumeilen in der Wahl der Mittel für feinen 
Zweck vergriff, Daß er mande dee oder vermeintes 
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*), Er verweiſt darüber auf Herders Leben von Döring (Weir 
mar 1823) und auf die Recenſion in Seebode’d Erit. Bitliothet, 
1825, Nr. 4. Und einer andern Bemerkung zufolge _fand_er eine 
gleiche Aehnlichkeit mit feinen Amtes: und Schulverhältniffen au 
n dem Auffage d. allgem. eitung vom 2. Nov. 18863 Frag⸗ 
mente aud dem Leben und Wirken eined gewefenen vieljähtigen 
Schulmannes. 
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Kecht zu ſtarr behauptete, manchen Widerſpruch zu em⸗ 
pen lich aufnahm und damald noch nicht genug Die Kunft 
er Nachgiebigkeit und weiſen Anbequemung an die 
Mmftände verfiand, die er in fpätern Jahren, Durch eben 
jene Erfahrungen —8 ſo ſehr ſich angeeignet hatte, 

6 er Manchem ſogar die entgegengeſetzte Grenze Übers 
farinen zu baben ſchien; ‚aber die Redlicpkeit feiner 
bfihten fonnte gewiß nie ohne großes Unrecht in 
greitet gezogen werden und auch manche Yeußerung 
ed Unmuths darf man einem Manne nicht übel Deus 
ten, der ſich fon der Gefahr Preid gegeben glaubte, 
bei aller Liebe und Kraft für feinen Beruf doch vers 
eblih gewirkt zu haben. Allein der tröftende Glaube, 
Ben ein religiöfed Gemüth auch unter trüben Auöfich- 
ten immer fellgebalten hatte, der Glaube an dab end» 
lie Gelingen alled Guten, follte au an ihm noch am 
Abende feined Lebens ſich bemäßren.” Denn, nachdem 
bereitd im — 1829, noch vor dem Eintritt der neuen 
bürgerlihen Verhaͤltniſſe in Sachſen und in eeipiig inds 
befondere der Thomasſchule eine neue Dißciplinarvers 
faffung des Alumneumd, zugleich mit einer gänzlichen 
Erneuerung ihrer dußeren Gehalt, zu Theil geworden 
war, fo erfuhr im 5. 1832, nah dem Eintreten jener 
Veränderungen, audy die Lehrverfaſſung der Schule un 
ter gleichzeitiger Aufſtellung eines größtentheild erneuer⸗ 
ten und durch innige Eintradt verbundenen Lehrerper⸗ 
fonald, eine dDurcareifende zeitgemäße Verbeſſerung. 
Und fo erlebte denn R., durch jene doppelte Verjuͤn⸗ 
gung der Schule gleihiam ſelbſt noch einmal verjüngt, 
noch vor feinem Dabinfheiden das Glück, feine lang» 
jährigen Bemühungen um dad Wohl der Anftalt mit er 
wuͤnſchtem Grioige gekrönt und Durch allfeitige Aner— 
kennung feines Verdienſtes belohnt zu fehen. _ Unter 
Dem vielen Guten aber, was fchon in Füderer Zeit durch 
feine Bemübung zu Stande gefommen war, verdient 
noch befondere Erwähnung die 1804 erfolgte Begrüns 
bung eined Wittwenfiskus für die Lehrer der Thomas—⸗ 
fQule, in deffen unvermuther ſchnellem Wachsthum R. 
gleihfalld einen Lohn ded Himmeld für feine Beirebum . 
en erblickte. Außer feiner Wirffamfeit an der Schule 
datte R., nad dem Beifpiele feiner Vorgänger und 
durch eigene Neigung getrieben, fih noch einen andern, 
wenn aub nur untergeordneten Wirkungsfreid an der 
Univerfität zu Leipzig eröffnet. Er batte fi) 1804 auf 
Dem philofophifhen Katheder habilitirt, erhielt 1800 
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eine anßerordentliche Profeſſur der buewoer und 
ruͤckte nach und nach in mehrere, nach der damaligen 
Berfaffung der Univerfirät beſſehende Stellen und Kem⸗ 
ter ein, ald namentlich in eine Collegiatur des Eleines 
ren und nachber des größeren Fürftencollegiums, obmonf 
auch diefe Behorderungen ihm von mancher Seite bes 
deutend erfchwert worden waren. Gegenftand feiner 
Vorlefungen aber war, außer fogenannten lateinifden 
Disputatoriis, befonderd fein Lieblingsſchrifiſteller Plan⸗ 
tus, deſſen eben jo geiftreide und wigige, oder gelehrte 
Erklärung ihm ſtets eine große Anzahl Zuhörer aus al. 
fen Zakultdten zuführte und dieſen nit _geringere Er 
dgung ald Belehrung gewährte. Roſt's Kuf und Der 
ienft ald Gelehrter und Schrififteller würde gewiß noch 
ungleich größer geweſen fein, wenn nicht theils die Rich⸗ 
tung feiner Studien, welche eine allſeitige Ausbildung 
feines Geiſtes und Willens dem blos einjeitigen Anbau 
eined einzelnen. Zweiges der Literatur vorzog, theils die 
Beſchaſſenheit feiner Amtöverbältniffe, die ihn faſt alle 
feine Zeit und Kraft der Schule zu opfern nöthigten, 
theil® die Menge träber ebenderfahrungen und der 
demmende Einflüß eined Idwäcliden Körperd Ihn an 
der Ausführung größerer literarifcher Unternebmungen, 
wozu es an Entwürfen ihm nicht fehlte, jederzeit gebins 
dert hätten. Doch it auch ſchon aus feinen zahlreichen 
Programmen, die eben ſowohl ihred gediegenen In— 
balte, als ihrer klaſſiſchen Form wegen gefchägt wurden, 
dem gelehrten Publikum binlänglih befannt, was er 
ald Kritiker, Ausleger und Ueberſetzer der Alten und 
vornehmlich wieder ſeines Plautus ggeteifter babe. Eben 
fo gibt von feinen nicht gemeinen Rednergaben, die ihm 
auch bei Führung feined Amted, wo ed oft aus dem 
Stegreif zu reden gab, gar trefflih zu Statten famen, 
die Menge jener Reden Zeugniß, die er bei verfchiede. 
nen Gelegenheiten meift in lateinifher Sprache bielt 
und fpäter gleichfalls ald Programme druden ließ. 
Doch noch höder möchte Roſt's Dichtertalent zu ftellen 
fein, deifen Sruchtbarkeit cine bedeutende Anzadl lateis 
niſcher und deutſcher Gedichte beurfunden und dem er 
mit folcher Leichtigkeit gebot, daß er oft in der Fürzeften 
Zeit, z. 3, beim fröhlihen Maple, die finnreichften Epis 
gramme improvifirte und auch noch am vierten Tage 
vor feinem Tode an einen Freund, der ihm auf feinem 
Schmerzendlager eine Überrafhende Herzenscrhebung 
bereitet hatte, einige lateinifhe Difiiden richtete. Die 
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— pueris non temere commenden- 
da. Ibid. 1799 — Duae vrationes ad inaugurandos tres 
raeceptores superiores in schola Thomana. habitae a 
—— et Rostio. Ibid. 1800. — Interpretatio 
latina libelli Valaephati de incredibilibus auctore Angelo 
ospio. Particyla secunda. Ibid. 1800. — Descriptio 
lectionum publicarum et privatarım, quae a magistris 
scholae Thom. habebuntur. Ibid. 1300. — De insigni 
utilitate ex artis musicae studio in puerorum educationem 
redundante, Ibid. 1801. — ÖOratio ad sacra saecularia 
in schola Thomana celebranude. Ibid. 1801. — Obser- 
vationum ad Ciceronis epistolas ad fumilisres majorem 
partem criticaram specimen. Ibid. 1801. — Obrerva- 
. tionum ad Ciceronis 'epistolas etc. Specimen secundum. 
‚Ibid. 1801. — Analectorum criticoram in varios scri 
torum graecorum, locos fasciculas. Ibid. 1802. — ob- 
kervationum ad Ciceronis epistolas etc, $Specimen ter- 
tium. Ibid. 180%. — De notione vocabuli Tapemıyoa- 
Oy. Ibid. 180% — Super Pythagora virtütem ad nu= . 
meros referente, non Yevocaute, 1bic. 1808. — Obser- 
vationum ad Ciceronis epistolas etc. Specimen quartum. 
Ibid. 1804. — De wendacio non necessaria. Ibid. 1804. 
 Oratid ad renovandam Sethi Calvisii memoriam Ibid. 
1804. — Analectorum criticorum etc, Fäsciculus secun- 
dus. Ibid. 1805. — Probe einer treuen berametr. Ders 
Deutfchung d. Juvenals. Ebd. 1805. — Aualectorum 
criticorum etc. Fasciculas tertius. Ibid. 1806. — Plau- 
tivoram cupediorum ferculum. Ibid. 1806. — Analec- 
torum criticorum etc. Fascic. quartas. Ibid. 1807. — 
Aualectoram criticoram etc. Fascic. quintus. Ibid. 1807, 
— Memoria Joannis Poliandri repraesentatas Ihid. 1808. 
— Explicatio quorundam locorum Ciceronis de finibus. 
Lib. I, c. 3. Ibid. 1808. — Oratio de guibusdam prae- 
sidiis ad förtitudinem animi et comparandam et tuendam 
efficacissimis. Ibid. 1809. — Explicatio quorundam lo- 
eorum Titi Livii. Ibid. 1809. — Oratie de netessita- 
dine, quae literarum studiis cum arte Musica intercedit. 
Ibid. 1810. — Oratio de insignibus beneficiis, quibus 
Deus immortalis praeterlapso saeculo acadenıico scholae 
Thomanae salutem auctam confirmatamque esse volait. 
tbid. 1810. — De locatione condactione, ad Plauti Cap- 
tiv. IV. 2, 88-40. Ibid. 1810. — De morbo, qui spa- 
Yatur, ad Plauti Capt. III. 4, 15—25 et Evang. Marc. 
vi 3. Ibid. 1811. — Plautinorum cupediorum fer- 
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culum secundum. Tbid. 1811. — Plautinoram cupedio- 
zum ferculum tertiam. Ihid. 1812. — Super lege bar- 
barica, ad Plaati Capt. II]. 1, S2— 385. Ibid. 1812. — 
Plautinorum cupediorum fercalum qaartum. ibid. 1818. 
— Quaestio de nuptüs servilibus, ad Plauti Casin. Prol. 
67 — 77. Ibid. 1813. — Oratio de eo, qnod natarae 
humanao convenientissimum sit, reram futuraram cogni- 
tionem magnis difficultatibus impediri. Jbid. 1818. — 
Plautinoram cupedioram ferculum quintum. lbid. 1814. 
Oratio de libertatis Germaniae divino beneficio restitutas 
magnitudine. Ibid. 1814. — Plautinorum .cupediorum 
ferculum sextum. Jbid. 1815. — Oratio de libertate 
sermonis firmissino publicae libertatis propugnaculo. Ibid, 
1815. — Plautinorum cupedioram ferculum septimum,. 
ibid. 1816. — De Plauti auctoritate ad faciendam rt- 
rum antiquaram fidem. Ibid. 1816. — Oratio de tran- 
quillitate animj, praestantissimo rerum turbulentarum 
fracıu. Ibid. 1816. — Oratio de natura ridiculi. Ibid. 
1817. — Was bat die Leipz. Thomasſchule für die Re⸗ 
formation gethan? — Ebd. 1817. — Oratio saecularis 
de divino spiritu, eorum, qnae Lutherus ejusque amici 
‘pro emendando religionis statu fecerunt, uno auctore et 
conservatore. Ibid. 1817. — Plautinorum cupediorum 
ferculum octavum. Ibid. 1818. — Reden am Grabe 
des vormal. Rectors Roſt zu Budiffin d. 10. Juli 1818 
gefproden von M. Roſt und M. Stödhardt. Bupiffin 
1818. — Plautinorum cupediorum ferculum nonum. Lips, 
1819. — Plautinorum cupediorum ferculum decimum.. 
Ibid. 1819.— De usu vocabuläun si et ni in sponsioni- 
bus, ad Plauti Rud. V. 8, 19— 27. Ibid. 1820. — Bei⸗ 
träge 3. Geſchichte der Thomasſchule. Erfte Lieferung. 
Ebd. 1820. — Beiträge zur Gefch. der Thomasſchule. 
Zweite Lieferung. Ebd. 1821. — Plautinorum cupedio- 
rum ferculum undecimam. Ibid. 1821. — Epidicus, ein 
Luſtſpiel des Plautus, in alten Silbenmaßen verdeutfcht, 
End. 1822. — Die Feier des 600jaͤhrigen Beſtehens d. 
Thomasſchule zu Leipzig. Ebd. 1822. — De Plauto vo- 
cum hybridarum ignaro, Ibid. 1822. — Pfeudolus, ein 
Lufwieg des Plautus ıc. Ebd, 1823. — Plautinorum 


cupedidrum ferculum duodecimum, Ibid. 1823. — Plau- 
tinorum cupedioram ferculum decimum tertiom. Ibid. 
1823. — Oratio de civilis Jibertatis quaerendae et pos- 


sidendae recta ratione. Accessit salutatis noro scholae 
cautori facta. Ibid. 1824. — Moftellaria oder Dad Ges 
- 12 * 
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ſpenſt, ein Luſtſpiel des Plautus ıc. hd. 18%. — 


Duae orationes, una («le sanctitate animi cum vera men- 
tis doctrina necessario conjuncta; altera saper argumen- 
tis, quibus humana ratio immortalitatis animorum fidem 
adjurare solet. Ibid. 1825. — Plastinorum capediorum 
forculum decimum quartum. Ibid. 1835. — Der Kauf 
mann, ein Luffpiel des Plautus ꝛc. Ebd. 18%. — 
Plautinorum cupediorum ferculum decimum quintam. Ibid. 
:1826. — Oratio, qua demonstratur, divinae providentiae 
certam opinionem non extrinsecus pendere, sed © sua cu- 
jusque hominis honestate unice esse repetendam. Ibid. 
182. — Der Verfer, ein Euffp. des Plautus ıc. Ebd. 
4827. — Plautinorum cupediorum ferculum seztum ds- 
cimum. Ibid. 1828. — Oratio, qua demonstratur, cam 
solum esse felicem, quom non poeniteat, quam probus 
foerit. Ibid. 1828. — Umpbitruo, ein Luſiſp. d. Plau⸗ 
tus ıc. Ebd. 189. — Worte an d. Erneuerungöfefte 
d. Thomadfchule den 20._ Nov. 1829 gefproden (von 
D. Großmann u. Rof). Ebd. 1820. — Orutia de is 
bonis, quae sola secure et confidenter 78 Possiman 
Ibid. 1829. — Curculio, ein Luffpiel des Plautus ıc.. 
Ebd. 1830 — .Oratio de veritatis studio, primo atque 
ultimo totius vitae humanae proposito, Ibid. 1830. — 
Plautinorum cupediorum ferculum septimum decimum.. 
Inest theologiae Plautinae brevis expositio. Ibid. 1831.. 
— Oratio, qua demonstratur, una justitia stabiliri civilia 
societatis salutem. Ibid. 1831. — “truculentus, oder der 
robe Hitzkopf, ein Luſtſpiel des Plautus ıc. Ebd. 1832, 
— Duae orationes, una, qua demonstratur, felicitatem- 
homimum cum privatam tum publicam non nisi in Dei 
zegno quaerendam esse atque inveniendam; altera ad- 
inaugurandos octo collegas. Ibid. 1882. — Plautinorum 
esnpediorum ferculum duodevicesimum. Inest dissertatio 
da Plautinarum fabularum titulis. Ibid. 1888. — P- 
nulud oder der Karthager, e. Zuftfpiel ded Plautud 
ıc. Ebd. 1833. — Plautinorum cupediorum ferculum 
undevicesimum. Ibid. 18354. — Duae oratianes, gkarum 
prima demonstratur, veram vitae pretiam im. sola: reciae 
voluntatis conscientia consistere ; altera docetar, enthu- 
siasmem mazimorum et pnlcherrimorum facinoram in se 
continere rationes. Ibid. 1884. — (Bon biefen Pro⸗ 
pranmen find alle die auf den Plautus beahahiihen ürjer 
ih vom Referenten gefammelt und aufs Neue heraus⸗ 
gegeben worden unter folgendem Titel? F. G. E, Ber. 
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stii Opwscula Plautina. Post auctoris mörtem edidit C. 
H. A. Lipsius. Vol. I. continens commentationes Plauti- 
nas,. Vol. Il. contiuens novem fabulas Plautinas in ser- 
monem vernaculem conversas. Lipsiae 1886.) — Hiet⸗ 
u fommen nod eine bedeutende Unzabi einzeln ges 
ruckter lateiniſch und deutſcher Gedichte; einige sc: 
lie Lieder und Scnlgefänge in der 1793 juerfi ers 
ſchienenen Sammlung drifti. Religiondgefänge für Bär, 
gerfchulen „gnähR für die Rathofreiſchule in geipiig 
. (Mr. 242. 386. 380. 892. 4%. 529. vergl. Richters Lex. 
geiſtl. Liederdichter); eine 1794 in der Freiſchule gehal⸗ 
tene Rede in Zerrennerd Schulf. Bd. 10. und eine 1708 
ebendafelbk gebaltene Katecheſe in der Schrift: Die 
Weihnachtsfeier in der Sreifhule vom 3. 1797. Zeipt. 


M. Earl Heinr. Adalbert Lipſius. 
Zertiud an ver Thomasſchule zu Leipzig. 


* 52%. Betty Schüg, 
derzogl. Vofopernfängerin in Braunfchweig ; 
ged. am 15. Aug. 178, gef. den 1%. Febr. 1885. 


Ointereffant ik der Schickſalswechſel in dem Leben 
dieſer allgemein geehrten Srau, welche ſich durd Ders 
zensguͤte auszeichnete und unter günftigern Umftänden 
gewig den Ruf einer der erſten Sängerinnen erlangt 
baben würde, denn ihr batte Die Natur Alles gege⸗ 
ben, was fie zu einer folhen befähigen Eonnte. In 
Hannover geboren, fam fie (don ald dreijährige Kind 
nab Altona, wo ibre Eltern bei D. Albrecht engagirs 
waren und galt nach kurzer Zeit fhon für ein kleines 
Wunderkind. Bereitd im 6. Jahre fpielte fie in einem 
Conzert mit dem Sohne des alten berühmten Hiller 
eine vierbändige Sonate, fang etwa ein balbed Taphr 
fpdter die Silli im Donaumweibchen (ihre erfie Role) 
und zwar mit fo großem Beifall, Daß nach jedem Afte 
die Garderobe von, Glückwünſchenden angefüllt war, 
wobei ed gewiß Erwähnung verdient, daß ſie dieſe Rolle 
fo vlöglich übernehmen mußte, daß fie faum ein Paar 
Stunden zur Einübung uͤbrig behielt. — Eifrig ſchritt 
fe nun auf dieſer mit Glüd berretenen Laufbahn fort, 
war während ihrer Kinderzeit mit ihren Eltern und ihrer 
Schweſter abwechſelnd in Medienburg und Altona und 
an_lehterm Orte war ed, wo fie, 15 Jahre alt, ibre erße 
große Rolle fang, die der Zerline im Don Juan. er 
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intrag ‚nad Bremen fehr willkommen, mo fie jedoch, ' 
N 


injlihe Ungteii 


Braunfhmeig. Deb (don nad vier Ania wurde fie 
1818_dab biöberige 


um sengagement erhielt: denn ihre wobl£lingende 
lem hr trefflihes Spiel und die audgezeipnete 


reug; 
fe Vane ihre Vorliebe für Diefen Ort in dem Maße ers 
me 


die Wübne al6 Fatime Im Oberon, 
Vorſten welche ſie 

geweihten 
Se 
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eigentliched Bach waren Soubretten und Brawourpartien 
und was fie einft leiften Eonnte, bemweift eine Aeußerung 
des Sapellmeifterd Schneider, der sugleih mit ihr im 
Dresden und Leipzig engagirt war: „Sie bat diefelben 
Mittel, wie die Sonntag, nur verfteht fie ed nicht, dieſe 
eftend zu machen“. Merkwürdig war ihr Repertoir; 
ho war es ihr 3. B. im Don Juan, der Zauberflöte ıc. 
ganz gleich, was fie fang, wenn fie ed nur fo früh vor: 
ber mußte, daß fie ihren Anzug ordnen Fonnte; fo fang 
fie Die Königin der Nacht, Pamina, Papagena oder eine 
der Damen, die Anna, Elvira oder Zerline und ſtetg 
mit dem größten Beifall. — Der Eharafter diefer Frau, 
deren (Omerzligen Hinſcheiden allgemein betrauert 
wurde, mar dußerft liebendmwürdig, zumal _da fie außer: 
bald des Theaterd durch keinen Zug die Schaufpielerin 
verrieth, fondern fi ſtets als eine fleißige Hausfrau 
elore So verfertigte und beforgte fie 3. 3. die ganze 

arderobe für ren Mann und fih, ohne irgend eine 
fremde Hülfe, führte ihren Haushalt und hinterließ fo 
den feltenen Ruf einer eben. fo trefflichen Kuͤnſtlerin, 
ald tuͤchtigen Haudfrau. “ 


Braunſchweig. D. Ed. Br..ck....r. 
* 53. Joh, Chriſt. Gottfried Heuſinger, 


Superintendent u. Oberpfarrer zu Kreuzburg; 
geb. den 8. Mai 1763, geſtorben am 18. Febr. 1835. 


Er wurde zu Eiſenach, wohin fein Vater 6 Monate vorher 
vom Pfarramte zu Zarnrode ald Ir Diakonus befördert wor: 
den war, geboren; fpdter wurde fein Bater Zr Diafonud 
ımd Dberconfiftorlalrath daſelbſt; feine Mutter war ob. 
Marie Cbriſtiane, eb. Baͤring von Ichtershauſen. ach 
bem er fid in dem Gymnaſium feiner Vaterſtadt und vor- 
züglich Durch den Privatunterricht feine® Vaters genü⸗ 

ende Vorkenntniſſe erworben hatte, begab er fi zu 

ichaelid 1781 nach Jena und mar anfangd Willend, - 
die Rechte zu ſtudiren, änderte aber feinen Vorſatz und 
widmete fi der Theologie. n diefer Wilfenfchaft 
batte er Danov, Döderlein, Griedbah und Eichhorn zu 
£ebrern, in der Philofophie aber Ulrich, welchem er fehr 
viel verdanfte. Da fein Vater fhon zwei Shhne batte 
ftndiren laſſen, fo mußte er nah 2 Jahren (Micaelis 
1783) Jena wieder verlaffen und wurde vom Generals 
fuperintendenten Schneider nach beftandenem Examen 


1 ‚Seafinger. 


in. Die Zahl der Eanbipaten Aufgrnamanr N. Während 
ined ER Candidarenftandes ertheilte er. in med» 
ten Häufern Privatunterricht und ward 1790 von dem 
nrgataten von Kirchberg ald Pfarrer nad Farnrode 
rufen. 1791 .verebelichte er fi mit Tobanne Sophie 
aroline etler, der älteften Tochter des Diarters Georg 
eitian Leffler au Aubla, gotdaifder Seite, melde jur 
ebene und glückliche Ede mit_6. Söhnen und 5 Tücr 
en gefeanet wurde, wovon 1 Sobn und 2 Töchter ihm 
die Emigfeit voran gingen. — Er verwaltete fein 
mt bid Micaelid 1803, mo er die Stelle eined Dias 
eonus zu Kreuzburg erbielt. Dort unterkügte er erft den 
älteräfämacen Adjunktus Zeftler in feinen Amtögeidäf- 
n und folgte ibm bei feinem im 4. 1806 erfolgten 
‚ode im Amte. Die Treue und Gewillenbaftigkeit, mit 
elcher er feinem Amte ald Dberpfarrer vorgeftanden, 
Hasen bekannt, Er war aber nicht blos ein bes 
bfer und ES Redner, der bie in fein für ibm 
girl I Alter, da er von Tugend auf Die Bürde 
8 Ibwäcdlihen Sörperd zu tragen hatte, mit der 
jeit fortgegangen und keineswegs veraltet war; ſon⸗ 
jern auc ald Ephorus ein (ehr pünktliher, thdtiger 
Sefhäftömann, von dem man, obne die Grenzen der 
Zefbeidenheit zu überfcreiten, fagen kann: er bat dem 
Aupgndunterrihte iner Epborie viel Heil und Gegen 
gebracht. Vorzüglicp aber verdient fein freundliches und 
twohlwollendes Benehmen gegen die Ihm Untergebenen 
Pfarrer und Schullehrer un! fein raſtloſes Streben, ib: 
ven mügli zu werden um jo mebr Anerkennung und 
ähnung, je mehr, diefe feine Handlungsmeife mir 
der feines Borfabren in 39 Gegenſatze Itand. Dar 
für datte er das große Glüd, daß er von allen, die mit 
ibm im näbere Berührung famen, nicht ‚bloß geachtet, 
dern auch von den meiiten berzlih geliebt wurde, 
er „Telbt wiederholt für fein tes irdiiches 

üct erklärte, dem er au eiitie nacitrebte. Daraus 
Härte fi feine te in den Anforderungen, 

je er an Untergebene in Erfüllung ihrer Pflichten mas 
mußte; daraus die fanfte Sprade, die er führte, 
benn er, pflihtgedrungen,, ftrafen und zurecbtmeifen 
mußte. Obgleich feine Berdienfte ibm Feine materiellen 
oriheile aibbren, wodurch er vielleicht in den Stand 
jefeiit worden wäre, mit mehr Sreuden des Lebens feine 
Sohn durcmeben,, die biömeilen durd feine zahle 
reihe Gamitte-kummergou mar, ſo ward ihm, Doc die 
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eigentlihed Fach waren Soubretten und Brawourpartien 
und mad fe einft leiften Eonnte, beweift eine Xeußerung 
des Sapellmeifterd Schneider, der auglei mit ihr in 
Dreöden und Leipzig engagirt war: „Sie bat diefelben 
Mittel, wie die Sonntag, nur verfteht fie ed nicht, diefe 
eltend vu made“. Grerkmtrdig war ihr Repertoir; 
[0 war e& ihr 3. B. im Don Iuan, der Zauberflöte ıc. 
janz glei, ma fie fang, wenn fie ed nur fo früh vor⸗ 
ber mußte, daß fie ihren Anzug ordnen Ronnte; fo fü 
ie die Königin der Nacht, Pomina, Papagena oder eine 
er Damen, die Anna, Elvira oder Zerline und fett 


mit dem ten Beifall. — Der Eharakter diefer Frau, 
deren Ydmenjiget Binfgeiden allgemein Kar 
murde, mar 


jußerft Tiebensmärdig, mal da fie außerz 
dalb ded Theaterd Durch feinen Zug die Schaufpielerin 
verrieth. fondern fi fetd als eine fleißige Hausfrau 
Kun. & verfertigte und beforgte fie j. B. die ganze 

rderobe für ihren Mann und fi, ohne irgend eine 
fremde Hülfe, führte ihren Haushalt und binterlieg ſo 

n feltenen Ruf einer eben. fo. trefflihen, Nünflerin, 
als tätigen Hausfrau. . 


Btauaſchweig. D. Ed. Bn..d...t. 
* 83. Joh, Chriſt. Gottfried Heuſinger, 


Superintendent u. Oberpfarrer zu Kreugburgs 
geb. den 8. Mol 1763, geftorben am.18. Bebr. 1896. 

Er murde zu @ifenad, wohin fein Vater 6 Monate vorher 
vom Pfarramte zu Zarnrode ald Ir Diakonus befördert wor⸗ 
den mar, geboren; fpäter wurde fein Dater 2r Diafonus 
amd Oberconfiftorialrath dafelbft; feine Mutter war od. 
Marie Chriftiane, ab Bäring von Ichteröhaufen. Nach» 
dem er fi in dem Gymnaſium feiner Vaterftadt und vors 
süglid durd den Privatunterricht feines Daterd_genlr 

jende Borkenntnifle erworben hatte, begab er fi zu 

ichaelid 1781. nad Jena und war an ange Biltene, 
die Rechte zu Mudiren, änderte aber feinen Vorfas und 
widmete ſich der Theologie. In diefer Wiſſenſchaft 
hatte er Danov, Döderlein, Griedbah und Eichhorn zu 
Zebrern, in der Philoſophie aber Ulrich, weldem er ſehr 
viel verdankte. Da fein Vater fon zwei Söhne hatte 
Audiren faflen, fo mußte er nad 2 Jahren (Michaelis 
4783) Jena mieder verlaffen und wurde vom Generals 
fuperintendenten Gchpneider nach befandenens Examen 
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in die Zahl der Candidaten aufgenommen. Während 
feines Tjäbrigen Candidatenſtandes ertheilte er in meh⸗ 
teren Häufern Privatunterricht und ward 1790 von dem 
Burggrafen von Kirchberg ald Pfarrer nab Farnrode 
berufen. 1791 verebelichte er fiy mit Johanne Sophie 
Baroline Leffler, der aͤlteſten Tochter des Pfarrerd Georg 
Chriſtian Leffler zu Ruhla, gotbailder Seite, welche zu⸗ 
friedene und glädlihe Ehe mit 6 Söhnen und 5 Töche 
ern gefegnet wurde, wovon 1 Sobn und 2 Töchter ihm 
n die Emigfeit voran gingen. — Er verwaltete fein: 
Amt bi! Micaelis 1803, wo er die Stelle eined Dias 
conud zu Kreuzburg erbielt. Dort unterflägte er erft den 
alteröfhwacen Adjunktud Leffler in feinen Amtögelchäfs 
ten und folgte ibm bei feinem im J. 1806 erfolgten 
Tode im Amte. Die Treue und Gemilfenbaftigkeit, mit 
welcher er feinem Amte als Dberpfarrer vorgeftanden, 
iſt allgemein bekannt. Er war aber nicht blos ein be 
fiebfer und gemwandter Redner, der bis in fein für ibn 
wirklich hope Alter, da er von Tugend auf die Bärde 
eined ſchwaͤchlichen Koͤrpers zu tragen hatte, mit der 
Zeit fortgegangen und keineswegs veraltet war, ſon⸗ 
dern auch ald Ephorus ein fehr puͤnktlicher, thätiger 
Sefhäftömenn, von dem man, obne die Brenzen der 
Beſcheidenheit zu überfchreiten, fagen kann; er dat dem 
Qugendunterrichte feiner Epborie viel Heil und Gegen 
edrächt. Vorzüglich aber verdient fein freundliches und 
mwohlmollendes Benehmen gegen die ihm untergebenen 
Pfarrer und Schullehrer un jein raſtloſes Streben, ih⸗ 
nen nüglih zu werden um fo mehr Anerkennung und 
Erwähnung, je mehr, diefe feine Dandlungsweife mit 
der feines Vorfahren in grellem Gegenfage ſtand. Das 
für datte er das große Glüd, daß er von allen, die mit 
ibm in nähere Beruͤhrung Famen, nicht blos geachtet, 
fondern auch von den meilten berzlich geliebt wurde 
ad er ſelbſt wiederholt für fein größtes irdifched 
füd erflärte, dem er au eifrig nachitrebte. Darauf 
erklärt fih feine Behutfamkeit in den Anforderungen, 
Die er an Untergebene in Erfüllung ihrer Pflichten mas 
hen mußte, daraud die fanfte Sprache , die er führte, 
wenn er, pflichtgebrungen trafen und zurechtweiſen 
mußte. Obgleich feine Verdienſte ibm Feine materiellen 
Vortheile zuführten, wodurcy er vielleicht in den Stand 
geient worden wäre, mit mehr Sreuden des Lebens feine 
ahn zu durchweben, die bisweilen durd feine zahl⸗ 
zeiche Samiliezfummergol war, fo warb ihm doch die 


Barth. 185 


üreude, Daß feine Derdienfie won dem boben Collegin 
unter Gen Yugen er fegendreih, te und Ir fer 
sem Sürken anerfannt und er deshalb 1819 mit dem 
Kitel eines &uperintendenten belohnt wurde. Wuch 

tte er dad dode Glüd, dur feine Bemähungen um 
ie Sründung und Beförderung der dortigen Indußries 
f&ule, deren Direction zu Übernehmen von bödfker 
Hand er aufgeferben murde und modurd_ vorzüglid 
der niedern Xlafle der Bewohner dafiger Stadt, die 
nicdis auf den Unterrit ihrer Kinder in weiblicen Are 
beiten verwenden fönnen, eine große XBobltbat_ermielen 
sourde, ben hoben Beifall ber Sran Großberzogin Ad) zu er» 
werben und von ihr 1826 mit einer goldenen Doſe als 
befondern Beweis des Dankes_beebrt und befdenft ju 
werden. Diele Beweiſe der Anerkennung feiner Brs 
mähungen. wirkten fo moblthärig auf ihn ein, daß fein 
Eifer für das Wohl feines jo DuldvoR vergeltenen Wers 
fed mit Jugendfraft wieder erſtanden fein würde, wenn 
niar feine Körperfräfte, durd, zu viele, für nöthig ger 
baltene Entbehrungen, medrmalige und hartn ige Zuns 
genfrantdeiten, fowie mande widrige Schidfale fon 
u fehr gefdwäht, immer mehr und mehr abgenommen 
jätten, in Bolge beffen, um jeachter der aufopferndften, 
Tiebevolinen und zärtliciten Pflege der Geinigen und 
der forgfamfen Bedandlung ded Arztes, fein Tod am 
oben genannten Tage erfolgte. 


54. Auguft Theodor Zanth, 
Doctor der Dedicin zu Siffe (Preuß, Prov. Pofen)s 
geb. d. 7. Mat 1764, geſtorben den 16. Februar 1886 "1. 


Er dieß bis 1802 Abraham Zadig Er fudirte und - 

giompeirte u le 1788, darauı Brateisirte er zu 
auske in Kurland und fpäter zu Riga und trat dem 
24. December 4802 zu Bredlau, feiner Vaterfadt, mit 
feinem Siöbrigen Sobne vom Judenthume zur Griklis 
hen Kirche über. Darauf war er 1805 Leibarit des 
Sürken Hobenlobe«Ingelfingen und feit 1808 £eibarzt 
er edemaligen Königin von Weltppalen. Nagdem er 
diefe Gtellung aufgegeben batte,, begab er fi nah 
£iffa, wo er biß zu feinem Tode, rubig und zufrieden, 
Iebie. Die praktifhe Tüchtigkeit de Verforbenen, wie 
feine literarifche Thätigfeit werden ihm die gebäbrende 


.Mericin, Almanaqh. derauos. von Dx. Bade: 1206. 
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Anertkennung. deren er ſich ſdon während feines Lebens 
u erfreuen datte, auch nach feinem Tode eim dauern 
8 Andenken bewahren. — forii Diss, inaug. 

sistens dubia quaedam circa inlammationes oocultas in 

febribus putridis. Halae 1788. — Plan Über die allges 
meine Einführung d. Podeneinimpfung in einer gamen 

Provinz ıc. Breblau 1797. — Beweis, daß ein dom 

Rumpfe getrennter Kopf fogleih das Bean ver 

—* jein Stel« 





fiert. Breslau 1808, er Kaffee und 1 
vertreter. Breslau 1805. ⸗ Gefhichte einer. 19tägi- 
nen Vergiftung im Kaftel iu Kaffel. Hannover 1814. — 
ierner gab er heraus: Geift der neuen mebdic. Literatur 

rantreſchs feit 1799 und mit Kloſe und Sriefe „Arie 
der praft. Heilkunde f. Schleflen feit 1799, fodann eine 
Ueberf, Alph. le Roy: on den Qruskäffen. aus dem 
Sranzöfifhen, Bredlau 1802. — In Beitfariften fins 
den ſich außerdem noch Auffäge im Neichdanzeiger ıc. 
4797, in Hufelands_ Journal 1797, in Zadig und Fries 
[8 Ardiv der Heilkunde Schiefiend 1709 und in Shle 
jend Provinzialbfättern 4801. — ; 


+55. Wild. Chrift. Ernſt v. Feilitzſch, 
Oenerallieutenant zu Dresden; 
geb. den 19. Dec. 1762, geft. den 17. Fedruar 1885. 
.. Di i⸗ 
Er war der Cohn des — Pi orten ton ei 


ed wegen felten auf feinem Gute pesenmärtig fein 
ionnte, — Im Jahr 1767 fam er ald Silberpage an 
den fähfifhen Hot und genoß in miffenfdaftliher Hins 
fiht_den beften Unterriht. — Im 3. 1771 trat er in 
fachſ. Mititärdienfte, wo er am 14. Juli gedachten abs 
red ald Soudfieutenant beider Garde du Eorp& ange 
ſteilt ward, bei diefem Regimente den 7. Januar 1774 
zum Premierlieutenant, den 6. Januar 1780 zum Mitte 
meifter und den 8. Dct. 1791 zum Major avancirte; bei 
genanntem Regiment machte er aud den Bleinen Selde 
zug 1778 mit, Im Jadr 1785 vermäblte er ſich mit 
‚Henriette Erneſtine von Schönberg, mit melder er nade 
an 50 Jahr in der glädlihiten Ehe lebte. Den 17. As 
guſt 1797 avancirte unfer v. 8. zum Oberftlieutenant 
und ward zum damaligen Cheveaurleger ⸗Regiment von 
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Rosler geſetzt, mit welchem er im J. 1801 an die baie⸗ 
rifhe Grenze marſchirte. Den 25. April 1802 avancirte 
er gum Dpberften und ward ald Commandant zum Garas 
biniersRegiment verfegt, welches er auch den 14. Det. 
1806 in der Schlacht von Jena befehligte, wo er, nad) 
dem Zeugniß feiner damaligen Seitgenoffen und jept 
noch lebenden Untergebenen, Tapferkeit und Umſicht bes 
währte. Im Januar 1807 ward er ald Commandant 
zum Negiment Prinz Johann Ebeveaurlegerd verfegt 
und erbielt im Frübjahr deſſelben Jahrs, obgleich nur 
Oberſt, dad ehrenvolle Commando über ein Eorpd, dab 
aus 2 Regimentern Infanterie, dem Reg. Prinz Johann 
Cheveaurleg. (welches complett beritten gemacht wor⸗ 
den), einer Abtheilung Garde du Eorps: und einer Abe 
theilung Herzog Albredt Ebeveaurleg., ſowie einer Bats 
terie ſchweren Gefhüged befand, um mit dieſen nad 
Schleſien zu marſchiren und dort die Einfälle der durch 
Die Umftände nun zu Zeinden gewordenen Preußen in 
Sachſen nit allein abzumehren, fondern auch die in 
Schleſien ſtehenden einzelnen Lleinen Corps derfelben 
fo meir wie möglid von den Grenzen zurüdzubalten, 
weiches er nicht allein audführte, fondern auch bei Lie 

nig ein Fleined Sreicorps zu capituliren ndthigte, Die 
von diefem Corps erbeuteten Waffen und Pferde ſchickte 
er nah Dresden. So lange er in Schlefien fand, bis 
zum Srieden 1807, befand er fi mit feinem Corps nie 
unter franzöfiihen Befeblen, fondern handelte ſelbſtſtaͤn⸗ 
dig. Daß auch Sclefien mit ihm und feiner Mannds 
ucht fehr zufrieden mar, bemwieß, Daß man die Truppen 
überall, wo fie hinfamen, mehr als friedliche Einquartis 
rung, denn ald Seinde anfab und aud ihm, ald er nach 
geichloffenem Frieden mit dem Corps zurädmarfcirte, 
auf der Grenze eine Abfchiedäfete gab. — Am 14. Fe⸗ 
bruar 1808 erhielt er wegen diefed Feldzuges von dem 
König von Sachſen *) den St. Heinrid Militärs Orden 
und ward-den 14. Auguft 1808 Generalmajor und In⸗ 
fpecteur über 4 Stavallerieregimenter. Im Jahr 1808 
wohnte er dem Feldzug der Sachſen in Defterreicy bei, 
in welchem er feinen einzigen noch lebenden Sohn ald 
Adjoint mitnahm. In der Schladt von Wagram trug 
ihm der jegige König von Schweden (Bernadotte) , der 
die ſaͤchſiſhe Armee befehligte und deflen volle Achtung 
und Zutrauen er befaß, dad Commando der ſaͤchſiſcheñ 
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dem Uebı u jebr: und. and 2 
färe von Vehertel von, Sri der Zwed der en er 
3 


Slotte erfuhr die furdtbarften Stürme, in welden meh» 





mi . 
Yan einzwlaufen und zw landen. Miller landete 7 


, bald d. ei ii üb} 
Hl ee Ro ie feine — kan —— 


mar(dall Wellington mit: feiner Armee dis in Frant 
rei vorgedrungen und der erfte Frieden gefbloflen: 
wor, beſuchte der nun 2. Major ‚gvaneirte ©. Mäller 
feine: Verwandten im Vaterlande, Eeprte indeſſen baid 

jeder zum Negimente, weides an der franzöfifcen 

wenze fand, zuräd. Bald darauf erbielt er den Bes 
febl, ein ‚Depot für die Kavallerie der deutfhen Les 
ion: zu bilden, weshalb er mit den übrigen gu diefem 

weck beftimmten Offizieren und Unteroffisieren: in Bre— 
weiche eingejbifft wurde, um feine -Beitimmung, im 

orfolf zu ertällen, Nun erfolgte der —— die. 
gegion ward aufgelöft und Der dur fo wiele Strapazem 
erihätterte Krieger fehnte ſid nah Rube. Er nabım 
Bader feine Diene wieder an, fondern: faufte fid Une 
fange in Wälfel bei Dennoner bernad in ein an, 
um in ländlider @tille den Reit feines Lebens gemäth- 
li zu genießen. Bon nun an war, der Gartenbau und 
die Blumenzuct feine liebfte — — und er wide 
mete diefem Vergnügen hen größten ‘peil feiner Deit 
bi6 an fein Lebensende. Er verbeirarhete-fi& mit fets 
ner Nichte, der Tochter des geheimen Jukigrasps von 
Bobers in Celle, Mariane von Bobers, ibm eine 
getreue Bebälfin und arpfegerin ward. Mit ihr lebte 
er in einer docht glädlihen be 
ten 
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daß die Conviktoren auch in der Philologie und Phdilo⸗ 
fopbie nicht dinter den Zöglingen des proteftantifchen 
Seminard fanden. Seit diefer Zeit nahm fein Anjes 
ben vor den Mitzöglingen des Convikts, feine Liebe bei 
dem Director und den Repetenten fo zu, daß Mofer, wel 
der obnebin immer den erſten Pla in feinem Kurſe 
behauptetete, für einen der talentvoliften, fleißigften und, 


In den Wiffenfhaften ausgezeihnetern Conviftoren ans 


gefeben ward. Da er Überdied durch raftlofen Sleiß ſei⸗ 
nen Mitzöglingen vorleuchtete, durch pünktlided Ein» 
balten der Hausordnung nie gegen die Geſetze ded ns 
ſtituts anſtieß, vielmehr ein flilled, geordnete und fitts 
james Betragen äußerte, wurde er zum Eenfor (Auffeber) 
n verſchiedenen Zimmern aufgeſtellt, wo er fib eben fo 
ehr die Achtung feiner Vorſteher, ald die Liebe feiner 
immergenoflen erwarb. In Die Theologie vorgefchrite 
ten, verſuchte er ed noch einmal, eine Preiöfrage zu loͤ⸗ 
fen, allein da er fie vom philoſophiſchen Standpunfte 
suffaßte und ihre nicht jene gefchichtlide Forfhung wids - 
mete, die von dem Frageſteller, deflen Anſichten er für 
gar ſchneidend befämpfte, verlangt wurde, geſchah ed 
aß feine Leiftung weniger ruͤhmlich bekannt ward. as 
er endlich den Finfährigen Studienlauf auf der Hoch⸗ 
ſchule durchmeflen hatte, Eonnte er ich die Beruhigung 
eben, Alles zur Bildung ded Geiſtes angemender zu 
aben; ja vieleicht mehr, ald für feinen ohnehin 
chwaͤchlichen Körper möglih war, denn dur fein raſt⸗ 
ofed Studiren ließen ſich fon in den Iegten Jahren 
unheimliche, für feine Geſundheit nachtheilige und ſei⸗ 
nen muntern Geiſt betrübende Folgen ſeden, die darauf 
waͤhrend ſeines Aufenthaltes im Prieſterſeminar ju Rot⸗ 
tenburg (in welches er im September 1824 aufgenom⸗ 
men ward), fo fehr hervortraten, daß er die Hälfte des 
gabe? £ränfelte und mit ibm eine dußerft ſchmerzliche 
ur gegen die Lungenfhwindfucht vorgenommen Mers 
den mußte. Doch Fonnte er ed fich nicht verfagen, in 
beflern Augenbliden fih in den praftifhen Faͤchern des 
Seelſorgers einzuäben, was ihm aud fo gelang, Daß er 
feinem feiner Coalumnen au Tüchtigkeit nachſtand. — 
Nachdem er am 24. September 1825 die Prieftermeibe 
empfangen batte, bielt er in Stimpfach vor einer in 
Schaaren herbei gefrömten Menge bocfeftlid feine 
Primizfeier am 8. October. Dertrauend auf den Eifer, 
die Bildung und Unbefchoftenbeit des Neugemweibten, bes 
fhloß das Generalvicariat Rottenburg, dem fehr wärs 
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digen Abt und Pfarrer Friedrich Walter zu Kirchbier 
lingen, zum Beweiſe der befondern Neigung zu ihm, 
den fehr_gut prädicieten Aloys Mofer zum Vicar, u 

en. Der in jeder Brziebung ausgezeichnete Prälat 
liebte ihn eben fo_fehr, als idn die Gemeinde achtete 
and dohfbägte. In legterer Zeit feines dortigen Ders 
meilend erbielt er den ehrenvollen Auftrag, am Gyms 
nafium zu Edingen an der Donau eines der erledıgten 
®edrämter am Untergpmnafium_proviforifch zu Überneds 
men, dem er auch mit vollem Beifaue feiner Obern vor 
Rand. Der Eönigl. Studienrath zu Stuttgart, dem Dos 
fer6 Säbigfeit im Ledramte febr angerühmt wurde, mar 
Willens, denfelben zu höbern Fehrämtern zu beffmmen, 
weshalb er ibn dem König beiten6 zu Unterägungen 
auf wiſſenfchaftlichen Reifen empradli wad um fo mehr 


ihre Unterügung und ed murde ihm freigekeut, LiZ 
dm fi von 


enugen. Als er Die anberaumte Zeit in 
linden zugebracht hatte, begab er id noch auf Ans 
gere Zeit nah Stuttgart, um im Umgange Mit den vor⸗ 
trefflid_gebildeten Profefforen des dortigen Gymnaſiums 
RA in das eigentlibe Schulbalten befier einzuüben. Im 
Den legten Tagen feines Aufentbalt$ zu Otutigart bes 
Rand er das Eramen fürs Lebrfach und befam bald dars 
auf das Säbigkeitözeugniß. Er verließ nun Stuttgart 
im Gräbjahr 1828 und begab fi nad ottenburg au 
feinem Gönner, dem Domcapitular Wagner. Um diefe 

- Zeit waren im Firdlien Leben der Farholifchen Tonfeß 
In Würtembergd merkwürdige Veränderungen eingertes 
ten, die für Mofer und fein kuͤnftiges Wirken von’ midy 
tiger Smefgeibung wurden. Das Sisthum Rottenbimg; 
au deffen Erridtung feit langer aut Mäde und Arbeit: 
nit gefhont ward, wurde endlich feitgegrändet, der. 
ente Bilder ernannt, durch diefen Befig von feinem 
neuen Bisthum genommen und dad Domeapltel am 20. 
Mai und den folgenden Tagen feierlich eimgelegt. Bet: 
der Erridtung des Bisthumd wurde. den Wunſch ber 
Einwohner Rottenburgb gehörig. gernürbigt, ein Unterm 
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— in dieſer Stadt ind Leben zu rufen und 2 
neuen Domkaplaͤne gu Lehrern an demfelben au er⸗ 
nennen. Hierbei: richteten ſich die Blicke auf Moſer, 
den bereits erprobten Lehrer. Seine Freunde drangen 
daver in ihn, ſich beim Bifhofe um eine Domfaplanet 
mit.dem Präceptorate zu melden. Diefem Wunfde feir 
ner Bekannten, in den er vertrauend einging und feiner 
eingereichten Bitte wurde den 11: Sun 18238 entſpro⸗ 
nen. Mofer, zum Dberlehrer und Director der neuen 
Lehrauſtalt ernannt, ließ feinerfeits nichtd unverfuche, 
Das Anfehen des ihm anvertrauten Untergpmnafium zu 
erhöhen. In dem ibm möglichiien Einflange mit den 
beiden übrigen Mitlehrern ſüchte er vorerft jene Ein» 
Yeit und jenes luͤckenloſe Zufammenmirfen anzuregen, 
wodurch allein gefegneter Erfolg erwartet werden darf. 
Nie verfäumte er aus ‚feiner Schuld eine Lehrftunde. 
Er Drang bei feinen Schülern fo fehr auf gruͤndliches 
Studium, daß er Die Aufgaben bis auf die winzigften Klei⸗ 
nigfeiten verfolgte. Nichts haßte er mehr, ald ein obere 

chliches Hinübereilen über !ectionen, Regeln und 
Säge: Er bedurfte einer anftrengenden Geduld, die 
Knaben zu einem fortgefegten‘ Wiederholen des Erlerns. 
ten und einem raftloien Studiren zu Hauſe zu bewe⸗ 
gen, weil fie und ihre Eltern vom ſchaͤdlichen Vorur⸗ 
nei befangen waren: „In die Schule geben, heiße 
on ſtudiren.“ Doch gelang ed ibm vollkommen, fie eis- 
ned Beſſern zu beiebren und ein angefebener Profef 
for an einem inländifhen Obergymnaſium erklärte zu 
Moſers Ehre, daß fie von Bottenburg Schüler alljähre 
lich erbalten, die in der Reihe der Beflergefchulten ſte⸗ 
hen. — Während er ald Lehrer und Borftand des Uns 
tergpmnafiums mit Eifer und Rubm feine Pflicht er⸗ 
füute, wollte er nicht weniger den Obliegenheiten eines 
Domkaplans genügen. Im Beichtſtuhle erwies er ſich 
unermudet. Wäbrend der oͤſterlichen Zeit war er Mor⸗ 
gend ſtets einer der eriten, die fih zum Beichtboͤren in 
er Kirche einfanden. Die, Predigten f&hrieb er immer 
nieder, prägte fie ſonach tief dem Gedächtniffe ein — 
und er würde, bei einer mehr Elangvollen Stimme, mehr 
und tiefern Eindrud gemacht haben, Nenn die Eoncepte 
maren meiltend gediegen — einige fogar Meiftertide 
nad Form und Inhalt. Zu Ende des Jahres 18% bes 
fiel ihn eine Krankheit, die nach und nah fo beftig‘ 
wurde, ‚daß er ihr am. oben genannten Tage unterlag. 
Obgleich die Todesnachricht nicht unermwarter Fam, 
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machte fie doch auf alle Gemhtber den ſchmerzlichten 
Ein ae die Leitungen ded Verew — Die 
Schule konnte nur der Äberfehen. den Leidenſchaft ver 
Himmt hatte. Die allgemeine Theilnahme ſprach rg 
befonder6 bei feiner Beerdigung aus. Zap fein Ha 

in der ganzen Stadt war, aus Dem 8 nicht wenigſtens 
eine Perſon zum Grabgeleite eingefunden hatte. Die 
Leichenrede bielt der Domkapitular, Dompfarrer und 
Stadtdekan Ströbele. — Es bleibt und nur noch übrig, 
auf einige Grundzüge in Moſers Charakter hinzudenten. 
Er war fein Alltagsmenſch. Db er diefed auch wußte 
und fühlte, Fönnen wir nicht ausdräden. Tief in feis 
nem Innern regte ih wenigftens jene edfe Selbſtkraft, 
die fi nie vor andern wegwerfen wollte Es mochte 
vor ibm fiehen, wer da wollte, nie vergab er etwas von 
feinen Anſichten und Ueberzeugungen, e8 fei denn, daß 
er durch vrändlidere Belehrung eines ern übete 
führt wurde. Wodl war er artig und freundlich, denik- 






ichneten Güte und Sanftmuth, die felten i 
acır wurde, erinnert, darf Bien Big! ver en x 


BD Oiterliche £iebe mit hohem Ernfte durch, die die 
Herzen der Schüler nit unmutbig abmendete, fondern 
wieder freundlich anzog, Dabei muß erwogen werden, mit 
wie vielen Mühen, Hinderniffen und Anftrengungen der 
zu ringen bat, welcher erfter Vorſteher einer neuerrichtes 
ten Anftalt id und dann wird man Moſers Strenge zu 
würdigen wiffen. Güte blieb deſſenungeichtet Srundsug 
ſeines Geiſtes, was fi) befonders in den vielen Gaben 
und Spenden zeigte, Die er den Armen reichte. So 

ering fein Verm gen war, Eonnte_er doc Leinen Rothe 
eidenden ohne Hülfe entlaffen. Ein Freund der ſtudi⸗ 
renden Jugend unterKüßte er vornehmlich arme Sms 
denten an Bädern, Kleidern und andern Gegenſtaͤnden. 
Arme, reifende Prieker, deren es in Rottenburg immer 
viele gibt, rettete er aud Elend und Mangel, Indem er 
ihnen Geld vorfhoß. Wo feine Kaffe nicht audlangte, 
verfiand er fih zu Empfehlungen bei Höheren und feine 
Zürfprache verfehlte felten die gute Abſicht und ben der 
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Ken Erfolg. Am deutlichſten offenbarte ein Wohl- 
EN keitsſinn in feinem Tekamente, A fein ZBoht 
Gtudirenden feine ganze Bibliothek vermachte. In der 
‚Sreundfchaft bewies er eine unwandelbare Treue. Berne 
Anterbielt er fih von den Schickſalen feiner Tugend- 
freunde und drüdte lebhafte Sreude aus, febald_er er. 
fuhr, daß ed einem derfelben gut ergangen ſei. Er war 
-ein dentender, philoſophiſcher Kopf und batte bie 
loſopheme unferer Zeit, wie wenige, Rubdirt; da « 
er fi nie in daB ünfidere Treiben, Zweifeln und Js 
ven unferer bewegten Zeit ein, vielmehr bedauerte er 
es recht fehr, daß viele auß ihrer Philoſophie nur den 
Nachtdeil zögen, tiefer id in die Labprinthe des Skep⸗ 
riciſsmus zu verfieren. Um _fo treuer und inniger ſchlöß 
er fe dem geoffendarten Glauben und namentlich den 
Ausſpruͤchen feiner Kirche an, :deren steuer: Sohn er Im 
‚geben und Sterben fein wollte, :- er nd 


* 57.. Dr. Heinr. Chriſt. Friedr. Huͤlſemann, 
Director des Gymnaſtums zu Oſterobe; 
geb. am 7. März 1771, geſt. d. 18. Februax 1885, 


Sülfgmann ward zu Wltenbergen, einem gothaifchen 
Dorfe Thüringer Waldgebirge, gedoren, wo ſein 

ser Geiſtlicher war. Don dieſem, einem ſehr würdis 
en, milden und frommen Manne, welcher bald nach 


:der Geburt des einzigen Sohnes zum Abjunktus in der 


Bergſtadt Friedrichroda befördert murbe, mit Gorafalt 

eleitet und unterrichtet, lernte er ſchon früh Die Wiſ⸗ 
Jenſchaften lieben und Gott kindlich verebren. Rach 
vollendetem dreizehnten Lebendjahre befuchte er das 
Spmnafium zu Gotha, welches Damald unter Koppe’s 
Auffiht, von Stror und fpäter von Döring geleiter, 
aufbläbte, wobei er der befondern Fürſorge Des Profefs 
ford Kaltwafler, eined gründfichen Kenners der griech: 
fen Sprade, übergeben ward, deffen väterlicher Beis 
tung der Züngling unter andern feine Vorliebe für das 
Studium der alten Sprachen verdanfte. Durch den Ei— 
fer, mit welchem er jede Gelegenheit näßte, um feinen 
Seit und fein Herz zu bilden, gewann er bald die Fiehe 
feiner Zehrer und ed gereichte ibm zu befonderm Lobe, 
daß er, bei einer keineswegs leichten Auffaffungdgabe, 
durch ausdauernden Fleiß den Mangel hervorragender 
Säbigkeiten erfente und dadurch einen Beweis gab, wie 
auch der weniger Begabte dur ‚bedarefiche 1 n ngang 
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jrändliche und umfaſſende Gelchrfamteit erringen 
Baur Seine Bee arm — Si m —* —7 
— RL often ve Pa fe rg m — 
f&on al$ Erflingeprobe fine — J eine Ertiarung 
einiger, peimen druden lieg . et IT. varietate 
lectionis annot. act — 1 Dier⸗ 
auf bei se die Univerfität Göttingen, wo er () Bor 
yuabeile je ‚mit mit pbilelpaifhen Stud en — 

wo er el nei Sehr re gubra ra — end welder 
a der —* Lebendplan er 


Hiper Beratber und u war und.d 
bewirkte, daß unfer Hu A im Hanndver| Fri ik 
eine ng r begann fein Öffentliches Lehr» 
amt im Jahr 1797 —F Hameln, mo er zuertt ald Conrec» 
tor, dann ais Nector angekellt wurde, Durgk eine ger 
lehrte Abhandlung (Diss. inaugural. de noti zatarı 
en am 50. & en eh ne lage food 
er fid am 30. April u Göttingen —R 
fe Doctormärde, ſorieb Todann: eu r er die 9 ben 
ung junger Zeute zum Studium — —5 — 7 
nieden Säulen. Hameln 1799.“ und wurde ſchon 1799 
ald Rector Fr —* anne au Züneburg berufen, wo er 
bid zum 2. April 1807 mit Nuten wirkte. In dieſer 
Zeit, erfdienen von ihm folgende Schriften: , Cioeronis 
Oratio pro Archia poeta, cum annott. et carminibus Ar- 
chiae, graece et latine, novis curis ememdators accedit 
men er tn Lemgov. 1800. —, De Ändole 
losophica . Ciceronis ex ingenio ipsias et a 
Tationibus rite aestimanda. Lonehargs 1709. — Earipi- 
dis Jon, graece, ad opt. edit,, criticoram mplt. notationes 
et metrioorum — er * 
t. o⸗etrata⸗. he son 16 un 18 Rene ge gebrudt 3 
i 1826. — Wolkändige grie re, eine 
berichtigte und Ben dh ee Fa 
Sn Bei ndägın © — — 
er Gelege, im nähen au auf die Gefe 
alten Römer. 16 dem Latein. bed. IR. T. Cicero, 
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£eipz. 1802. — M. T. Ciceromis Academica, emendata 
ac illustrata etc. Magdeb. 1806. — De oodice fabulu- 
rum Aviani Luuensi, nunc primum collato. Gottg. 1807. 
— Verſuch einer pragmatiſchen Geſchichte der Johannis⸗ 
u. Rathsſchule zu Lüneburg. Leipz. 1807. — Ueber d. 

dre, Sure und Schöne, drei Diakogen des Plawe, 


ter, Helena und Lucxetia, gelegnet ward. Wie i fel« 
ner Wirkfamkeit ald Schumann und in feinem. Fami⸗ 


war, indem fie ſich a 00. . 
ſchriftſtelleriſden wbätipkeit in. Ofterode erbielt das Pur 
vᷣlicum nur ein paar. Abbandlungen; nämlich: „Jo. Ni- 
colaus. Niclas, Stephani Thesauri L. Gr. speratus. editor.” 
in Wolff, Analect, II. 396 — 402. und „lieber die Sonn⸗ 
tagsnamen in unfern Kalendern.” im Hannoͤver. Magaz. 
817. ©t..55 871. Dagegen find verfchiedene Weber« 
fegungen aud Dem. Lateiniſchen und Griechiſchen und 
verfdiedene erklärende Bearbeitungen alter Autoren im 
Manufeript von. ihm vordanden. Auch lieferte er meh» 
rere gefhäßte Recenfionen im, erſten Bande von Jahns 
Sahrbäcern. der Philologie, in der Hildesh. Brit. Bis 
blisthek von. 1849 bi& 1830: unter. Dem Namen DwoQe- 
005 und in der Jenaiſchen allgem. Literaturztg. feit 
1822 unter dem Namen Novalis.— Ber einem: Fräfti- 
n Körperbau und einer felten geftörten Gefundbeit 
dien Hülfemann noch lange fegendreih wirfen zu koͤn⸗ 
nen. Aber unerwartet ereiite ihn: dor Tod. Am 13. Bes 
bruar 1835 war er frifch und munter in die Schule ge 
gangen, um feinen Berufögefhäften obzuliegen ; Da warf 
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5 ein Schlagfluß damieder und aid diefer- den 18: 


bruar wieberkebrte, endigte. er. rubig und Bott erges 
n fein ‚thätigeb , der ilfenfdaft Ind einer Toren. 


waren, die Dankbarkeit vieler feiner Schäler, welde er 
mit Sorgfalt für die Univerfität vorbereitete und 





fen, Verdienfte, von feiner unermädlichen Thätii et, 
inem fi fe Id 
fe me von feinen Bäudliden Kugemdenn —* 


* 58. Jriedrich Joſeph Julius Hubertus 
Morig von Müller, 
Mojor bei der vormals deutfchen Legion zu Damelns 
geb. d. 5, Nov. 1768, geft. am 18. dar. 188%. 

v. Möller war in Mäünfter in Wellphalen, im } 
feines Grofvaters, no — Eltern Eehıne aum 8* 
Se fih — geboren, Sein Vater war der dans 
——3 Tochter ded "Purfünktig fi —* 
fürftl, + münfterfen ‚Generalmajors,, Edef6 des 2 





mat er al6 Kadet in das fogenannte eitere , nacht 2 
Sprengel wo er vundoreie- 


1787 gm Eornet und .1794 zum fieutenans ayancirte.. 
Die Te Beit der franzöfifhen Revolution de: 
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deen mit, wohnte der. Batallle von Jamars, der WBela- 
gerung von. Valenciennes, der Bataille dei Hondſcho⸗ 
ten und Gärneb, ſowie den Geſechten bei Meucron und 
St. £eger. und: der Bataille bei Tournay, fowie auch 
nachher mehreren. kleinen Gefechten auf der Netirade 
Durch Brabant und Holland bei, wo er viele Beweiſe 
bed Muths und der Aufmerkfamkeit gab, fo daß feine Vor⸗ 
geſetzten ihm wodlwollten und er 1797 Regimentsadin; 
tant ward, : Nachdem das bannoverfche Korps 1803 im 
Quni im Lauenburg'ſchen aufgelöft war, ging er, von 
treuer Liebe: zu feinem König und zu feinem Water: 
Iande begeiſtert, ins Götting’fde und warb dort mit 
Gluͤck im Stillen Rekruten für die englifcneutfibe te 
n; im @pätherbt aber begab er ſich felb nach Eng» 
‚land, wo er ald Ritimeiſter beim fünften fdweren Dras 
oner» und Yon da deim erſten Hufarenregimente anges 
elit wurde... Weil: ed indeffen-an Nefruten fehlte, fo 
nahm er den Yuftrag der XBerbung um fo dankbarer 
en, da feine Geſundheit durch das ungewohnte Klima 
(gr gelitten hatte. Er ging nah Hamburg und ſetzte 
mit vielen‘ Sreunden ded Materlanded , Dad. vom 
Feinde beſetzt war, in Verbindung. Er befuchte von 
Dort zur Stärkung feiner Geſundheſt das Bad zu Nen⸗ 
Dorf, wo er, um nicht erkannt zu werden, eine große 
Derüde trug, welche ihn ſelbſt Einen frübern Bekann⸗ 
ten unkenntlich machte. Wöllig hergeſtellt, eilte er zum 
Regimente nad England zuruͤck und Im Herbft 1805 
mit demfelben zu einer Expedition unter dem General 
Lord Cathcart. Diefed Corps war befliimmt, zu Guns 
ftien der Ruſſen und: Deftreicher eine Diverfion im noͤrd⸗ 
lien Deutfcpland zu machen. Da aber bald nad der 
Landung die Nachricht von der Kapitulation des Gene⸗ 
sald Mad *) gu Ulm einlief, fo war diefe Diverfion 
ohne Nutzen und der General Cathcarth ließ Anfang® 
Sebruar 1806 fein Corps auf der Wefer und Elbe wie 
der nah England einfhiffen und landete in den Dä- 
nen. Hier erhielt dad nunmehrige erfte Hufarenregis 
ment die DOrdre, nah Dublin und in dad Innerſte von 
Irland zu. marſchiren. 1807 aber wurde ed befebligt, 
der Expedition nah ‚Seeland beizuwohnen. Es wurde 
fofort in Dublin eingeſchifft, landete in Liverpool und 
warfcirte nah Hull, von wo unfer Müller mit feinem 
Regimente nach Kopenbagen ging. Hier hatte er Theil 


*) Defien Biogr. ſ. N. Nekr. & Jahrg. S. 756 
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an dem Ueberfall von Friedrichſswerk und an der Ns 
färe von Kidge. Nachdem der Zwed der Expedition ers 
reiht war, ward die Armee wieder eingeſchifft; Pie 
Slotte erfuhr die furchtbarften Stärme, in welden meh⸗ 
rere Schiffe verunglüdten, viele zerfireut und andere ges 
jungen wurden, in allen nördlihen Häfen. von Eng» 
and einzulaufen und zu landen. Müller - landete zu’ 
Ramsgate und nachdem fid das Regiment dort wieder. 
gefammelt batte, ging er mit demfelben nah We 
mouth, bald darauf nad) Ipnid und im Zrübjahr 1 
ſchiffte er Ach mit feinem egiment nad Portugal ein. 
ier und in Spanien wohnte er faR allen größern und 
kleinera Gefechten mit dem erſten Sufarenreginente 
bei und auch ibm gebührt ein Theil des Muhms, wel⸗ 
en fi in diefen Feldzuͤgen dieſes Megimens wie bis 
ganze engliſch⸗deutſche Legion erwarb. AS Der Feld⸗ 
merihall Wellington mit feiner Armee bis in Frank 
rei vorgedrungen und der erite Srieden geſchloſen 
war, befuchte der nun —F Major avancirte v. Mäller 
feine Verwandten im Vaterlande, Lehrte indeſſen bald 
ieder zum Regimente, welches an der franjoͤſiſchen 
renze dand, surüd. Bald darauf erbielt er den Bes 
febl, ein Depot für die Kavallerie der deutſchen Le⸗ 
ion: au bilden, weöbalb er mit den übrigen zu dieſem 
Bnsed beftimmten Offizieren und unterofßl en in Bre⸗ 
neriehe eingefhifft wurde, um, feine Beſtimmung in 
orfolk zu erfüllen. Nun erfolgte der Brise; die. 
Legion ward aufgelöft und der durd fo viele Strapazen 
erſchuͤtterte Krieger ſednte fih nah Rube. Er nahm 
Daher feine Dienite wieder an, fondern faufte ſich Ate 
fangd in Wälfel bei Hannover, bernad in Hameln an, 
um in ländlicher Stille den Reit feines Lebens gemäth- 
li zu genießen. Bon nun an war. der Gartenbau und 
die Blumenzucht feine liebſte Beſchaͤftigung und er wide - 
mete diefem DVergnügen hen größten Tpeil feiner Zeit 
bid an fein Lebensende. Er verheirathese fi mit fets. 
ner Nichte, der Tochter ded geheimen Jußizraths von 
Boberd in Celle, Mariane von Boberd, die ibm eine 
getreue Gebälfin und Derpflegerin ward. Mit ibr lebte 
er in einer hoͤchſt glärlihen Ehe, zeugte mit ihr meh⸗ 
rere finder, von denen nod 2 Töchter von 14 und @ 
Jadren, Theodore und Mariane, am eben find, Dies 
And die Daupizlige feined äußern Lebens, das vielfady .- 
bewegt war und auch die Fräftigke Geſundheit erſchuͤt⸗ 
ern mußte. Deswegen war ber Verſtorbene bei einens 


Sahrer u Chr. Dt: 


ten Körperbani im: den lettern a öfters" kraͤnt⸗ 
Ka un —* e Brunnenturen J ten die Schwaͤ⸗ 
‚en feiner Gefundheit hur mildern, aber nicht ganz des’ 
ben: Er geb u'den Männern don mittlerer ‘ 2 
und hatte ‚in. feinen Wefen und Antlig viel Sroundlis 
ed, nad ſofort das aufrihtige Woblwöllen verfündete, 
Das ihn. gegen Jedenvbefeelte. Er war ein Mufter der 
Drdnung und ‘der Rechtlichkeit. In feinem Haufe mals 
tete die Liebe, Ais ein zärtlich beforgter Batte und. 
DBater fuchteier fein Glüd_nur darin, die Seinen zu er) 
beitern und zu.erfreuen. Allen feinen Gefbwiltern warı 
er ein treuer Bruder, allen feinen vielen Sreunden ei 
treuer Freund. &ern befehäftigte er fih Im Grillen mit! 
feinem Gott und nahm fleißig Theil an den dffentlichen 
Gotteösverehrungen umd am deil. Abendmahl. Die Are 
waren’ ein vorzäglicher Gegenftand feiner Fi er 
Er ſuchte fie/auf, fpeilte, Eleidere fie und gab den Dürfa! 
tigen wöchentlip: ein Beftimmtes, worauf fie fiher rede‘ 
nen durften. “Jeder Bürger konnte in der Nord zu inne 
feine Zuflucht nehmen und Mäuer yalf gewiß, wenn er; 
ed Konnte, "Bei einer folhen Nedligkeit, bei einer fols' 
den Pfihttrene’und Srömmigkeit mußte ihm das Gfü 
zu Theil werden, 'daß er von feinen-Dorgefeiten - geach⸗ 
tet,. von feinen Kameraden geedrt, von feinen Unterger 
benen geliebt wurde und daB nict allein feine gebeugte 
Gattin, feineribm fo sheuren ‚Echter Ihm“ bei — 
nen nagweinten, ald er am oben genannten Tage nach 
einem furgen, fomerzendlofen Krankenlager feine Augen 
chloß, fondern daß aud Hunderte um den Dadinges 
hiedenen, wie um einen Vater, trauerten. Auch der 
Referent diefed iR_oft_ein Mittel geworden, nicht je 
ten mit bedeutenden Summen die Wolfen des Kums 
— in Pier ih — m zerſtreuen. Sein 
indenten fol unet jewer en. 
Hameln. Sgläger. 


* 59, Dietrich Auguft Sahrer von Sahr, 
nigl. ſächt. Wajor in der Grenabiergaide zu Dreten; .,, 
geb. am 26, Deäry-1719, gef, den 18, Bebr. 1896. Be 
Auf dem Gute Dornreigenbach zwiſchen Wurzen 
und ‚Körgan gebaren, trat der Verewigte im I. 1796 
als Bähnric in dad Imfanterieregiment -don Nitfemeu« - 
{del ein, ward am 2). Dec. 1802 zum Gouötteutenant, 
am. 17. Yugufk :1500 zum -Premierliemenan befördert 
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ad. nn a folchı die R——— übertragem,; 

Runde ei i 
N audi ws * bei 1807 
ir en irtes 






FR 4812 ‚mit nad, „Ak: 
dem erften Gefechte, m ‚benkwür! 
eibauge beimnhuien 9 den Tiubben 
jeneralö ‚von, Klengel gefangen Hi va dien Make: 

Bortirt au ze m an der Arernanı ma — 

eu ;et.om 

der Rüdi F — 

mobnte dem. Aratı(pÄr, 

in Das -Seibgrenadierbataillo —— 

— amd erhielt, as: oh = al Mas; 

jet am 15, April ————— 

J ers Bw 

nesäen Tage farb. .er an; den — tGedirnene: 
md: indern.; 

di bi om jeinen wal J 
% edein —V Der. aber ‚oft ven ee— 
r, befonders. in Den ie e Träge: 
dei NE in, die mit a nhein Ahern. © 
0. Wißleben.. 


* 60. Karl Bolebr. Heinrich xAewetof/ 
venſ. Hauptmann zu Gi 
sed. den 18. Kor ol, Get. am 18 — on 
- Er mar zu Kampin in der Neumark: geboren un 


irat er unter der. rengen Bun feineh Brus.ı 
Ben damaligen. ©tabefapı — 


—RV Seue⸗ 
rallieutenante v. Tempeldoff, im F 1776 bei: der eg 
"Berlin sernifgnirenden Artilerie in KORK Br 1, 


dien! e Im machte. er den Ki 
 ombarbier ar und avancirte im, aan 
Lieutenant. Jr der Rheincampagne ' 119 03 Fr jald 
eine Batterie, jeichnete fi bei der ’lanonade von Val- 
un bei andern Gelegendeiten au⸗ end rn m 
ar le merite vorgefehlagent... 
ten, —— ſab er fi gend möikigt. im — 
Abldled aus TR „Mil — ke Te sagen Hu Hi 1: 
ven benfelden 


Be 
ben Din munge die 
rag Bears 
um Provin "Bol el Salzta 5 Bar 

es und BE URN. Ki: ar) 

Dielen bei der Dbe Be Ina 
a —6 
—W J en, ohne, get "eranf 

Be 


jofener Departement mit der In 
D Sans neue Unglüdöfäe, a 
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im Derlauf es 

rt m A te,er 
a 
—— * Han ic = 30 ae 
geld ui die — 
rafdt, Hr r — *— lem ein = Pommern, 


for —9— nohen Dermanl a — — 
imeniariſch 5 fei, Hl 

m a Bynlın in Hilm u, ai 14 
denied en nu Dr Fi fi). der-,gnäl ofen — 


a ‚en, befand, 1) indeflen in nobe 
vun, die ‚Zeitläufte. un 


ch 
des 18, Fommiffarifch befcäftl 
Tebte in mad b send einer 2 
milie, fein Glück, in, der. Beicäftigung mit ji 
dus EEE, findend empell 
mar; ein Ehrenmaun ‚im volliten Sinne des Wort 


Beamten ‚in den 5 en. Wort-, und gen, 
Beer die ehrende Ten — 
zn Anal der ei in feiner egtlichfeit ‚und m Stall es" 


E73 v. ROH. 


DET EESTE 
seiflenf&aftlihe u. 8 [dung in den marhemani iden und 


terfeit Allen angenehm geworden. in jene 
tu ned Ian X ef eben Er — 
> Seine Bittwe und te 


* fi Chriſtian Ernſt v.. welſhin, 
(Beh nun. Di, Buena u ‚Plegchör ii chef der 
geb. Kriegbtanglei gu Balls. . .- 
geb. am 28. Sept. 1750, gefi. den 19. 15’). 


Matfpigi wurde zu Vargew in 

te Bater er Sram 35 
die a Gortliebe yon Stoientyin’ (nah Micre- 
nlden Site — — der ia Ki würde er im 
liden Kadettenco: erlin aufgenönnmen und am 
1763 bei der & ung der Booten 'inikitaire des" 
Kot bin verfeht. "Na _5 Jahren‘ ihres Beſtehens 
wollte der on von diefem feinen’ Lieblingsinktitut 
Srüchte feden und verlangte Deshalb von feinem Sreunde, 
Dem Enef deffelben, dem Lieutenant d. Buddenbrod, eis 
nen geibpagen. Die Wahl traf den jährigen v. Mal 
gie weicher die Gnade dieſes großen Monarchen ald 
ater" ſich erwerben dad Glüd hatte, denn nah 5 
treuen Dienttjahren in defen nächiten —— Rellte 
Derfelbe unfern v. Maliigfi am 23. März 1774 ald 
Secondlieutenant, bei dem damaligen BE 

ment dv. Kofbenbahr (1806 dv. Kunbeim Nr, 1.) 
Schon diefe Anfellung bei einem fo richtigen Eher er 
wies feine befondere Gnade, noch ee fprad er 

er fie fn feinem perfönlichen Dient aus, iudem v. 
Dem König wädrehd feiner Krankheit "aus 3 
Biden vorlefen mußte und von ihm eine — 
von: ungetäbr 50: -and einigen auserlefenen franzöfifpen 

Stafhfhen en zum Geſchenk erhielt. 4 machte 
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v. M. als Grenadier⸗Adjutant die Campagne im baie⸗ 
riſchen Erbfolgekriege mit, warde den 3. Sept. 1788 
Prem.Lieutenant, den 17.. Gebruar 1788 Stabscapitaͤn u. 
den 25. März 1788 Souß.Gouverneur ded Prinzen Lud- 
wig von Preußen: und zum wirkl. Kapitän v. d. 9. ers 
nannt. Sm Juni ded Tahrd 1792 ‚marfcirte er mit 
dem Prinzen und dem Qufarenregimente v. Eben nad 
dem Rhein und ward im % 1792 am 31. December 
- beim großen Avancement zu rankfurt a. M. zum Ma- 
or ernannt, wobei der König mündlich bemerkie: „ein 
eweis, dab ih Sie nicht vergeffen babe." Die Cam— 
pagne von 1793 wurde wieder eröffnet und der Kron⸗ 
prins mobnte der Blokade von Mainz und der. Prinz 
dwig der von Landau bei, J. 1796, ein Jahr 
nad feiner Permoͤblüng, ſtarb Prinz Ludwig und nun 
börte M.’5 Hofmeiſteramt aus, worauf. der König Ibis 
Die eben erledigte Stelle «ld Director en Chef der geb. 
Kriegdfanjlei mit einem Patent alö geh. Kriegörath .er- 
tbeilte. Nun war v. M. auf feine haͤusliche Einriche 
tung bedacht. In Zranffurt a. M. hatte er die Bekanni⸗ 
ſchaft des Träulein von Nöger aus Bern gemacht und 
er verbeirasbete ſich mit ihr im October 1794 zu Leip⸗ 
0. Nah 1Ajähriger glüdliher Ehe wurde diefed Band 
urh den Tod. der Satin, mit NHinterlaffung einer 
Tochter, getrennt. — Die Gefunddeit des Königs 
wurde täglich leidender und er farb am 16. November 
1797. Der natürlide Erbe des Thrond beſtieg denſel⸗ 
ben und v. M. wurde von ihm, in Ruͤckſicht der Gjährigen 
feinem veriorbenen Bruder geleiteten Dienfte im 3. 1801 
zum DOberfilieutenant und 41804 zum Dberfi ernannt. Als 
nach dem -Zilfiter Srieden der König. der Armee eine ans 
dere Einridtung gab und ein Kriegdminifterium an die 
Stelle ded, Krieggcollegiumd trat, die meilten Glieder 
deſſelben penfionirt und die geheime Kriegdfanzlei als 
ein Appendix deflelben behandelt wurde, Fam auüch un. 
fer v. M. auf den Penfiondetat, ohne Daß jedoch der 
König den Edelfnaben feined großen Onkels vergaß. 
Don diefer Zeit an lebte er nun Nil und eingezogen 
in. dem reife der Seinen, bis er am oben genannten 
Tage an Altersſchwaͤche fanft und rubig verfchied. Sei⸗ 
nen Gharafter bier näher zu (dildern, wäre unndtbig, 
Da ihn Engel bereitö jo rührend in dem „Edelfnaben“ 
entfaltet bat. Und wie v. M. ſich einft in feiner Ju⸗ 
end bethätigte, eben fo edel und hochderzig dadıte und 
Dandelte noch der Breit. Er wollte ſteis dad Beſte der 


2% - Menheupl. 


Mentobeit, wußte aber 

vere erfahren, von. den Meuien 

iodat wud bintergamgen zu werden. Ein Maurer war 

er im öhten Eimne des Worts wand lebte biä an daB 

En ferner Ta e getreu feinem Wablſprache: Erſiqh 
CR | 








geh. d. 11. Xzell 1755 gef. am 19. Bebe. 1085.°) 

Geboren zu Minden, wo fein Beter als Regi- 
mentterzt beim Damaligen infanterieregiment 9. zr 
fow au war, fam er nad deſſen Tode nad Pot 
dam begann dier Die militaͤriſche : + jes 
ner Zeit garmifenirte die gelammte reitende ürtitterie 
dert und Benbenpt trat bei Derielben (Compagnie des 
SRaiers von Unbelt) am 1. Mai 1790 in Dienk, eine 
Zuiänigfeit, gänkig für ihn ſeldä wie für die Wale, 
weißer er fortan alle feine Rrärte mit mermüdetem 
Eifer und ſicder niet ohne Erfolg widmete. Nach dem 
underıluollen Zuge is die Champagne wurde eine Bat⸗ 
terie_der Sompagnie, bei melder Menbaupt als Bom⸗ 
barbier Rand, zur Armee am beine geien und hier 
beim Beginn des Seldiugd von 1703 der Avant: Garde 
ugeibeilt, mir welcher fie den Gefechten von Waldal- 
ei beim, Zlorkheim und auf dem Karlsberge, fowie 
eim Corps des Erbprinen von Hobenlobe den Gefech⸗ 
sen von Limbech, Eſchweiler, Klembach und auf der 
Scheerdoͤdle beimohnte Im Feldzuge vom 1794 der 
Abitdeilung des Braten Kalfreuth **) übermielen, war die 
Batterie beim erſten Treffen won Kaiferdlautern, in meh⸗ 
reren Dorpoftengefedten und zuletzt im dem Urrieregars 
degefecht bei Kreug noch thaͤtig. ondaupt war wäb- 
rend deſſen zum Unterorfizier aufgerädt und durch fein 
Benebmen dem Befeblshaber der reitenden Artillerie 
von fo vortheilhafter Seite befannt geworden, dab ihm 
deſſen dringende Empfehlung an den General von Tem⸗ 
pelboff die Erlaubnig zum Befud der Artileriescademie 
ermwirkte, am 1. Juni 1796 erfolgte feine Ernennung 
sum Gecondlieutenant. Als 10 Jahre fpdter die Armee 


* de Staatöreitung. 1835. Nr. 81. 
*) Den Biographie R. Retrol. 3. Sahrg. ©. 1866. 
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, „machte alle hie 

An Medtenburg Mmis und theilte "bei Lübel das Long 

‘des Gängen. — ih uber Dänentarf nad Mies 
r 


Kun nat Der Berinign Dani weinkähfeer 
urföörte hai jeremigte damals ei 
»Untertyan und Deshalb der Mögligpkeir —s re 
Flamirt u rerden 5’ Bit Umftand ;: verbunden mit der 
Sehnfuct mac Antegsidäigkeit, etlmmte ihn, im Eaufe 
Des Fapres'4312' feine amtaung A ‚erbitten und E 
Ruhland zu Hebem; "to ihn Hürd den Auftrag, die 
tinerie der deutfben Begion’ zu organifirem, Giregennen 
ward, feine praktiihe Brauchbarkeit und Spannfraft gu 
dewähren. Sie Aufſgabe gehörte nicht zu den leiten. 
In der frengen Jahreszeit und der Rürgenen Ari folle 
ten zmei reitende" Batterien gebildet und Friegst 9 ge 
waqcht werden, zw denen nichts vorhanden war, als da 
Material und ‘die nötige Anzadl röber Pferde; G 
fangene der Adeinbundstruppen und mar größtentheilß 
Snfanteriten, die fih zum Dienk in der Begion gemelr 
der, mußteh it dem ihnen gain fremden Dienk unter 
richtet, die Pferde thätig gemacht Werden und zwar ohne 
Unterftügung von Offizieren und Unteroffizieren der Waffe. 
Sold’ unnknfiner Verhäftmiffe 'ufiaratet Fam die Ars 
titferie_ bald in: (9 'vorzüglicden 'Zuftand, daß die Be 
ricdte der Generale, welde fie infpicirt hatten, die Aufs 
merkfamkeit des Kaiferd erregten._  Monbaupt erhielt 
noch während des Marſches nah Deutfhland die Ers 
nennung zum- Oberfllieutenant. WBeßanntlib machte die 
ruffife»beutich degion den deidzug von 1813 beim Gorpb 
des Grafen von Walmoden an der Nirdereibe mit, mo 
die Beobachtung Davound zwar große Thätigkeit und 
Umfisr in Anfpruc nahm, aber nur fparfame Gelegen- 
deit au aröbern Gefechten darbor. Monpaupt zeic- 
nete fi befonders bei Vellahne und an der Börde aus, 
mwofhr ihm im Anfange des nächRen Jahres die Beförs 


*) Defien Biogr. ſ. R. Rekr. 6. Jabrs. ©. 712. 
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um Oberſten ward, warſoirte im Fruͤhjahre des 

rd Ay nach den. Niederlanden und Bine is 
jfbeit des wegen der Legion zwilcheh, enden und 
ußland geihloflenen ‚Vertrags, wieder in den vater- 
Iöndifen Dienk zuräd., Beim Ausbrud des Krieges 
son 1815 erhielt er bier das Gommandp, der Artillerie 
beim dritten Armeecerp& und focht in der Schlabt von 
fowie in deu Gefechten I Waure, am 48. und 

ni — en a —— 

„ . tacte ibn.die neue 

der Arriierie an die Spiße der. drittew 


fe and fürwahr 
gn tige Folgen $i 5 geblieben. HDbne feine 
ibrigen Pflichten zu vernadldi nu, vo wit (4 
er gung ber reitenden Artiderie —* wide 
mete er Der Ausbildung derfelben org! 
widelte ihre döbere Leiungsfähigkeit und auf bes 
weitgreifenben Gebraud ‚din, der unter ben aufgefı 
ten Bedingungen von ihr zu machen fel. . Wenn Diefe 
jroßartigen und, folgereiden en nicht isımer unl 
iberall Eingang fanden, .fo it ed PRicht gegen die 
Mabrbeit, zu gefteben, daß theilmeife wohl die Art, wie 
fie auögefproden wurden, mit_ Die Schuld davon trug; 
wenigfteng feint; ed, daß fpäterhin ande jener Aus 
fioten fih durd die Kraft der Innern Waprbeit. Badu 
in die, Praris gebroden haben. Ueberdem möge ed ges 
gun fein, auf die Meinung der nit unberrädtliden 
Anzabi vorzägliher Offiziere Bezug. sp nehmen, melde 
in diefee Periode auf längere oder. kürzere it unter 
Monpaupt geftanden und mehr oder weniger durd 
feine Einwirkungen zu Dem berangebildet haben, was fie 
‚ent find; gewiß wird. Feiner von ihnen anfteben, zu bes 
keinen, was er dem Derftorbenen verdankt. — "em > 
1829 wurde Oberſt Monbaupt zum ‚Generalmajor ‚und 
Kommandanten von Weſel, befördert: und. - fand. in 
diefem WBerhältniffe Gelegenheit, feine Tüctigkeit,und 
Um ſicht zu bemäbren,. als die Zulirevolution es rath« 
fam erfgeinen ließ, auf jeden Fall :gefaßt zu fein, tits 
mer wiederkehrende. Sränklichfeit, wozu ‚hauptläclich Die 
Anftrengungen während des Winters von — 1318 
den Grund gelegt batten —. veranlafte ihn endlich, im . 
va 1a, nah Beinane — Dial ee Fun 
un, itten und ‚der Monard. bemilligte-fie in e 

Ad, melde dad Gemlty des erprobten treuen 





ner 
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Dienerd mit unigem Dant te. Sein bald Barayf 

er werten batley At8 Ge (bl, De Star Der 
n 

Tage die Kraft jum weiteren Witten ver⸗ 


* 63. Friedrich David Werbe, 
Suverintendent zu. Hamelwoͤrden (im Sande Kehbingen); 
geb. d. 7. März 1766, ge. d. 19. Bedrmar 1896." 


Dum, der Theolo; die widmete, ib Verlauf ded aka» 
demiſhen Trienniums ward er Haudlehrer und Furz 
Darauf erhielt er die ©telle eines Eonrectord und 2 


uf erhielt er die ameite Predigerftelle in 
Mel unweit Stade im Lande Kebdingen, wo er in den 
tegten Jahren Trok wurde und 1803 ald Superintene 
dent nad Hamelmdrden kam. In den Jadren 1827 — 
edr durch Srankheiten und verlor endiio für 
gar fein @eflcht, fo daß er fi genötbigt fah, einen Ads 
unctus anzunehmen. Cin_darter Schlag mar died für 
feinen unermädet pärlgen Geift und nur unausgefegtes 
orleſen und das ftete Bemühen der Seinigen, Ihn aufs 
upeitern, fonnte ihn endlich an feine Lage gewöhnen. 
KM lebte er bi zum oben genannten Tage, wo ihn der 
Tod aus der Dunkelheit zum Licht führte — In feis 
nem 27. Jahre verbeirathete er ſich mit Charlotte Dos 
sorbea Brunf, mit der er 44 Jahre in einer fehr gläds 
liden Ehe lebte und die ibm vor 10 Jahren Ind Jen⸗ 
jet voran; ing: — As Probk und Superintendent 
rmarb er fich die ungetheifte Tiebe aller Prediger, da 
er mit Strenge und Heftigkeit ein freundlicpes, gütie 
es, zunorfommended Und gefätiges Welen verband. 
& mußte fein Anfeben zu behaupten, ohne fol; zu fein. 
Die fhönen Tugenden, Wodithun und Sapfreipeit übte 
er in vollem Maße gegen Jedermann. 
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* 64. Sigismund Carl Ludwig JIreiherr 
: Stein zum Altenflein, 


wirt. gedeimer Dberjufizrath und Ritter d. retd. Adlerordens 8. 
Kiafie mit der Schleife zu Berlin; 
geb. ». 16 Aii 1778, geh. am 20, Bebr. 1836, 


Er wurde a Syattyaufen bei Ansbach geboren. 
Den früben Veriuſt des Vaters wußte. ihm die an Geift 
und Herz gleich ausgezeichnete Mutter u erfeßen, unter 
deren Leitung er mit feinen übrigen Geihmiltern eine 
eben fo forgfättig ie, ald liebevolle A gen 
Reichbegabt von Natur ging fo der Knabe mit rafd 
Sarıuc, eur Fränigen eiſtigen Entwidelung entges 
m ihn aber vor feinen Gelhmiltern. und. dem 
le ee jugendgenoflen auszeichnete, * ‚eine dem 
igendi a Iter überhaupt Re Ge Ar: Bil 


rung finden, So war denn auch bei ihm von innen 
jeraus entfcieden, Eine * er zu verfolgen — 


ndern a _ an on Yu juri 13 
Ber Sanonp feiner Zunft und Meifterfchaft verbaft war 
— mit: unermädliem Eifer nad) einer allgemeinen Sr 


im feiner befondern Wi —D — wieder ihren 
Einyaltspunft fanden. Ein 57— elles Willen kohnte 
ihn —X — dad Allgemeine der Wilenichaft bite 

es en und felbft die, abftrakten —J— der Pbi —W 

inden bei ihm eine Pie lufnahme und einen 

uchtbaren ergiebigen Boden. liebften wandte er 

von Mr so bite uihprubeng FR * an tik 
ihte un ie. Au, denen er fi 

and Ende feiner Tage im Tebendigften Zufammenpange 
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erdalten wußte. @ie li ihn danı 
Bu tieferen und Hateren I} IH * ven Ben 
en 
und ude des geltende: 
even ihn, seiten, u oa wel er Orfnnung 


1, mit Zeitigkeit über viele gdı d gäbı . 
Sripeife der hama en Zeit Binaue ac Vollennaen 


rät und wurde zuert ii igeollegii ii 
—c8 u — ur u Saunas elt 2 


A 
wenige Port nader dur die für Dres 





* 
eine andere ward, fo Abdrie er doch 
ge 096 Died HN fort, did er im Herbie nad 
erlin berufen wurde. Gern folgte et dem Yintrage, 
der ibm nicht nur eine auögebreitetere Thätigkeit vers 
end fondern in auch in die Mitte deutider Bil: 
ung und in die Nähe ibred nachmaligen Kepräfentan- 
ten, feined verehrten Bruders des Minifters *) ver. 
fente. Hier nahm er Die doppelte Stellung als Kath 
em Kammergericht und beim Jufizwinifterium ein 
und ſtieg bi6 zum wirklichen po Dserjufigrand bei je 
nem Collegium empor, ald welder er am oben genann» 
ten Tage farb, beebrt durd die Föniglide Hu mit 
dem rothen Abdlerorden 3. Kaffe nebft der Schleife. — 
Dbmopl dad bloße Auftreten ded Werewigten fei 
würdigen Charakter fon zu erkennen gab und die PH . 
dere Betanniſ daft fofort Hodadtung und Zutrauen 
entkteben ließ, fo war er doc eine jener gediegenen Ins 
dioidualitäten und wir Dürfen wohl fagen, eine jener 
edleren Naturen, in die, wie in einen ergiebigen Schacht, 
wir immer wieder und tiefer eingeben müffen, um Reh 
neue und reihere Gchäge Eennen zu lernen, die bißher 


*) Deffen Biogr. ſ. im 9. Jahrg. des N. rt m. 
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noch unerkannt in ihrer Tiefe verſchloſen lagen. Die 
ewsußte SI üb (| Id man, 
"bie Meine eines ar DI ron F feiner 


er 

ingebung, vol Milde und — gegen An war 

er gegen fich ſelbſt von unmechgie ger ie, fo daß 

er fi in feinen eigenen Anforderungen nur fchwer ges 

nlgen konnte. Zreu und ergeben dem Könige und dem 

Staate, Fannte er fein andered Befreben, al feinens 
Diene ale feine Kräfte zu widmen, dad 

“ le, fo meit ed an ihm fg, u fördern und dem 

iplechten und Gemeinen — Dad ohnehin feinem ganz 

Wefen fremd war — 'mit aller Macht zu roibertres 

n. Dur&drungen von dem fittlichen SR des Dien- 

actete_er den Beſſeren, mo er ihn fand, ohne 

t auf Stand und Außere DVerhälmille dop und- 

mwertd und die jugendliche Frifhe, melde Die,Liebe zur- 





‚ feine eigentlihe XThätigkeit den zahlreichen Ge! 
— —A 14 mia —J 

n Gemiflendaftigfeit 0 und melden er 
jelbt bei eintretender Srantpeit nur ei — * ent 8 

— fo mar die Zeit feiner Muße ec [t zwiſchen 
ernften Erbolungen, weiche ihm feine Studien boten 
und dem beitren Genuß, den er in dem trauliden reife 
feiner Samilie und Freunde fand. Diefer — wo alle 
mit inniger Liebe und Verehrung an ie hingen. wo 
die @einen, duradrungen von all dem Guten und Ed» 
Ien, weiches von ihm aus ſich verbreitete, mit wahren 
Stolſe zu ihm emporfaben — war für ibn die Duelle 
des reinen Olüded und der ungeträbteiten Freude 
Hier wandelte fih der Ernft feines Amtes in Heiterkeit 
und Sefetigfeit, frei war_er voll liebendwärbiger Hin- 
bung, Zaune und Gefprädigkeit-und der Strom 
feiner Rede, der gewöhnlich, wie von. feiner Tiefe ges 
ten, nur langfam und gemeflen fich bewegte, vo 

N 7 


bier raſcher und lebendiger zu fließen. nd doch 


Jreiherr Stein zum Allenſtein. 218 
er ſich auch diel al wieder zu entwinden, um je · 


Denen — lg ein: 
aa Bench dr er mit ve t 





de bi _ 
— ie = Bi 





vg an, daß er — 

mit jugendlibem Eifer dem ubfum 2% Sankeritd 
is ergab und dur EUR = ;arrlichkelt und Aube 
Ber ẽs bald dahin bracıt er nicht nur die epis 
an N Spin a am jerigkeiten Iefen dom gie 
jondern felbft. di —— Refüftate der vergleichen! 


Mit gleidem Pl verfolgte er Die bedeutenden Er⸗ 
U d te 4 te 
um Ber Soil hen Gebiet 3 27 


fwägen, an einem Orte zu eben, melder die 
en —* a 
vr feinem Tode fah man ke betagten Dann, in 
—5 — Thellnedwer 
* der einen oder andern Berl — der wi 
begierigen Jugend. Die gröf ne 8* Hat RR wii 
mete er unauögefent feiner und 
Sediegenes hatte er gelummett un Ka fir Eine 
pbiioſophifch · — —8 ſber den Eid“, an dee 
sen Dolkend un tn teider der Tod verhinderte. — 
Benn fo die Bo J — am dem Verewigten einen 
wahren Zünger und Veredrer, der Gtaat einen ebenfo 
gezeichneten ald treuen Diener verlor, fo beklagen 
fine Dielen mit feinem Hintritt ben Hebevnle 
rn hie an den gdreti Ren f ten. ale aber, de 
näher oder ferner ihn Eannten, einen Menicen, 
wenige wohhhuend und begtädend im rn inem Sek 


* rien 


fehfehbeit) müßte aber ’oft, wie. a lid, das 
m en, dot, ben’ renden, 

dt und hintergangen' Mm 
—8 Inf Achten Sinne des nor un * Ir an des 
Ende feiner Tage getreit feinem Aſpruche: Edriich 
währt am Tängften.“ 
Weiner. ®. % Reimann, 


62. Ernſt Monhaupt, 
edaiel. yreuß. Ven.dieutenant d. Urt, und Gommandant der Bes 
Rung Weſel, au Wefel; ı 
geb. b. 11. April 1798, gef. am 19. Behr. 1836. °) . 
Geboren zu Minden, wo fein Vater als Regl- 
meentbarjt. bein bamaligen mineral nö 
rar neelt war, r na en Tode nad Pot 
— un le En be Laufbahn; zu je⸗ 
Be 5 En fonirte die gefammte reitende Artilerie 
Fan h, trat bei erfeiben (Compagnie des 
am 1. Mai -1790 in Dienkt, eine 
Bntigtn, Be für, ihn gi wie, für die Waffe, 
el ran alle feine, räfte mit mmerußnetee 
fer und FH er nicht ohne Erfolg widmete. Rach dem 
Ambeilpolien Zuge in die Ehampagne — eine Bai⸗ 
jerie der Compagnie, bei welcher Monhaupt als Boms 
Bardier fand, zur Armee am Reine gefendet und dur 
beim Beginn ded Feldzugs von 1793 der Avant» Gardı 
tugetteilt, m ‚mit ‚eiger fie den Gefehten von Waldat 
} heim, Florpeim und auf dem Karlöberge , fomie 
eim Corps des Erbpringen von Hohenlohe den BGefeg⸗ 
ten von Limbach, Eſchwel —F— — und auf der 
—A beimohnte, 





em Befehlshaber der reitenden Artillerie 
von fo vortheilpafter Seite befannt geworden, daß ihm 
deflen dringende Em mpfeblung an den General von Tem 
pelboff die Erlaubaif AUS. Sn der Artilerieacademie 
ermirtte; am 1. 9 fgte feine Ernennung 
um —S — 16 Jahre fpäter die Armee 


SE, 6. 10. 








Monhaicht. 207 


wieder Io ge ‚" befand ser‘ fidy) beider reitenden 
‚Batterie des Haupimannd von Hahn, welde jum Cor 
des Füren ——— ſtieß und in der 3 


Geſchie ben dem Detadement des Generais von Hols 
*) ‚folgte dem Sipeneinen Rüchinge, Tan Th 
tagdeburg-auu' zur Arrieı — — und To unter Vie Sp, 

fehle des Generals Hon Wlücer, machte ale Gefechte 

in Mecklenburg "mir und theilte ‚bei Labeck dab Loop 

‘des; Gängen. Eri'begab ſich "über Dänentarf nad Me 

mel und’ wurde bei der Neorganifätion der Armee im 

Zabre 1809 — — Eommandeur der 

reitenden "Batterie der’ "Garde *rhahnt. Beinem Ge— 

burtsorte-haciwar der Veremigte Damals werpdäfifper 

"Untertyan'und Deshalb der Möglipkeit ausgefent, res 


Elainirt zu werden ; Belt —J———— mit der 
Sehniuht an Kriegetdätigeeit, defimmte ibn, im Sue 
des Zapres ‘181 


[® feine tan erbitten und 22 
Rußland zu Beben, wo ihm durch den Auftrag, die 
tierie ‚der deutfpen Legion’ zur örganifirem, eirgendert 
ward, feine —2 — taugharteit and Spannktaft zw 
bewähren. Die Aufgabe gehörte nicht du den leichten. 
Sn der ſirengen Yahreszeit und der Fürzenten ai follr 
ten mei reitende Batterien gebilder Und Friegs| abi 9 
macht werden, zw denen nichts vorhanden war, als da; 
Material und die nöthige Anzahl röber Pferde; Gr 
fangene der Rdeinbundstruppen und zmar größtentheild 
Sinfanterinten, die fi zum Dienft in der Legion gemel« 
der, mußteh in dem, ihnen ganz fremden Dienſt unter 
richtet, die Pferde thätig gemacht werden und jwar ohne 
Unterftügung don ’Dffisieren und Unteroffizieren der Waffe. 
Sold' unaliniger BVerhältniffe ungeachtet Fam die Arc 
titlerie_ bald im fo vorzuglichen 'Zuftand, daß die Ber 
riete der Generale, welde fie infpicirt hatten, die Aufs 
merkfamkelt des Kaiſers erregten._ Monbaupt erhielt 
noch mährend ded Marſches nah Deutichland die Ers 
nennung zum Oberflieutenant. Befanntlib machte die 
rufhfe-deutiche Legion den Geldzug von 1813 beim Corps 
des Grafen von Walmoden an Der Niederelbe mit, mo 
die Beodachtung Davoufns zwar große Thätigkeit und 
Umfibt in Anfprud nabm, aber nur ſparſame Gelegen- 
deit zu größeren Gefechten darbot. Mondaupt zeic- 
nete, io Tonders bei Vellahne und an der Börde aus, 
woofhr idm im Anfange des nächften Jahres die Vefdrs 


*) Defien Blopr, fe R. Rekr. 6. Jades. ©. 712. 
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Berung zum Dberften ward, marſchirte im Srübjahre, des 
rd 1314 ned den Niederlanden: und trat fpäter in 
mäßbeit des wegen der Legion zwilcheh Sreußen und 

Ausland geihloffenen Dertrags, wieder in den vater 

laͤndiſden Dienk zuräd.. Beim Ausbruch des Krieges 

von 1315 erbiels er bier dad Commando Der Artillerie 
beim dritten Armeecorps und focht in der Schlacht von 

Ligap, fowie in deu Gefechten bei Wavpre am 18. und 

49. Juni unter ungünfigen Umfäuden mit anerkannter 

Quszeidnung. Ned dem Stieden brachte ihn die neue 

Drganijation der Artillerie an die Spige der dritten 

Artilleriebrigede und die 13 Jahre feiner Wirkſamkeit 

in Diefer Stellung And fürwahr nicht .ohne nachhaltige 

gänfige oigen tür bie. Pa geblieben. Odne feine 
brigen Plichten zu vernachläfligen, Doch mit vorzügli« 

&er Neigung der reitenden Artillerie zugewendet, wid- 

mete er der Ausbildung herfelben große Gorgfalt, ent 

widelte ihre böbere Zeikumgöfäbigfeit und mies auf den 
weitgreifenden Gebrauch bin, Der unter ben aufgeftelle 
ten Eedingungen von ihr zu machen ſei. Wenn dieſe 

oßartigen und folgereihen Ideen nit immer und 

8 ingang fanden, ſo if es Pflicht gegen bie 

Wahrheit, zu geteden, daß theilweiſe wohl die Art, wie 

fie außgefproden wurden, mit die Schuld davon trug; 

mwenigftend ſcheint es, daß fpäterbin mande jener Ans 
&ten fi Dur) die Kraft der innern Wahrbeit Bahn 
n die Prarid gebrochen baben. Ueberdem möge ed ges 
attet fein, aut Die Meinung der nicht unberraͤchtlichen 
nad! vorzäglicer Difhiere Bezug zu nehmen, welde 
in dieſer Periode auf längere oder Fürzere Zeit unter 

Monhaupt gefanden und fi mehr oder weniger durd 

feine Einwirfungen zu dem berangebildet baben, was fe 

est find; gewiß wird feiner von ihnen anfteben, zu be 
ennen, was er dem Verſtorbenen verdankt. — Im 

1829 wurde Ober Mondaupt zum Generalmajor und 

Kommandanten von Wefel befördert und fand in 

dieſem Verdaͤltniſſe Gelegenheit, feine Tuͤchtigkeit und 

Unfiht zu bemäbdren, als die Julirevolution ed rath⸗ 

fam ericheinen ließ, auf jeden Gau gefaßt zu fein. Im—⸗ 

mer wiederkehrende Kränklichkeit, wozu bauptiächlich die 

Anftrengungen während ded Winterd von 1812 — 1818 

den Grund gelegt datten — veranlaßte ihn endlich, im 

Dehr 1834, nach beinahe AAjähriger Dienfzeit, um Ente 

affung zu bitten und ber Monarch bemilliate fie in eis 
ner Seife, welde dad Gemuͤth des erprobten treuen 
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Dienerd mit innigem Dane erfüllte. ein bald darayf 
erfolgter Tod gab Jeugniß, dad er den Dienk des Ki 
nig6 nur verlaßen battey als er fühlte, die Natur ver» 
füge die Kraft aum weiteren Wirken 


* 63, Friedrich David Werbe, 
GSuperintendent. zu Damelmdtden (im Sande Kehdingm)) 
web. d. 7. März 1756, get. d. 19. Bedrwar 106, 
Werbe war zu Sandfadt geboren, wo fein Water, 
jobann Barthold W., Aedituud und Lehrer tar; feine. 
utter, Gara, war eine ‚geborne Zeffen. Für das Stüs 
Dium beftimmt, erhielt er die dazu ndthigen Vorfennte 
niffe, befuhte Dad Gymnafium zu Bremen, dann dab 
Dafige Athendum und bezog bierauf, 20 ehr alt, die 
Univerfität Göttingen, wo er fib mit Eifer dem Stus 
dium der Theologie widmete, Nach Verlauf des akas 
demifhen Zrienniums' ward er anuustebest und. furg 
Darauf erhielt er die Stelle eines Conrectord und Nach 
mittagpredigerd an der Tobannidkire in Verden. — 
Dreizehn Jahre vertan er feinen Dienf_ mit Eifer und 
Zuf. ferauf erhielt er die zweile Predigerftelle im 
Agel unweit Stade im Lande Kehdingen,, wo er in den 
fegten Jahren Probft wurde und 4: ald Superintens 
dent nad Hamelmörden Fam. In den Jahren 1827 — 
23 litt er fedr durch Krankheiten und verlor entio fo 
gar fein Geficht, fo daß er fi genötbigt ſad, einen ad⸗ 
unctus anzunehmen. Ein barter Schlag war died für 
feinen unermüdet thätigen Geiſt und nur unausgefenteß 
orlefen und dad fete Bemühen der Seinigen, Ihn aufs 
ubeitern, konnte ihn endlich an feine Lage gewöhnen. 
% lebte er dis zum oben genannten Tage, mo ihn der 
Tod aud der Dunkelyeit zum Licht führte, — In fels 
nem 27. Jahre verheirashete er fih mit Charlotte Dos 
totbea Brunt, mit der er 44 Jahre in einer fehr glüde 
lien Ehe lebte und die ibm vor 10 Jahren ind Jen⸗ 
feitd voran, ing: _ . Probft und Guperintendent 
erwarb er fi die ungerbeilte Liebe aller Prediger, da 
er mit Strenge und Heftigkeit ein freundliches, gütie 
ed, zuvorfommendes Und gefälliges Welen verband. 
mußte ‘fein Anfeben zu behaupten, ohne fol, zu fein. 
Die füönen Tugenden, Wohltyun und Gaffreihelt übte 
er in vollem Maße gegen Jedermann. 
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* 64. Sigismund Carl Ludwig Freiherr 


Stein zum Altenflein, 
wirkt. geheimer Dberjwkijrath und Ritter d. roth. Vicrordens 8. 
Kaffe mit der Schleife. zu Berlin; 
web. d. 14. Dell 1778, gef. am 20. Bebr. 1086, 
Er wurde zu lkpaufen bei Unsba hören. 
Den frühen Berl Serlan Bee Dates mußte ihm die —* Geiſt 
u Den gleich audgezeihnete Mutter u erfegen, unter 
geitun: F mit — übrigen efomifern eine 
* fo —J A lache) riehung gen! 
Reid dega ing _fo der Knabe mit raſch 
Sara, ei — lee Entwidelung — 
ihn aber vor feinen Gefhwiltern und dem 
le Te ner ugendgenoflen auszeichne; A eine dem 
AN I Ber RT —— Seftigfeit und Wils 
ihlicher Betradtung ‚sumeilen 
Ay; enfi an ot Härte erfeinen Fonnte, doc 
ö = er, 





uf iR Göttingen. Hier befe F er Be — 


— Studien ma fo jedod, daß diefelben 
feiner befondern Wil Ton 
a töpunft fanden. in aeg aien route 
— 64 dad Allgemeine 
gan und felbft die, abftrakten —X8 u Okt pi 
inden bei ihm eine bereitwillige Aufnahme und. eh 
—— ergiebigen Boden. Am liebſten wandıe. 5 
Faldıe un? OntOlDIE au. ne denen Cr Ad An IE 
te ie. zu, mi 13 
I; Ende feiner Tage fr iebendigfen Seine 
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u erhalten wußte, Sie liefen ihm’ dann auch einen im 
—* tieferen und Flareren Bic * die, —— Ber 
ſtniſſe des Lebend und in die — Unglei 

beiten und Mißbräude des geltenden Regis thum un! 
boben ihn, bei feinem angebornen Adel der Gefinnung 
zumal, mit —— ber viele näng und ‚gäbe vor⸗ 
urtbeile der bamal igen Zeit hinaus. Rag vollendeten 
Univerfitätöudien Fehrte er indelen in feine Heimat 
zurid und wurde zuerft im Juftizcollegium feiner Das 
terftadt zu Undbac, fpäter zu Baireuty — das feit dem 
2. Dee. 1791 an Preußen abgetreten war — angeftellt 
und dafelbft zum Kegierungsratbe befördert, nachdem er 
uvor dad große Eramen rübmlicft beftanden hatte. In 
(nerfenntniß der Gediegenheit feines Charakters, feiner 
ründlihen Kenntniſſe und vor allem: der unerfpltterlis 
den Tefigfeit und Unbiegfamfeit da, wo ed die Fefl- 
Kellung und Aufredrerhaltung de Rechts galt hatte 
zu Anfang deö Jahres 1806 auf Befehl des Königs als 
ugifder Commiſſarius die Regulirung des De 
16 in Sachfen-Hildburghaufen zu übernehmen und ob» 
gi nur wenige Monate nachher uns die für Preus 
en ſo tellun; 











*) Deffen Biogr: ſ. im 9. Jadrg. des R. . m. 


au ceriherr Stein zum Altenſtein. 
uud unerfennt in ibrer Tiefe verfchloffen lagen. Die 
übe 
x — Der —— 
J ie feltene Eindeit der Wol- 
und —e— im ihm den ganzen Bien! 8 





jen audgı 


Lingetn 


Edle, 1 
echten und Gemeinen — dad ohnehin feinem ganz 
den Yen fremd war — mit aller Dat * wiben hr 
”. Durgdrungen von dem fittliben Werth des Den, 
m, actete_er den Befleren, mo er ihn fand, ohne 
ihficht auf Stand und Außere Verhaͤltniſſe hoch und. 
werth und die jugendliche Srifhe, welche die Liebe zur- 
Wiflenfhaft und der angeborne Adel der Geſinnung 
idm felbkt im fpätern Alter noch erhielten, ließ ihn dem 
tebhafteten Antpeil an der geiftigen Entwidelung jun« 
jer Leute nehmen, wenn er anders nur ein ernſtes und 
ichtiged Streben in ibnen erkannt. hatte. — Gebörte 

. feine, eigentliche Thätigteit den zablreihen Gefhäften 
feined Umtes an, denen er mit raftlofem Eifer und der 
rößten Gewiffenhaftigfeit: ‚oblag und melden er ſich 
Feine bei eintretender Krankheit nur gewungen entzog 
— fo mar die Zeit feiner Muße erhellt zwiſchen dem 
ernten Erholungen, weiche ihm feine Studien boten 
und dem heitren Genuß, den ‘er in dem traulichen Kreife 
feiner Samilie und Sreunde fand. Diefer — wo alle 
mit inniger Xiebe und Verehrung an ibm hingen, wo 
Die @einen, dburhdrungen von aU dem Guten und Ed» 
Ien, weiches von ihm aus fi) verbreitete, mit wahrens 
©tolje zu ihm emporfaben — war für ihn die Duelle 
des reinen Olüded und der ungeträbteften &reude, 
Hier wandelte fid_der Ernft feine Amtes in Heiterkeit 
und Sefetigteit, frei war_er vol liebendwärdiger Hin⸗ 
jebung, voll Laune und Gefprädigkeit und der Gtrom 
feiner Rede, der gewöhnlich, wie von feiner Tiefe ges 
iten, nur langfam und gemeflen ſich bewegte, begann 
bier rafper und lebendiger zu Rießen. Und doc mußte 
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e ar Aus d dief Brille wieder au entwinden, um nie 
lungen — fe 
Denen tele ie and Hofopdte Ay: ein 
zabmen, berseifen namentlid), mie ie fehe er te 
jufgpreiten um auf ve haar a gie ve 


De 









jenida balten 
Ben und —— — x Mi Skat a 3: 
jere der wiſſen orgebte En 
ed viele en Grammatifer vom Bade AH 
Täugnen mochten — war ibm nit enigangens 
kommene Organismus. diefer Sprade und die. 
begründete vergleichende Grammatik zo: 12 ih p 
tig an, daß er noch in dem Teßten geb re feinel Zum 
mit jugendlihem Eifer dem Studium bed Gankeri 
fih ergab und durd_feltene 3 jartlichkeit und ie 
Selm a —5 * * EA Is Fe HH 1 epie. 
en Dichter opne erhebliche jerigteiten lefen konnte, 
* felbft, die dohern Refultate, der vergleidenden 
mit Sicerdeit ſich amueſgnen vermodte. 
Mit gleihem Eifer —5 er Die "Dedeutenden 
aan auf dem p) pbifden: Gebiete feit Sihte 
und die newefte Phitehe Anh mit DE [8 confequent im 
fa abgefelöflenen Syftem erregte bei ihm wie bet wies 
jen andern nicht bloß teere Bewunderung, fondern 
erntete Studium, weiches die Mühe und die Arb 
* tieferen @indringend und @rfaflens niet ‚gun fi 
ifen ng. ‚Bei diefem unabläffigen Sortfäreten wit 
der Wiffenfhant konnte er fih nicht-genug glädlia 
[bägen, an einem Orte Er Ieben, melcer die vornehmfte 
Bild anal Dee inds enihait und now ein Jahr 
z geinem man den betagten Mann in den 
Yörf ten ver —X tät ais regelmäßigen EheHnehiner 
an der einen oder andern DVorlefung inmitten ber wil 
begierigen Jugend. Die größte Thätigkeit ji —5 — wii 
mete er umausgelenr — feiner Wiffenfchaft: ieles und 
Sediegenes hai —3— ſammelt und vorbereitet fär eine 
pbiio OO Jurifif LE „über den Eid“, an der 
sen —R elder der Tod verdinderte. — 
Wenn fo die Ifenpbatt an Dem Deremigten einen 
wahren Jünger und ®erehrer, der Staat einen ebenfo 
jegeihneten ald treuen Diener verlor, fo beklagen 
Kine iterbliebenen mit feinem Pintritt den Hebevol« 
tten und den aärtfichken Bater, ade aber, die 
nöber oder ferner ihn Fannten, einen Menfden, der wie 
wenige wohhhuend und beotücend m feinem Kreife 
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wirkte, Dura ädten bel der Geſinnung, wahre Bil« 
dung bed Ge ied_und eine eben fo große Liebenswärs 
digkeit alb keit. des Charakterb. Er piererläße eine 
vortreflide Gattin, geborne Sreiin von Imarth,, die 
33 Jahre ald mörblge Sebensgeährtin ibm aur Gelte 
—— u Gicin veraäblt "einem Mer na 
jerui . in vermäblt, feinem Alter no 
die Sreude Eräftiger und liebenswärdiger Enkelkinder 


te. — 


65. Johann Friedrich Wermerskirchen, 


ab. d. 28. Sept. 1748, geh. am 21. Bedr. 18859). 
Derfelbe wurde geboren in Röfn, trat nach vollen ⸗ 
deten Studien im Zabr 4280 in die Sorbertiner Abtei 
©teinfeld und legte am 26. September 41762 dafelbft 
3: 1700, Belab er cr Dab Aecer in Gifig» wurde 
. 1766, verfab er ectora ig, mur! 
ann Nor R und im %. 1771.Raplan in Höns 
en. Don dort bald nacder, im Jadr 1773, als 
Eravıtaplan nad meh befördert, ward er dafelbit am 
8. März 1778 ald Pfarrer —A und bekleidete 
diefed fhmierige Amt mit. feltener Kiugbeit bid zum 
4801, in melden ihm. von, feinem damaligen Orden‘ 
prälaten das Priorat im-adeligen Klofter zu Meer über 
tragen wurde, von wo. er fid jedoch kurz nachher, der 
eingeiretenen Klofteraufbebung wegen, gu. den Geinigen 
ng Köln zurädjog, ‚gleibfam eine neue, aponolifhe 
ufbabn beginnend In einem icon vorgerhdten, aber 
doc ferd. Eraftvollen ‚Alter, denn im 5 1807, am 26, 
Detober, ward. er feierlich eingeführt ald Pfarrer bei der 
ehemaligen Jefuiten, jegt, Marid: Himmelfabrtökirde, 
p diejer Amtsführung, erlebte er Die feltene Freude, 
Jadr 1816 fein —v zu feiern und nice 
nur von feinen dafigen Mitbrüdern im Mfarramte mis 
der Würde eined Camerarius, fondern aub im. 1825 
von feinem Erzbifbofe mit einer Ehren, Dombderrnftelle 
bei der dafigen — — beehrt zu. werden — 
Bieherfeit und — —* — 
ilnahme an fremden. Leiden, Zreige 
Tann ‚Gott ergebene en reine apa heiliger €: 


9 Bum feommen Andenken an den ıc. Biermerbliräien. 
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"ir ve Seel| u - Unterricnd der. en riktihen 
sreue Ku) m un eine 
waren 


eete, en Da —S und ais Mufer dar· 
* 66. Georg Friedrich Alerander Boͤrger, 


t·dei. daleriñer Appeationdratd zu Bamberg: - 
#08. am 26. Mov. 1207, georben den 24. Bebr. 1136. 
Unter vielen wadern Männern, welche in den Sürftens 
ihlimern Ansbach und Baireuty * der Seslerum 
des Teßten Markgrafen erzo: u unter der Verwaltung 





deö nacberigen itöfa: irften —2 
(179! — Anz on — —* stelle gebracht wur⸗ 
dem 95 nörath Börger einen au e 


8636 In lab Ye Em war zu Baireuth — 
— — 
edit feine auf dem Saale unter 


Director Lang fehr "Myenben — jung zu Baireuth, 
Nudirte don Oftern 4777 bi 1779 zu und dann 
ein Sabr zu Göttingen, mo er fi gan, 


— iciftifden Studien unter ter befchäftigte, 
Dann febrte er im das 1% feines Daters Ve 9 


Ei, Tine befannien meld jerha nn irnerin bes 
ae Haufeb. ihren I aneem genommen 


ve 
— — Lac am Di in 


N 
* n an bie Kamm 
blieb Katy der Regierung und Deb Yupidencel- 
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ggiums, Hier arbeitete er ER HAUCH — aur 
etung der oyim an Sran an nie deren 
Übergang an one — Be er Organifation 
derfelben 2 aarde ie mit Bamberg äum obern ———— 
vereinigt und das Appellasionsgeriht nad Bamberg 
verlegt, die PA LEHE — melde den Nas 
men Oeneralcommil riet ober 28 g -befam, 
blieb in Baireutd. e Mi irglie er 4 biöperigen Res 
gierung als Zuftigeolle; * der Provinz wurden in der 
ganen Monarchie zeritreutz -B.; Fam nach ‚Danbere 
mu na 17, adre RoäN ‚war, biß zunehmende Krant 
ihEei In nörbigte jabr 1827 um. Verfegum; in 
den Rubefland zu Sn ie ibm aug mit Beibel 
— eines dam Gebal 9 et Senat 
de bi beit wurde. 


SE der ei welches fie nit 


Bi Kandel a BR HAN en don 
ectort 
dt ie Ba en Net Mitglies 


* aan der Besen —— mit. denen die 
7 — Bin. ‚en ur 


war einer der wenigen, Die.aud mit ei cn 
Ki Redts.nod eifrig a * 


* 67. Peter Heinrich Gruͤnewald, 
Superintendent und Pfarrer zu Aachen; 
geb. am 2. Dit. 1768, gef, den M, Bebr. 1835, 
De EB DER Le 
gen, Wo er.auf den beiden an finen inen *6 
— deren nlend sung mit 166 R teaem Heiße 
u — nes unweit in im Preußifpen, Grade, Hier 


*) Deflen Rlegr- ER-Metr. 10 Ja €. 17 
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leitete, er die Erziehn id 5 
14 .S — Bene an ru * Bilden on 
mit dem er, ange Yes 


Frunaa m. Briefimechfel, Han! 

Sal: mit mi nem — — na⸗ 
5 * —* 173 jein vertrauten 
Freund: ‚Jahr 1785 folgte. er de ufe.ald im 
rifcer * EB Aachen, das ‚damald ‚no 1-1 
Reichöfte! je —— beiten in-jener Zeitpe» 
riode, ald, der ——— noch ſein ed, 
erhob, ei ” Sie ‚no ‚ein * 

— N mit D 


Daels il Gottesdi⸗ int Hi 
ran —— — REISE hnbie 
wo f0, 
R ve te ded 
gen ge a ei Dr N „ed 


gabe und ter, Charakter und; 
ent Ang im in ed um SR sehe 
nended Sn: men 1eb ir zu ftatten, me ur er 21 





nn 


am j * uss, gef, den 2, 
Pal en, bi 
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beliebten Ditterbdorfifd: jereiten. 
er, nad Gtuttgert un ee ——— 


iR 
ee 
0 nei — 
als ® diefed Sıla ab. Bor 1 18.:Iahren ‚fane 


fonnse,- mad. er früher, zu hun 6 
ibm den vollen Bee Seine Enkelin, die Biftor, ift 
eine der beiten Sängerinnen auf der Kaflefer ibne. 
— Er war ein böcit, angenehmer © und 
führte oft’ Diefem umd jenen bei feinen Erzählungen rer 
dend ein, bald mit Fomiihem Pathos oder font dem 
Charakter der Sache gemäß. , 


* 69. Zriedr. Ehriſtoph Wilh. von. unruh, 
in. preudiſcher Veneralmaſor der Kavallerie, Ritter des Mille 
end, deb eif. Krenieh ir, dad tuff. Gt. Annensrdend 

2, deb ©. Wlabimirordend de Klafie mu Berlins 

oed. im I. 1768, geh. den 27. Bedr, 1206. 

Der General von Unrup war in Preußen ‚geboren 
n im zarteiten Mlter Die wi tärife 
Laufbahn, indem er fehon im Detober 1779 ald Junker 


Iihem er 1781 zum Faͤhnrich, 1784 zum @e: 
eondelieutenant aDandire, * aber nude & in das 


febed) verfegt. In diefem gvandirte, er bi6 zum wirt 


I) am 
Dragos 
nerregimente (jet a ae nei 


— Lenjen. 


42. Februar 1812 zum Dberklientenent und am 29. 
Sanı iBıs um Dberften. Sm Januar 1815 geb a dein 
der gefährtes Commando ab und wurde. 
meecorps attafirt; am 3. Mai des genannten gr 
beförberte ihn der König um Laoeneratmejer, 8 on 
gum Kommandanten von Reife; am 22. uar 
trat er in Penflon._ Unruh baste"den Sei — gegen 
die Infurgenten in Yolen 1794 u. 1705, dann dem Yon 
4807, we-er bei Hei erg Den DU Militöroerdienkorden er 
jielt, ferner denen von 1813, 1814 u. 1815 bei —8 
welthe' er die beiden oben bemerkten vo 
a eh wegen ber Saladı bei Leipiig das eiferne 


ö —8 derd. vb. B. 
8 Theodor Joſeph Lenzen, 


Appeüationtgerichter oi zu Difennert; 
—— Juli 1769, geſtorden den 2. len ori ins: 
Lumen wurde in dem Jalichſchen Staͤd 
frommen und ehtbaren Eltern — er 
der deö Srddicend Bemertie an dem freunbil 
ee Knaben audgene jeipnete Talente und bei die El⸗ 
im Im dem gei le hen — su widmen. Er wurde 
deddalb im Zahr 1775 auf ae ann um zu Aachen 
gebradt, deg Darauf 139 die Univerfrät au Köln un! 
erdielt na) are die erfte — Welde. Inde 
fen wändre er fih hernad, da der geiſtũche Stand fels 
ner Neigung nie aufagte zum Studium der Ri 
miffenfpaft und bradte es auf der damaligen Der * 
duie in — durch raftlofen Sleiß dadin, 
— im Auguft 1734-018 Repetitor und Prlvardarent 
5— An alt, ugelaflen und ein Sabr fpäter um 
Id* und HR ven Kanzleiaduecaten ernannt wurde. 
£ foon dur. 6 er. die feiner raftlofen ai tie 
jenden, beengten Schranken [8 fott 
den Sen, Bund war dad Wohl der 
Or, die ihn mit, fo. vieler. Liebe aufgenommen, 
img. fun, Ahr 1788 dad ‚Plrgerrent zen m batte, 
9. initand feiner regen Sorge, die badurd eine 
—— jiente „Anerkennung fand, daß er zu Ende de& 


2.1 Ban Pen va ne m 


‚genbeiten.ber ii grober Anzahl im- Herjogthum Berg 
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US mehrjähriger Eonfulent des üı 
az 1} Däfeldor — eben a 


‚einen wefentlihen Untyel 
er Ddamalii di — 
ET —ãA a — —— 


en und an der erfen wierigen Sur un 
Khirftahrt — D Eid den ins 
Difden en. jahr 1801 gab er den Anklang zur 
Adkelung der nbertelel und zw einer zeitgemd- 
Sen Armenpfige dur& Erriptung einer allgemeinen Xre 
menanfale in Düffelderf. blieb mehrere Jahre un 
uuterbrocen ein raflod —2 — des Do: 
EN a Bari ai 
jebien: a 
Yan der — — — — 
andesdirection um 
Beta dinding, — — der Koi inie 
telraum feiner res 
gen —R unter andern mM erfolgreih in der 


zhdti 
von mnenen, für Die —* alt fo wichtigen 
—— a 
er die Einer in, * he Arien, Stier 
A eben fo fehr die vertändige Um- 
Et ded Bea ie die Humanität des Biedermannes 
830 rohe, nehme Ihm baber re bie Geſchichie deb 
Ehmcte, Berg ein latt 2 Dankbars 
meiben, da er dab Wohl diefe& Zandeb fo trem bee 
at. Unter der — Afchen Berrisant, vom I. 
* si 1813 mar 2. anfan; x “ — aetmaltunge rad, bei 
inangminiRerium, (pdt [8 Procureur bei dem 
End jaltribunal der Zölle angchn Nab der Bo 
des Daterlandes murde er im 3 1814 sum an 
dar) jondgerichtörath befdrdert und in folder Eigen 
3.1819 an_ den rbeinifhen Appellatı —— 
nad Edin verlegt. In dieſer wigigen Stel Uune en 
warb er fi überhaupt einen auögezeichneten Ruhm, 
inbefondere aber ald oftmaliger Prähdent der ib en 
in den Hauptorten der Kbeinpronin, indem _er die 
handlungen mit eben fo viel Würde als Klardeit de 
tete und Durch feine gemandte, dem Herzen emenelene 
Beredtfamkeit einen Höhft wohlthätigen Ein ug auf die 
fentlige Moralität ausübte. Aud nad Edin hin vers 
mare 0 fein reger Sinn_für di G Pflege und Beldr 
erung jemeinwopld. Dort wie dier fanden alle 
UnRalten und Vereine für mohlthätige und gemeinnäg 





dem 
; um 
Der 


—8 





ft 
ih 


des Geißeb und Deriend, bie ibn allen sbener un: mm 
von 


e Di IL BiL 

Bang, die ihn * — —8 Me alrs 
falıpen — 50 ber er 

„ mweniger bar —— — vers ne 
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Ban Id Guten, biieb i 
—— —— Bedln mi 


2 
Br GEB Aa 
nun, 


und p vielerlei zu vollbringen. werrt Biel 
feined Gtrebend aber war dahin gerichtet, zu einer wahr» 
jaft beilbringenden Erieuhtung er Menfcpheit und zu 
er Entfeffelung von der Sklaverei des Trrtyums, der 
orurtheile und bed Zufert mitzuwirken. Nidts ver: 
modte fo fehr fein Genihth mit ftiller Behmum zu er⸗ 
füllen, al6 die politiiden und religiofen Ertreme ins 
fercd Zeitalter6. Sein Herz alibte vor Liebe und Ehre 
fürdt en nen 8 ba un ne —— 3— 
9 . oft ansgefprocenen 

Weberpeugung, dur) die Fühn —— tr ige Er— 


bi iffenfhaft und &ı durd di 
Be Benerd be ua ble Amählige — 





feiner Inpitutionen dem ſhönſen Ziele mahrer 
ibeit auf Aderem Wege entgegen gebt. In Bezug 
auf Meligion und Kirdenthum mar der Vollendete 
leihweit entfernt von dem ſtarren Unglauben der mor 
nen Kiägler unferer Tage, die mit anatomifher Ger 
— das Heilige zergliedern und die Ehrfurcht vor 
dem Böttlihen (hwäden, ald von dem Gpiteme_derjer 
sigen, die fepmärmerifch in die Geheimniffe der Geifter 
weit einzudringen verfuhen und mit prablerifher Des 
muth dad Heiligfte berunterzieben in den Kreitz ber 
Sberirömenden Sinnlichkeit. "pm mar die Religion, 
frei von allem Sectengeifte, die ewige Sonne der götts 
Ien Babeheit, Die Den Verftand, erfeudtet, dab 
ir edle Gefühle der Tugend erwärmt und fich daduı 
wohlthätig für das Leben beider Welten, der fihtbaren 
und der unfiptbaren, bewährt. Auf diefem unerfchätters 
üden Selfen ewiger Wahrbeit, gegründet blieb die Res 
Hglon ihm die dolde Echußgöttin in allen. Lebendvers 
Itniffen und befonderd In fo manden widrigen Schild» 
falen, die ibn trafen. Sie gab feinem treuen Wirken 
das Wodi der Menfobeit die höhere — 
war dad ngerräbe Lit feiner Seele, ald das 
re Licht feined Auges fait verfpmwunden mar; fie uns 
bach ün berublaend in Der Nähe deb Sodeh un 
en wahrhaft frommen, gottergebenen 
fen, dur die Schattennacht de Sfanıh In die Water 
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arme; des Allliebenden. — Außer mehreren Eleinern 

Schriften und ‚Beiträgen di Sournalen erfhien von 

ibın a, Handbud für die Gefhinornen bei den Krimis 

Fr —— dgl — — A i 
er Kablal N 

ii Materialien ‚aus Gefhichte der Adeinlande, 


71. Ghriftian Auguft Stürz, 
großherzogl. beff. Oberfilieutenant & la sulte, zu Auerbach; 
geb. den &. Dec. 1768, get. am 28. Bebr. 1835 9). 


ifıfteller6, des ®. bänii Hi 
ee baten, „nsömellc rannte 3 


—E feine Bildung, größtentheild = 


lem der verft. Großherzog Zudwig L jenannt wer⸗ 
den, der u ald Fi ri deffelben van ad 
® der von unverkenndarem Einfiuſſe auf feine ser 


wurde 4789 Lieutenant. Landgraf Ludwig1X. harte ihm 
fein Patent mit der Semerfüng ertheilt: „nicht weil 
Er. Zug. Stärz der Sohn eined Striegdrashr& if, fon 
ern meil ich ihn felbft ald einen braven Soldaten kenne, 
joU er Lieutenant fein.“ Srüber ald Sähndrip harte er 
unter ſchwierigen Umftänden eine Kaffe und einen gros 
Trandpert Soldaten nach_Pirmafend gerührt und 

ih daburch und, durch feine Kenniniſſe und guten Eis 
jenfcbaften dem Zandgrafen empfohlen. Er wohnte den 
ievolutiondfriegen, namentlich den Geldzügen in den 
iederlanden bei, wo er eine bedeutende Wunde in den 


2) Großbersogt; def Beitung, 1836. Str. A. 
" 3 Bieter E 1778 zu 1, in Bolge Ber Beiden, die 





ter , wiemobl er Sturz genannt foird: 
. Rekrı 8, Zahrg ©: WO. 
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Derramfadt. ein auögezeihneter Blumik war ©t.; 
mit feinem gewohnten Zunfifinne und Gelhmad plegıe 
und ordnete er die Blamen in feinem Barten. — & 
war mit einem Sränfein von Bürgel, nannt v. Sie 
tenbüpl, Tochter de6 geh. Kathe und Minikers gleides 
Namens zu, Cafel, vermädlt, Beine Gattin gi Im 

7 





‚ftigen Kräfte, namentli fein Gedäginiß, verli 
ihn nicht. fte er anziehende Anecdoten 
aus feiner üge_deß vortrefiliben 
Geifted und Hergend ded von fo fehr verebrien 
gen. N: en en aa 
in (ei a und fa 
ef. inem Tode machte er 


bl 
no bedeutende tergänge. Mäßig, einfach, Lebende 
würdig in allen Dingen Hiee er bis —R am oben 
genannten Tage exfolgten Tode. - 


72. Franz J. 
oſeph Karl), 


Kaifer von Deherteids 
geb. am &. Gebruar 1768, geft. d. 1. Raͤrz 1835 9). 


Maria Therefia, eine der erſlen unter allen Grauen, 
hatte kaum den fiebenjährigen Krieg beendigt, durd 
melden fie eine ihrer f&önften Provinzen verlor, als 
die Vorſedung Ihr eine neue Präfun, aufrzlegte und 
ibr den geht. entriß; er farb an einem Sglagfiuffe 
den 18. Auguft 1765. Sofepd, ihr älteer Sohn, Ibon 
feit 1764 zum römifden König gewählt, "ward jeht Mite 
zegent der Öfterreichiihen Monardie und Deuter ‚Kafe 
fer; in feiner. Perfon war zwar Die Erbfolge geflert, 
aber die meirblidende Marla Therefia fftete, in der 
Beforgniß, dap der Mannehamms idres Haufed leibt 
wieder ausfterben könnte, noch zwei Nebenlinien, näme 
lid dad Haus Toskana, Io ihrem weiten Sohne Peter 

*) Racyr Yebends 1. Regenteng: ite Franz i Ytı 1827.; 
Berliner polit, 1 R— . Beil 
— yalit, Bcendts 1808, Wr, 18 — 10.5 yanıder. Beitung 
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Zeopold und dad Haus Efte in der gerfon des Erzher⸗ 
95 Ferdinand. — Meter Leopold, Großherzog v. Toßs 
ana, batte ſich ſchon am 5. Auguft 1765 mit Marie 
Zuife, Tochter Kbnig Karld III. von Spanien, vermäplt 
und aus diefer Ehe ward ihm zu Slorenz Sranz Joſeph 
Karl, unfer Vollendeter, geboren. Geine erfte Jugend» 
yet verlebte Sranz am väterliben Hofe zu Slorenz; doch 
ernabm feit 1784 fein Diem der damalige Raifer 
Joſeph IL, die Vollendung feiner Bildung; er ließ den 
jungen Erzherzog nah Wien fommen und übergab ibn 
en geſchickteſten Männern aus allen Faͤchern der Wil 
enſchaften. Sein eigentlider Erzieher aber war ber 
raf Eolloredo, der in ihm alle die Regententugenden 
entwidelte, durch welche er ſich ſpaͤter als wahrer Lan⸗ 
desvater ausgezeichnet; feine leyten Lehrer waren die 
Generale Rollin und Lamberti. Alſo auch dem -Solda: 
tenſtande widmete er ſich und verſchmaͤhte es nicht, den 
Dienft von der Pike an zu lernen, im aͤlteſten Regiment 
des Öfterreichifchen Heeres, dem Küraffierregiment, wel⸗ 
ches ſpaͤter den Namen des Broßfüriten Stonftantin er» 
elt. In feinem 20. Jahre begleitete er feinen Oheim 
n den Feldzug wider die Türken und als Joſeph für 
den zweiten Seldzug Yon 1789 durch eine Krankheit in 
Wien zurhegebalten wurde, übergab ihm der Kaifer den 
Dberbefehl des Heered, doch unter der Mitleitung des 
eldmarſchalls Laudon, „Indem er feinen Neften“, ſchrieb 
ofepb, „zu feinem größern Meifter geben Fünnte, als 
u feinem, Zaudon.” — Noch vor dem Anfange des 
eldzugs hatte fich Sranz, am 6. Tanuar 1788, mit der 
rinzeſſin Elifabery Wilhelmine Luiſe von Würtember 
vermählt,; aber fhon nad einer zweijährigen glüdl 
en Ehe wurde feine Gemahlin am 17. Februar 1790 
bends, nachdem fie Mittagd eine Tochter geboren hatte, 
ein Raub des Todes. Untröftlic Aber diefen Derluft, 
welchem drei Tage darauf, am 20. Sebruar auch no 
der feines geliebten Dbeimd folgte, wurde Fran n ſei⸗ 
ner maͤnnlichen gentigfeit dennoch nicht erfchättert und 
nahm ſich mit rüdmlihem Eifer der Regierungsgeſchafte 
an, bis zur Ankunft feines Vaters aus Slorenz, weldhen 
Joſeph teftamentarifh zu feinem Nachfolger ernannt 
batte. Diefer traf den 12. Mär: 1790 zu Wien ein 
und von nun an nahm Franz ald Stronprinz Theil an 
allen aͤſten, um res vollends zum tünftigen 
gerrißer geſchickt zu machen. So führte er bei den 
eratbfchlagungen wegen eined gu erwartenden Kriegeb 
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ven ee ;ö — des 3 
Ki Ludwigs XVI. von Frankreich, den ganjt 
europäifchen Kontinent fe — au antun 
bei, melde, nad) dem Ausbruche der franzöfifben Rewos 
Iution, am 25. Auguſt 1791 zwifchen feinem Vater und 
dem Könige von Se zu Pilnig, dem Sußflofe 
13 aa igen = En te hg ME 8 in *), fiat — 

vermäplt 


i 
e 13 a jeboren bat (wovon 7 
im —— Fe ‘ Tan, —— 
a8 Kaifer ſte "fein ‚eopod 
in Sofge einer fehr har Krankücht. Wer 
ochen dasauf verlor Fram F ae geliebte 
635 Bi ben Tod, am 15 Mai So traurig 


Beh en: Venunberung, Unter dem Namen dram II. 
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gente der übrigen. deutſchen Reihötruppen ; had "Erkld» 
=. eined a — Reichöfrieged gegen Sraufreid, 
unteens 23. November 1792, en ,  überf&ritten 
Rhein; IM bielt: eine Zu a dem 
jige von as jen zu u ‚om. 19. Du 1792 m 


d 9 ‚Boden ; nn ei fe 
—9 De 
— 


dre der Erzherzog Karl, welcher num 
bt der Hnterreihifhen Armee. übernahm, feine 
nlaufbahn in der Shlaht von Aldenhofen am 4, 
51793 Fi ewann durch die Schladt bei Neere 


Fam; auf einmal vernichtet, Zwar begann 


en ALT A von 1793 ein Ende, worauf die ers 

Öerreihifche Armee ihre Winterquartiere_ ber 

‚den fü blieben N augenblidlich errungenen Bor 

Brite er Preußen und Deiterreiher am Mittele and 

Oberrhein ohne bedeutende Folgen und in Stalien, iv 
mie in den Alpen murde der Krieg fehr Thläfrig ges 
tt, Der mar größtentheils auf Seiten 

Inde; doc leiteten der Zeldzeugmeilter Devind und 

jeneral Strafoldg mit etwa 18,000 Delterreihern aude 

jeaeihnete Dienkte und binderten noch. größeres Une 

m Varid war Ludwig XVI. am 18. 
K e Anton feine Bemablin , bie Toter Mraria ice 


m aägken Feldzug von En ai 
den harife 
auf die ganze Poftenlinie der Diferreiger, — der 


Verbündeten Heere und die Schlacht bei 
Eu am 15. und 16. Detober macıs Dem nieder 
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Prinz von Koburg befehligte; aber er warde geſchla⸗ 
gen und ed ward nun eine Unternehmung gegen Lan· 
recp befchlofen. ent erfreute Sranz, der junge Mo« 
nad, die Niederlande und dad Deer, wo_er am 2. 
HU eintraf,, Dur feine langerfehnte Gegenwart. 





mäblihen ee daft. Am 17. April fi 

u ke au — felb| —F 
ir großer ie hielt er eine Anrede an die Truy 
-' Sie Büren fie gegen den Zeind; er wu 

r ellung, von Schanze je je 
rudgeworfen und verlor Todte, 30 Arl 

und 1200 Gefangene. Die fiegreiden. ‚Defterreider ers 


we Neiterel (morunter aud Robert Wilfon) BE 
re 


drängten den Be in den Plag hinein und. betrieben 
von nun an die Belagerum: 8 
Zeit. Seit Kari V. allen 
f&er der Niederlande mebr 





en, 

jefellte er ip von — Den Korkeerne ei, 100,000 
‚rücten ben 26. April deran, Landrecy zu. Ente 

fegen; Die Schlacht währte über 16. Bunde fang mit 
— Hartnödigteit und endigte mit einer 
jänzliden Niederla, der. Seinde die bis. Cambray ders 
Sin wurden und über 12,000 Mann verloren. Son 


i . als ein Schutthaufen, mungen, Sie 
Ara bore zu A * 5 ſaͤtzung * dem 
jeneral Rouillont zu Kriegägefangenen zu. ergeben. — 
Am, 22: Mai murde die fürcterliche indige Schlabt 


utd der Deferreicher befewerte, Künfma! — 
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facher Ueberlegenbeit, in langen, aefcloffenen Kolon⸗ 
nie on der Ehige eine Tele Teiles und 
große Schwärme von Tirailleurd, über Beipenhägel din. 
weg, immer wieder vorwärts. Zum fünftenmale endlich 
wurde er mit einem Derlufe von 8000 Zodten und 
menigftend eben fo viel Dermundeten, aber ehne Ges 
fangene, no Gelaig verloren zu haben, in die Uns 
möglichleit verfegt, feine müthenden Anfäle für den 
Augenblid zu erneuern und feine fpäteren Berſuche vera 
pflanzten den Kriegöfhauplag in die waldigen Umges 
dungen der Sambre, wo am 21: Und 24. Mai bei Ere 
melined, Bin und Fontaine-2eveque Außerft hartnäßs 
ige Gefechte vorfiefen, in denen mehrere Tauſend Feinde 
getödtet, gegen 5000 gefangen. und 50 Kanonen erobert 
murden. Wäprend diefer Zeit Drang aber dad von der 
Mofelarmee verftärkte feindfihe Heer der Ardennen, 
unter Zowndan, in Oftflandern wieder dor, ‚ging über die 
Sambre und bombardirte Eharleroi, vom Dberften Reı 
aiac auf dad Muthvollte vertheidigt. Da 509 der Stais 
fer zur Hälfe deran, unter ihm der Erbprinz von Dras 
nien und der geld — Alvin. Am 8. Juni 
feine Srany den feindliben General Jourdan bei Char⸗ 
jeroi aufs Haupt und ftürste ihn in milder. Unordnung 
über die Sambre; Repniac’d beftiges Teuer aus der 
Sefung und ein febhafter Ausfall vergrößerten Die Vers 
wirrung. rang II. 309 ald Sieger und Befreier in 
barteroi ein, aber die bedenkliche Geftalt der polnis 
Keen Angelegendeiten und andere Staatögefchäfte rite 
ihn jest nach Wien zuräd, Mit feiner abmefenbeit 
von der Armee fiob auch ber Sieg; Jourdan rädte 
von Neuem vor, fclug die Öfterreihifge Armee den 
28. yal bei Zleurus und drängte fie darauf bid über 
den Rhein zuräd; die Niederlande waren von nun an 
auf immer für das Öfterreihifhe Kaiferhaus verloren, 
— Im folgenden Zahre 1795 ward der Krieg mit abe 
echfeindem Glüde in Deutfhland und Stalien fortges 
feßt;,. als aber Preußen Durd feinen Separatfrieden 
int der eehgen Republik, zu Baſel den 5. Aprii 
4795 abgef&loffen, von der Koalition zurädtrat, al 
auh Spanien im Srieden zu Bafel vom 22. Juli defs 
felen Kapree fi mit Frantreich ausföhnte, da_tras 
ad Mebergewicht augenfcheinlich auf Die Geite der franz 
adfifhen Heere. Deiterreib, England und Rußland ver. 
abredeten zwar in einer Tripfe-Allian; vom 28. Sept, 
1795 die nahdrädlichfte Sortfegung des Kriege, doc 
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— EEE 
fute erfahren. «© ” in ben en erfien Monaten ded 

einem Heere vom genuel Gebiete and auf und 
jegte in diefem  Feldzuge den Grund zu feiner naher 
rigen auferordentliben Laufbahn. Zuerk Defeat, er die 


inigten Defterreii nd Pi in den Sdl 
ie if Brennen. am w Sort me Sei Deine, 


lien (gu er Darauf a A 10. ne ee bei &odi und, eis 
eu Wurmfer zu gleihem Gchidfale herbeigeeilt war, 
befiegte er diefen am 3. Yuguf bei Zonado und am 5. 
Yuguft bei Cafiglione. Da fih Wurmfer bieranf in Die 
Mu Mantua geworfen hatte, drang Bonaparte nk 
ter gegen Tyrol vor und ſchlug aud dem Seldzen; 
kr Aldincy am 45. November bei Arcole, DR „sa 
ivoli am 14. Tanuar 1797. — Während diefer © 
Iufte in_Stalien drang Jourdan von Däffeldorf aus vie 
in die Oberpfalz und Moreau von Kehl aud, unter bes 
fönbigen impfen und, made erim YAuguß 1706 mit 
den und Würtemberg Zrieden gefchloflen batte, dis 
Münden vor. Als aber der anbe ‚og Karl bei Ingols 
ftadt am 17. Auguft auf dad_Iin! Benauufer gegangen 
und Zourdan von ihm bei Neumark den 3. Auguft, 
Amberg den 24. Auguft, bei eu den 3. A 
bei Gießen den 16. September und bei Irentirden De den 
20. September befiegt worden mar, da mußte aud Mor 
reau Baiern verlaffen. Mit Umfiht und feltener Ges 
wanbibeit vollendete diefer, mährend ununterbrodener 
Kämpfe mit den DeRerreihern nad allen Richtungen, 
feinen denfwürdigen Rüc;ug bis an den Rhein, im 
tember und October dieſes Jadres worauf er Kehl ber 
fente und Hlningen verfhanzte. Die verzweifelte Lage 
er Dinge in Stalien beftimmte jegt den Keiker rang, 
feinen reihen Bruder, den Erjhei aus 
Deut! und abzurufen und ibm den Birth — der bei 
Rivoli aufs Haupt gefclagenen und faR gänzlich aufge 
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Der €ı verlieh’ dar 

— En 
nachdem er noch vorher Sr um 0. om 

—* erftürmen laſfen um) 1ebruf , am 

I en ee 

an Zahl formie.an Manntruht, überyeugi, eilte der Erpe 


berzog von hieraus (0 Kg na ien, um dem 
aller perfönl 9 ec e zu (wilder und 
en non SNK 5 der dar 
Dur. derb nn, böchk Ich jerung 
rboben je A Salt — Kun glei 
bie Frafipol ) und ira mar 
ur Be ng IM er " a aber 
/ufte gar: mı 7 gänti ibm ber Augen» 
ii fei, Don allen Men, rüdten 1 Bi andt 
ih, N HR ai A — Ryan 
glihEeit man, a ien bi 
lau! mollen; der Exp 


* Ari, feinen. Beginn Mitteln, un Bbi. 
engungen, außer Stande , diefed Vorrlicen zu 
Serhin ern; er mußte feinem Ge — weichen und fi 
gegen; Judenburg, und Ben Ezieden. Unterbeifen 
war e8.aber, bei.all übrer U ebermagt, den Sranzofen 
She gelungen, aud Tprot au erobern, die_ tapfern 
one diefed Bel adlndch ya 6 aſſe aufge⸗ 
nden ‚und vernichteten am 2. elle” erbindung 
wit den Truppen des ihnen au pi Ife greilten Grafen 
Den rg ba in ihre Berge bereits vor, A franı 
FH rp8 at General Joubert fa 
jan ſchien endlich von eperreicnügn — Ries 
es müde geworden zu fein und es Fam ver am 5. 
prif zu Sudenburg ein Waffenftillftan! 8 en Bonas 
arte und den Öfterreihiihen Generalen jegarde, umd 
'eerveld zu Stande, Diefem folgten die Kerne 
Iiminarien zu Leoben, welche am 18. Aprif —N iloffen 
wurden und nad melden Kaifer 3 world ufg Die 
franzöffhe Repubtif anerkannte, auf Belgien verziche 
tete, in Die Unabbängigfeit einer dort eirigieien neuen 
Republik willigte und fi die gebührende Entfhädis 
gen vorbedielt. Hierauf wurden die Unterhandlungen 
in Udine fortgefegt, bid endlig der Defnitivfriede am 
47. Detober 1797 zu Gampo dormio zu Gtande kam. 
Kaifer Sranz feiftete darin abermals Verzicht auf Bels 
gien und die Lombardei; die venetianil Staaten 
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* — Erabsie all. en, die * 
fein und — je: venetii 
Ibanien — des Meeı don N nen * 
Deferreih bekam Dalmatien, die Mindungen bed Cats 
taro, SRrien „ die Inſein des adrii en Meeres, die 
Stabr Venedig, | Mi nen, de —* ferma ae 


einer 
inc Einle m * eisalpini 
Republik murde guet nz, —— von Kr 
ö 112 





end binnen i Hat. lei er. Rei 
ei —— orte! 
iletentang 5 Rafadt, brlen ſerdem NE 





an. demfelben Tage — Im ie ge one Kon 

vention * —— aber 

türd_Erfie —— jur führen, 

une der, —* odt am. 9. — 1 
itklich „aber bie il ae Dan ier⸗ 


tion er in’ In inregung gebr 
jen, Mei 1 
Be feanzöfifchen Gefandten Bi Kae nnier 
und ka den Far reiten, Eis v ade 
rieden ran ie u a CH a 


alla  Sufarn vpũubracht worden, oder ob bie BE 
der fi nur alb folde verkleidet Hatten, beantmortet 
x zum Theil dadurd, daß man nachber entdedt bat, 

iwie Uniformen Bietet 6 Segiments von einem Schneider 
au Straßburg nach an t worden find. Ermielen und 
gewiß ift aber, Da der —RD Bf nicht ben & 
tigen Antheil daran hatte, fondern im Gegenteil die 
Sache auf dad Strengſte unterfuhte. Dennod if fe 
vi jetzt noch im tiefiten Dunkel geblieben, woran wohl 
der bald darauf ausbrehende neue Krieg Schuld war. 
— Witte Ded 9. 1706 gemann enbll@ Drfrei, 
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jepublif ward proffamirt, 


jap gran! r bei 
ii Eid: t den Umtri. 
J bt, Umiricen und Op 


jmifhen Gebiets und der Pu! eine römifhe 


$ 113 Di 
rel CH ran Be 


e Republif geratben. Auch Neapel war endlich als 
8 — —A Sliegebwagen — 


iner sbermallgen Coalitſon gegen Srantrei um Yo 
—X ein gi ald du 


ne e8 Reichs, Die fi der Abtretung des linken 
Rpeinufers fon unbedingt _nefügt hatten, dad berbe 
Syidfal von dem rechten Rheinufer nicht abgemwender 
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werden, konnte, der ewige Schauplag der franzoͤſiſchen 
Bedruͤckungen aller Art zu fein. England hatte. an Kufe 
land einen neuen Bundeögenofien für die gemeinſchaft⸗ 
Iihe Sache. der Unabbängigfeit Europa’s von dem Joche 
der Süunfmänner zu Parid gewonnen und Paul I., der 
mit manchen Seltfamteiten eine große Energie ded Cha⸗ 
rafterd , einen entidiedenen DaB der Revolution und 
eine freilich oft falſch geleitete Thatfraft verband, war 
Darauf eingegangen, zur Erfüllung der BDerfprechungen 
zu foreiten, welde Katharina II. fo oft gegeben hatte. 
Ein ruſſiſches Heer fente ſich bei der immer näber ruͤk⸗ 
fenden Ausfiht auf Erneuerung des Krieges in Marſch 
und betrat dad Öfterreichifhe Gebiet. Dem franzöfifhen 
Directorium, welches mit beifpielofem Despotismus 
um Bundesgenoffen warb, um die legten Kräfte ders 
felben ohne Schonung und Rüdfiht als neues Mate⸗ 
rial zu einem Krieg zu_bedandeln, der jede Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit in Europa mit Vernichtung bedrohte, war dieſe 
Verbindung zweier großen Mächte zur ernfien Gegen⸗ 
mehr gegen diefe Anmaßungen, ein willfommener Anlaß 
um Brude. Es erklärte am 2. Januar 1799 der Reichs⸗ 
eputation: Daß die franzöfifhe Republik ed als eine 
Kriegderklärung des Reiches gegen Frankreich anfeben 
werde, wenn ed den Marſch der rufliihen Truppen auf 
dem Neichögebiete nicht wirkſam verbhindere und fegte 
dem Kaiſer eine kurze Srift, innerhalb welcher er die 
Bundesgenoflen zurüd zu fenden babe. Als Defterreich, 
deſſen Langmuth feine Grenzen erreicht hatte, Diefe Zus 
fohrift wie billig unermwiedert ließ, brahen Sourdan und 
Bernadotte am 1. März 1799 über den Rpein und das 
Directorium erklärte am 12. den Krieg an den Kaifer 
von Defterreih und den Großherzog von Toskana. Go 
begann der zweite Krieg des Kaifers Franz und feiner 
Verbündeten gegen die Revolution, — ein Krieg, der 
in feiner, erſten Hälfte zum entſchiedenen Vortheile der 
erreihifhen Waffen ausfchlug und den von den Fran⸗ 
jofen fo eifrig verbreiteten Glauben an die Unüberwinds 
ipkeit ihrer _ Deere, der in dem bethörten und verwirr⸗ 
ten Deutfchland nur zu viele Anhänger fand, maͤchti 
erfchätterte. Zwar traten auch dieſesmal die alten Miß⸗ 
verhaͤltniſſe jmifgen den Verbündeten ein, Die bei der 
frädern Coalition gegen Sranfreich fi) geltend gemacht, 
ja, als die ruffiihen Waffen einiged Mißgeſchick erlit⸗ 
sen, rief Kaifer Paul feine Armee eilig surüc und Dee 
ſterreich Rand wiederum auf dem Feſtlande dem Seinde 
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des ARechts in Eurege «Arı zereine Waneiteimme 
wmiger Hätte auch Lıeieial Zeterredis Dune alen nl 
Bommen bingerese, den Zerr3 — Ic mE De ie 
feine Begeikerung ter Rrıs-scıe sum er Erie 
Hafen dei Lireasnams Spk cıae mer um Du 
Earedensregerung “5 fer ırmdg“.3 pmmüc Juce 
— ın feine Grenzen ;sräh,ıneT m2 Demgiens Der 
@teom ber Resolunsa :T 12 nam Zr rufe 
Dämmen. Aber ım enztiäe2er2:7ı Neriejer rem 
Der Mann aus Legroten zıräS, 22° 397 3:7 Turvyany 
beſtimmt war, fak andertza (strejaz Te Tele 
vopa'6 mit eıferner Rirte ja wei. — Ic Shine 
von Marenge entig::d Tiasıeıs Fıig.2. 35 Erszder 
von Bien bemimie Lır Mirrrt. isst mr Sctever ir 
@iegeblauf ber fransSätgen Leere ız Terigiset. Ds 
Kerreih harte ich au?s Tiewe Far die Errz_ zud Freideit 
Europa 5 aufgecpiert. Ter Zriere sız Sixmılle, weh 
Sen Oeßerreich dieſesmal cuf Boumrrid Derlangen 
im Namen des Reiches abiklch, ame :$ Ser franz 
(gen Republik nicht blos Las linke Ene:prt? zur Beute, 
er war in feinen Kolgen zugleih zer WTurder Schla 
für dad_deurfhe Reid, — Die Br Eriretung d 
Iinten Ryeinuferd verkürzten welsızer Shrken follten 
durch Säcularifarionen geiflidyer zerriierıen und 
ztebung freier Reihöftädte im Janers vres Deurſchland 
entfhÄdigt werden und man beginz leiter Den unend« 
ha folgereiden dipfomatifhen Fehler, an tiefem Ges 
häfte der ınnern Drdnung der deutſchen Verdaͤltniſſe 
ıe fremde Macht, mit der man, den Srieden ſchlot, 
Theil nehmen zu laflen; Died bieß Den Räuber zum 
Donte über den Haushalt ded Beraubten jenen. Ver 
ebens kämpfte Deftreih zu Regendburg den beträben- 
en Mampf für die Erhaltung der minder mädırigen 
(lieder des Neid, die in dem Kaifer ihren natürlis 
ben GSchutzherrn erblidien. Der Einflug Frankreichs 
beblele das Uebergewicht — der Reichödeputattonsbaupt: 
6 kroͤnte das Werk der Verſtümmelung und Zerreis 






ung des heiligen Reiches deutſcher Nation. Um eden 
tiefe Zeit hatie ſich Bonaparte dad Verdienſt erwor⸗ 
den, den Schein in Wahrheit zu verwandeln. — ) 
fange_Yoflenfpiel des franzöfikchen Freithums war am 
Brumaire ſchimpflich und ohne Tpeilnabme bein 

u Ende gegangen; der Wille bed gernaltigen 

en trat In die Stelle des Gelhwäres ber 

sen, Die nach der revolutionären Fiction 


Franz J., Kaifer von Deſterreich. 239 





id diefe Würd: erde 
I “ a da le ende fr dab 


ung und die Wahl der Kurfürften bereits gedieben, 
h je ihm für feine derfen feinen Zuwags an Eitel 
und Uinfenen zu wunſchen übrig. Nur ald Regent deb 
aufeß Dekerreich müffe feine Enger dadin gerichtet 
in, daß jene vollfommene Gleihbeit des Titeld mit 
ven vorzüglichhen europdifhen Mächten aufrecht erhals 
ten werde, melde den Souveränen Defterreichb fowohl 
in Hinfiht des uralten Glanzed ihres Erihaufed, ald 
vermöge der Größe und Bevölkerung ihrer , fo beträdt- 
fie Königreihe und Unabhängige ürftenthämer in fi 
faflenden Staaten gebädre und durch Traktate gefibert 
el.” — Nur zu bald follten die Ereigniffe die vor 
foauenbe Weisheit des Kaiferd rechtfertigen, die gerade 
en rechten Zeitpunkt gend It hatte, um einen Sarin 
zu thun, Der, mie fi das römilche Reid deuticher Nas 
tion zum Aintergange neigte, früder oder fpäter noid ⸗ 
wendig war. — Napoleon batte die ddoſte Gtafel der 
Xeiter erreicht, die ibn fein Shrarl erklimmen feß und 
für einen Augendli durfte in Diefer Zeit bei Manden 
die Hoffnung rege werden, jegt fei die Stunde der Mio 
#iaung bei dem Gewaltigen gekommen ‚und, fortan 
Ba an ale eu ee Sigungen 
m auf die Höde irdifhen eftelit, an die 
wahrung vr Craorbenen denken und. Dem erfaöpfrn 
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Welttheil Ruhe und Krieden gönnen. Aufmerkſamere 
Beobachter konnten jedoch bald aus dem, was gefcbab, 
Den wahren Charakter des neuen Herrfcherd erkennen. 
Schon dur einen Beſchluß, den er ald Eonful erlaf- 
fen, mar mitten im Frieden Piemont für immer mit 
rankreich vereinigt, „weil e5”, fo fauten die Worte 
ed Befchluffes, „von mächtigen Nationen umgeben und 
. bei einer geringen Bevölferung weder dad Gewicht der 

Unabhängigkeit, noch die Koſſen einer Monarchie tras 
gen und daher nur mit Sranfreich vereinigt feine Si⸗ 
&erbeit und Größe genießen Eönne.” Ein aͤhnlicher Ge 
waltſchritt vereinigte nach_dem Tode ded Herzogs von 
Parma deffen Land mit Franfreih und ald der Krieg 
swifchen England und Frankreich auf8 Neue audgebros 
en war, ließ Bonaparte, ohne von der Neutralität 
des deutſchen Neid, oder dem Unterſchiede zmifchen 
dem Könige von England und dem Kurfürften von Hans 
nover Kenntniß zu nehmen, das legtere Land militärifch 
befegen. — ‚Welche Rechnung endlich Europa fi auf 
feine perfönlihe Liebe des Rechts und feine Gewiſſen⸗ 
baftigkeit machen dürfe, bewies der Meuchelmord des 
Herzogd von Engdien, den der Mann, den eine befons 
dere Gunft der Vorfebung vor aller Theilnahme an den 
Verbrechen der Schreckenszeit und ihrer Blutmenſchen 
bewahrt hatte, ohne alle Noth oder gegründete Veran⸗ 
laſſung und wie fpäterhin dargethban worden, einzig in 
Der Abſicht auf fein Gewiſſen lud, um den Safobinern 
eine Garantie gegen die Wiederberftelung des Königs 
thums zu geben. Die Nichtachtung des Voͤlkerrechtd, 
die er Durch gewaltſames Wegſchleppen des unglückli⸗ 
hen Prinzen, deſſen einziges Verbrechen darin beftand, 
Daß er ein Sproß ded rechtmaͤßigen Koͤnigſtammes war, 
vom deutfhen Reichsboden mitten im Srieden an den 
Tag legte ‚und die Gefangennebmung des englifchen 
Gefchaͤfistraͤgers Rumbold in Hamburg, blos weil er 
ſich der Papiere deffelben zu bemaͤchtigen wuͤnſchte, — 
ließ auf die Schritte ſchließen, Deren er fapi ‚war, 
wenn größere ntereffen ind Spiel famen. Mit diefem 
Syfteme der Gewalt und Eigenmacht mwäre ein dauern 
der Sriede felb denen unmöglich gemefen, die fi wil⸗ 
lenlos darein zu fügen nicht vor der Mit und Nach 
melt gefhämt bätten. In allen dieſen Vorgängen hätte 
Überfil ge Veranlaſſung zu einer gerechten nriegderkid 
tung von Seiten Heſterreichs gelegen, deſſen eher 
fher noch immer die deutſche Kaiſerkrone trug. Siber 
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mei ungluͤckliche Kriege legten dem Kaifer Sean). in 
eſſen firenggerechter Seflnnung- nicht. eben Die Neigung 
lag, zu ſolchen Gewaltthaten ſtill zu ſchweigen, die Der 

ihtung auf, den Kampf gegen Die Uebermacht auf 

nfligere Zeiten zu verfdieben und dad Bodl feiner 
älter forderte Die Anwendung aller Mittel zur dal 
tung des Sriedend, die mit der Würde feiner Mache 
verträglich waren. Sleihzeitig lag ed auch dieſesmal 
. wieder in dem Charakter der ImRag ung, der zu allen 
Zeiten die Politik des Kaiferd Franz bezeichnet hat, daß 
er fein Mittel unverfucht ließ, ede er zum Kriege ſchritt. 
Kaifer Alexander, der fich vergebens um QWiedereinfez 
zung der Piemmontefifchen Regentenfamilie in Paris vers 
mendet und eben fo vergebend wegen der Ermordung 
des Herzogd von Engbien in Regen$burg Schritte ges 
tban batte, brach endlich jede diplomatiſche Verbin⸗ 
dung mit dem neuen franzöfifden Hofe ab. „Beide 
Mächte könnten alled Verkehrs mit einander entbehren 
und fo fei es befler, michtd mit einander zu thun zu 
baben.” — m Uebrigen wurde die Entfcheidung der 
Frage: ob auf diefen Zuftand Strieg folgen folle oder 
nicht? auf dad weitere Derbalten der franzöfifhen Re⸗ 
gierung geftelt. „Sollte fie durch neue Heraudfordes 
tungen, Ungeredtigfeiten und Bedrohungen der Si⸗ 
herbeit Europa’d den ruſſiſhen Hof zum Kriege zwin⸗ 
gen, fo werde der Kaifer die lehnten Hilfömittel einer 
gerechten und nothwendigen Vertheidigung mit eben fo 
vieler Energie Beben wiffen, ald er Geduld bes 
wiefen in der Erihöpfung der Mittel, welche die Md- 
Bigung geboten, fo lange es die Ehre und Würde der 
Krone geftatter habe.“ — Während alſo die Verbält- 
nifle gwifen Rußland und Sranfreich immer mehr eis 
nem Bruche entgegenreiften, war Heſterreich's Kaifer, 
obgleich ihn Gelinnung und Intereſſe gleidmäßig auf 
die Seite derer ftellten, die Sranfreicy’5 Uebermuth nicht 
dulden fonnten, fortdauernd mit der ernfteflen und aufs 
richtigften Anftrengung bemüht, den Srieden zu vermit- 
teln. Diefe Dermittelung bot er beiden Xheilen an 
und um ihr Gewicht zu verleiben, fegte er feine Deere 
in Eriegsfertigen Zuftand. Er geftattete zugleich auch, weil 
er einem etwaigen rafchen Ueberfau der Franzoſen nicht 
allein gegenüber Reben mochte und für dieſen Ausgang 
der Sriedendvermittelung Die peere feiner Bundedges 
noflen in der Näbe baden mußte, den Einmarfich der 
Ruſſen in Gallizien; eine Vorſichtsmaßregel, bie Bo; 
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be erechten S 
bige? Denkmal der Gefinnung ded Saiferd fein wird. 


altung ihrer zgolitifoen Unabhängigkeit, IN eine Ber 
ee des Lüneviller Friedens und Deiterreich iR bes 
r 


get ‚ wenn eine 


fpriht, wenn. fie ihre Würde dur gegründete Vorſtel⸗ 
lungen für beleidigt hält, während ihre eigenen Öffent« 
linden Blätter einen Monarden nad dem andern an⸗ 
greifen, wenn fie ſich zum alleinigen Schiedsrichter über 
ad Schickſal der Völker aufmwirft, andere Mächte von 
der Sheilnapme an Aufrechthaltung ded allgemeinen 
Gleichgewichtes ausſchließen will und den Vorftelungen 
derer, die der Gefahr am naͤchſten liegen, mis Drohums 
gen begegnet. Diele Macht it ed, die zur Bewaffnun 
und zur Derbindung die Anderen auffordert. Und fo 
iſt Oeſterreich von Sranfreih Aufenweife aufgefordert 
worden. Deſterreich bar aufs Pünktlihkte den Traktat 
von Lüneville beobachtet, bat fi fo nadgiebig bewiefen 
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bei den Regensburger Verhandlungen die Prdi 
Benebaft ie Der Kalleniiden Mepebtii, par Die near 
Kaifermürde in Frankreich anerkannt, vol Vertrauens 
in die Öffentliden und felerlihen Derfiherungen , 
wit der Kaifer feine Entfernung von allen 2 
Fungeabfigten und von aller Verlegung ber U ” 
igfeit der itnlienifchen Staaten betbeuerte. Und eis 
jarauf die erfen Gerächte von neuen nahen Verdndes 
rungen in den &taäten der Lombardei den Öfterreidhls 
fen Vorfcafter zu Paris bewogen, Erklärungen äber 
Diefen Begenftand zu verlangen, warb der Wiener Haf 
in feinem Vertrauen nod Durd die officiede Verſide 
rung befärkt, melde demfelben im Namen des Kaiferb 
Napoleon gegeben wurde: Daß die Republiken 
tiens“ mit Branfreic nicht vereinigt und feine, ihrer 
volitiſchen Unabhängigkeit nachtheillgen Neuerungen ges 
macht werden würden. Europa mag darüber richten, 0b 
diefe Verfiherungen gebalten worden find. ie Er⸗ 
richtung eined Königreichs in Italien Fieß durch die Ber 
fchränfung, daß ed im Fricden getrennt und unabhäns 
gig beftehen follte, noch Hoffnung, daß die Bedingum' 
gen ded Traftard fönnten aufrecht erhalten werden. Aud 
that der franzöfifche Kaifer einen friedfertigen Schritt 
gegen England. Aber gerade in dem Yugenblide, de 
Kater Alerander auf Anſuchen Englands einen Bevolls 
mäcptigten zu Sriebendunterhandlungen nach Paris fen« 
det und der franzöfifbe Kaiſer Pille (dit, merden 
neue Gemaltspätigteiten gegen die politiſche Eritenz alle 
derer unabhängiger italienifher Staaten ausgeübt und 
große Lager in Stalien verfammelt. Xaifer Alerander 
war beleidigt und Defterreih ward genötbigt, auf die 
Bertheidii ung feiner Redte und die Zeräägun der 
Würde feines Reichet zu denken. Died ik der Grund 
der gegenwärtigen Rüfungen, den Frieden zu erbälten, 
der zwifen Defterreih und ‚Grantre & befteht, die Bes 
dingungen deffelben zur Erfüllung zu bringen und einen 
Vergleich zu fliften, der das Gleichgewicht und die Dauer» 
fte Ruhe Europa’ zu fihern vermöchte. Der framoͤ⸗ 
fhe Kaifer bat Deſterreichs DVermittelung anzunehmen 
ih gemeigert; Defterreich wiederholt fein Anerbieten, 
yuma da_der Kaifer Alexander ed angenommen bat. 
ur um feiner Dazwiſchenkunft Gewicht und Nahdrud 
8 geben, läßt ed einen Theil feiner Truppen vorrüden. 
jeide Kaiferhöfe von Deferreih und Rußland erklären 
nun feierlip: daß fie bereit find, mit dem ‚Sramjdhlgen 
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der über die Erbaltang des Friedens auf dem feken 
inde unter den gemäßigften, mit der allgemeinen Rube 
und Sicherdeit vereinharlihen Bedingungen in Unters 
dlang zu treten; daß auch im Galle eined Krieges 
je fi gegenfeitig verpflichtet haben , fid durdhaus nicht 
in die Innern Ungelegenheiten Srankreih& zu mifhen, 
mo& den dermalen gefenmäßig im deutfden Reiche eins 
geführten Zuftand Der Befigungen und Berpäftniffe abs 
ändern, noch auf irgend eine Weile Die Rechte und 
ab nterefie der Mforte zu verlegen, deren Integrität 
19 vielmehr mad Kräften. zu dertl iblgen bereit find; 
aud Großbrittanien eine gleich gemäßigte Friedends 
neigung zu erkennen gegeben babe.“ — it unmi 
lid, dem Sturme, der alle Staaten Europa’ zu zerftd» 
ven drobte, mwärdiger und gebaltener entgegen zu ire⸗ 
ten, al6_ed in Diefer Kundmadung Deferreih& 
ſchiedt. Ze leidenfbaftliher und bodmätbiger die Pos 
Unit Bonaparte’5 ind Leben trat, deſſo fefter ſtelite 
Defterreih auf den Standpunkt de& Redts, Der meilen 
Möfigung in den Grundfägen, der Milde und Ders 
—* Reit im Musdruf, odne feiner eigenen Würde 
die mindeRe Bföße zu geben und obne die beiligen 
Rechte der Wahrheit zu verrathen. Wäre ed möglid 
geweſen, daß Bonaparte durch menfhlihe Worktellungen 
auf einen beffern Weg hätte gelenkt werden £önnen, Die 
Sprade Deiterreih& bätte diefen Zwed erreichen müfs 
fen. Dennoch war es gerade diefe Leidenfchaftlofigkeit, 
iefe Zurädhaltung von aller Uebertreibung, über melde 
in fpätern aufgeregten Zeiten mancher unbillige Tadel 
jangen iſt. Mllerdings it in Diefem Manitefe Oeſter⸗ 
relchs die Befreiung Europa’s vom Joche Bonapartes 
nit ald Zwed des Krieges ausgeiprocen, nod meniper 
uf einen Principienkrieg gegen Die erften Grundfäge 
der Revolution bingedeutet, — fondern es werben dem 
Kaifer Napoleon, nachdem er ald folder anerkannt wors 
Den, nur bie pofitiven Verpflichtungen, die er übernoms 
wen und die ganz befiimmten Beſchwerden zu Ger 
mötbe gefäbrt, zu denen er durch den Brud eben jener 
Bernfiätungen Anlaß gegeben. Aber Kaifer Sranz dat 
in Krieg und Frieden niemald auf einen andern 
joden geftelit, er hat niemals Etwas jenfeit der Grens 
n des außgefprocenen klaren und Hoftien Rechts und 
immer nur dab unmittelbar Nothiwendige und Errei 
bare gemollt, m dies verargen, if windeftend ein 
erober Anachroniömnd, den fpätere, nicht felten (min 
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' den dem Grafen 
f@toß, weiher wir wit gen ‚andern I en aub 
aa ta ale Fe I 
me aud Das rufhfe — bereitd feinen Kiknes 
jetreten hätte. — So ward der Friede von Pı burg 
r Kr jen, der Deherreih 1200 Duadratmeilen, 
und dritthe[b Miti un Umtertbanen foftere. WBie der 
ug von 1805 für alle eflans 
ten die bed HR, je mochte, dennoch übere 





Ge ve en ausübten. 
* dieſer — das Verdi tar der eriake 





—X 0 Ampel 
Reutiger darauf din, dab DH — KO inem 
feu nach bereits zu eriiren aufgehört babe. Die 8 
gu unten Souveränd. folten ungeachtet diefer neuen 
Siaenfeatı nit aufbören , ‚üitglieher, I des Dausfeaen 
5 Bande (oontdderatian, ee vu fein Zn © 
rei t alte Name des be n Rei nie mehr 
fr bezeichnend erachtet worden und bald falten der neuen 
Bezeidnung die entfgrecheuden Handlungen folgen. — 
Napoleon (ad, uahdem er die legte Schugwebr. Wig 
lands age en him Uebermads gebroaen, und jedem et» 
nalen ua LH jen& Durch dad funfvolle Ge⸗ 
webe fuer geriſchen NMegoriationen: zuvorgetommen 
war, in Tolge deren es ibm gelang. dieſe Macht. zur 
Beliänabme von Sannover zu bewegen, er fahb — nadn 
dem er aljo Dekerrei mis Gemals der Waflen, Preie 
Gen, durch Lit für feine fernern Plane unibädlie ges 
mact — Deutfland: ald gute Beute an. Kurz, nad 
Dem, Sriedem mit Defterreih wand. die Reihöftade a 
fuͤrt von. frangöffcen Seuppen. A un mei 166, 
andels mit, England ſhuldig bei n, zu einer- Sch 
tafe von —T Nilligneu anten verundeilt. Die 
ofk verbärgte Rheingvenge wurde nicha Lingen anerkannt; 
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Befel, Kebl. Staffel (d. Den). Kofbeim und die Peters⸗ 
infel (bequem gelegene wilitärifche Punkte, die den fran- 
(den Armeen efabrfofen Mbeinkbergang iu je 
em beliebigen: Augenblicke ſicherten) wurden mir Dem 
franzöfifhen Reiche vereinigt und tron des Friedens 
blieben Baiern, -Branfen, Schwaben, ja fogar die Öfter- 
reichifhe Feſtung Braunau von den Truppen Tapoleend 
befent. Und Alles diefed war nur dad DBorfpiel jur 
Yustührung eines größern Entwurfs. Im Sommer 
ahrs begannen zu Paris diplomatiſche Verband⸗ 
ungen, um eine noch innigere Vereinigung zwiſches 
Srantreich und den ibm anbängenden deuiſchen Sürfen 
berbeizuführen, in deren Golge am 12. Juli mit eimen 
ft und unter Umfdnden, wie fie die Nachwelt der 
(dichte kaum glauben wird, die Afte des Rheinbun⸗ 
des unterzeichnet wurde. Sechzehn der größern füddent- 
ſchen Fürſten ſagten ſich vom Reiche Io6, erklärten 
für vollfommen fouverän, unterwerfen ſich aber zuglei 
Dem Beberrfber Frankreichs, als dem Beihäper 
neuen: Bundes und ließen es dem erfien Ar ihrer alle 
befchügten Sowveränetät fein, vderfelben alle unmittel 
baren Reichsſtaͤnde zu unterwerfen, die in Erwägung hy 
rer Pflichten gegen dad Reich, oder weil fie nicht zei 
enug von dem neuen Bunde Kenntniß erbalten, 
Bemfelben nicht angefchloffen hatten. Am 1. Uuguß er 
folgte von Seiten der Mitglieder diefed Bundes, wie 
von dem franzdfifchen Gefandten, die Anzeige von dem, 
was gefcheben, an den Reichſstag zu Negendburg. Wen 
In te en — den och — ee 
eutibe Re weſenloſen Begriffe bera un⸗ 
ken, ſo laͤßt ſich ohne nicht leugnen, dag Dafeibe 
Damald ſowohl der Sefinnung, ald der That nach aufs 
gelöf war und ed mag_ für suakäblige Wahrheit geh 
ten, daß feit dem Preßburger eden nur noch etwa 
über Beibehaltung des alten Namens geftritten werden 
konnte. Aber eine andere Brage if ed, welche Derfanem, 
welche Ereigniffe und welche Zeiten einft die Geſchichte 
wegen diefer Schmach ded Untergangeb anklagen wird, 
eine andere, ob Derfelbe um jene Zeit und einem Jeinde, 
wie Napoleon gegenüber, noch durch menſchliche Kräfte 
bätte abgewendet werden koͤnnen, felbft wenn die Ers 
richtung des Rheinbundes nicht erfolgt wäre. Se wel 
K gemib, dem aedten —V tziſer wird nie 
ichte dad Zeugniß nicht verfagen, erm 
Muthe und einer Ausdauer a — Wider. 


. die glücklich wieder bergeftellten friedlichen 
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Hand geleiſtet, die einer beſſern Zeit'und einer krafti⸗ 
era Zeitgenoſſenſchaft würdig geweſen wären. Sein 
tes Geſchaͤft in der Regierung des Reiches war ein 
Etreit mit dem Turerstanı er, der genligfamed Zeugniß 
b, mas fi von diefer Gefinnung der Stände für den 
ängern Beſtand des Reiches boffen laſſe. Der letzte 
geiftlibe Kurfärkt, der in den Stürmen der Zeit feine 
olitifde Selbſtſtaͤndigkeit geretter hatte „Karl von Dals 
erg, zeigte am 283. Mai 1 dem Neiddtage an, daß 
er zum Wohle des deutihen Reichs und jur Erhaltung 
feined Kurſtaates Ad bewogen gefunden babe, den Kara 
dinal Feld (der zuerk als franzbſiſcher Magazinauffeber 
feine Laufbahn begonnen, fpäter in Den geiſtlichen Stand 
etreten und ald Dbeim Napoleons In kurzer Zeit F 
—* geiſtlichen Ehren befördert war) zu feinem Caa 
autor zu ernennen. Dat Oberhaupt des Reicyes erklärte 
&, wie es feine ig war, am 18. uni gegen dieſe 
verfaffungsmwidrige Beförderung eined Stemden zu einer 
der erken Wärben im Reiche, aber kaum batte der Streik, 
den diefe Mißbilligung nad ih ziehen mußte, begone 
nen, ald die neuen politifen Dermidelungen, welche 
ſich unvermeidlich daran knuͤpften, Durch den Abfall eben 
jenes geiftiden Särften, der ſich beeilt hatte, dem Rhein⸗ 


‚ bunde beiqutreten, gelök wurden. War ed des Kaiferk 


würbig, nger die Krone eines Reiches zu tragen, deſ⸗ 
fen hoͤchſte, ſelbſt geikliche Würdenträger — Diefelben, 
die am meiſten bei dem Sortbeitande der alten Formen 
berbeilige waren — von ſolchem Geiſte getrieben wur⸗ 
den? Kaum. war Die Nachricht von ‚der Gtiftung des 
Rbeinbundes in Wien angelangt, Abs der Kaifer, n Er⸗ 
waͤgung des wahren Standes deringe, diejenige Er⸗ 
Klärung erließ, die nach dieſen Vorgängen unvermeidlich 
war, „Nah dem Abſchluſſe des Preßburger Friedens,“ 
fagt das faiferlide Manifelt vom 6. Auguſt 1806 , „war 
unfere ganze Aufmerkfamfeit und Sorgfalt‘ dahin ges 
richtet, allen Verpflichtungen, die Wir dadurch einges 
gangen batten, mit gemohnter Treue und Gemiffenpaf 
tigkeit Das vollfommenfte Genäge ie feiten und die 
©egnungen des Sriedend Unfern Voͤlkern 8 erhalten, 

erhaͤltniſſe 
allenthalben zu befeſtigen und zu erwarten, ob die durch 
den Frieden  herbeigetährten weſentlichen Veraͤnderun⸗ 
gen im deutſchen Reiche es Uns ferner moͤglich machen 
würden, den nach der kaiſerlichen Wahlcapitulation Und 





als Meihöaberhaupt obliegenden ſchweren Pflichten ge 
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nug zu thun. Die Folgerungen, welche m rti⸗ 
Bein De Dreßburger Friedens ie a 
kanntmachung und bis jegt gegeben worden und die. al 

emein bekannten Ereigniffe, welche darauf im deuss 
Üben Reiche Rattbatten, haben Und ‘aber die U 

gung gewaͤhrt, Daß ed unter den eingetretenen Ms 
en unmöglich [ein —— die — den u f 
eingegangenen Be ungen ferner u 

wen no der Sal Abri lieb, daß fih na förderias 
mer Befeitigung eingetretener politiiher Dewidelungen 
ein veränderter Stand ergeben. dürfte, fo hat len* 
die am 12. Juli zu 8 unterzeichnete und ſeitden 
von den betreffenden Heilen: genehmigte Uebereinkunft 
mehrerer vor; alien ©tände, zu ihrer gänglihen Tren⸗ 
nung von dem Reiche und ihrer befondern Vereinigung 
zu einee befondern Gonföderation, die gebegte Erwar⸗ 
tung vollends vernichtet. Bei der hierdurch vollendeten 
Veberzeugung von ber gänzlihen Unmöglichkeit, die 
Kane Unſeres faiferiden Amtes länger zu erfüllen, 











⸗ 


nd Wir es Unſern Grundfägen und Unſerer Wuͤrde 
Dufdig., auf eine Krone zu verzichten, welde nur fo 
ange Wertd in Unfern Augen baben Eonnte, als Wie 
dem, von Kurfürften, Särften und Ständen und äbrigen 
Angehörigen des bdeutfchen Reihd Uns bezeigten Zus 
trauen zu entfprechen und den übernommenen Öblie en⸗ 
heiten ein Genäge zu leiſten im Stande waren. ir 
erklären demnad durch Gegenwaͤrtiges, daß Wir dad 
Band, welches Und bis jeht an Den Staatäförper des 
Deutfchen Reiches gebunden hat, als geld anfeben, da 
Mir dad reihsoberhauptlihe Amt und Würde dur 
die Vereinigung der conföderirten rheinifhen Stände 
ald erlofden und Und dadurch von allen Übernommes 
nen Pflihten gegen dad deutfche Reich losgezaͤhlt bes 
traten und die von wegen deſſelben bid je&t getras 
ene Kaiferfrone und geführte kaiſerliche Regierung, wie 
iermit gefchiebt, niederlegen. Wir entbinden zugleich 
Kurfürften, Sürften und Stände und alle Reichdangehds 
tigen, infonderheit auch die Mitglieder der böchften 
Reichögerichte und die Äbrige Reichödienerfhaft von ih. 
ren Pflichten, womit fie an Und, ald das gefenliche Ober⸗ 
Haupt ded Reihe, Durch die Eonftitution gebunden wa⸗ 
ren. Unfere fämmtlichen Deutfchen Provinzen und Reicyd« 
länder zählen Wir dagegen mechfelfeitig von allen Ber 
pflichtungen, die fie bis jegt unter was immer für eis 
nem Titel gegen das deutſche Reich getragen babe, 
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Mat nicht aufbörte,, I dem betretenen Wege der alle 
jemeinen Berafnung fortzufgreiten und dem neuges 
afenen Könige von Spanien noch immer die Aners 
fennung verweigerte, war der Ausbrud unvermeidlich; 
Schon batten_die franzöffben Armeen und die Ibrer 
Verbündeten ſich von allen @eiten den Grenzen Defters 
reich® genähert und die Heere deffelben waren ebenfalls 
auf den Kriegsfuß gefegt, ald ber Öfterreichifhe Bote 
fbafter. zu Parid am 27. April 1808 eine Erklärung 
übergab, die eine Aufzäblung aller Beihwerden gegen 

rankreich enthielt und der das Kriegämanifeft anf dem 
uße folgte. Die von framöfeer Seite ergangene Aufe ° 
forderung: Defterreid möge feine De aus einander ge» 
ben laffen und dad von ibm in Der legten Zeit anges 
nommene Spſiem der Bewarfnuäy n, ward mit 
Net als Die .erfte Unkündigung riner er bie Wärbe eineh 
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unabhängigen Landes verlegenden feindfeligen Gefinnung 
bezeihnet. Sodann ward entwidelt: wie Rapoleon arg» 
Hig die Bedingungen des Preßburger Friedens ums 
gangen, den Kurfästen von Satzpurg und den Broßs 
meilter des deutfchen Ordend nur sbeilmelfe, den Erz 
derzog Ferdinand aber für den Werluft des - Wreiögau’s 
gar nit entfhädigt, wie die franzöflfche Armee trotz 
8 Sriedens fortwährend Zeitungen und Lieferungen in 
den ah a "Staaten verlangt, wie Frankreich 
eine Kriegökrade zwiſchen Venedig And Dalmatien über 
dſterreichiſches Bebiet unter Drobungen begehrt, Brau⸗ 
sau und daß rechte Ufer des Iſonzo wider den Srie 
Dens ſchluß lange befegt gehalten habe. — Den, Defters 
reis befondere Sintereffen betreffenden Beſchwerden 
folgten die allgemeinern Gründe zu einer Erneuerung 
Ded Kriegd, Gründe, welche erreih ſchon Damald 
mit Dem übrigen Europa getheilt habeh würde, wenn 
Der Geſichtspunkt der Ehre und des Rechts in Der che 
ropaiſchen Politik jerter Zeit der allgemein vorwaltende 
gene n wäre. Franfreſchs Beherrſcher babe willkuͤhr⸗ 
ich die Verfaffung des deutſchen Reiches gekürt, Deutſch⸗ 
and unterjocht und das Oberhaupt des Reiches durq 
diefe Schritte zur Niederlegung feiner Krone gezwuß 
gen, die Regierungen von poland und Neapel nad) feis 
nem Belieben geändert, dad Haus Braganza vertrieben, 
Dad Dberbaupt der katholiſchen Chriſtendeit ſchmaͤhlich 
mißbandelt und endlich durch den Raub der ſpaniſchen 
Krone aller Welt bemiefen, daß er Alles für gerecht und 
erlaubt eracte, was die Rüdfiht auf feinen Vortheil 
erbeifhe. Während aller diefer Gewaltſchritte gegen 
andere Mächte habe er endlih dem Wiener Hofe Vor⸗ 
(dlise geidan, melde auf die Vernichtung des türkis 
ben Reiches abzmedten und Defterreich auf dieſe Weile, 
den befannten Grundiägen feiner Politik zumider, nicht 
nur mit einem friedlichen und feine Intereſſen auf Feine 
Weiſe gefidrdenden Nabbarn in Iwietracht verwideln, 
fondern auch, während Oeſterreichs gefammte Macht an 
den ÄußerKen Grenzen der Monarchie befcdäftigt geme: 
en, Die deutſchen Provinzen dieſer Macht jedem Eins 
Ue bloß ſtellen und den franzoͤſiſchen Heeren den We 
in dad Herz der Öfterreichiiden Staaten eröffnen wol 
len. In demfelben Geile ſprach der Kaifer zu feinem 
Molke: „vergeblid babe er den Frieden mit dem Kai 
fer von Fraukreich zu erhalten gefucht, fo wie derſelbe 
Spanien zu unterjochen trachte, wie er dab Dberbaupt 
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der Kirde mißbandelt, mie er Italiens Provinzen fidd 
augeelanet, wie er Deutfchlandd Länder verſchenkt und 
bedrüdt,, fo folle auch Defterreid ‘dem großen Reiche 
buldigen, dad er feit Jahren laut verfünde. Nur 
Selbſtvertheidigung ſei Defterreihd Abfipt geweſen; 
aber der Eroberer koͤnne ed nicht vertragen, daß ein 
Fuͤrſt und fein Volk, dur wechſelſeitiges Vertrauen 
vereint, ſtark genug feien, feinen Anmaßungen zu: widen 
fieben. Daher babe er verlangt, Defterrei folle feine 
Bertbeißungdmaßregeln einſtellen und ſich unbewaffnet 
feiner Willkühr preisgeben und weil ed den unmwürdigen 
Antrag verworfen, febe es fih jest von fran 
fen Deeren bedroht.” — Am 6. April verkündete ein 
Tagedbefehl ded Erzherzog Karl den Öfterreichifchen 
Truppen den Anfang des Kriegs, deſſen Bedeutung der 
edle Feldherr in feiner volen Tiefe erkannte. „Die 
Freiheit Europa’d babe fo unter Oeſterreichs Fahnen 
peflüchtet, feine Siege würden die Feſſeln löfen.” Und 
n der That mar Diefer Krieg im vouften Maße das, 
wad der Sprachgebrauch unferer Zeit „populdr“ zu neu⸗ 
nen pflegt, während die frühern Kämpfe Oeſterreichs für 
die Freiheit Europa’d vom Joche der Revolution die 
entſchiedene Ungunft der Meinung aller Derer erfahren 
hatten, welche in den Siegen der franzöfiiben Heere 
das Anbrechen einer neuen Morgenrötbe tür Europa bes 
grüßten. Die Gründe diefes merkwürdigen Wechfeld 
der Öffentlichen Meinung in Deutſchland liegen nicht in 
einer Veränderung der dfterreichifchen Politif. Es muß 
zur Befhämung derer, melde die Meinung des großen 
aufend für dad wahre Richtmaß aller Enrfotäfe der 
abinette halten und an dieſe Die Sorderung ftellen, 
vor allen Dingen dem Zuge jener Öffentliden Meinung 
wu folgen, — anerkannt werden: daß Oeſterreichs Pos 
itit vom Jahre 1809, die mit gebeimem Jubel Yon 
halb Deutſchland aufgenommen ward, diefelbe war, die 
fie feit dem erften ‘Beginnen der Revolution geweien 
und die fie auch fpäter noch und bis auf den heutigen 
Tag geblieben ik. Wohl aber hatte ed für die öfenstlce 
Meinung, — die der Unverfland ald_die Königin des 
Tages preift — aller Greuel der eifernen Zwingherr⸗ 
(haft Napoleon's bedurft, um fie auf den Standpunkt 
Der Betrachtung zu erheben, den Defterreihd Beherr⸗ 
fer früber und fpäter nie verlaflen bat. Und wie 
ſchwach und unmändig war auch felbft dieſe beſſere Rich» 
sung noch bei dem größten Theile derer, die. den Daß 
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Geb Tages gegen Maypleon tpeilten! feiner eigent 
Men 2iet als Greibrperung der Resten mar bie 
fer nur von einer unbedeutenden Min! ‚bearifen 
und Deerreihs Spitbertebung für dab Recht. fand nicht 
a6 folde Anklang bei der Menge, fondera.nar weil fie 
fähig gegen eine Form bed Unrechtd gerichtet war, 
ie dem na und bebaglihen Lebensgenufle befon- 
vers tätig geworden. Nicht auf ieh rentlide Mete 
nung bat der Kalfer Sranı in jenem Kriege gebaut, noch 
au® um ibrensillen ihn unternommen; tobi aber bat 
tr_der Hoffung Raum gegeben, daß die richtige Erfennt- 
wiß der n Bollsehre und der von dem Rechte uns 
Wertrennliden Sreideit in Deutiland fon fo weit von 
grfarinen fei, daß _Defterreid den fhmeren Kampf, den 
unternadm,, nicht allein au befteben haben werde. — 
Det: mar allein in den Kampf gegen Napoleon 
und Rur feiner Bunpeögene en getreten, aber eb 
tte u hen des beutipen Sinnes bei den 
egii n wie bei den Dölkern gehofft. tr. 
fen wetteiferten, wie ein neuer Gchriftiteller fagt, 
utidhen mit einander, für Deutihlands Unterjodum, 
Blut Mr verfrömen und die Könige und Züriten ve 
einbundes beeilten HP befondere Kriegderklärun 
pen Defterreig zu erlaffen, in denen Die Rabe 
Kane auf die Urheber fo ungerechten Angriffs ders 
abgerufen ward, Eine Reine fiegreiber Gefechte, die 
Napoleon mit deutiben Truppen gemann, dffneten ihm 
die Straße nad Wien. „Kein Sranzofe It unter Eud,* 
batte diefen Napoleon zugerufen, „Ihr allein follt die 
Deiterreier f&lagen!“ Die begeilternde Rede hatte 
ibre Wirfung_niot verfehlt — vier Woden nad Ers 
bffnung des Yeldzugs fand Napoleon vor den Thoren 
der Hauptfadt Oeſterreids. Im Beginne ded Kampfes 
datte Kaifer Granz die Bewohner von Tyrol und Vor⸗ 
arlberg zu den Waffen gerufen, die im Preßburger 
den unter baieriiche Herrichaft gekommen waren. Ber 
jebens hatte fi Damals der Kaifer bemäbt, der alten, 
fü fünf Sabrhunderten beftehenden Dertaffung ieh 
'anded, die der Stoiß und dad Glüd der Präftigen 
Bergbemohner mar, die Anertennung der neuen Her 
ba 4 verſcaffen. Als alle desfallfi 









en rebuny 
hagen, batte der Kaifer ſich be; —X — 
in den Prefburger Frieden aufnehmen zu laffen: 
daß der König von Balern und Die übrigen neuen Er 
Werber. .die abgetretenen Länder und Herrfhaften auf 
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diefelde Weiſe und mit denfelben Rechten und Bedin— 
gungen befigen follten „und nit anders” (et non autro- 
ment), ald fie der Kaifer von Deferreich befeflen hatte, 
der fich in keiner Weife befugt hielt, Rechte zu veraͤu⸗ 
fern, die er nicht beſeſſen. — War alfo fraft diefer 
Berimmung das Recht der Stände dieſes Landes be 
dingt, fo ließ ſich nah den rechtlichen Brundfägen des 
Verfaſſungsweſens diterer Zeit mit Recht die Sorderung 
auffiellen,, daß Baiern nicht obne Dertrag mit diefen 
Ständen die Grundgefepe ändern könne. Allein Ratt 
Diefer Erwartung zu genügen, hatte die baierifche Ver⸗ 
waltung dad neu erworbene Gebiet ald eine der will 
kuͤhrlichſten Drgantfation Dreid gegebene Beute behan⸗ 
delt, dad Dafeln der Altern, rechtlich beftebenden Ders 
träge, fo wie die Kändifchen Körperfchaften , mit denen 
fie gefchloffen worden, ignorirt und im ftolzen Bewußt⸗ 
fein der überlegenen Gewalt, ſelbſt die zur rechtlichen 
Begruͤndung der balerifhen Herrſchaft notwendige Hul⸗ 
digung der tyroliſchen Stände zu fordern verfchmäbt. 
Als deshalb Kaifer gran den faft in allen Punften * 
brochenen Preßburger Friedensſchluß auch ſeinerſeits für 
nichtig erklaͤrte, und fi in den Beſihh der Damals abge⸗ 
tretenen Grafſchaft Tyrol zu ſetzen beſchloß, hielt er ſich 
voullkommen befugt, Die Einwohner ſeines Landes, die 
nur dur das Factum der Gewalt, nicht Dur irgend 
einen rechtlichen Akt der baierifhen Herrſchaft unters 
mworfen waren, zur Rüdfebr unter den Geborfam ihres 
alten Särftenbaufes einpulaben: Wie diefes treue Volk 
dem kaiſerlichen Aufrufe entfprocen , ift weltfundig und 
der Ruhm der Heldentbaten, den eine Schaar von 
Bauern, deren mächtigfte Waffe ihr frommer Glaube 
war, in jenem Kampfe verrichtet, wird unvergänglidy in 
der Geſchichte glänzen. Auch im Herzen von Defterreich 
ſelbſt hatte Napoleons Kriegsglück eine gefährliche Probe 
zu befieben und hätte die Vorſehung nicht andere Wege 
zur Rettung von Deutfchland beſtimmt gebabt, fo wäre 
nah der Schlacht von Afpern dad franzoͤſiſche Heer 
fammt feinem fühnen Sührer rettungslos verloren ges 
weſen. Diefed glorreiche Gefecht und die unglädlide, 
aber ruhmvolle Schlacht bei Wagram retteten wenig⸗ 
ſtens die Ehre der deutſchen Waften und blieben nicht 
ohne Einfluß auf den Srieden, den Defterreih$ Beberr- 
ſcher in einem Augenblide ſchloß, mo die Macht, wel⸗ 
de ibm trog aller Unfälle geblieben war, nocd ein bes 
deutendes Gewicht in die Wagfchale legen konnze. Des 
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ſterreichs Eriken, war gerettet uud immer Rand ed noch 
wit 19 bid 20 Millionen Untertbanen ald eine Macht 
anfrecht, die unter günkigern Berhältnifien dad Schick⸗ 
al Europa’d entſcheiden Eonnte. — ier Kriege für 
ie Befreiung des Erdiheilö hatte der Kaifer Sranz bes 
reitd mit einem Muthe und einer Ausdauer: im Unglüd 
eführt, denen der Eroberer in keinem audern europdis 
chen Lande begeaner war. Er harte feiner Pflicht, für 
die Selbſiſtaͤndigkeit Deutſchlands und feines eigenen 
Landes mit den Waften zu kaͤmpfen und um Dielen 
Preis auch die ſchwerſten Opfer nicht_zu ſcheuen, mehr 
als genug gethan; fortan gebot die Nothwendigkeit der 
©elbherbaltung einen andern Sang der Politik. — Die 
Dorfebung fügte ed, daß Napoleon kurz darauf ſelbſt 
den Weg bezeihnete, welchen Defterreich fortan zu ges 
den hatte, um ſich vor ölliger Vernichtung zu fügen. 
Napoleon benugte die Firhliche Ungültigkeit feiner er 
ten Ehe, um diefe y loͤſen und eine Tochter ded Kai⸗ 
rd von Defterreih zur Gemahlin ji begebren; bie 
age Defterreihö geflattete Leine Wahl, der Widerſtand 
egen die Uebermacht war unlängit vergebend verfuchk, 
de eberne Geſetz der Nothwendigfeit gebot die Wer 
Bindung, die am 14. März 1810 geſchloſſen ward. Na⸗ 
oleon fand durch diefe Verbindung auf der Sonnen 
oͤde feined Slüdd. — Dom Papke ald Sailer von 
ranfreich gefalbt, jetzt mit einem der Älteften Sürken 
äufer der Thriſtendeit verſchwaͤgert, von allen europäls 
ben Mächten, mit Ausnahme Englande, anerfannt, 
{dien nichts mehr der vollen Rechtmäßigkeit des neuen 
Thrones abzugeben und Diele gaben auf’d- Neue der 
Hoffnung Raum, Napoleon werde jegt, auch der That 
nach in den Kreis der legitimen dürfen tretend, auf 
die Erhaltung feiner großen Macht bedacht fein und fie 
fortan zum Seile der europaͤiſchen Menfhheit anwen- 
den. Die Erzherzogin von Deferreich, fo bofften indbe- 
fondere viele Deutiche, werde auf dem Kailerthrone von 
Sranfreich eine $ürbitterin fein für ihr Volk und ihr 
aterland. Defterreihd Beherrſcher freilih konnte die- 
fer Täufbung nicht Raum geben und mit biutendem 
Herzen ſad er in der Vermaͤhlung einer geliebten Tod» 
ter mit dem Bederrſcher Frankreichs nichts ald ein un 
vermeidliched Opfer, dad er der Rube feiner ermatteren 
Böker een Sümpfen habe bringen müde. 
„Schon fe onate nad diefer Dermäblung,‘ 
ed. in dem Werke Montbel's über das Leben Des Her 
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ogt von Meichädt, „ſchtieb ein Stantämanıı eurd: 
va —ãA den Kaſſer von Detereig 

ip babe mich nad Parid begeben , tm Napoleon zu 
[A achten und um zu _ptäfen, ob feine Dermählung 
mit Marie Louife der renzein feines Eprgeized oder 


Univerfalmonarple. Er wird zun oſt Rußland angrel 
fen. Indem er feine Heere in deffen meite und entles 
jene Steppen führt, fegt_er fie einem fait unvermeidlis 


ven. Untergange aus. Iſt er Sieger, fo werden Ems 
Freien don Euröpg 


&manation des franzöflfben — mis dem legtern 
vereinigt, ein großer Theil des nördticen line 
nauger 
rn Her 
von Didenburg, gene Landes beraubt; Durch A 


Spamung mit_diefer Macht Bere hr, welcher im 
Srüpi olgte: FASHHE 


diplomatifhe Negociation befeitigt, deren glücliched Res 
ultat fat ohne Beifpiet iR und zum WBemeife Bienen 


feit zu erhalten gemußt und aufrichtige —— 
gen 
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Safer von Deferreid ein Huͤlfseorps von 30,000 Man 

gu dem großen franzöfifchen Heere ftoßen. Deſſen un⸗— 
eachtet erkannte auch Rußland ſeinerſeits diefelbe Neue 

A alität ausdrädlich an und Defterreich ftellte zur Schuͤz⸗ 

Jung derfelben ein ger an Die Grenze von Galizien. 


pobn geſprochen, mie ed niemals vor ihm ein Sterb⸗ 
der im gottlofen Vertrauen auf feine eigene Kraft ges 


Ge 
Dernictung. In diefer denkwürdigen Epoche hat fich 
art 


tet hatte und fie brachten neben allen diefen Erwaͤgun⸗ 
gen dad neue verwandtfchaftliche Werbälmiß und Napo⸗ 
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feönd Anerbietungen und Gchmeicheleien in Tag. — 
A der "Eder, a den Grund! oe —X oft, 


send und n Stoatöweidheit af an als 
fen europdifhen an egolten batte, Eonnte die Er 
neuerung eines dniſſes — Oeſterreih und 
ẽrontreſch faum einem Zweifel unterliegen. Der Cha⸗ 
rafter des Kaifers Franz har alle dieje Berechnungen 
und "efergniife Zügen geftraft; feine Staatöfunft war 
nit die de& Hleinlıhen Eigennuges oder der Rache für 
verjäprteß Unret und Deutfclands Ehre und Wohls 
fahrt bat feinen Augenblid aufgehört, das Ziel feines 
Strebend zu fein. Aus diefem Grunde mar er taub 
jegen Napoleons Anerbieten, mährend er andrerfeits 
fehen Grundfägen gemäß auch nicht zum Schwerte grei⸗ 


Srieden zu verhandeln, verſchaffte den Verbündeten, 
die_in zwel verfornen Schlachten zwar die Ehre ihrer 
Waffen gerettet, aber dem Feinde den ER dad In⸗ 


das peremtorifhe Ende ded Wafenfillftandes feitgefe 


ü gend: 
— — zu — Noch mr gras — 
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Bemühen bei den Sriedendverbandlungen bervor, die 
im Monate Februar auf dem Eongrefle zu Ebatillon bes 
annen. Aber alle Anfchläge dieſer Art fcheiterten an 
er eigenthäümfichen Charakterfeftigkeit des Kalferd Franz, 
der unverwmandt den europdiichen Zweck des Kriegd un 
nur diefen vor Augen hatte. Schon am 29. Januar 
hatte Fuͤrſt Metternid in einem offjiellen Erlaſſe er⸗ 
laͤrt: „Wenn eine ſchreckliche Verblendung den Kai⸗ 
ſer Napoleon taub machen ſollte gegen den einſtimmi⸗ 
gen Wunſch Europa's und feined Volks, fo wird der 
aifer Franz dad Schidfal feiner Tochter beweinen, ohne 
deffen Gang aufzuhalten.” Diefer großartigen Gelin- 
nung treu, batte der Monar am 1. März u Enan 
and un 


dern, dber dad Herz des Kaiferd Feine Gewalt zu . 
ven im Stande war. Mit einer Seelengröße, die den 
entfernteften Zeiten Ehrfurcht und Bewunderung einfloͤ⸗ 
Ben wird, half er ſelbſt zur Wiedererrichtung des recht 
mäßigen Throned und feine kaiſerliche Tochter Eehrte 
aus einem Lande zuräd, deſſen Kaiferin fie niemald gemors 
den wäre, wenn nit der Wille ihres erhabenen Va⸗ 
ters der eifeernen Nothwendigkeit hätte weichen müflen. 
Der Sriede von Parid und der Wiener Kongreß gab 
Defterreich ungefähr denſelben Länderumfang zuräd, dem 
ed vor der Revolution befellen hatte; für feine alten 
Befigungen in den Niederlanden, die ed an den Färften 
von Dranien abtrat, erhielt es das Gebiet von Vene» 
di, deffen republikanifche Regierung fich in dem Kampfe 
mit Napoleon ſelbſt dad Todesurtheil geſprochen hatte. 
Da egen hat der Kaifer, — troß des begeifterten Zus 
ru, er aus vielen Theilen Deutfchlandd erfholl und 
der ibn zur Wiederaufnahme der alten Würde des 
Reichsoberhauptes einlud, — diefe Krone nicht wieder 
auf fein gaupt gefegt. Er bat in allen Stüden bie 
Wahrheit dem Scheine vorgezogen und mie ſqmerzlich 
auch der Untergang der ehrmürdigfien Herrfchaft in der 
Ehrikenbeit_und der erhabenken politifchen Idee, die 
semald die Geſchichte erzeugt, [einem Denen fein mochte; 
beumsch bat er erkannt, daß die Werbälmmiffe der Zeit, 
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weiche zu ändern in der Hand keines Sterblichen lie 
über das alte Reich der Deutfchen für immer dad Lo 
geworfen hatten. Die theofratifche Srundfoge dieſes 
eichs, in der Die Seele und das Lebenöprinzin deſſel⸗ 
ben lag, mar an dem Tage zerftört, wo es ein us 
Gatholicoram und ein Corpus Evangelicorum gay und bi 
politifche Bedeutung deſſelben ald Gtaatölörper inmit⸗ 
sen der Begriffe der neueren Zeit war dabin, wenn eb 
jenen mächtige Könige zu feinen Mitgliedern giblen 
ollte, von denen vier auch Über andere große Länder. 
ald fouveräue Herren regierten. Zudem batte die kurze, 
wenn alei nur fcpeinbare Souveränetät der ehemalis 
gen Reichsſtaͤnde Begriffe in Umlauf geſetzt, denen ges 
genüber die alte Idee eines Kaiferd und Herrn eine nie 
verfiegende Quelle des Unfriedend und der Eiferfucht 
geweien wäre. — Der Kaifer Franz war zu ſehr von 
yedwedem auf dunkeln Gefühlen beruhenden, unklaren 
Enthuſiasmus entfernt, ald daß er die wahrbaften Ouͤter 
Der Eintracht und des Friedens unter den Fürſten Deutfche 
lands, der Wiederdberfielung aller in diefer Zeit wirs 
kungslos gemwordener Namen und Formen haͤtte um 
Dpfer bringen folen. Welche Bezeichnungen und Kine 
richtungen man auch für das wieder zu errichtende Rei 
gemäblt haben möchte, immer wäre es der Sade na 
ein Bund gemwefen und diefe Weſenheit der Sache, ohne 
die Hüue leeres Titel und dad Gepränge einer bedeus 
tungdlos gewordenen Würde ehrlich auszuſprechen, mar 
den Derbältniffen eben fo angemeffen, als der Denk⸗ 
meife des Kaiſers Franz. „Wie damald (ald der Kais 
fer Sranz nach der Leipziger Schlacht in die alte Wahl 
ftadt der roͤmiſchen Kaiſer einzog) die Stimmung in 
Deutſchland war,“ fagt ein neuerer Geſchichtsſchrelber, 
erſchien der begeifterten Menge die volle Herrligpkeit 
des alten Kaiſerthums wieder geboren und fein Ges 
a dringender, ald die Krone der Deutſchen neue 
rahlend vor die Angen der Völker zu flelen. Aber 
Der, welcher diefe Krone getragen hatte, mar nicht ges 
neigt, fich ihre Dornen wieder um die GStirne zu drüß 
fen und Die bochfliegenden Gedanken der Begeifterung 
braden ſich an der eruften Erwägung, wie unvereinbar 
Die Kormen des deutſchen Reichs dem Wefen des Deuts 
knen Geaatenverbande feit Jahrhunderten entgegen ges 
anden hatten und in welch qualvoller Lage er 
belafete Träger einer mactlofen Majeſtaͤt nad Erfab 
sung der Siegeöfreude wieberhnden werde.” Seit dem 
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Wiener Eongreffe war die Politik des Kaiferd San! 
ihrem unverdnderlidhen Srundpringip etreu, auf die 
ufeedtbaltung des Beſitzſtandes in Europa gerichtet, 
der dur die in dem großen Shrken: und Miniſterrathe 
zu Wien erfolgte Einwilligung. aller Berbeiligten ein 
rechtmäßiger geworden war. Uber noch vor der gaͤnzli⸗ 
gen Beendigung der dortigen Berbandlungen war die 
intracht der Lenker des Geſchickes von Europa durch 
Bonaparte’d Wiedererfheinen auf der Weltbübne auf 
eine Probe gefegt, — die, wenn die Hirten der Völker 
nicht aus den träben Erfahrungen der jüngken Vergan⸗ 
genbeis gelernt hätten, mad bdiefem Geifte gegenüber 
otb that, — ein neues, trauriged Derbängniß für die 
europaͤiſche Menfchbeit bitte werden mögen Bona⸗ 
parte. der auf feiner Inſel von den Verſchiedendeiten 
Meinung gebört batte, die in dem Rathe feiner 
Befieger ſich geltend gemacht, gedachte durch einen küh⸗ 
nen Streich dad Bündniß zu trennen, welches Die Urs 
e feined Sturzes gemorden war. Daß er weſentlich 
rauf gerechnet batte, — der gemeinfamen Gas 
de abtı nnig machen zu können, ift Durch viele Anzei⸗ 
den und indbefondere Durd feine kecke Vorherſagung: 
daß in wenigen Wochen der König von Rom und die 
Kaiferin Marie Louife wieder in Parid_fein follten, aufs 
fer Zweifel geſetzt. Allein er batte fich dieſesmal wie 
ber verrechnet, weil er die fittlihe Größe des Kai⸗ 
ſers Franz nit zu märdigen verfiand. — Schon am 
138. März 1815 erließ Defterreih, im Verein mit den 7 
andern Dauptmächten, welche den Srieden zu Paris un 
terzeichnet hatten, eine Achtderfldrung gegen Bonaparte, 
der dur feine Entweichung von Elba und feinen Eine 
fell in Sranfreicy id jedes gefeglihen Schußed beraubt 
be. Im Ungefihte der Welt murde audgefprocen, 
aß mit ihm meder Sriede, noch Waffenftillftand beſte⸗ 
en könne. Er fei daber von allen öffentlichen und ges 
ellſchaftlichen Berbältniffen ausgefchloffen und als Feind 
und Störer der Ruhe der Welt den Öffentlihen Strafe 
geraten Preis gegeben, zu deren Vollziehung die Mächte 
m Nönig von Sranfreich mit vereinten Kräften den nütbis 
gen Beiftand leiften würden.” — Wenn gleich au biers 
auf Bonaparte nicht alle Hoffnung aufgab und feine 
Verſuche, wit dem Kabinete zu Wien in Unterhandlung 
u treten, fortfegte, fo zeigte dennoch der Kaiſer ſehr 
ald durch die Vertreibung Muratd der ganzen Welt, 
wie wenig die Adepten der Napoleonifhen Staatskunſt 
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feinen Charafter begriffen hatten. — Die nodmalige 
Belle: ung Bonaparted verſchaffte deu Möltern Euros 
’$ für immer Rube von diefer Geifel Sn — Aber 
D lehrte die Erfahrung, dab in dem Mili rde8: otis⸗ 
mus, der fo lange auf der europdifhen Welt — et, 
nur eine Form der Revolution, nichi das Bel 
jelben überwunden ſei. Nappleon’3 Propbezeibun: af 
ein dau das Zeihen zur Wiedererhebung des Jakob 
nigmus fein werde, ging (fo falid aug die von ihm 
bieraus abgeleitete Kolgerung auf die Nothmwendigkeit . 
feiner yolitiihen Erhaltung fein modte) buchntäbli in 
rfüllung. Dem Kaifer Sranz, der in fo vielen Kries 
gen gegen das revolutiondre Princip geftritten, ald &6 
mit den Waffen in der Hand, fid Bahn machen mol! 
gebührt der Ruhm, den unverföhnlichen Feind des. Gi 
von Europa aud in diefer neuen Derkappung erfannt 
und die Gefahr, die dem. Rechte und der Kreibeit vom 
dieſer Seite her. drobte, feit dem zweiten Parifer Sries 
den nit aud dem Auge verloren zu haben, Defterreid 
dat dadurch die ENT erlangt, ein Schredbild für die 
Pbantafie aller Revolutionäre aller. Länder zu werden. 
Und {n der That ift nicht in Abrede zu fellen, dag Kais 
fer Stanz feiner sangen Dentweife nad, einer der bes 
mwußteten Gegner deö_neuen Freſthums gemefen, wel 
bes, mit veränderten Formen und Kedendarten, nits 
ald eine seienergeburt derfelben Ideen mar, welche im 
Beginne feiner egierung fon, einmal Europa über» 
[dmemmt, dann aber idren goeinbaren Untergang in 
em Meere von Blut und ueln. gefunden ‘hatten, 
weiches es felbft auf die Erbe herabgerufen. " Dad erfte 
welidiſtoriſche Zeichen der. miederbeginnenden Macht des 
politifden Srrfinns in unferm Waterlande war die Ers 
mordung de ruffiihen Staatsrath6 von Kogebue ud 
einen der Jünger jener Ideen, welge durd eine 
mifdung verfedrter religidfer Anfihten no eine befons 
derö wi ernärtige Särbung erhalten hatten. Leider. bes 
durfte es Diefer blutigen Chatfache , um die. Abneigung, 
mit der dab — Kabinet das Demagpaife 
reiben in Deutfhland feit dem Jahr 1816 betrachtet 
batte, in den Augen felbt Vieler, Die fid für Staatde 
männer bielten, zu rechtfertigen. Der Kaifer erhielt 
die Nachticht von diefem Meucelmgrde in Neapel, wo 
3 — u er in jene Bez 
ife_dur jen befand und ertheilte fo} 
Türken —RX den Yufttag, die Kabinesöminiker 
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der deutfchen Höfe v ‚einer Zuſammenkunft nad Karls. 
bad einzuladen. Die Br ‚ganz Deutfhland gültigen Bes 
foläffe, welde yon Diefem Drte den Namen führen, 
waren dad Nefultat diefer Kanferengen und der Erfolg 
hat bewiefen, mie meife und ‚eitgem IB der Rath Deren 
mar, welde, unbeirrt durd alle Sopdiämen ded Libera« 
Hiömus, ein Uebermaß ded, Undeild für unfer Vaterland 
Brnpbeüeiten, wenn den Lehren der Zerförung und Um 
wälzung nit in Zeiten ein Damm entgegen gefeht 
serhe. Wenige Monate darauf follten noch wichtigere 
eigniffe dem Kaifer Sranz eine neue Grlegenbeit vers 
holen, bie unmandelbare Feſtigkeit feines Eutſchluſſes 
su berbätigen: daß er, fo viel an ihm liege, den theuer 
erfauften Rechtöjuftand Europa’8 nidt noch einmal durch 
die evolution gefährden laflen wolle, — Der ers 
Sleg der fpanifben Revolution von 1820 hatte feine 
unvermeidlibe Wirkung auf die itafieniiche Halbinfek 
nit, verfehft. Ein aus einer meit verbreitesen Der 
fbwdrung dervorgegangener Mikitäraufftand im Köni: 
reihe Neapel und der Verrath eined Theiles der zu feis 
ner Unterdrüdung abgefendeten Truppen batte dort eine 
Revolution berbeigetührt,, in Solge deren der Koͤn 
Serdinand gezwungen ward, die ſpaniſche Confitutios 
von 1812 zu befhmören und died zu einer Zeit, mo ers 
meiälih im Königreihe beider Sicilien nod Fein ein. 
sigeS Cremplar derfelben vordanden war. — Was fih 
‚von der mweitern Verbreitung diefed Geifted für Stalien, 
fhr Sranfrei, für Deurfdland, ja für ganz Europa ers 
warten ließ, Dariber Eonnte unter. denen, die gegen Die 
Revolution keine Verpfiichtungen übernommen batten, 
Bein Aweifek befteben. In Golge diefer nahe liegenden 
Ueberzeugung verfammelten id demnach im Det. 1820 
die Monarchen von Deferreih, Rußland und Preußen 
mit ibren Kabineten md den Kepräfentanten von Sranta 
rei und Großbritannien zu Troppau, von mo der Com 
ireß im Januar 1821 nad Laphach verlegt ward. Der 
Önig von Neapel wurde eingeladen, ſich 7 den ver 
———— Monarchen zu begeben und Tate diefer 
uforderung. — Der Audgang des neapolitanifhen 
Krieges iR befannt, Die reanife veatlert, ten im 
volften Mafe die Behauptung des Damald veröffentlick. 
ten Öfterreihifchen Manifeted: daß Die gefammte Res 
volution jened Landes dad Werk einer im Verbältnig 
zur Gefammtzahl der Beodtferung unbedeutenden polls 
Aif@psreligibfen ‚Sekte fei, die dei Murhed, der Kraft 
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und der Einfidt jum ernfen Widerſtand völig entbebre; 
eben jene Ereigniffe lehren aufs Neue, daß die Revolu⸗ 
tion nur Denen furchtbar fei, welche die Kraft, wie in 
der gerebten Sache liegt, in eben demfelben Maße ges 
sing anfchlagen, als fie die Macht des ſchlechten Prin⸗ 
Ko u überfhägen gewohnt find. Diefelbe Lehre war 
ad Ergebniß der Empörung in Savopen und Piemont, 
Auch bier ging die Revolution ruhmlos unter, ald ein 
oͤſterreichiſcher Deerhaufe mit den ihrem Könige treu ge 
bliebenen Truppen gemeine Sache machte und die 
beiien zur ſchimpflichen und übereilten Flucht nöthigte; 
Odne Schwertftreih fiel die deung Aleffandria, ein 
auptfiägpunft der Empdrung, in die Hände der Des 
erreicher, Die den Platz Bon deiner Befagung verlaffen 
fanden. „Der General”, fagt der Öfterreihifhe Krieger 
berihs, „fchickte alsbald einige Detaſchements gesen 
Novi, um die Släcdtlinge aufzugreifen, doch es wear 
vergebend, man Fonnte feinen erreihen. Man fand daß 
Innere der Eitadelle in dem Zuftande eines Daufe, 
Deffen Behger beim NHerannahen einer dringenden Ges 
fahr entfloden if, alle feine Gerätbfchaften und alle 
andere Segenftände an ihrem Plage laffend, ohne etwas 
mit fich fortzunebmen.” Die Wiedereinſehyung der rechts 
mäßigen Regierungen in Neapel wie in Piemont, war 
das natürliche Ergebniß dieſer Ereigniffe und als auch 
in Spanien das Reid der Cortez durch Den gelbjug 
von 1823 ein rafhed Ende erreichte, ſchien Allen, welchẽ 
go in ihrer Beobachtung auf der Oberfläche der Era 
cheinungen bielten, die Rube von Europa auf Jahr⸗ 
bunderte binaud gefihert und die Revolution für im— 
mer verbannt. — Deſterreichs Beherrſcher hat au im 
Diefer, in mandem Betradt nicht eben erfreufichen Pe⸗ 
riode, Die dem fpanifhen Feldzuge folgte, feine alte 
Denfweife nie verleugnet. Bei Mancen flug jegt die 
Siegesfreude Über Die Niederlagen, welche die bema 
nete Empörung in fo vielen Ländern erlitten, in die 
beiterfte Sorglofgkeit um; Einige mochten fogar dem 
Gedanken nicht fremd bleiben, Daß die Ideen der Res 
- solution in einem gewiflen befcheidenen Maße und une 
ter anftändigen Sormen ein mächtiger Hebel und Stäße 
unft der Gewalt fein- Fönnten. Gedanken diefer Ark 
nd niemals in die Seele des Kaiferd Franz gefommen 
und wie bitter auch die Gegner feines politiſhen Sp⸗ 
— daſſelbe anfeinden mochten, den Vorwurf ber be 
eimen Budlſchaft mis Dem revolutionären Zeitgeike 
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enblick erfreut. — Died it das Bild_der pofitifchen 
efinnung und Thätigkeit ded Kaiferd Franz, infoferm 
diefelbe vom tiefgreifenden Einſiuſſe auf die Angelegens 
beiten von ganz Europa war. — Unter dem neuem 
Staatdeinrihtungen, melde Fram während feiner Res 
jerung getroffen bat, find bier vorzüglich zu erwähnens 
er Sriminalkoder Sranz 1., vom 9. 1804; Ge⸗ 
fetbuch Sranz I., vom 3. 48115 die Stiftung des Lens 
poldsordend von 3 Klafen, im 3.4808; das Civili 
renfreug für die Jahre 1813 und 1814 und das Militär» 
ebrenzeichen; die Erneuerung des Ordens der eifernen 
Krone von 3 Klafien, im 3. 1815; die Konftitutionds 
urfunde für Tprol vom 24. März 4816 und diejenige 
für das lombardifcp »venetianifde Königreih vom 24 
April 1315; endli die Errichtung einer höhern: theo—⸗ 
Iogifchen Zehranftalt zu Wien für beide protefiantiige 
Konfeffionen im 3. 1820, — Er gebörte_zu den ftark 
organifirten Körpern, bei welden der Schein trügt. 


Di f di U ti ; en 
hend — ee EN Verfeioen 
und der fei 


enbefund Jar den unzmweideutiglten Beweis: 
für eine Fräftige Organifation geliefert. Kein. voranges 
pangeneh Spmptom batte die Krankheit vor ihrer fhnele 
[en und ‚categorifhen Anvafton verkündet. Noch am 
Morgen feiner Erkrankung batte der Kaifer nad ges 
mobnter Weife feine Tagesordnung um 7 Uhr J— 
begonnen, aie ihn mitten im Arbeiten gegen 10 Ul 
guäge in der Bruß beunrubigten. Ueber; e 
nichtd zu bedeuten hatten, umterbrady er Die Arbeit 
eber, als bis ihn ein bedeutend Urbelnefnden den 
Wirzt_berbeisurufen nötbigte.. Um_3 Uhr Nachmittags 
mußte * bereitd zur der 
Blut zeigte eine heftige Eni 
Tage ſcien dad Uebel gebro: 
” ale und die Yerzte begaı 
u 


den 
Kaifer die merkwärdigften 
@eißed und, des GemüthE über 
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teigeruna der Krankheit, weiche einen weniger Fräfti- 
gen Geiſt zur volften Abfpannung berabgedrädt haben 
mwärbe, arbeitete der Monarch während voller 4 Stun⸗ 
den: theild fchrieb er ſelbſt mit der Bleifeder, theils 
Dictirte er feinen legten Willen. Die Berlafenfchaft 
feines Privatvermögens, welches kaum Ddiefen Namen 
verdient, beftebt au einigen von ihm acquirirten Herrs 
haften in Defterreih und aus Kapitalien, welche durch 
eine Neigung zur - Wohlthätigkeit meiſt in unein⸗ 
ringlioe dhuldpoften umgewandelt wurden. Nie bat 
ein Regent eine firengere Linie zwifhen dem Kron⸗ und 
Staatövermögen und feinem Privatvermögen gejogen.- 
Dort, wo er Wohlthaten dem Gtaate nicht zur ZaR 
ſchreiben wollte, half er freigebig mit feinen Privatmit⸗ 
teln aus. Alles, mad Geruͤchte von aufgehaͤuſten Schäze 
zen fagen, if eine Erdiggtung. — Das Leben des vei⸗ 
ewigten Kaifers war das eines angeftrengten Grfoenk 
manned. Er arbeitete in der Regel von 7 Uhr fräh 
bis zur Stunde feined Mittagdmahled, gegen 2 Uhr. 
Bon 4 bid 7 Uhr faß er wieder an feinem Schreibti 
ſcho und dann brachte er zur Erholung 1 oder 2 Stum 
den in dem deutſchen Schaufpiele zu. Um 10 Uhr war 
er meift ſchon zu Bette. Diefed einfache und thätige 
Leben unterbrach er an den Öffentliben Audienztagen 
an denen er von 6 Uhr früh oft bid 2Uhr Nachmittags 
— alfo während voller at Stunden — Alle, die ſich 
bei ihm melden ließen, vorließ, ibre Geſuche annahm, 
Bitten andörte und Jedem die freiette Sprache erlaubte. 
Mit Jedem fprach er in dem gebührenden, mit Allen 
im verftandlihden Zone; man, fonnte ihm ungeabndet 
Alles fagen, nur durfte ed nicht Derläumdung oder 
Lüge fein. Die erftere mußte er ſtets aufzudecken und 
au abnden, die zweite verzieh er nie. Gchmeiceleien 
verachtete er und ließ dies ſtets ſo Deutlich merken, da 
fein Mißverftändnig und Feine Wiederholung mögli 
war. Im fchönften Sinne ded Worted war Kaifer 
Stanz der Vater feined Volks, fowie er der Vater feis 
ner Samilie war. Unter allen Gefühlen mar bei ibm 
dad väterlihe ſtets dad am meiften vorberrfhhende und 
Durchgreifende. Daß Wiener Bürgerfamilien fich in 
rein perfönlichen Angelegenheiten (in einem beſtimmten 
Sale fragten 3. B. die Eltern an: ob fle die Heirath 
ihrer Tochter mis einem jungen Handwerker zugeben 
follten oder nicht), obne alle Nebenabficht, blos um pi 
ten Rath an den Kaifer gewendet und folchen wirklich, 


Franz 1, Kaifer von Deſterreich. 39 
wie von einem Beichtvater oder alten Haußfreunde, em ⸗ 
dfangen baben, it Thatfahe und war weder in den Ute 

n bed Monarchen, no der Unterthanen etwa& Mus 
rorbentliched. Der fchon befannte, vönig malte Bots 
u, wie der Kaifer auf einem Spaziergange bei Shin 
brunn yur Eholerazeit vier Todtengräbern mit. einen 
Sarge begegnete, dem Niemand folgte und nun 
Todten das Geleite zu, feiner legten Rubefätte 2 
damit doc) Jemand mitgehe und ein Baterunſer bete# 
— if nit blos ‚ein Zeugni6 für die Gutherzigkeit des 
maͤchtigen Herrſchers c& liegt darin auch zugleich der 
Augsdrud der Art und Weile, mie er fi fein yerlönlis 
ed Derbältnig zu feinen Unterthanen dachte, Der 
Bettler, der begraben wurde, war aud einer von „feinen 
£euten“ , wie der ‚Kaifer zu, fagen ſegre und dies 
ihm ein Recht auf die kaiſerliche Liebe, von der ihn 
auch der Tod nicht hatte feiden fönnen. Dhne die 
gierune Kepräfentation zu lieben, wußte er fi ihr mis 
eichtigkeit, mo ed nothwendig mar, u unterwerfen. 
An einem der glängendften Höfe von Europa erſchien 
jaupt der Samilie fehlicht, Doch ehrfurdtgebietend, 
fo da gi er, der ihn nie fad, In ihm den Kaifer, ns 
mebr_aber den erken Bürger, den erften Zandwirth _feis 
ned Reich erkannte. Dhne die Ziererei fürklicer Her⸗ 
ablaffung miſchte er ſich gern, wo es die Gelegendeit 
mit ſich brachte, unter feine Unterthanen, gefiel ft ald 
Bürger feiner Hauptſtadt, Dem kedten der Mitbürger 
gus zuweichen, oder in der Reihe der Spazierenfahren» 
den nacjufol; en, mo ed die Ordnung der Stadt vor⸗ 
hrieb, mie ed überhaupt feine berzlihnte, Freude mar, 
ib dem Gefeg bis auf die legte polizeiliche Vvorſgrifi 
inab zu unterwerfen. — Auf feinen Reifen und $eld» 
figen führte er,_mo ed an ing, ein bedeutendes Ges 
folge mit .,,E5 war nidt ur 
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Bolks und dem Volke feinen Kaifer immer gegenmärtig 
erbielten. Andrerſeits ſchrieb und Dictirte er Die Deuts 
fee Sprache mit einer feltenen Korrektheit, Deutlich- 
eit, Kürze und Präcifion, während er jeden Derftoß ges 
gen die Reinheit der Sprache in den Berichten feiner 
ebörden bemerkte und rügte. — Als Regent war er 
ein firenger Mann des Rechtes und der Badıfpru , 
den er bei feiner Thronbefteigung annahm — Justitia 
regnorum fundamentum — mar Der lebendige Ausdruck 
feines Herzend. eine milden Gefühle legte er ſtets 
auf Die Wage der Gerechtigkeit und nur wenn die Zunge 
der Wage in der Mitte fand, mer er im Seifen bes 
rubigt. In diefer Beziehung hatte er oft harte Kaͤmpfe 
. wit feinem Herzen zu befteben, welches weich und fa 
möchte man fagen, fein langed £eben hindurch jugend» 
Gib dlied. Streng im Urtheile über fid, eben & reng 
in feinen Sitten, war er fletö der Erfte, die Schwäde 
Sinderer zu entfhuldigen. Religiös und zugleich wahr 
daft tolerant, war er von jeder Urt von Schwaͤrmerei, 
son jedem unklaren Enthufiadmus weit entfernt. Wo 
eigene Prlihten und fremde Rechte im offenen Biden 
Areite vor ibm lagen und er dann zu entſcheiden barte, 
ſchrieb er ſich bei dieſer Berechnung ftetd die Pflicht 
zur Laſt und Dem Undern das Recht zu Gute. Sein Eye 
rafter, in dem ungerförbarer Gleihmuth ein Hauptzug 
war, ließ den Anmwandlungen ded Gefühls, welche man 
Durch Launen oder Humor zu bezeichnen pflegt, Feinen 
©pielraum. Alle Diejenigen, welde in täglicher Be 
rübrung mit ihm ftanden, koͤnnen fein Beifpiel einer 
ſichtbaren Laune aufmeifen und dort, mo ibn mande 
Dinge beionderd ergriffen, konnte man ſicher fein, daß 
er fistd die Regel treu befolgte, die er fo oft ausſprach: 
„darhber muͤſſe man ſchlafen.“ — Der Kaifer Sranı 
datte firenge und fehr umfaffende Studien gemacht und 
Die Natur harte ibm ausgezeichnete Fähigkeiten Des 
Geiſtes, zugleich mit einem feltenen Gedächtniß verlies 
den. Er fannte als tüdtiger Zurit vom Fach alle 
Theile der fo verfhiedenartigen Gefengebungen feineb 
weiten Reichs, er Bannte alle Verwaltüngszweige, wie 
fie die tauglihften Beamten gewöhnlich nur einzeln nen 
nen. Eben fo kannte er die Individuen. Man Ponnte 
ibm im eigentlihen Sinne ded Worted niemand new 
nen, ohne daß er gewußt hätte, welche feine Dienftlauf 
bahn war und wenn er diefe einens Urtbeil unterwerfen 
mußte, fo war daſſelbe ſteis mild. Sich Iren, ſagte 


Franz L, Kaiſer von Deſterreich. 7A 
der Raifer oft, in menfalih; betrfigen wollen 
auf dem 

ed Irrthumd Hand; ae! 





ertülten Pfliht; dieſe bingegen ıyar er. 
Kobnes würdig zu erklären. Ein vorgreifender Zug Tel 
ned Charakters war die Treue. Won bdiefer. großen Eis 





geweofelt und viele Regierungdmaßtegeln oder fpes 


fproden oder waren mißlungen. Im erfien Galle war 
er ftetd geneigt, dad Verdienit ded Gelingen denen [1 
pufareiben, melde ibm Rath _ertheilten und Died felbit 
ann, wenn die Diener nur Werkzeuge feines eigenen 
Willend gewefen waren, im zweiten Salle nahm. er 
Res die Baͤrde des Miplingens auf fib;, „ich bätte e8 
hicht idun follen,” mar dann fein gewöhnlicer Ass 
ud. — In mande wiſſenſchafiliche Sacher einges 
Weidt, hatte der Kaifer eine befondere Vorliebe für na 
turdißorifbe und _gemeinnäglice tecnifhe Gegenftände, 
MWie großartige Schöpfungen derfelbe in Diefer Begie— 
bung night allein in dieſer Yauptftadt, fondern in allen 
entfernteren Theilen des Reichs ind Leben rief, if bes 
Bannt. Seine Erbolung von Otaatögeihäften ſugte er 
vorzugöweife in der Beſchaftigung mit folhen Gegen⸗ 
Ränden und ed gibt mande Faͤcher derfelben, in denen 
er füglih den Lebrſtuhl hätte peheigen können. — Es 
nen nicht unbedeutenden Theil ded Tages brachte der 
Kaifer in feiner Privarbibfiothef zu, bie von der größer 
Öffentl. faiferl. Bibliothek in der Burg, getrennt, nur 
— ir feinen Privatgebrauch beſtimmt, aber fo zahlreich war, 
aß man die Zahl der Bände auf 30 — 40,000 anjtis 
folagen pflegte. Diefe (höne Sammlung fie unmits 
telbar an die Wohnzimmer des Kaiferd und er pflegte 
ded Morgens, bevor die eigentlichen Gtaatögeichäfte bes 
jannen, fowie in der Zmifcenzeit, gewöhnlich einige 
tunden in berfelben zu verweilen. ie beftand Nas 
mentlid aus Werfen über die Lieblingswiffenf&aften 


en Wwvilo. 
des Faiſers, Die Vaturgeſchigte und die Botanik und 
Tann in diefer Hinficht vieleicht gu der reifen in Eus 
topa gegählt werden. Der häufige Aufenthalt des Kais 
fer® in diefer Bibliothek war die Urfahe, daß fie nur 
jelten von Sremden befitigt werden konnte. So war 
auch ein Lieblingsaufenthalt des Kaiferd der unmittels 
bar in der Nähe der Burg, nicht weit von feinen Wohn, 
mern beftebende, fchöngepflegte und mit ‘Treibhätts 
tm verfebene Garten, no er zu feiner Erholung in dd 
a tigen vaaafefonden le Gertenan —8— 
te und burp fein Inc jehr eigenthäns 
orfäien Anlaf My on ° 


* 73: Johann Friedrich Chriſtian Thilo, 
Prediger zu Seehauſen Ir Magbeburgiihens 
geboren d. 22; Aug: 1766, geil. d. 2. März 1888. 

Thilo wurde zu Sowanebeck bet Halberſtadt gebs ⸗ 
ten, nd fein Vater, Benjamin Thilo (ein Rachkomme 
des Kirgeniliederdichterd Valentin Thilo), ede derfelb 
ld Prediger nad Seehaufen berufen, von 1759 — 1774 

eihlice Amt verwaltete, Seine Mutter, Marie 

jeberike, geborne Bernhardi, die Ddafelbft den 12, 

ent. 1813 perfiarb, Mar die Tochter ded ebrmürdigen 
jredigerd Joh. Dietrib Berndardi, des Vorgängers 
eines_DVarerd und deflen Enkel, der 1819 verftorbene, 
ald Spracforfber bekannte Profeffor Berndardi w 
Berlin war. Den erfken Schulunterridt genoß er in 
Seebäufen bei ‚dem damaligen Rector Jod. Ehr. Nies 
mann, melder noch al& ubilar dem Pfarramte zu 
Klein Wanzleben mit_faR "jugendlider Kraft vorftedt. 
Seit 1778 auf dem Waifendaufe in Halle vorgebildet, 
waren auf der Hochſhule daſelbſt von 1784 — 87 ber 
jonderd Nöffelt, Knapp und Semier feine Lehrer. Nach-⸗ 
em er feine Studien vollendet, war er mehrere Jahre 
Hauslehter, Juerſt In Horndaufen bei dem Dberamt 
mann Braunbehrend&, dann (päter in Gr. Oſcherdleben 
bei dem Dberamtmann Meier. Im Jahr 1704, deh 20. 
Sept. wurde er als Nector der Schule zu Seehaufen 
eingetüprt, welhem Amte er mit rubmmärdiger Treue 
und großem Segen vorftand. Auf den Wunſch und dab 
Anfuben der Gemeinde wurde er den 28. Det: 1798 
juhctuß feined Vaters im Predigtamte, wo er durch 
en Abt und — Sipime eingeführt wurde. 
jeber 8 Sapre Vermaltete er mit feinem Water dab 
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au und gerabe ein volled Jahrhundert mit feinenk 


deugte Witwe, Wilhelmine, geb. Berndardi, eine Tor 
ver de verft« Dberprediger6 gu Löbejin, 9. Sr. Ken 


von Herzen Eommend, guch zu Beruen gingen und Zem, 
ni 


ort und That 
erfreute und ihnen ald gemäthliher Dichter marken 
N, Rekrolog 18. Jadrg. 18 


Li 3 Biffelinf, 


f&enburg, 
ein Bodiit ter der Armen, denen er im Derbergenen 


reilid fpendete und mußt jelten; 
in Notd und Aummer fand er jebrängten zur 
Seite und feine Troßfpräcde zerkreuten die Yalten 





U 
—X verband er die lieben&mwärdigfte Befceiden» 
mutd- 

* 74. Zriedrich Wild. Carl Wiſſelinck, 
Geperiatendent der seformirten Gemeinden von Bepreußen und 
dad ofipreuf. Dberlandes, Gonfikorialafleffor u. Prediger d. enazs 

gelifäh:reformirten Kirde in Eibing; 
web. am 6. Mär) 1772, gef. den 2. Maͤrz 1336. 

mar zu Salzwedel in der Altmark geboren, mo 
fein DBater Doctor der Mediein und Regimentsarzt war. 
eine (hulmiffeniaftlihe Vorbildung erhielt er in feis 
ner Vaterfadt und widmete ſich mit großer Liebe und 
regem Citer_den. Wiſenſchaften. Die eiſten Tugend» 
jadre verregen ihm unter dem Schuß der treitlichken 
Eltern und im zahlreichen Kreife der Geſchwiſter in unges 
träbter Sröpfichkeit. Schon früh entwidelte fi in dem 
F} rzen Des Kindes die beftimmte Neigung zum theolos 
[den Studium, welcher fpäter auch der g ingling treu 
dtieb, fo febr es font der Wunfd des Vaters war, ibn 
für fein Fach zu gewinnen. Nachdem er deffen Hintritt 
us aufs Schmerzlichke beweint batte, bezog er im 9. 
792 die Univerfität zu Halle und widmete Mi bier bi6 
sum Sabr 1795 ununterbroden und mit feltener Liebe 
und Ausdauer den theologlſchen und pädagogifden Wifr 
fenfdaften. Sein von Natur Eindli deitrer Geift fanı 
er zugleich in Hale’8 freundlihen Umgebungen Rad 
fung und Genuß in_den ihn ganz befonders erhebenden 
und entzädenden Schönheiten der Natur und da dub 
Reifen eine feiner ganz befondern Gieblingemeigungen 
war, fo wandte er die riet öfters bay an und bes 
ihre den Harz, Dreöden, Berlin, Naumburg u. f. d. 

ı& beendigtem Studium mar er weniger Darauf bes 
dat, das eigentliche Ziel Jgineh Studiums zu errels 
en, ald vielmehr in der P og ſich vraktiſch weis 
ter autjubiiden. Gern folgte er dader der Einladung 
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als Ipgendiehrer In das Haus des Präfdenten 9. Vot 
je hal fee ein Jahr darauf Diefe ihn begiädende 
tigkeit im Haus des Reichegrafen von Id*@aroe 
Tat! Ir Gaffran Im Octefen rt, 160 ihm im Kreife Diefer 
treftliben Samilie und in Gchlefiend fhönen Gehlden 6 
der glüdlihfen Jahre verfioflen und: auch, nachdem er 
no‘ ein Jahr lang bei dem Sohne des Landraids von 
Hertefeld zu Boehelaer (Buglar) jenfeit ded Rheins iz 
gidasr Sunftion geftanden hatte, follte er nod niı 
ad Ziel feines Berufes erringen, fondern trat nı 
mals ald Lehrer in dad Haus des Seit tafen d. 
bof zu Dönpoftädt in Berlin, wo er jahre hindurch 
fein Eriiebung geſchaft mit der gemiffendafteften Treue 
verwaltete und fi im Herzen diefer hohen edlen Far 
milie ein nnauslöfglice Denkmal fiftete, melces 1a 
bis zum Ende feines Lebens dur Die fdhönften Ber 
weife des Wohlmollend beurfunder ward. er erging 
an ihn, na 10jähriger fehr — 528— pädagogiicher 
Zaufbahn, im 5. 1805 der Ruf zum evangelifchrefors 
mirten Prediger nad Elding. 30 Sabre indurc war 
er von diefer Zeit an ein freudiger, "beredter DVerkündis 
ger der göttliden Wahrheiten, ein treuer Geelforger, 
ein leudtended Vorbild In Wort und That. Im Tapr 
4806 den 29. September verband er fich ebelich mit 
Charlotte Therefe Kluge, melde ald Witwe mit 3 Söhs 
nen und 3 ZTöctern den unerfeglihen Berluft eines 
Gatten und Baterd_bemeinen, der es im reiniten und 
volRen Sinne ded Worted gemefen iſt, mährend 4 Kine 
der dem Vater in die Ewigkeit vorangegangen waren. 
Den 12. September 1807 erhielt er die Snfpection über 
die reformirten Gemeinden in Wefpreugen und dem 
Dberlande mit dem Charakter ald Superintendent und 
2 Jahre fpäter ward er Mitglied ded Eönigl. Confi 
riumd von Preußen, mit dem vradikat ald Eonfiftoriale 
afleffor. In diefem ausgedehnten Wirkungöfreife wußte 
Kb dennoch fein reger Geiſt nad feiner Neigung für 
daB pädagogiihe Sad zum Beſten feiner Nebenmeniyen 
Bahn zu maden, indem er im Jahr 4808 eine höhere 
Zöcterfhule in Elbing gründete und Badur einem 
tiefgefühlten Bedürfnig abhalf. Mit großer Liebe und 
der feltenen Gabe, durch Herablaflung, Milde und fanf 
ten Ernft ein Sreund der Kinder zu werden, fland er 
im Verein mit mehreren würdigen Männern 5 Jahre 
ang, fegengreich diefer Anftalt vor. 8 darf nicht une. 
erwähnt bleiben, wie er ſich während Dueie Dei den 
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Jehbren des Kriegs als ein treuer Unterthan feines Kör 
nigd und eifriger Diener des Staats bewied, Mit 84 
jungen Mädchen, deren Lehrer er war, ward unaufbbrs 
Kb an der Bekleidung der beider de 
arbeitet. Ein allgemeiner Aufruf an dad weibliche Ges 
ſchlecht der Stadt zur Darbringung freiwilliger Opfer 
für das Baterland verfchaftten ihm * viel Mittel, daß 
namentlich das 5. und 17. Landwehrbataillon, fo wie 
mehrere Juͤnglinge nicht unanfebnlide Unterftügungen 
erhielten. Religidfe Vorträge, die er zum Beſien der 
vaterlaͤndiſchen Krieger heraudgad, vermehrten den Ge 
mwinn und der Wertb von mehr ald 10,000 Thalern ik 
zu dieſem patriotifchen amed durch feine Hände g an⸗ 

n. Doch kraͤftiger als Alles dies wirkte das lebens 
bi e Wort, das er ald Lehrer der Religion furchtlos 
und obne Unterlaß in jener Zeit verfündigte, mobei daß 
Bewußtſein treu erfüllter Pflichten ibm der füßefte Lohn 
war und womit er auch ſtandhaft dad koſtbarſte Opfer, 
einen theuren “Bruder, im Kampfe für das Daterland 
falten fad! Wie gefegnet und wirkffam namentlich feine 
Kanzelvorträge auch zu anderer Zeit und an andern 
Drten waren, beweilt unter andern auch deutlich Die Höchfk 
bedeutende Geldfumme, welche aus dem Ertrag von 
zweien, von ibm zu Warfchau während feiner Anmwefen 
beit dDafeldt im Sommer 1821 in der dortigen refors 
mirten Kirde gehaltenen und nachmals auf Verlangen 
gedrudten Predigten, zum Welten der dafigen Armen, 
gewonnen wurde. Ueberdies verband ihn auch feine 
amtlibe Stellung zu jährliben Gefchäftdreifen nad 
Riefenburg, Marienmerder, Graudenz, Thorn, Pr. Hob 
land, um den dortigen reiormirten Gemeindegliedern 
Dad heilige Abendmahl zu ertheilen. Mit freudiger Ges 
ssiffenbaftigeit erfüllte er alle dieſe Pigten feines ausge⸗ 
dehnten Berufs; ganz beſonders glaͤcklich fühlte er fich 
aber im Schoße feiner Familie und widmete alle feine 
ihm noch übrige Zeit und Kraft der forgfältigen Erzies 
bung und dem Unterrichte feiner Finder. Doch unter 
fo vielen Gefchäften fing feine. Geſundheit an zu mans 
gen und er mußte mit Ernſt darauf Bedacht nehmen, 
fih für die Seinigen noch länger zu erhalten. in 
durh Mühe und Fleiß geſammeltes Vermögen feste ihn 
in den Stand, im 5. 1823 eine Srholungereife mit den 
ältern Gliedern feiner Samilie nah dem füdliden Deutfap 
land und der Schweiz zu unternehmen, die ihm bei feis 
ner hohen Liebe für Die Natur und aued Schöne nide 
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mr en le di : Kinenen En en 
uptzweck Der e, die un 
En vollkommen erfüllte. Allein en Idlenen m 


ucht jahrelanger — 
unkturen verloren gegangen ſei. Nur da * 
ertrauen auf Gott vermochte ihn beim Anblick 
trämmerten Gebäudes feines Wohlſtandes aufreht"y m 
erhalten. Mit Standhaftigkeit und Ergebung ertr 34 
ohne Klage, als wahrer CThriſt dieſes traurige Geſchick 
und obgleich jetzt ſchon im vorgeruͤckten Alter, wandte 
er doch alle Kräfte aufs Neue an, um für feine Kinder 
* arbeiten; er übergab die auf der Reife gefamımelteh 
rfabrungen gu diefem Zwede dem Drud, übernahm 
außerdem im Y. 1825 abermals das ſowierige Geſch 
als Director der doͤdern T öchterf, ule vorzuftehen und 
geb während dieſer Zeit mehrere Eleine Bchriften: „Bes 
eudtung einiger Gegenftände des Schulmefend“ der 
aus; dennoch ward er in feinem uneigennügigen Stre⸗ 
ben "pielfeitig verfannt und ſah ſich zulent beranlaßt, 
nad mannichfachen trüben Erfahrungen. feiner Net un 
fir dad Schulfach entfagend, im I. 1833 dies Geſchaͤ 
aufzugeben. Auf mie mannichfaltige Weife ihn zu allen 
eiten feined Lebens dad Intereſſe der Menfapeit bes 
äftigte und wie raftlod er bemüht war, für dad Wohl 
erſelben zu arbeiten, hiervon geben befonders die ale 
reiden Schriften des Dollendeten der Welt Zeugniß, 
unter welchen folgende die bedeutendften find: or⸗ 
genftunden eines Vaters mit feinen Kindern, eine Eins 
altung zum Unterricht in der Religion f. die häusliche 
iehung. Glogau 1800 — 03, 2 Bde. — Geelenlehre 
inder einer guten Erziehung, nad d. einfachſten u. 
aelianen ara entwidelt, mit ſteter Hinſi aut 
Die Thierwelt. 2 Königäberg 1804. — Chriſt⸗ 
liche Religions u. Sitteniepre f. Katechumenen. Shbing. 
4810. — Religidfe Vorträge, in d. Jahren 1812 um 
13 ebhalten , 3. Beften vaterländ. Strieger. Berl. 181% 
aterialien zur Bildung einer guten Schreibart für 
erwad chſene Töchter De gapbitdeten Standed. 23 
Berlin 1815 — 17. — ge Bemerkungen auf einer 
Reife von Elbing in en —* der Schwetz. 8 Boe. 
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Eibing 1825—28,.— Veleuhtung einiger. Gegenſtaͤnde 
[2% ulmefend. Elbing 1827 20 gept in ruhie 

Stille, allein feinem Amte und feiner Samilie ler 
Sen boft re im reife der 
Geinigen ald treuer Diener der Kirche in Heiterkeit au 


el! 

treue Hirte, der fo viele Hunderte, Zaufende ur Ges 
recptigkeit wied, Die nun an feinem Grabe mit Thri 
nen und dort vor Gotted Thron mit Sreuden ed ihm 
danken, daß er ibnen den Weg des Heild in Epriko 
dem Herm mit fanft Abergeuomber Rede gelehrt dat. 
Unvergeßlib der mürdige DBorgefegte, der Dad Unme 
fentlide ſtets vom Weentlichen. fheidend, das Gute 
irherte mit väterliber Hand, mit edlem, woblmolen 
den, Ale mit Sreundesliebe ‚umfaffenden Gemüthe 
res und gemiffenbaft in den, verfwiebenen Aemters 
feined Berufß, baßte er alle —T— Wege und wies 
wohl fein Leben nicpt ohne viele Kämpfe war, indem er 
für den einmal ald ribtig erfannten, richtig ggwanber 
sen Weg treffend die Wanen des Geifted zu führen vers 
id, fo war Doc fein ganzes Herz voll Milde, Freund 
ipteit und Liebe, dad fe inem webe thun, gefchmeige 
beleidigen fonnte und mo ed dad Sqhwerdt des Geileh 
rte, dd nimmer die Perfon, immer nur die Sade 
ind Auge faßte. — Was aber die Geinigen verloren 
bm * I" zart ide Heilige 
tbum! Schmei gen gebietend ihr Schmerz. — Sie bes 


gen Diener und zugleich eine Eräftige Stäge, die Ge 
meine einen treuen 


die Gründung ihres gegenwärtigen garen Gotteshau⸗ 
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Ihm : Lebende 

jcenen auß der TH. Rt; Ki Er ur 7 

geritie Mi — — den logau 
— Predigt 9 8 —3*— 8* — 

erbauten main Kirhe in 

halten. Elbing 1800, 


* 75. Werner Freiherr von Leylam, : 
farſti. Ihnen = u. Tariſcher geh. Roth u. Hofmarfhall, großkezs 
Sog) badifcher Kännmerer und. Maltdeferritter zu dtegentrurgz 

eb. ics I. 1766, geil. den 4. Mära 1885. 

rl trat Werner von Leytam 18 
die Biene deö fürftl, Thurn» und Zarlı Athen pas 3 
Kr, befaß. im hoben Grade Sue utranen. u BIS 
des vertorbenen : Sürftien_Sarl Alerander von Thurn 
und Tarid "und: übte ſteis einen großen Einfluß auf 
alle Gefcäftsangelegenpeiten aus. „& 
von vielem Berftande, Scharffinn, Wit und alle, weis 
che feinen mächtigen Shup fuchten, rübmten feine theile 
nehmende Güte. Bei zunehmender Aränkli sie wurde 
er in den Ruheſtand verſetzt, genoß aber au: 
Tode des Fürften Karl Alerander von Turn, u und Tu 
xis ſteis als treuer Sreund au noch dad Vertrauen 
der vermwitweten Fürſtin Thereſe v. Thurn und Earid 
bi an das Ziel feines Lebens. — Gelbk ohne Gamis 
Tie, erlebte er die Sreude, Die Tochter**) feines Bruders 
mit dem je rF. Staatskanzler Fürften von Metternich vers 
mäplt feben_und betrauerte ihren zu frähen Tod 
wehmut! — Er ſelbſt arb vom Stage gerührt im 
feinem 71. Sabre, berzlid betrauert von einem jablreis 
Sen Kreis von Sreunden, den er auch bei zunehmender 
Sehrealihteit mit ungesräbten Humor zu beleben 
vermochte. 
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* 76. Soham Heinrich Keller, 
, ®. peu. Suftigenth zu Duiöhurg; 
Gebaren am 17. Dee. 1TAT, gef. d. 6. DRär) 1885. 


elfer wurde auf einem kleinen zaibaiie ohnweit 

eſtung Weſel, —399 Weiffenber; ren. Sein 

ih F son einzih Keller, 0 Su Mer 
A een Amalia, geb. d, 

ei en itern A Ei Inc 

ur Sint or und 


A Stunden von Wefel gelegen. Hier fand er uns 
ae Ein und befuchte 


H ei Ei Ru ie man) rau Dierds 
ford, doc dier wartungen 
Ei dub: fah, nahmen. fine home * an berfraute 


—— in Cleve unter der vortigen — ber 
voea· 


deſtellt wurde (1771). Jahre fpäter' erbielt er Die 
vie Stelle Einen uri8dictlondricrers beim. Gericht zu 
Miidı ein Sud, je von Duidburg, welde er 
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möäblte, Aus _diefer Ehe entfproffen zwei Kinder, eine 
noch lebende Tochter, im J. 1791 ae ren und 6 jahre 
jpäter ein Sohn, der aber (don n feinem 4. ke eb 
jabre farb, Keller uͤbernahm bald nach feiner Vermaͤh⸗ 
ung, mit völliger Genehmigung der k. preuß. Regie 
rung, die Stelle feines kraͤnkeinden Schwiegersaters als 
©ecretär der Buͤrgermeiſterei und d Ar dtiſchen Ges 
richts zu Duisburg, welche er aber nur bis zur Gepalt 
herrſchaft Napoleons zu bekleiden vermochte. “Im Jahr 
1808 wurde er aus alien fruͤhern Verdaͤltniſſen gerifſen 
jedoch als Friedensrichter je Duisburg und Mäpiheims 
an der Ruhr mit dem Färglichen. Gehalt von 700 Francß 
wieber angel, Es if nicht in Abrede zu Kellen, daß 
er zum Griedendrichter ald ein Seind aller Prozeßkraͤme⸗ 
rei, wodurd fo viele ihrem Untergang entgegeneilen, 
als auch mit dem finanziellen als moraliſchen Zuſtand 
feiner Mitbürger aufd Genaueſte bekannt, befonders ge⸗ 
‚eignet war. Während dieſes kurzen Zeitraums geno 
er alled Zutrauen. Als der König der Gewaltherr 
Napoleons im Jahr 1814 ein Ziel gefegt und feine rechte 
mäßigen Befigtbämer wieder erkämpft batte, ernanhte 
er ibn zum erſten Affeffor des. Stadts:u. Landgerichts zu 
Buidburg (1815), deſſen Kreis Dadurch) bedeutend erweitert 
worden mar, daß das Landgericht in Dinslaken aufgehes 
ben und Duidburg zur Kreisſtadt erhoben wurde. Bei 
Dem wegen ded zmeiten Einzugd der Verbuündeten is 
arid zu Duidburg veranftalteten Feſte ging K. einer 
teinmörfererplofion zu nahe vorbei, modurd fein rede 
ter Gehoͤrnerv gänzlich gelähmt wurde, wogegen alle Bes 
mühungen feines Sreundes, des Profefford Guͤnther *), 
nichtd vermochten. Im März 1822 felerte er in einem 
Meinen Kreife trauter Sreunde fein SOjähriged Jubi⸗ 
laͤum, bei welcher Gelegenheit ibm von dem König: von 
reußen der Ehrentitel Juſtizratd mit einem Belobungde 
reiben ertbeiltwurde. 182383 te er wegen zunehmender 
bnahme feined Gehoͤrs feine Dienftentlaffung nach, Die 
ibm vom Könige mit der huldvollen Bezeugung feiner 
Zufriedenheit und mit einer Penfion bewilligt wurde. 
- Hauptzlge feined Charakters waren eine unermädere 
Thaͤtigkeit in feinen Berufdgefchäften, ein kindlich heite⸗ 
ser Sinn, tiefe Liebe für die Seinigen, ja für ale Mens 
fden und eine befcheidene Demuth, die auch dem ges 
ragen feiner Mitbürger den Zutritt bei ihm er⸗ 
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en 
77. Garl Moritz Nikolaus Bartels, 


Doctor der Medicin, vrakt. Arzt, kaif. vufl. Hofrath und Ritter 
des St. Wiladimirordend zc. zu Damburgs 


geb. d. 12. Aug. 1200, geft. am 7. März 1835, 


. _&r war zu Petersburg geboren, trat .1816 in bie 
Dafige medic. chirurgiſche Ycademie, aus welder er nad 
vier Jahren ald Arzt erſter Klaſſe entlaffen wurde, more 
auf er zur Sortfegung feiner Studien 1821 nah Dow 
gat sing und dafelbk, nach Dertbeibigung, feiner „Diss. 
Syringologia” 1824 den medicinifden Doctorgrad er 
bielt, m Jabr 1825 unternabm_er eine wiſſenſchaft⸗ 
iche_ Reife und mohnte der Sranffurter Derfammlung 
Der Naturforfcher und Aerzte bei, auf welcher ihn vor 
ih Oken zu pbpfiologifhen Forſchungen anregte. 
a8. Jahr darauf erlangte er, nad Ueberwindung mat 
«ber Hinderniffe, die venia practicandi in Hamburg, _ 
eilte aber {bon zu Anfang 1827 wieder nah St. Per 
tersburg, wo er auf dem Kriegöfchiffe Färe Ghampenoise, 
welches beRimmt war, unter dem Admiral Ricord Die 
tuͤrkiſche mpagne im Mittelmeer mitzumachen, als 
Dberarst angekelit wurde. im J. 4830 kehrte er, be 
reichert mit naturwiflenfchaftlihen und alterthümlidhen 
Shägen (eine Sammlung antiter Vaſen, Aſchenkrüge, 
CThraͤnenflaͤſchchen, fowie den Zugef einer weiblichen 
Statue verebrte D. Bartels dem Muſeum der Univerfi⸗ 
taͤt Dorpat), ſowie mist mannichfachen intereſſanten Erfad- 
rungen, zu Land nach St. Petersburg zuruͤck. Nachdem 
er bier feine Familienangelegenheiten geordnet, ging er, 
in der Abficht, fih ganz den Wiſſenſchaften zu widmen, 
wiederum nad Deutſchland, hielt fi) während der 
Eholeraepidemie, 1881, zu Berlin auf und gab, daſelbſt 
vermweilend , am Schlufle ded Jahrs 1833 feine fhon in 
der Breölauer DVerfammlung der Naturforfer und 
Aerzte zur Sprade gebrachten „Beiträge zur Phyfiolos 
ie des Geſichtsſinnes“ heraus. Die Fortfegung einer 
ntereffanten Beobachtungen unterbrach aber eine Kehl⸗ 
Korff windfuct, welche ihn der Wiflenfchaft zu früh 
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austowifden Nachferſchungen und jenen hohen Beobe 
ewtungögeift, reih an fruchtbaren und doͤchtt gewand⸗ 
sen Anſchten, erkennt. Bon jener Zeit an wurde er 
fdon unter die audaegeihneten Damaligen Anatomen 
ggaöbtt und die Sakultät ertheilte ibm den Doctorgrad. 
rauf ſchrieb er zwei Abhandlungen, welche fih an 

N tere anreiben : Sur l’organisation de la matrice dans 
peco humaine und Obserrations anatomico - physiolo- 
giques sur la circalation du sang dans l’enfant gui n’a 
ps respird, Beide murden in Dem Magasin encyclopd- 
ique von Millin aufgenommen. Die gründlihe Be 
dandlung dieſer Materien blieb nicht unbelohnt; er 
fourde um Accoucheur adjoint bei dem Eivilhofpital ers ' 
Hannt. Um jene Zelt fchrieb er feinen Compte rendu 
des trevaux dxecatds & Pamphithdätre d’anatomie de 
Strasbourg, ferner fein Memoire sur l’ossification des 
&rteres, welches in den Memoires de la societ6 des scien- 
ges, agriculture et arts du Bas-Rhin, deren thaͤtiges Mits 
tied er war, eingerädk if. Im fahr 1806 murde er 
{um erſten Entbinder Bei dem Cuilhoſpital ernannt; 
ofgende Interefjante Abhandlungen traten alsdann an 
* Licht: Notice sur une Espece partichliere d’hemor- 
rbagie qui succdde quelquefois à Paccouchement; fers 
ger! Memoire sur 1a premidre inspiration de l’enfant 
Aonveau ne und Obserrations d’accouchement recueillies 
& la salle des accouchees de Phopital civil de Stras- 
Bourg. Dbgleich theoretifh und praftifch mit Der Ents 
bindungsfunft, befaßt, ließ er feine anatomifchen Nach» 
rfhungen nicht außer Acht. In dem Journal de me- 
dcine, de chirurgie et de pharmacie von 1816 erfchlenen 
Von ihm: Recherches d’anatomie comparde sur un jeu- 
ne sarigue et sur le phoque ä ventre blauc; ferner: Re- 
&herhes et observations sur le croup, eingerüdt in den 
M£moires de la societe medicale d'émnlation. Endli 
rieb er um jene Zeit eine Abhandlung unter dem 
tel: Tableau de la Sdmiologie de Poeil. Daß bohe 
Berdienft Lobſteins blieb von dem großen Euvier, alt 
et-an der Spitze des Öffentlichen Unterrichts in Frank 
rei Rand, nicht, unbemerkt. Er fliftete bei der mebdis 
cimſchen Sacultät zu Stroßburg einen befondern Lehre 
$ und £obflein wurde zum Profeffor der anatomis 

en Pathologie ernannt ;, dieſe bobe Auszeichnung 
wurde ibm zugleich ald Gtifter ded reichen anatomis 
a Muſeums zu Theil. Wußer dieſem Zepräubl wurde 
-224 au die Profeſſur ber innern Klinik über 
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en. Zur Erbfinung derſelben ſchried er feinen Die 
—8* et —— du systöme nerveux dans l’6co- 
»omie animale et sur Pimportanco d’une dtude appro- 
fondie de co systeme. — Dbgleih mit dem tehrkußf 
der Klinik, der anatomiſchen Pathologie und für bie 
Praͤfectur des Niederrheind mit der Lebre Der Hebam⸗ 
menkunſt befaßt, ließ er nie feine zieblingöpartie, die 
Anatomie außer Augen; dieſes beweißt das ausgezeich⸗ 
nete Werk, welched mit allgemeiner Anerfennung feiner 
Boden Verdienße aufgenommen wurde, unter Dem ie 
tel: Monographie du nerf grand-sympathique. Spaͤter 
ſchrieb er fein großes, leider unvollendeted Werk: Trai- 
t6 d’anatomie pathologigaue, wovon die 2 erfken Bände 
fowie auch die deutfche Leberfegung zu Stuttgart burg 
D. Neuropr erfcbienen find. Dem Bernebmen nah wir 
der dritte und vierte Band, wozu die Materialien exi⸗ 
firen und ein Theil zum Abdrude bereit liegt, durch 
gefbidte ände beforgt werden. — Ein von ibm ig 
eutfher Sprache geſchriebenes „Lehrbuch Der Hebanıe 
menfunft“ it in Straßburg erfdienen und dient al& 
Zeitfaden dieſes Unterrichts bei der genannten De= 
Partementalanftalt. — In den 1835 geflifteten Archives 
medicales de Strasbourg ift von ibm eine intereffante 
Abhandlung Über einige wenig bekannte Krankheiten der 
Zungen erfbienen. Diefe batte er für ben 1834 flattges 
babten Verein der Naturforſcher in Stuttgart, welchem 
er noch beimohnte, auögearbeitet. Auch hatte er ſich 
noch vorgenommen , ein Werk über ein neues Sopftem 
der Krankheitslehre, gegrändet auf die Unregelmäßigfeis 
sen der Nerveneinmwirfung (Innervation) zu ſchreiben, ale 
lein er fühlte feine Kräfte fchwinden und begnägte Ach 
Daber, die Grundzäge diefed Spſtems befannt zu ma— 
ben und fo, erfhien denn furz vor feinem Tod feine 
legte Literarifhe Produktion unter dem Titel: Essaid’une 
nouvelle theorie des maladies, fondde sur les anoma- 
lies de l’innervation. In diefer merkwürdigen Schrift 
find feine vielfahen Erfahrungen unter beftändiger Ans 
wendung auf die pathologifde Anatomie dargeftellt und 
dad neue Syſtem in einer Tabelle anſchaulich gemacht. 
— Außer feinem Wirken als Lehrer und als praktiſcher 
Arzt befchäftigte er fib gern mit hiſtoriſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften, hauptſaͤchlich mit Archaͤologie; er hinterließ feis 
nem einzigen Sohn (von 9 Jahren) eine intereflante 
Cammlung von Altertbämern, worunter fid über 6000 
Der felteniten Münzen in God, Silber und Kupfer bes 
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finden. — Lobſtein fab feinen Todestag ruhig heran⸗ 
nahen und verſchied, nachdem er noch Tags zuvor, zum 
Nutzen der Menſchhbeit, feine Leichenſection angeordner 
datte. Der Tod mar die Folge eined Schleimfieberd 
and Suppuration eined Theild. der linken Niere; man 
fand bei ihm ein ungewöhnlid großes Gehirn. Er 
lid in feinem ganzen Benehmen feinem verft. Onkel 
od. Sriedr. Eopfein, Wie er, war er einfach und bes 
beiden, der Sreund und Ratbgeber der Studirenden, 
r Troſt und die Stäge der Armen; er begnägte fi) 
nicht, ihnen mit der Kunft zu Hilfe zu eilen, er beforgte 
im Stillen aus eigenen Mitteln die Medicamente. — 
Er wurde am 9. März 1835, nad mehreren zweckmaͤßi⸗ 
gen Reden *) feierlih mit allen militdrifhen Ehrenbe⸗ 
jeugungen als Ritter Der Ehrenlegion, eine Auszeichnung, 
weiche er ein Jahr vor feinem Ende von dem König 
Ludwig Philipp erbielt, gur Erde beftattet. — Inlaͤn⸗ 
Bifhe und auslaͤndiſche gelehrte Geſellſchaften zählen 
ibn unter die Zabl ihrer Mitglieder, Ehrenmitglieder 
und Eorrefpondenten, nemlid: Mitglied der Societd 
des sciences, agriculture et arts des Niederrbeind, Der 
Societd des amis des arts don Straßburg, correfpondis 
rended Mitglied der Academie royale de medecine de 
. Paris, Mitglied des jury de medecine-ded Niederrbeind, 
Der Academia Caesarea naturae curiosorum zu Bonn, der 
Soc. naturae curiosorum zu Moskau, Ehrenmitglied der 
Balferl. medic. chirurg. Akademie zu St. Peteröburg, 
eorrefpondirendes Mitglied der medicin. Geſellſchaft zu 
Brüäflel, deögleichen der Societsroyale des sciences, lettres 
et arts zu Antwerpen. Diefe Gefellfchaft bat uns 
serm 12. Mai 1835 (nach feinem Tod) verordnet, Daß 
bad Diplom der unterm 11. Dec. 1834 geſchehenen Er 
nennung dennoch auögefertigt und der Witwe und Er⸗ 
ben überſchickt werden ſolle. Ferner mar er Mitglied 
Der Societes de medecine zu Paris, zu Montpellier, zu 
Wilna, der Gefelifchaft far Naturs und Heilkunde zu 
Heidelberg, zu Hanau u. f. m. — Außer den genann⸗ 
sen Werfen ſchrieb Lobftein no‘: Fragment d’anatomie 
$hisiologique sur l’organisation de la matrice dans l’&- 
humaine. — In Dem Magasin encyclopddigue, an- 
ade IX, tom, I. p. 850. — Rapport sur les travaux exd- 





“ e) Diseours prononces aux obsöques de M. J. F. Lobstein, 
Professeur je 8 Strasbourg — durch Drn. Gailliot, Dekan der 
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eutds @ ’amphitheätre d’anatomie de l’Ecole de medecine 
de Strasbourg, pendaut le pr&mier semostre de P’an. XII. 
resentd ä l’assemblde des professeurs de cette Ecole, 
trasb. 1804. — Examen et dissevtion du mandril (si- 
mia maimon). Norgetragen in der Socidtd des sci 
arts et agriculture a Bas-Rhin, en 1809. — Memsoire 
sur la Kirronose, ou coloration en jaune de la moelle 
&piniöre et des nerfs chez le foetus. Worgetragen ebd. 
1816. — Observations d’anatomie comparde sur le pho- 
que ä ventre blanc. Abgedrudt in den Bulletins de ia 
Socidtd medicale d’emulation, Journal de Leroux, annde 
1817, vol. XXXIX., pag. 20. — Observations d’accou- 
chemens recueillies ä la salle des accouchedes de l'ho- 
pital civil de ‘Strasbourg. Abgedrudt in dem Journal de 
ınedicine de Leroux, annde 1816, tom: XXXVI., p. 125 
et 219. — Annales clinigues d’accouchement, de mala- 
dies des femmes et des enfans. Ebd. 1817. — Remar- 
ques de M. J. F. Lobstein etc., sur la Critique de ses 
observations d’accouchemens. Ebd. 1817. — Vues gd- 
'nerales sur l’anatomie pathologique. Abgedrudt in dem 
Journal complementaire da Dictionnaire des sciences me- 
dicales, tom. II. g. 4, I. partie et p. 311, 2. partie. Pa- 
ris 1818.— Compte rendu à la Facultd de medecine de. 
Strasbourg, sur lP’etat actuel de son Museum anatomique, 
suivi du catalogue des objets qu’il renferme. Gtraßburg' 
1820. — Histoire d’un pemphigus cengenial, le m#me 
foetus presentant une singuliere hypertrophie de la cup- 
sule surrenale. Abgedrudt in dem Journal compldmen- 
taire du Dictionaire des sciences medicales, tom. VI., p. 
83, avec planches colorides. Paris 1820. — Trisplanch- 
nique, in d. großen Dictionndr der medic. Wiſſenſchaf⸗ 
ten, tom. LVI., p. 9. Paris 1821. — De nervri sympa- 
thetici humani fabrica, usu et morbis; commentatio ana= 
tomico-physiologico-pathologica, tabulis aeneis et litho- 
aphicis illustrata. Parisiis et Argentorati 1823. — 
Deuxiöme compte rendu ä la FacultE de medecine de 
Strasbourg, sur les travaux anatomiques exdcutes à l’am- 
phfiheätre de cette Faculte, pendant les anndes 1821, 
1822 et 1828. Straßburg 18%. — Observation sur des 
melanoses dissdmindes en tres-grand nombre dans beau- 
coup de parties du corps et notamment dans la peau., 
In Dem Repertoire general d’anatomie, de chirurgie et 
d’anatomie pathologique de Breschet, annde 1828. — 
Discours sur les avantages ‚des &tablissemens clini nes,- 
prononce ä la seance publigue de la Facults de eci- 
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#6 en Decembre 1829, pour Ia distribution de prix de 
Pannee scolaire 1828— 1829. Strasb. 1830. — Me&moi- 
res de me&decine pratique. Strasb. 1832. (Auszug des 
4. Thls. der neuen Memoiren d. Societär der Wiſſenſch., 
Agrikultur u. Künfte des Rbeindepartementd.) — In- 
struction populaire sur le cholera-morbas et rapport fait 
&ä l’intendance sanitaire da departement da Bas-Rhin par 
son comite medical, Ebd. 1832. — Beiträge zu Sie⸗ 
Bolds Lucina u. Recenſionen in Schtweighäduferd Archiv 
des Accouch. — 3.8.5 


* 79, Franz Chriſtoph von Bülow, 
Ton. din. Kammerherr und Oberft in Flensburg ; 
geb. am 21. Juni 1756, geflorben den 8, Maͤrz 1835. 


v. Buͤlow mar auf der Inſel Mord, im Cymfiord 
in Sätland liegend, geboren. Sein Bater mar Oberfts 
fieutenant bei dem in Wiburg garnifonirenden Infans 
terieregiment und feine Mutter, Chriftiane Sophia von 
Bernftorf, eine Tochter Auguf Friedrichs 9. Bernftorf 
zu Bernftorf und Hudhagen in Medlenburg. Der Bas 
ter flarb mehrere Monate vor der Geburt diefed Sod⸗ 
ned; die Mutter os kurz naher nah Medienburg 
zurück und that unfern von B., nachdem er heranges 
mwahfen war, auf die Kadeten⸗ oder Militärfchule Im 
Dorenan: Als Kadet zeichnete er ſich durch anhalten 

en Sleiß aus und erwarb fi bald gute Kenntniſſe, bes 
fonderd in_der Mathematif und in der franzoͤſiſchen 
Sprade. Ein Tahr früher, ald fonft gewöhnlich war, 
wurde er von dem berühmten Monarchen Preußend, 
riedrih dem Zweiten, zum Dffizier bei der preußifchen 

renadiergarde ernannt, welches als eine befondere bohe 

nade angefeben wurde, In dem kurzen baieriſchen 
Succeſſionskriege nach dem Tode Maximilian Joſephs 
war er mit im Felde. Im Jahr 1780 nahm er in Preu⸗ 
Ben feinen Adfhied und trat glei darauf in daͤniſche 
Dienfte , erft bei dem Regimente des Kronprinzen und 
nachher bei der Leibgarde zu Fuß. Nach Verlauf einis 
er Jahre trat er, feinem Wunſche gemäß, in das Zolls 
ach, zuerft ald Inſpecteur beim Trengen in Drammen 
darnach ais Zollinfpecteur in Chriftianfand, fpdter in 
Kangefand in Norwegen, welches Reid) damald dem Koͤ⸗ 
ig von Dänemarf gebörte. Don dem legten Orte wurde 
er 1804 nad) Flensburg ald Zolverwalter verfent. ALS 
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der Ktieg 1806 ausbrach, erhielt er ein nicht unbeden⸗ 
tended Militärcommando und während die Sranzofen 
im Lager bei Flensburg lagen, war er daſelbſt Commans 
Dant. Nach und nad Mies er im Militärtang und wurde 
1814 zum Oberften und 1817 zum Kanimerberrn ernannt, 
— Er mar zweimal verbeirathet; das erftemal mit eis 
ner Wienerin, Nanni Werner, Tochter eined Fabrikan— 
ten und das zmeitemal mit feiner nod lebenden Witt⸗ 
me, Maria | sat, Tochter des verftorberien Zollcaſſirerß 
Soot) in Hierting in Yütland. Er binterläpt aus Dies 
en Ehen 6 Kinder, wovon noch 4 unverforgt find und 
10 Enkel. Durch eifrige_und frenge Erfüllung feiner 
Amtöpflihten Jeichnete er id ftetö aus, wodurch die kös 
nigliche oleinnabme in feinem Difirikte fehr vermehrt 
wurde. Er verfhied am oben genannten Tage, nachdem 
er feinem Vaterlande Über 50 fahre gedient hatte. 


* 80. Georg Jakob Leopold, 
Gonfiftorialratd und Archidiaconus zu Stolberg am Harze; 
geb: am 18. Sick. 1751, geſt. den 11. Maͤrz 1835. 


Leopold, ein Predigerdfohn aus Niederfarhsmwerfen 
in der Grafſchaft Hohnſtein, Hannoverifhen Antheils, 
wurde Dur feinen Vater, welcher früher Rector an Def 
Stadtſchule zu Stölberg am Harze geweſen war, zur 
Univerfität vorbereitet und ging, darum gewiß nicht mes 
niger tüchtig und reif, 1770 nah Jena, um Theoldgie 
zu ftudiren. Nad vollendeten Studien befam er im I. 
1773 eine Anftelung als Collaborator an dem Gymna⸗ 
fium zu Norddaufen, aber noch in demfelben Jahre 
wurde er ald Prediger und Eollaborator des damaligen 
Superintendenten und DOberpfarrerd M. Winkler zu Stols 
berg am Harze befördert und rädte fchon 1774_in die 
Diaconatfielle daſelbſt ein. Eben fo fehr durch Einfach⸗ 
beit und Slarbeit, als Durch Kraft und Gründlichkeit, 
wirkten feine kirchlichen Reden angeben und erbaulich 
auf die Gemuͤther feiner Zuhörer, befonderd da fein dus 

erer Vortrag dur eine doͤchſt kraftvolle, mohltönende 
aßſtimme und durch lebendige Aktion unterftüät wurde. 
m Jahr 1780 trat er in Die zweite Predigerfielle ald 
rhidiaconud ein und kam 1788 ald Aſſeſſot in dad 
graͤflich folbergifde Confiftorium. Eben fo mader ald 
treu, wie in feinem Berufe ald Prediger zeigte er fich 
auch ald Mitglied des Eonfiltoriumd, namentlich bei den 
Bräfungen der Eandidaten, ald Lehrer feiner Confirmans 


den und al Seelforger feiner Gemeindemitglieder, bei 
denen er bid an fein Ende in algemeiner hober Ace 
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ten 
Allen, die ihn Tannten, nal 
meindemitglieder mit ie Grab, unter denen er 0 
idre lang ald Prediger gelebt und fegendreich gewirkt 
te, Um ihn meinten 8 Stinder und mebrere Enkel, 
mar zweimal verpeiratber geweſen, Dod- nur aus eis 
Ehe batte er Stinder, von denen der einzige Sohn 
aiß.D. ber Dedte um Sußitlar beim Gandelögerigte 
amburg fel 
tolberg am Harze. 9. Olearius, 
Nachfolger des bier erwähnten Merfordenem 


81. Johann Gottlob Bernftein, 
emer. Profeflor zu Neuwied; 

eb. d. 28. Juni 1747, geſtorben am 12. Maͤrz 1085 *) 

Geboren zu Berlin **), war er früher fachf. weis 
warifper Kammerdiener und Bergwundarzt zu Rn 
sau, erlangte dann Dur das von har 1783 und 4 
— —— ENGEN u era 
irurgifden Rrantenanfalt au Jena. Hier befonderb 
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werke ſOloſſen fi gu jener Zeit nur die Schriften 3 


und Nuͤtzliches geldafien ward und was Durd) eigene Ans 
rengungen aus zabliofen Duellen au vereinen, jedes 
ngerd Kräfte weit überfiegen hätte. Aber nicht nur 
vermöge einfach Elarer, von praktifder Brauchbarkeit 
nie abweichen der Schriften, ſondern auch dadurch, daß 
der wackere Mann mit den erſten Anſtoß zur Errichtung 
förmlicher chirurgiſcher Kliniken gab, trug derfelbe un⸗ 
emein viel zur Ausbildung der böbern Chirurgie in 
Keutfoland bei. Mit Loder befreundet, unterftüßte er 
das Streben deflelben auf Die angemeffenke Weile; des 
erfiern vielumfatlender, lebendig umberfchweifender, Ar; 
alzurafher Sinn fonnte nur durch den ruhigen, fi 
überdentenden, ordnenden, ernfbefonnenen Beiſtand Ih⸗ 
red verehrten Vaters leiften, was vor SO Jahren, a 
die erſte foͤrmliche dirurgifhe Klinik zu Haĩile entitand, 
Nuͤtzliches geſchad. Zeuge dieſes feines webltdangen 
Einfluſſes war ich als damaliger Praktikant der e 
errichteten Anſtalt. Jahre verfloffen und dad Schickſal 
führte mid, an die Univerfität Berlins berufen, wieder _ 
mit meinem lieben Lehrer zufammen. Hier erwarb er 
ch durch die Vollendung feines ſchon in Jena anges 
egten und ſpaͤter in Halle erweiterten Kabinets fuͤr 
rurgiſche Bandagen und Inſtrumente, ſowie durch feine 
inſtruktiven Vorträge über Verbandlehre, Aber Luxgtio⸗ 
nen und Brühe um fo mehr Verdienſte, als die Faͤhig⸗ 
feit, alle mechaniſchen, ſelbſt noch fo fchwierigen Ders 
aͤliniſſe Elor zu entwickeln, ihm in feltenen Grade ver⸗ 
ieben war. Während der Feldzüge der Kriegdjahre 
4312 —15, welche mid dem vaterländifhen Heere zus 
gefelten, übernahm der treffliye Mann meine Stellvers 
tretung bei der Zeitung der biefigen chirurgiſchen Uni⸗ 
verfitätöflinik und erbielt durch feine Sorgfamkei dieſe 
Anſtalt auch unter den damals fo ungänfligen Verhaͤlt⸗ 
niſſen. Hier am Krankenbette wirkend, zeigte er, wie 
nicht blos im Gebiete der Medicin, fondern auch in je⸗ 
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ich ale Lehrer, als praßtifher Arzt no manched 
mie meinen geliebten Sreunde, 9 rem ärbigen Taler. 


gunieben und Diefer reifte bald zum Entfchluffe. — 
elleicht iR. Idnen Manched aus dem bier Ntedergeke 


rbeit it, um fie m Da (ten 
x un fo Au meiierteie Ir Laufenden meiner: 


irffamfeit am Stranfenbette zu der günftigen 
felung der Chirurgie in unferer Zeit mefent 


ſenſchaftlichen Dbantafien, til, aber gediegen handelte 
und ſich unaudl Nie wird 
das Andenken des würdigen Manned In meinem, danke 


en 

rieb B. noch: Anti⸗Tppographus od. Widerlegu —— 

einung. daß d. Borfenf on der roduif A 
€ 


u 
mit praftifhen Erfahrungen bemiefen ıc. Leipzig 178, 
Brterb ‚ jum — ange 
bender deutfcher Wundärjte. Jena 1801. — Lieferte 
Beiträge zu Jägers verifht- chirurg. Kautelen, am 
Starts Ariv_f. Geburtshilfe, zu Loderd Journal Ar 
ein, * Hufelands Journ. der Heilkunde u. zu Oxd« 
ed u. 


2 
80. Joh. Chritlan Wilh. Belebr. Chend, 


Aaviaun ya Mafengen, unweit Deiningenz 
geb. am 21. Aug, 1709, arſterden bem 15. März 128 


Sein Dater war-der orale Rah, Stadefgndis 
au fan ‚en, feine 

‚eine geborne Heller. „Unter 44 Gelhmwiftern war er 
vierte von fünf Brüdern *). In der Schule feiner 
jaterftabt vorbereitet, befucte er dad £yceum zu Meis 
mrich- und Buper feine vorzüglichKen Lebe 
rer waren. Auf der Univerfität Jena.ftudirte er Theo 
jaulud; MWorle 
über Philofopbie hörte er bei Ulrich, und Meine 
ı$d der Univerfitätäzeit verblieb er im elterlis 

fe. und unterftäßte feinen betagten, am Gel 
n Dater, was er der. im Sabre 1795 ver 
jenen Mutter haste — mäüffen; aud gab er 
m September de red 1801 
‚er das Mectorat, an. der Schule iu WBafungen 
‚verpeiratbete fi 6, December daran mit der 








e 
iR du 4 
f&on wieder farb. Als er zum. Diafonus. in-feiner Bas 
terftadt.ermäblt, worden war;: bielt.er feine, Antrittöpres 
‚Ditern 1807 PR verebelichte fid im Juli darauf 
’ einen ir feiner nod, lebenden Gattin, ee 
ocrer des vormaligen Superintendenten Georgli 
au Wafungen, zeugte: er 2 kdhter. Bei der langiährigen 
nlihen Erblindung feines Schwiegervaters mußte er 
bei der Guperiniendur nötdigen fchriftlichen ürbei⸗ 
9 und anderen Unıtögefcäfte, mit Ausnahme der Dres 
bis um Jahr Ei So war, er dent 






6 eihe von Jahren in Schule: und Lirche auf 
inichtaltige Weile tätig und wirkte viel zum Segen 
jatertadt, Daber genoß er aud — allge» 
& Achtung; gog trauen und liebevolle Erges 
it; Au fein Charakter machte ihn, Allen, Die ihm 
t fanden, oder -fonft in einige Verbindung mit ibm 
eh, ebrmärdig, und geeur: Denn er_bezeigte 147 
g, nur ‚gegen feine Verwandten und greunde Rei 
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Zrene, fondern diente auch gern jedem en mit 
Autonferfng feiner delt nad fa feines eranbgens 
und lieg ſich aud durd die Erfahrung des „größten Uns 
dantd von Diefem edlen Streben mid abbringen. Bes 
fonders ereiferte_er 3 ſedt darüber, wenn er Ach Aber 
zeugt bielt, Da deman jena Unrecht geliehen wäre. Er 
war ein Sreund des heiteren gefelligen Umganges, bes 
jauptete aber immer ald Geiftlider feine Würde; den 
jein anfpruchlofer Wandel war in jeder Zeledung Mi 
fterbaft. Gegen Gattin und Kinder kemied er Die its 
nigfte Zärtlichkeit und Fürforge ; ein f&hbued Band der 
giebe Enhpfie ihn an feine Gehomiter, befonderd an 
feine Brüder und äbrigen ‚nahen Derwandte. — Bon 
feiner taf ein Jahr langen Krankbeit, die kon von den 
jerjten nicht erkannt wurde, bat er felbft in einem 
foriftlicpen Nachlaß ausführilhen Bericht gegeben. — 
in. feiner Waterfakt dat er ſo ein bieibendes, ebrens 
"Holles und dankbared Andenken gefihert. Seine 


tet6 ii . 
lagen on sehen, Prof. D. Iling. 
* 83, Clemens Lahmäler, 


Bachs, Kunfle'und Papierdändier zu Bambdergs 
geboren d. 28. Juni 1749, geſt. am 17. März 189. 

Ats Sohn ded 1736 becretirten, Bucführerd und 
Buchbinderd Jodann Martin Lahmäüler een 
welder Magifter der freien Känfte und Philofopbie, wie 
auc Notar gemefen ift, bekam er in der frübefen Jus 

end die für feinen Beruf damals nörbige ildung · 
ach, mehreren Reiſen in andere Laͤnder, übernahm er 
den 12. Sebruar 1776 das Geſchaͤft feined Waters und 
fegte ed vorzüglich durch, relinidfe Werke, weiche er 
dei feld verlegte, theild von andern Buchhändler 
eintauſchte oder Faufte, febr eifrig fort, Im I. 4705 
verband er mit feiner Handlung eine Leibbibliotbek von 
Büdern und Mufifalien,, weiche die_erfte zu Bamberg 
jewefen iſt. Im J. 1793 bergab die fürftbiihörlibe - 
Segierung feiner Handlung den Derfhleiß ded_ Ba: 
bergifpen N und Staatsfalenderd mit dem Char 
y Kine f 0 — Bus Daft —Ax 
te er, ſid angefpornt, feine Verlagsthätigkei 
mehr auf blos teligidfe Shriften —X ken, (Ole 
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dern au auf politiſchajuridiſche guszudehnen. Na 
ben er 12 80 feine, Förperliden und a 
ige Kräfte gefchw: te, fbergab er im I. 1830 
jeine unfts und Papierbandlung dem ingften 
Sopne Rudotgh Famäller, weder eine ung 
Thätigkeit in menigen abren dur den 

jedenartigen ul 


Auslands genann: Pi DR dat ie, o g 
rufögen: ur genai lung fein 
UT: ten Hatıng rg en 


* 84, Gonftantin Gayer, 
Bärgermeißer gu Sigmaringen; 
eb. d. 9. Sunt 1700, georben am 18, März 1835. 
Gaper, ausgezeichnet di i ligidfen, biede 
und a, —X ii Hy fen am 
6 f. Thmifigen ide und 


ringen, einem gm bem ehe: 
Yen fomdbifgen reis gebörigen, I dem Surfen dume 
Hobenjpliern ‚gel enen Erin ‚en geboren. eine EL 
tern wären Bidel Sayer, Hofbäder und Qutöbefiger und 
Elifaberha, geb. Diener. Er wurde non feinen Eltern 
riklih erzögen- und zeichnete fi fchon in feiner früs 
bern QJugend in. ber. dafigen deutfhen Stadiſchule une 
ter feinen —T ſſiern immer vorzüglib aus. Hierauf 
erlernte er bei feinem Qater die Bäderprofeffion und 
fanderte nachher auf Diefelbe. Schon damals murde 
iym von einem engen Ausihuß der Bürgerfhaft Sig⸗ 
maringend das befondere Zutrauen zu Theil, daß ihm 
eins negen damals überhand genommenen WildftandE 
und bierdurh in Seldern und Wäldern verurfadten 
grosen, Schadens im Namen der befl en Stadt gefere 
jate Beihwerde und respre. Sirrarik um Hilfe und 
Abwendung ur Befbrderung an den Kaifer Fofepd ante 
vertraut wurde, Bei feiner Zurhfkunft von der Watts 
derfaft nard er bei der Gemahlin ded damald regie 
renden Sürften Garfd, einer gebornen Gräfin von Ho« 
bepipllern» Berg, welche zu jener Zeit ihre Refidenz in 
dem fürklihden Schloß zu Zangenenglingen datte, al& 
Kamtier faquat aufgenommen, trat abet als diefelbe ihre 
nungen in den Niederlanden übernapm, in den 
Zhrgerftand zurüdt. Kurze Zeit darauf (den 22. Jan, 
1788) verehelichte er fih mit feiner noch lebenden Sa 
tin Unna- Maria, geb. Danner, mit welcher er 14 Kite 
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der jeugte, wovon 10 -geftorben finds. 
—— 
gene aushaftung zu gründen. — 


nen. N 

bei dad Bädergewerbe. Nict lange m * 
irathung — ihn die Bideriunft Me Iren au . 
ireiber und dernach auch zum Zunftvorftand, 
jegtered Amt er mehrere Ru re 


ft durh volle 26 Jahre mit gemifleı 
ah dergefalt verwaltete, "Daß er bei ver il 


heit gem, murde, ehe vorgerüdten. Alters aber die 
ap ke 


Hr nern eit feines. Ledeng di e und 
örge für die Schi en widmet, Be Mune Yan 


reden, ber ©piegel‘ feiner eDl 
Im befönders nei Kam Fahren Grläteäte eine ale 


. 85. Lubwig Leopold Robert, 
Waler zu Benedigs . 
geb. d. 18. Mat 1794, endete freiwillig den 20, Maͤrz 1838 9. 


Zeopold Robert wurde nahe bei Chaux- de Fonds ges 
joren; fein Vater war ein — äufemaher. Seine 

utter, deren Gefunddeit ſchwächli und zart war, 
fieg ihn mit Ziegenmilh nädren; aber das Kind litt 
nit darunter, ed ward flarf und fräftig. In feinen 
grien Lebendjahren befaß unfer R. eine unbezähmbare. 
% baftigkeit und Webermuth, mar jedod der anbängs. 
lichte und liebenswuͤrdigſte Knade. Auf dem Lande ers 
jpgen, befand fein gröhtes Bergnägen darin, die vers 
[Wiedenen Serrpemegungen und Gefalten der Thiere 
au udiren, Die auf den ihn umgebenden Wiefen weis 


wen ERDE, ie a. us m u or 
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% Lebhaftigkeit, ii ga ven a ined 
Be Be Daß ern 'er ihm eine — 


dab voran, feinem’. Jahre wurde er von feinem 
Darer in cle ondanſtalt ng Pirenrrul (Prun 
OR jebracht ımd da Fbn dort fe ER Städieh ganz in 
un; nadmen, fd befhäftigte vr fi nicht mehr mit 
eit m, {en T Bar [ogar Einen folhen Widerwilten 
FH en. da diefen Unterriet. beftimmte 


an eine 9 andere Tee ing verandte, 
beiten 


35 12 Indeffen durd roße Igfeiten and 


-Sefundpeit gab —— Y3 us fein eben 2 
fe rnurde, 


hnliihen Studien in dem trat ham wieder anfln, 

deren Veendigang thäten ihn feine Eltern na 
Herdon in ein Handluñgsdaus in die Lehre; aber faum 
waren feb® Wocen verfoffen, ald fein Vater (durd 
eigene Beobachtungen und durch die ded geſchickten Aus 
ve rftecherd Carl Girardet) zu der Ueberzeugung gelangte, 
6 der Beruf Leopolds der eined Künitiers fei, 
nahm daher feinen Soon ins väterlide Haus zuräd und 
Bi beftand bei @irardet eine kurze Lehrzeit in der 


gebuie nah Chaux- & Fonds juräd, wo er feine 


pferfteherfunft und fing mit Wärme die Zeichnen. 
ungen wieder an. Im L 1810 ging er mit feinem 
rer nach Paris, wo Ihm legterer den Eintritt in die 
Mlademie ermirkte, damit er nad der Natur arbeite. 
Erwas in diefem großen Studium vorgerädt, fühlte 
Mobert bald Alles, wag ihm zur Vervolfommnung dar 
im fehlte und da er in den Profefforen dieſer Ende 
nit die Talente und Hilföquellen fand, deren er ben 
Er it war, fo empratt, er ih dem Maler David, der da 
18 auf dem Gipfel feined glänzenden Rufes ftand. 
Diefer große Meifter empfing ibn mit einem Woblmol 
ien, das fi- nie gerläugnere und welches nur zunadı 
ald er in dem „Eleinen Xeopofd“ (mie er unfern gu 
mannte) dad Genie entdedte, dad einen fo großen 








„ 
Bu ———6 — er cr — zen Kurfuß 
— ‚und: tudirte fie fo "Biel "Sorgfalt 


surgie Befliffen: 

3 ießlich 
DE ei. 
jer: Kus ia 


erringen, fünf £ < jahre ie ‚Rom ale Den 
Äl KR —* ‚zuaubringen aber h Ar — 


ewerbung fen u 

unde: er Derbindert, Be Refultat einer num um 

ir gewordenen Arbeit ausgnfe 

— Pläne kehrte nach einer Pe 


ibm Muth ein, die dire nad N ut unternehmen 
und einer von ihnen verfhaffte Ihm die Mittel 
Leopold datte indeflen vo Kupferttedertunf nic ai 


perige ie ihre haben mine, ner angefommen 


el de, J 
SEES Se Naher 
fette ergriff, um fie nie wieder zu — jen. 

damis an, eine fehr große Anzahl verkbie —X 


VAR Robert. 


ie Gh für fein Gedethen intereffren, kann ben Beten 
ufluß baben und wird befier ald Marmor oder ein 
@rabmol den Namen Leopold Robert's verewigen und 
Dad Andenken an feine Talente, fein Wopdlwollen, 
das feinen Landsleuten immer nüglih war. und au fein 
enie, das fie ehrt, bewahren. — Die etwaigen ber 
ndera Brände diefer furchtbaren That find uns 
ekannt. Doch welchen Anlaß wir und auch vorkelen 
mögen und wenn wir auch allen Schwermuth feined Gei⸗ 
ſtes und alle Rränklichkeit feined Körpers binzunebmen, 
nichts reicht hin, um Died Entfeplichke bei einem Künfs 
ler begreiren zu können, deflen Werke den Stempel ber 
BOahen, ſtets gleihen Seelenreinbeit tragen. Der Wahn 
n ded Gelbitmordes fchreiter in unfern Tagen durch 
Die Welt; aber Robert war fern Davon, fein Leben für 
boble Puppen, Die man mit dem Namen einer „dee* 
auffteut, oder für. Eläglihe Leidenſchaften binzumerfen. 
Bir ſchaudern, wenn wir in dieſen Abgrund biiden; 
— wer mag noch fagen, Daß er Herr ift über den 
mon feines Innern? — Robert war freilih nur, was 
Die Schule einen „Senremaler“ nennt, dad beißt: er 
dat nit Götter und Heroen, nit Heilige, keine welt 
geſchichtlichen Begebendeiten dargeftelt; ed find nur 
Menſchen ded Taged, aus niederen Kreifen, in gewoͤhn⸗ 
lihen Befäftigungen, die wir auf feinen Bildern G 
ben. — aber wel’ ein Geſchlecht von Menſchen! 
iR rübrend, wenn wir hören, mit welcher Sorgfalt, mit 
wie unermüdetem Eifer er nad der Natur und na 
feinen Modellen gearbeitet bat: Tauſende können dafs 
Ibe und werden doch nichts andres, ald alle Trivial 
tät des gewöhnlichen Zebend wiedergeben. Ihm hatte 
fein Son dad Auge aufgetban, daß er im Menden 
ein böbered Urbild_und nur dieſes ſah, Daß er den 
ervigen Gehalt des Lebens, bis in deffen Fleinke Bezie⸗ 
bungen hinein, füblen und lebendig. barftellen fonnte. 
Seine Bilder find Feine idealen Träume, fie enthalten 
Die eigentliche Wirklichkeit ded Lebend; denn dad Ue⸗ 
brige iR ein leerer Schaum, den die Sonne ded Geis 
8 ſchnell verflähtigt.. Darum fliehen feine Genredar 
Hungen den böchken Vorwuͤrfen früherer gabrpum 
erte zur Seite, Darum athmen fie Ddiefelbe harmoni⸗ 
{he Rude, denfelben Avel des Geites diefelbe Gleiche 
mößigfeit und Reinheit des Gemüthes, die und in dem 
Merken des griechifchen Alterthums in den Werken des 
£inquecento, vor allen Raphaels fo wunderbar eitiges 
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enmweben. Und Robert mar ein treuer Käufler. Er 
at ernfllich, wie wenige, gerungen, wm Die ubeit, 
weile feinem Auge vorſchwebte, in voltommenker Les 
dendigkeit und Naturgemäßpeit auf die Leinwand —8* 

tragen; mit unausgeſeztem Fleiße hat er dahin ges 
* die Geſetze der koͤrperlichen Erſcheinung in For 
und Sarde Ab zu eigen zu machen, er bat Feine Kom 
Ben, feine Mähe und Gefadr geiheut, um die Nater, 
Die ewige Lehrmeiſterin des Künſtlers, in ihrem forte 
wäbrenden Wechfelfpiele beobachten zu koͤnnen. Er bat 
ed erreicht, daß feine Werke den Stempel der techni⸗ 
ben Vollendung tragen, obne den freilich jene böbere 

uffaflung ein Traum geblieben wäre. — n " 
rakter als Menſch war Derfelbe, der aud feinen Bildern 
und entgegentrist: ernft, mild, rein und ur Samen 
muth geneigte. Im Beginn feiner böbern kuͤnſtleriſchen 
Zaufbahn trat er zuerſt, durch trübe Erfabrungen bes 
drädı, nicht ohne Zagbaftigkeit und Unensföloifen eit 
auf. Aber fobald er durch glädlichere Umſtaͤnde in ſein 
eigentlicheb Element geführt war und feine Kräfte ge» 
prüft baste, fo ensfaltete fich fchnell Der Muth und das 

emußtfein feined Talentes. Sreilid war er nie mit 
einen Lei ungen sufrieden, er Rrebte fortwährend zu 
größerer Vollkommenheit und fühlte, Daß das Ideal, 
welches er in feiner Bruft trug, immer unerreicht blieb. 
Uber dad it das Loos des Menſchen. Und wollen wir 
ibn tadeln, daß er zu forgfältig gearbeitet, daß er nicht 
mehr Werke geſchaffen bat, ald und hinterlaflen find? 
Er würde ohne das vielleicht fpdter, aber minder volle 
endes von der Erde gefchieden fein. 


* 86. Johann Gottlob Sterzel, 
GSommiffiousrach und Hausinſpector der koͤniglichen kandes⸗ 
ſchule Pforta; 
geb, am 17. Nov. 1781, geſt. den 20. März 1835. 


„Sterzel wurde im Dorfe Krellenhaͤun beider Elek» 
nen Stads Mügeln in Sachfen von. fehr därftigen Eis 
sern geboren, welche eben darum nichts für die zwec⸗ 
mäßige Bildung und Wuferziebung des Kindes thun 
konnten, fondern die Sorge tür den nothdärftigfien Un⸗ 
terriht dem Bruder feiner Mutter Überlaffen mußten. 
Ein um fo größeres Gluck war es für das Kind, daß es 
von der Natıır mit einem regfamen, lebendigen Geile 
begads worden war, ber ſich gieich uß bei ida 





v. Schubert. 806 


8 feinem thätigen % 
PH genannten age aud fe nem "1 uns eben und aus 


praftifchen Blid ald ein @eloäftimenn Ynlingio ke 
jenden der rkänigteit jegen Jeder 


Gtäd feiner boppeiten ©he fo fur gene fen it._ ©ters 


wurden. — 


* 87. Ernſt Gonftantin von Schubert, 
Einige. füweblfer Kanımerratd und Ehn. preuß. geb. Dofcetf, 
and) Mitten de fAmwebifäen Nordkernordend, zu Miolgek in 

Pommern; 
arboren d. 2. Suit1787, get. d. 28. Der 1896. 


v. Schubert, der Sohn des Abts zu Kloſter 
;aelkein und Profeflors zu TH Pan 
hubert und feiner grau, Jod. riederife, geb. Schulge, 

wurde zu Helmftädt geboren. m hatte nocp 8 Brüder 
und eine Schwelter, von melden ihn jedoch nur ein 
Bruder, der geb. Regierungsrath Wild. I 

ubert, überlebt bat, Im 1764 wurde der'Abt 

ubert zum Profeſſot der Theologie nach Greifswald 

berufen und auf der dortigen Gtadsfdule erhielt auch) 

ft Eonftantin ein erfte Ausbildung. Er wurde im 

4773 dafelbt Student und widmete ſich der Rechtds 

gelaprtheit. Schon im folgenden Jahre, am 419. Au. 
u, verlor er feinen Vater une den Tod und befand 
id nun mit, feiner Mutter und feinen unverforgten 
jefchwiftern: in drüdenden Bermöpendumftänden, Bies 

und die bedeutenden Koften, melde der Unterbalt der 

beiden Brüder, Wilhelm und Theodor, auf der Unie 

verrät au Göttingen der freuen Mutter verurfachten, 
RR, Netrolog. 18. Ades 2 





so Sterzel. 


entwickelte und es, je mehr er durch äußere Umflände 
Rahrung erhielt, dem damaligen Stadtichreiber Schmorl 
in odbgenannter Stadt in dem Grade empfahl, daß die⸗ 
fer den Knaben, nahdem er dad 14. Jahr erreidt, als 
manuenfiö in feine Privardienke nahm. Hier lernte 
ihn ein Jahr darauf der dortige Amtmann Hammer tens 
nen und die verwaifte Lage Des jungen Diannes, ſowie 
eine Gewandideit und fein einnehmendes Wefen ver 
haften diefem nicht nur das_ganze Vertrauen bed 
menichenfreundliden Hammer, fondern auch durch ihn 
die Stelle eined Kanzelliften am dortigen Amte. Ja 
durch Hammerd befondere Empfehlung follte unferns 
Sterzel im debr 1802 noch ein fehönrer, fange gebegter 
Wunſch erfüllt werden; er trat Die in Pforte erledigte 
©telle eines Amtöcopilten am dafigen Tuftizamte und 
4807 die eined Negiftratord ebendafelbfi an, eine Stel 
Jung, die ihn nit nur in den Stand fegte, feine gan 
Dürftige Lage zu verbeflern, fondern auch das praftis 
ſche Geſchaͤftsweſen, das er mit allerZiebe und allem Eifer 
—5— noch genauer kennen zu lernen. Seit 1809 
Nachfolger des bisher angeſtellt geweſenen Stüchfchreis 
bers Knoͤchner in Pforte, fand St. vielfache Gelegen⸗ 
heit, das in Ihn geſeßte Vertrauen zu rechtfertigen und 
der Schulanfalt in den auch für Pforte bald folgenden 
ſtuͤrmiſchen Kriegsjahren manchen nicht unmefentlichen 
Dienſt zu leiſten und als mit dem Jahre 1820 an 
die Stelle der Adminiftration der dafigen Domäne die 
Derpadtung dDerfelben trat und fomit die Stelle eis 
ned Küdfchreibers entbehriih wurde, erbielt Sterzel 
die eined Hausinſpectors der Fönigl. Landesſchule. Durd) 
die mit Diefer neuen Stellung verbundenen vielfeitigen 
Geſchaͤfte ward der Kreis der Thaͤtigkeit Sterzeld (ar 
erweitert, denn außer der Derwaltung der innern Alte 
gelegenheiten der Anftalt, ſowie außer der Aufrechtbals 
tung der Polizei wurde ibm auch die Sorge für bie 
Herechtſame der Anftalt und dad Commiſſariat über bie 
kirchlichen Uingefegenbeiten der zum Inſtitut ‚gehbrigen 
Dorffaften übertragen. Auch biebei unterftäßten den 
Verſtorbenen feine vielfaden Erfahrungen und feine ibm 
eigene Gewandtheit in der Gefhäftöfährung und im I. 
4833 ward ihm dadurch eine ermünfchte Anerkennung zu 
Theil, daß er den Titel eines Fönigl. Commiſſtonsrathes 
und im folgenden Zapre eine Zulage von 100 Thalern 
erhielt: eine Winerkennung, deren er fich leider kaum 
über ein doiles Zahr zu erfreuen hatte, Indem er am 
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35 an erhielt Schubert den ‚gur 
‚erbo 


ts, Der ie 
u de m Sinti er diefe u elte Arbeit 


Deflen mr au etigten Defplukfonen — 
t 
Die du ee 







1 und den Auftrag, als N naesn 
3 Generald Cederftröm an, Ban meten 
—— — age 
« Juni 1796 eröffnet "aa 
ler — 
en Sprade und Ver! ne 
Bi been — — 


Sy . 1799 zum Ritter des 
dend ernannt wurde. Er verblieb, Wi 
i feiner, Anmwefenheit in Pommern ui 
— — 
— Preußen” und Einen deien 
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J ee der Xüfen mitweirke Rp 
aiäriihen die er Ih & janien und ar En ern 
derrſchte, als Dreier Der. intäne, ohne alle Ber 


ging, Fungiren md re 1805 und 1806 bei 
— ten vollen, 

Serlei des Köni, 

4808, nad) erfolgter Mufbebung ber ponmerfhen 


ei! che 
it Veb des di Sefe 5, mit Res 
ion der, Hbeikneife on vr —— Ueber 


erer kocafer Der! beauftragt. Er bes 

gs 1) ‚u dem Ende nad Schweden und batte feine 
rbeit beimade vollendet, fo fehr fie au von andern 
Mitgliedern Sengen wurde, ald der Krieg mit Frauf 
vn ausbrag. @r:teprte nun gu feiner Samilie, melde 
in Vommern Qurädgeblieben mar, zurüd. Hier unter 
ielt er, im Auftra, 


[ 2 

hr die Verbindung mit dem von den Granzofen beis⸗ 
Bi Colberg und trug die Zaften ded — um A 
Kir, ald Handel und Schifffahrt —12— er burg, 

Ibgaben davon feine bauptlächlichtte Einnahme, bei eis 


als im Jahr 1809: die — des Könige Yuhay 
folgte, weil 
er perfönlich große Andänglickeit für ihn begte und 
aun ale günjtige Yusfihten ald vereitela bei tet 
werden mußten. Auch der im * 1810 gest eng 
Sriede mis, Frankreich führte, viek Drüdended mit 152 
indem durch das Eontinentalfpftem, dem Schweden 
rat, die Häfen gefchlofen blieben und im J, 1812 
wurde die Provinz; wieder von den -Sranzofen befeht. 
in eben diefem Jahre wurde Schubert und fein Briw 
er, der. ash. jerungdrath,, vom Könige ven Gchwes 
Den in den Adelfand erhoben; er vermaltese ruhig fein 
Amt in Wolgaft , bi6, nad der DBereinig der Pro» 
vinz_mit Preußen, im Rn 4815, mit Ein rung des 
preußifhen Steuertpkem, ‚ feine jonirung im Jahr 
1821 ertoßgte. In Demfelben Jahre feierte er feine Ms 
BI ET NIE re 
rariichen, ri J 
ug auf Schweden, fin mehhes feine warme Anpänglig: 
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wurde er dem erkern befannt und durch biefen, damel 
Generalgouverneur ded Aalen Women, nd 
ven, die Stelle eined Bouderriementöfecretärs in de 
fi anzunehmen, fo (diver es Ihm auch war, Die in 17 
en angefnäpften Verbindungen abzubreden und Die 
dort gefundene DVerlöbte, eine Toter Solanders wink 
auch nur für einige Zeit zu verlaflen. Diefe neue Aw 
Kelung führte zwar in die Nähe der geliebten Dütter 
auräd, ader Auch viele, Arbeiten mit fi; da der Fürk 
mit fehr ausgedepnter Vollmacht ‚Die deutfheii Prövin 
gen vermaltete und fid aud in feinen eigenen Angeles 
genbeiten, fo wie u Adminifrarion feiner großen Ge - 
. ‚ter und auf Reifen ded Gouvernementäferretärd bediente, 
1788 wurde Schubert für die treue Verwaltung feines 
Amts zum Hofrath etnahnt und im Sabr 1792, 16 
der Zürk fein Amt als Genetalgöuverneur niederledte, 
zum Kammerräth, Bald darauf auch zum königlichen Ser 
eretär im auswärtigen Departement zu Stodholm, ein 
Amt, in welches er Im Januar 1793 eingefühtt und dem 
Herjoge Regenten , fonte dem damals d4jährigen Nds 
nige vorgeeut wurde, Mit dankbarer Liebe fuchte er 
nun die Volziehung art edelihen Verbindung 
der Toter Solanderd zu bewirken, müßte aber Die 
AYofiht aufgeben, da die Braut, 41 Jahre älter ald et 
und Eräntlic, die, Aufhebung der Verbindung wänfchte, 
In Sreundfaft (hieden beide und fle hat ihn fpdter 
in ihrem legten Willen zum Erben eingefegt: von ibm 
na ihrem Tode ihr Rachlaß unter dem Namen „D, 
ubert-Solanderöfa Gtiftning” zu einer Stiftun; Tr 
arme und kranke Srauenimmer acabemifaet Angebörke 
en in Upfala beftimmt Durch fein need Amt erhielt 
Shuser im Conſell des Herzogs Negenten eine Menge 
neuer Gefcäfte und beionders die Bearbeitung der 
emmerfhen Saden, ald der Staatöfecretät Zibet PR 
Ip von diefem Amte entfernt und der Graf Bark das 
si ernannt wurde, welcher der deutichen Sprache jivar 
Hindi er, aber den Geicäften Hod_fremd war: R 
end dee detannten Prözefied des Grafen Armfeld und 
der Gräfin Rudenfpbld erhielt aud Schubert den Bes 
fehl, id nad Stralfund zur meitern Verfügung zu bes 
en, weil man ihn in gaufepn der. Armfeld fen 
nf biration verdächtigt hatte; indepimurde die Sache 
inen Gunften erledigt, indem tür'eine Cabale des 


wediſchen Porcmmifidrd in ganburg Zum Gründe 
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Ing. Im Jahr 4704 erhielt Schubert den Auftrag zur 
Dun der großen Streitigkeiten, welde Eh in 
Sommern zwifchen der Regierung und den Sandländen 
wegen des Reichöcontingents, der Saline in Greifswald 
und der Einführung einer neuen Hufenmatritel erhoben 
tten. Er beendigte diefe verwidelte Arbeit zur Zus 
iedenbeit ded Regenten, indeß veranlaßten Die na 
deſſen Anfiht auögefertigten Nefolutionen Segenvorke 
lungen und Deputationeu des dadurch betheiligten Tri⸗ 
bunald zu Wiömar und der pommerfhen Stände, welde 
die Uufdebung jener Refolutionen gu erlangen mußten 
und damit wurde zugleid Schubert zum Licentvermals 
ter in Wolgaft ernannt, mit der Anweiſung, Stockholm 
fogteih zu verlaſſen. Gegenvorftellungen, geftügt auf 
ie wahre Lage der Sache und die den £öniglihen Ges 
rechtfamen bei jener Arbeit geleifteten Dienfte blieben 
ohne Erfolg und am 2. September 1795 langte Schw 
dert in Wolgaſt an. Bald verfühnte er fib mit feinem 
neuen Aufenthaltdorte, da er ihm fchon-im Jahre 1796 
in einer Tochter des Probfted Kriebel eine wuͤrdige Les 
bendgefährtin gab. In demfelben Jahre erhielt er aus 
Schweden die Benachrichtigung, daß der Regent fich von 
dem Unrechte. welches ibm dort gefcheben, überzeugt 
be und den Auftrag, ald Mitglied der unter Zeitun 
ed Generald Gederfiröm angeordneten gommerigen V 
ſitationscommiſſion mitzuwirken. Dieſe Commiſſion wurde 
em 11. Jun eröffnet und die Hauptarbeit von 
Schubert übernommen, da der General Eederftrön der 
deutſchen Sprache und Verdaͤltniſſe wenig kundig war, 
die beiden andern deutſchen Zitglieder wenig Schwe⸗ 
diſch verftanden und die beiden Secretäre der Commilfe 
fion_der deutſchen Sprache unfundig waren. Die Com⸗ 
miffion wurde am 8. Auguft Defielben Jabres auf Be⸗ 
fehl des Koͤnigs wieder geſchloſſen und Schubert kehrte 
nad Wolgaſt zuruͤckk. Im Sabre 1799 wurde er wieder 
sum fönigl. Commiffariud bei der ernannten Matrikel⸗ 
commiffion befellt, indeß die Wirkſamkeit derfelben 
durch Anträge derdabei betbeiligten Landftände gehemmt 
und Schubert im Nov. 1799 zum Ritter des Nordfiernore 
dend ernannt wurde. Er verblieb, ungeachtet der Koͤni 
. bei feiner Anweſenheit in Pommern und in Wolgaft 
ehr Dig gegen ihn über feine Dienkleikungen Alte 
rte, in feinem Umte in Wolgak, mußte im J. 1808 
ei des zwiſchen Preußen und Schweden verabre deten 
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militäriiben, degdn Küften mitwirken, im 
— wo ®d —XE Spanien und andern —E— 
berefb te, als er der Quarantaͤne, ohne alle Ver: 
An ‚füngiten Eu ca 7 en 1808 and 48 bei den 
€ iten e eußen ma 
&erlei ige u Königs außtäpre, als im Sad 
ae nach erfolgter Aufhebung der ponmmerfchen 
feffung die fhmebifche Geſetzgebun „ir Pommern ein» 


sin ausbrach. — teprte nun zu feiner Samilie, welche 
ommern m aurüdgeblichen war, jurüd. Hier unters 
ielt er, uftrag des Könige und mit e dener Ges 


e Ki eis 
nem fonfl geringen feflen Debatte, a und ce 


als im. Jahr 1809 die Entfernung des Könige Guftay 
Adolph IV. von Dem ſchwediſchen ‘Throne erfo 

er perfönli große Anbänglichkeit für ihn hegte und 
aun alle günftige Auefihten als vereitels betrachtet 
werden mußten. uch der im J. 1810 gefchloffene 
Sriede mit —— führte viet Drückendes mir ſich, 
indem durch dad Continentalſyſtem, dem Schweden beb 
trat, ie äfen gefchloffen blieben und im 9, 1812 
wurde d sovinz wieder von den Sranzofen befeht. 

n eben Sie eſem Jahdre wurde Schubert. und fein ® 

er, der geb. Regierungdrath,, vom Könige von Shne 
Den in den Adelßand erhoben; er vermaltete rubig fein 
Amt in Wolgaft . biß, yo der Vereinig Ba der Pro» 
vinz mit Preußen , im J. 1815, mit Ein Örung des 
preußifchen Gteneripiemd, feine 9 enirung im Jar 
4821 erfofgte. In Demfelben Jahre feierte er feine 
berne Dodneit und befchäftigte ſich feitdem eg 
wit literarifchen, befonderd bike den An in 

zug auf Schweden, für weicheb | eine were Auhän 


0 Wernelind, 


jeit unverändert fortdauerte.  Gtüdlich war er im Kreife 

ki Samilie, feiner $rau, welde ibm ftetö liebend zur 
ite ftand, eine Sodnes den der Militärdienk nur 

Hacken der le — ehe el Nähe verdeiratbet 
eien der legtern, mel 

Mırden. ei Dem Aehre N 1884 war er dur eine 


eraubt und fo für immer an fein Zimmer und fein 

eit gefefelt, auf weldem ſidend er jedoch ſtets th: 

war, der treuen ver feiner Frau und einer unverdi 
L rieb 


Karen, Bi ber it aus dem Schwedilhen,, mit 
ie besreften! m u ur 
Enmertunge, 1t Bd. Berlin 1853. — ° 1 indtiger 


* 88. Friede. Chriſt. Gregor Wernekinck, 
erdenti. Drofeffor der Ppilofopbie und Auffcher der naturhifter. 
Sammlungen zu Gießen, Doctor u. ayßerordent!. Profeffor der 

Medicin, Profector am anatom, Theater; 

geb. den 18, März 1798, geflorben am 23, März 1835. 
Wernekinck wurde zu Münfter_in Weſtphalen gebo 
1. Sein nog lebender Vater, Stanz EM ik profel 
er und Mebieinalrath, dafelbk, melcher in idm da6 
infcpeiden feines einzigen Kindes bedauern mußte. Er 
— — das Gpumafium Paulinum und 4846 die um⸗ 
verftät In feiner Vaterftadt. In den zwei erfien Jad⸗ 
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ren befuchte er bie,philofopf. und. naturwiſſenſchaftli 
Vorträge , im —A e Die: deiitun dar! Ft 
bezog er die Unineriuht Öbttingen und bildere fi in 
den Hörfälen von Blumenbab, —— Hfiander, Lan⸗ 
ben Stromeyer und Krufe, in den derfdiehenen 
isciplinen der Natur und Heilfunde, Die praktifhen 
Säcer zogen ibn jedoch meniger an, ald Naturkunde; daher 
ding er mit, vorzügliher Liebe an. Blumenbad: und 
nabm bei Hausmann fpeciellen Privatunterricht in eos 
guofie und Mineralogie. — im Srübjahr 1820 kam er 
nach Gießen,. Dörte Die ‚Vorträge Wilbrand’s über Yhps 
jologie, befucte die ‚Elinifen | Webungen Balfevs and 
ie geburtöhilfliche Klinik bei Nitgen., Am 13. Nop. 
1820 erlangte er, nad tühmlicy beftandener Prüfung, die 
Doctorwärde in der Innern. und dubern Heilkunde. 
foidte fi an, ald academifcyer Lehrer aufzutreten und 
eröffnete Privatvorlefungen. folgenden Jahre ers 
bielt er die Anftellung old Profector ; am 26. i 
4825 trat er. die Stelle eined_außerordentlihen Profefe 
ſors der Heilkunde an und unterm 22, Sept. 1826 — — 
er zum Öffentlichen ordentlichen Zehrer”in der phildfos 
bifhen Sakultdt ernannt. — Die Lehrfäher, welche 
B vortrug, maren Hirn: und Nervenlebre, verglels 
ende Anatomie und Ineralggie: Er bearbeitete 
mit Sleib und Liebe und die Studirenden nannten 
vortreflib, Außer einigen Auffägen in mehreren Jours 
nalen bat W. nictö druden lajlen. Allein, wenn felbk 
Sömmering W. aufmunterte, feine Hirn: und Nervene 
lebre für den Drud zu bearbeiten, fo läßt fid. (dom 
dieraud ein Schluß machen, mas MW. ald Schriftfteller 
hätte leiten innen. — W. mar von ftarfem, krafti⸗ 
gem Körper, aefund und Iebendfrob, er. lebte In ange 
nehmen bäudliden ‚Verbältniffen (feine Gattin war die 
Todiet des Buchhändlers Heyer), er mar geachtet von 
feinen Freunden und Mitbürgern. Seine Erholung was 
ren mineralogifche und Astoaifie Audilüge und in den 
früdern Jahren Tagd. it ganz vorzüglicer Neigung 
und Eifer betrieb, er Mufit und mufikaliihe Studien 
Er war der Gründer des Gefangvereind in feinem 
Wopnort und Mitglied. der Direction der muflalifden 
Gefeufhaft. So lange er ſich viele ‚Bewegung madte. 
blieb FH — er ae Bietet ni an — 
aue fein volfaftiger Körper mit. rheomarifchen 
FH au kämpfen, melde denttnlig, den Kopf und bie 


*) Defien Blogr. ſ. R. Rekr. 8. Jahts. ©. 206. 
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Inte Odrgegend einnapmen. Er lin baden eitmeit 
am Gehör u befand fi zumeilen verkimmt, Ein fol 
de —T —1 — defiel ihn im März 1835; er 
auf ege der ferung, ſpraqh traulii 
at Kine Greunden. machte Pläne die Zukunft un! 
mögtih, daß daß er fee au zen ia (orafam mar und 
Ben Feind zu gering ach traten die Er 
f&einungen einer Fnennänbung —W68 dinu, mit 
ununterbrochenem Irreden, deſſen AH Enhirem 
jefang und Harmonien maren und nad 24 Stunden 
A jed ein Mann in der Blätde bed end, der der 
Wiffen fchaft noch fo viel Hätte mügen können. N. 


* 89. Friederike Sophie Chriftiane Brun, 


(geborne Münter) 
Cärififielerin zu Kopendageni 

geb, den 8. Gent. 1768, gefl. den 36. MRärz 1085. 
Diefe au —J— mere — war zu Graͤfen · Tom 
ma, einem diege er tbum Sahfen-Borda, ges 
boren und das init ind des dortigen Superintens 
denten Balthaf. Mänter*). gr Mutter war Sriederike 
ocen alt, folgte fie ihrem 
Vater na Aare der dorthin al Prediger J 

Jar. 


riederife ihre Jugend, ald ein entocteh 

sie ind und ald dur Struenfeers revolutionäre 
Kerung jener Cirkel fib_auflöfte, blieben ihr jene 

Ben ten in freu P ee —— befonderd der 

ochgefeierte Name Kloptiodd. _ Sp: terbin ſdlob fi 

ar jaterd Herz mit zarten —A an 

Niebuhr **) und an die Grafen Reventig: a ne 

Korff, Rort, Scimmelmann***) und Stelbergd. eſonders 


raphie in dem Merk: Die deutfchen Kans 


— — —— R ben und 
Bi en bargefteüt vonD. Se Denge ae “ — 10 


een Biogr- ſ. E. —— 2% Iahrz. en 
; DI Biogtaodte Ehrig.. Statenge 110. Mar. 4. Zah 
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bildete fi mit dem leßtern, aid ‚Diesen vühenll ve 
fannt, m inniged ek itniß in * Zeit, 0 6 
rife aus der Sindpeit in die Jabre der frau übers 
getreten war. Sn jene Zeit tält Die erfte Ne ide 
#ch Digrerifhen Zale, ie Bnane, mie fe fen 
yo ft, ihre poetifden Töne, allen Menfhen nen, 
in einem alten: Weidenboume aus, der binter dem 
Studirpavilon in ihred Daterd Garten Kane. Sie mt 
damald 13 Sabre alt, fein Liebling, ein darlin; 
wie er fie oft zu nennen pflegte. In dem Di ug 
Janbten aum va ja ine, de und Papier forge 
[N freute jedod eink ihre 
Täter rin, amte er im den rten und verriet) fo, wab 
& biöher ſe ir dei — — sebaluen, dem Pater und deſſen 





eunden, ben tolberg. E8 waren Bleine, 
eicht Dingeathmmete — und unter denfelben auch eis 


inancher belehrende Wink geworden, ald fie ein { pi 
ri 


Wnalyfe zubörte, melde der Vater mit den poeti vetilgen 
Ei jendverfuchen ihres Bruders anftellte._ Lingen ra 
iefer Aelsun zur Diqtkunſt nahm fie ſich früh 
hätig an. Sie forgte die Gefcäfte im 
(dkammer, Küce und Obfigarten, mar Immer rege 
u und gemöhnlih fon — wenn noch die übrigen 
ausbewoͤdner fe dlummerten. Iran Morgenfuns 


8 er in —E n leßungen i fe, die 
ken 7 unterdräden a 8 Günfi, —— 


egleitete ihre Gotha. Auf dem We; 
dadin, in Siel, ar Ei —E 


814 Sophie Chriſtiane Brun. 
(Te, Weimar u. f. m. lernte Re die Männer 2 
% Fennen. deren Gern fe Yon Tängkt —A 


sen. In Braunfhweig wurde fie mit den Töchtern des 
Abt erufalem, in, Sbttingen mit denen deö Profeflor6 


un oder fein „verzogenes Sind“ zu fein, wie fe 
ee der Dichter der Meffiade: ihre Lieder feien Wu 


frod und gefellig, mußte fie die Kege umerdalhung 
atte. 0 13 


ferien an Stärke gewonnen g haben. Dad Studium 
Ein! famteit und die Poefie regte ſich Erdftiger in 
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ris und durd das ſadlioe Grantrei mach Genf begles 
tete. In £yon um fie mit_Mattpifon *), " Ser . 
mit Bonftetten **) befannt. Der Grodfinn, der fie im 
jener Zeit befeelte, ward in Kopenhagen dur venige 
tersenleinen..getrhbt, weiche in eine Weihe vom‘ 
jan dungsfrankpeiten übergingen, — war fie 
64 den Tode nahe. "Ihr Schmerz fteigerte ſich ur} 
den frübzeitigen Tod Ihres Ye den 
Dctober 1793’ und. ihre Lebendfräfte fhienen damals Uhl 
ũs erfchöpft. .Yuf-den ärztlichen Mat idres viegen 
Sreundes — ding fie im 'Srübjahr 1795, begli 
von. ihren Alteften: Kindern Karl und Charlotte, 
der Schweiz und. Italien. Auf jener’ Reife machte 
u Garlöbad Die, Bekanntfchaft der Herzogin Louife von 
Inpalt-Deffau.s Sie gürktin haste ſich ebenfalls zu eh 
ner Reife nad Gtalien entfloffen und: Sriederike Iebte, 
zu ihr-dingezogen durch Bande der fomerliönen Sp 
pathie, mit, Matshiffon und Bonftetten in Rom, Lu 
und in den Alpengegenden mande>genußreiche Ta; 
Der Winter ‚entflod den Sreunden in Rom, ‚mo. 
'iederife Zosga, Fernow und Angelifa Kaufmann pers 
nlich Eennen fernte. — Noch während ihres Aufenke 
balıs in Stalien, mo fie die Bäder in’ Iſchia gebrauhtg, 
datte Matthiffon ihr Hoffnung gemacht die erite Summe 
dung ihrer_Gedichte au Züri druden zu laffen. Wie 
bef&eiden fie über diefelben urtheilte, gebt aus nachfols 
gender Stelle eined Briefed an den genannten Dichter 
vom 20. October 1794 bervor: „Mir ift_feit einiger 
Zeit die Seforaniß aufs vn gefallen, daß ed Din, 
ohne daß Du es vieleicht felbk recht weißt, gereuch 
mödte, Di mit der Hera'ögabe wiefer unvolltommes 
nen Kinder der roben Natur befaßt gu haben. So um 
ausfpreclich lieb es mir wäre, an Deiner Hand vor der 
Welt zu erſcheinen, in Salis ***) und Bonktetten’d Bes 
gleitung und fo herzinnig Id_auf Deine Vorrede mid 
jefreut babe, fo bringe ih Dir Died Alle willig zum 
Ihrer. fobald Dir die Sache im allerminderen unlieb if; 
Bis zur ‚Kunfivollendung erhebt fich Beind meiner Ges 
dichte. Dad weiß ich eben fo gewiß, al id weiß, daß 
je für Geiſt und Herz für eine gemifle Fiaffe des ie— 
fenden Publifums nicht ohne Werth find. WBeflernd 


ua) Deffen Biogr. f. N. Nele. 9. Jabig. ©.296. 
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316 Serthhie Chriſtiane Brun. 
re * md Yinzufommen wird wenig oder 


« X ſe 
wird_ fpäterdin unter feinen — — dor 






aud 
eben fo aufric 
würde mich du 


von Egger, werd ihr in ber Glas de ebene durd 
Den Tab entriffen, ebenfo eine Jugendfreundin, Sophie 
fen, geb. von Daller. Xuc der große, für Eh 





ten Sreundfcaftsfreife, deren Mitglied auch Sriederife 





*) Deffen Blogr. f. im 6. Jahrg. des M. Retr. ©. 606. 
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is angenehmen DBerbältmiffen gelebt Yatte. dieſen 
wat noch Wilhelm von Humboldt, damals preuß. 
Geſandter am paͤbſti. Hofe, mic feiner Sattin”. Kauns 
dal genefen, drte Sriederife nach Kopenhagen zurkd, 
mo aber dad raubere Klima nachtbeiliger als je auf ihre 
Gefundpeit ” wirken ſchien. Mebrere complicirte 
erlide Uebel warfen fie auf eın fiebenmonatlides 
ranfenlager. Nervenkraͤmpfe, an Epilepfie X 2 






bedrobten fie im Winter von 1804—05 mit 10 g 
er Zerrättung, daß fie auf den Rath der ertabrenken 
Aerzte Kopendagens fi abermald eniſchloß, ein milde 
red Klima zu ſuchen. Sie ging, pegleitet son ihrem 
Töchtern Augufte und Udelaide, nach Genf, wo fie im 
traulihen Umgange mit Frau von Stasl, Siömondi und 
Bonſtetten lebte. Der Sommer verfloß im Waadtlande. 
Als aber Sriederitend Tochter Adelaide im Herbfi_ges 
fährlich erfranfte, mußte die Dichterin Gent im. Nov. 
1806 verlaflen. Nach einer ziemlich beſchwerlichen Wine 
terreife langte fie, nachdem de ſich zu Hieres, Nina und 
Piſa aufgehalten, im April 1807 in Rom an. Dort ges 
nos Adelaide unter der einſichtsvollen Behandlung des 
rühmlich befannten deutſchen Arztes Kohlrauſch. Zur 
Stärkung wurden der Kranken die Bäder von Eaftell® 
a Mare und die milde Winterluft Neapeld empfohlen. 
Waͤhrend dieſer aht Monate genoß Sriederife die ud» 
terliche Freundſchaft ded durch feinen trefflichen Cha⸗ 
rakter und die Liebe zu den Wiſſenſchaften ausgezeichneten 
Biſchofs Capece Latro. Auch mit der Familie Filan— 
pieri trat fie in freundlide Verhaͤltniſſe. Im Novem—⸗ 
er 1810 febrte Friederike mit der völlig wieder genes 
fenen Tochter nah Kopenhagen zurück, während 
felbft damals Eörperli litt. _ Dort erwartete die Dice 
terin ein neuer Schmerz. Sie fand die geliebte Mut⸗ 
ter nicht mehr unter den Lebenden. Bereits im Jahre 
41808 war fie ihrem Gatten ind Jenſeits gefolgt. be 
dem blieb Kopenhagen, mitwenigen Ausnahmen, der blei⸗ 
bendere Aufenthalt der Dichterin. Nicht ohne Trauer { 
fie die verbängnißvollen Jahre 1813 und 1814 an 
vorüberzieben. Aber in den oben genannten Jahren 
ward die Dichterin auch von einer qualvollen Krankheit 
befallen. Vier Monate rang fie zwiihen Leben und 
Tod und batte die Folgen nie audgebeilter Seelen, und 
Hörperkräfte zu erdulden. Dad Jahr 1817 raubte ihr 


*) Deren Bioge, |. N. Rebr. 7. Jabra ©. 206 
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eine vieljäbrige treue .Greundin, die Frau von Gtast. 
«= Unter den literarifhen Urbeiten, mit denen die Dich» 
. serin fid damals befchäftigte, it die Idee vorglie als 
yiebend, ihre Kindheit und erfie Jugendgeſchichie ſchil⸗ 
ern zu wollen, unter dem Titel: „Wahrheit aud Mors 
genträumen.” „Died Werk, fchrieb fie den 30. Apr. 1818, 
entftand durchaus, wie Die Vorrede fagt und wahrlich, 
es gebörte eine noch viel größere Doſis Opium dazu, 
um mich zur Kortfegung zu begeiftern, als jene war, die 
den Anfang bervorbrad. Das kann erſt viel ſpaͤter 
— wenn ich aus einem doͤhern Standpunkte des 
Iterd auf Die Tugend wie nun auf die Kindheit zurückblicke. 
Sollte died Werk jemald zu Stande fommen, fo über 
gebe ich dad Manufeript Dir zur Durdfibt und Her 
audgabe. Vermindert fol wenig werden, elegantifirt 
ge’ nicht, mweggelaffen nur, was Langeweile erregen 
Önnte. Den Dritten Band meiner Gedichte ) möchte 
ich bald beraudgeben und fende Therefle'n”*) Daher Bros 
ben für’d Morgenblatt. Meine fpätern Gedichte find 
von meinen Meiftern,. den edlen Stolbergen, von der 
bopen Luiſe Stolberg, dem tief und fein empfindenden 
Ernſt Schimmelmann und dieſem ganzen, nicht leicht zu 
befriedigenden Kreife mit fo reichem Beifall auigenom. 
men worden, daß ich ordentlich Davor erſchrocken bin, 
als vor einer böhern Dffendarung meiner felbt. Du 
weißt, ich dichtete von Kindheit an wie in einem hal⸗ 
ben Zraume, glübend, weinend muß ich ſchreiben, was 
wir font den Sufen ſprengte. So entitanden vor allen 
andern die Braut der. Tiefe, Jafon und Andromeda, 
welchen gen ich befonderd den mir fo ebrenvols 
len Beifall Chriſtian Stolbergd verdanfe.” — Solchen 
poetifhen Arbeiten widmete fi _Sriederife gewoͤhnlich 
zu Gopbienholm, wo fie den. Srühling und Sommer 
{uaubringen pflegte. Jener lieblide Landfig lag unweit 
openhagen in einer der fchönften Waldgegenden Sees 
lands. Die liebliche Billa war nad ihrer eigenen Ans 
abe in italienifdenn Geſchmack erbaut worden. Det 
arfte See, auf Dem die Waſſerlilien ihre reifen Säup 
ter wiegten, benegte Die grünen Ufer der hoben, üpp 
bewachtenen Hügel und fchlängelte fi durch den Parf, 
den die ſchoͤnſten Buchen und Eichen mit ihren dunkeln 
Kaubdädern beicatteten. „Hier beile ich wir, fchrie® 





*, Bonn 1820. 
“) Therefe Huber. 
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Brieberite an Wattbiffon den 28. Mai 1818, in meiner 
eliebten Einſamkeit, unter Bläthen und Rachtiga 
engefang , dad mwunde Herz wieder aud. Du glaub 
nicht, wie Sophiendolm ſeit Deinem Hierſein PR. no® 
verfhönert hat. Hier find Laoghi da sospirar riposti © 
Sidi. Ich habe mid mit allem Eriedenkörenden und Une 
barmonifchen fanft und heiter aud einander gefept und 
meine innere Sreibeit gerettet.” — So wohl fin aber 
auch die Dichterin in ihrem Zieblingdaufenthalt üblın 
fheint es doch Augenblide gegeben zu haben, in we 
cen fie denfelden mir Stalien zu vertaufchen wünfchte, 


noch einft in Rom. Einzi ik Rom für den ſtillen Seo 


bed Giſchen und Bühnen und Sieden dur das ganze 
heilige deutfhe Land, wie in Macbeths Hoͤllenkeſſel. 
In Rom bieibt fürd erfte noch alles beim Alten. Un 
fer £eben baͤlt das noch aus. Diefer Gedanke iſt feſt 
bei mir und noch bei einigen geliebten Perfonen.” An 
den neuen politifhen Ereigniffen nahm fie lebhaften Ans 
tbeils damals vorzüglid an Griechenlands Geſchick. 
Jene rege Theilnahme an dem Scidfal eined unter 
Drädten Volks fteigerte ſich ſelbſt bis zu der dee, ei» 
nen Theil ihres literarifchen Ermwerbd freudig zum Opfer 
zu bringen. „Jetzt zu einer Sache”, fchrieb fie an Mats 
thiffon den 16, November 1822, „die mir gewaltig nabe 
und innig am Herzen liegt. 44 wollte gern nicht al⸗ 
lein fuͤr die Griechen ſiegen, ſondern ihnen auch auf ir⸗ 
gend eine Weiſe thaͤtig delfen. Gold und Silber babe 


* Kotebue war den 25: März 1819 durch Sand ermordet 
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jeit unverändert; fortdauerte. Gluͤcklich mar er im Kreiſe 
iner Samilie, ‚feiner Sau, welde ihm ftetö liebend zur 
seite and, eines. Sobnes den der Militärdienft nur 
‚entfernt bielt und dreier Töchter, fowie,der Kinder von 
‚ameien. der fegtern,, melde in feiner Näde verbeiratdet 
urden. _Geit. dem. Jabre 1821. war ser, Dura eine 
Tomere Krantkheit, des Gebrauch jeiner Süße. gänzlich 
raubt und fo, für. immer an fein Zimmer und fein 
ett- gefeilelt, auf welchem figend er jedoch ſteis thätig 
war, der treuen Arne feiner Srau ‚und einer unverbeis 
ratdeten Tochter bedürftig und, vertrauend, So fehrieb 
er auc . fein legted Bu: Auszüge aus den Hands 
fhriften, Die Ältere, neuere und neyeite Ihmwediihe Ges 
fhichte betreffend, perfgt aus dem. Schwebiien, mis 

Iinmerfungen.. Ar Bd. Berlin 1833; — Im Eindliher 

emutb verehrte, ,.er, ftetd die umerforfchliden Ratdr 

lüßfe ‚des, Allmdhtigen und: trug-fromm und: ergeben 

[e,,aub die fhwerfien Sörperlihen Leiden non ‚denen 

vielfältig heimgefucht wurde. Sein-reger Geiff balf 

alles Aberminden und freudig legte 5 Das Bes 
ntniß ab, Y mein ‚er gleich in. vielen nangfale 

jernefen, diefe dos Durch das Güte, melde er a 

er Doterhand Gottes empfangen: habe, bei: weitem 

bertröten morden , daß, wenn Die Roh ‚am größten 
ar, $ fe, nicht ausgeblieben fei und daß dad, was er 

t Ungläd gebalten, ihm zum Beten gereicht ‚babe, 

tomm und. ergeben trug er auch. Die: Leiden der legten 

jeher (bmerzbaften. Krankheit und. verſchied fanft am 

‚ben ‚genannten Tage zu Wolgaft, tief. betrauert von 
Feiben Angehörigen und von manchem Hülfsbedürftie 

en, dem er Durch Kath und That Beifiand geleiftet, 

inige Jahre vorher war er zum £önigl. preuß, geheim, 
Hoftatde ernanng worden, 

* 88, Friedr. Chriſt. Gregor Wernekinck, 
ordenti. Drofeffor der Pdiloſophie und Auffeher der naturdiſlor. 
Sammlungen zu Bießen, Dortor u. anßerordentl. Profeffor dee 

Medici, Profector am anatom. Theaters 
geb. Yen 18, MRäry 1798, geftorben am 23, MRärz 1286, 
Wernetind —9 — zu Münfter ‚in. Weſtphalen gebo⸗ 
Br una MRediindlrah Del weiber In im das 
r einalrath dafelbft, welche: 
infaeiden feines. einzigen Kindes bedauern mußte. Er 
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Grafen Schimmelmann und Bernkorff, die ſeit fräber 
ara mit aufrichtiger Ziebe an ihr ine, fe ein 
leeblatt, Dad zurldgeblieben am vollen Kranye, dem 
eine Bluͤthe nach der andern entfallen, fo hielten Diefe 
drei fett zufammen, bid Schimmelmann zuerk auß ihrer 
Mitte abgerufen wurde. Seitdem ſchien auch der Dich 
terin die Abnahme ihrer phyſiſchen Kräfte immer fühl⸗ 
barer zu werben, obgleich ihr Aeußeres fi wunderbar 
erbielt und ihre feinen Züge nichts an ihren frübern fes 
bendigfeit verloren hatten. Nur Wenige mochten daher 
den wahren Zuftand ihrer Geſundheit ahnen, ald ihr 
plögliched Ende zeigte, wie langfam und ſicher die Zer⸗ 
Körung in ihrem Innern vorgearbeitet hatte. Noch am 
legten Tage vor ihrem Tode barte fie ſich ſcheinbar 
wohl befunden. Doch dußerte fie früh beim Erwachen, 
fih die Nacht esfältet zu haben und Ddeöhalb länger im 
Bert bleiben zu wollen. Die Nachricht, Daß Bernfto 
vom Schlage geräbrt worden, erfhütterte fie tief um 
wohl ˖ eine halbe Stunde unterhielt fie ſich mit einer 
lieden Nichte über den Verluſt des ihı 
Mannes, ohne jedoch eine ungewoͤhnliche Gemuͤthsbe⸗ 
wegung zu verraten. Als bald nachher ihre Schwies 
gertochter, die man, da ihr Zuftand fih verfhlimmerte, 
berbeigerufen, zu ihr and Bett trat, fagte fie: „Ad, 
Sreunde, Bernſtorff iſt todt!“ Es war ihr legted Wort. 
©ceinbar (mer 108, ohne Todeskampf ſank fie in dad 
Kiffen zuräd. Der Himmel hatte ihr tägliches Geber 
um einen fanften Tod erbört, nachdem fie oft zu ihr 
Kindern geäußert: „O, daß ich einfchlafen Eönnte, u 
nicht wieder zu _erwahen!“ Ihre irdiſchen Weberrefte 
ruhen auf dem Perrifirhhofe zu Kopenhagen mit ihrem 
Dater und ihrem Bruder in einer gemeinfamen Gruft. — 
Daß der Geift der Dichterin auch noch in den legten 
Lebenstagen eine jugendliche Srifcye behalten batte, Das 
von zeugte ihr reichbaltiger literarifher Nachlaß, der 
bofentlih dem Publiftum nicht vorenthalten werden 
wird. So hatte auch noch der Lebensabend der Dichtes 
rin die Poelle verfhönern helfen. Dieler £ieblingöneis 
ung ſich ganz hinzugeben, hatten ihr früh ihre fehr güns 
figen Berhältniffe gefattet. Als Gattin eines der reiche 
en Partifulierd in Dänemark war fie früh jeder klein⸗ 
iden Sorge überhoben. Ihre Wobnung mar einer Der 
ſchoͤnſten Paläfte in Kopenhagen, ebemald der Sig eis 
ner Königin und ausgezeichnet Durch die bequeme und 
geſchmacköolle Anordnung ded Ganzen. An ihren mehr⸗ 
Ft. Nekrolog 18, Jahrg. 21 . 
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Bei folden. Gerlinfeiten — — der 


artig befleidet waren. Unter diefen Zaubgewinden bes 
fanden Ab die Geſchenke für Jung und Alt. Er dan 


berifend Eharafter, der fid dur —— Theilaahme an 

en othpleidenden eben, fo 

gusgeihnene, ald ihre geiftige Weberlegenbeit und befons 
ri 
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von. Fr. Matıhiton. Zürich 1795. Mit einer Titelvige 
Dee und 7 —— — Empoſttionen vom Sape 
meifter Schulze. 2. Aufl. Ebd. 1798. 8. U. Ebd. 1809. 
Mit Vignetten. a. Eod. 1806. Zweiter Bd. (Au 
unter dem Titel: Neue Gedichte v. Fr. Brun.) Darıme 


Grafen zu Stolberg, mit einer Abbildung. Bonn 1820. 
— Hrofaifde Schriften. 1. m 2%. Bi —5 Reife 
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c, Weimar u. f: w.. lernte ge die Männer Berfön, 
09 kennen, deren Söhriften fie Ihon längk — 
in Braunfchweig wurde fie mit den Törtern r 
ai jerufalem, in — mit denen des vroſeſſors 
eologie ©. Laft bekannt nnd unterbielt mit Dein 
terbin einen fortwährenden Briewechfeh 
8 lid blieb idt au die mit ger, anı ste 
3 in Weimar. Bald nach wer ehr. von 
Reife vermäblte ſich Griederite (ins) mit Sons 
in Brun, der mehrere Sabre. in — = — 
ic dänischer, Conſul ‚gelebt hatte und damais 
—— Director der koniguch "pltindiiggen Son 
ie) in Kopenhagen: geworden warn. Drei Wocen 
'ibrer Derdmdung begleitete fer — Gatten auf 
— Reife nach Peteröburg. Von dort in dem Wins 
ser smifchen 1783 und 1734 zurlic! teren, dermeile fe 
alt zwei Monate. in ER: wo Klop 
8 genußreiche A serehes “en Kia. mar 
dm. und. konnte rühmen ‚, ‚fein ‚befonderer 
„ oder: fein, ... Kind zu fein, wie fie 
* — — Be 4 
er Dieter;der Meifiade: 
für den Sn, und — 






sen Verdielt‘ —3* fie. leder im ehe ae elas er 
einen neuen —— ir Ki ‚Geburs ihres erſten 
3 Carl, den 8o Kr DH folgten > 


we ‚an Stärke gewonnen zu haben. » Di 
— ded, — und der Bi verfähte 
"Einfamfeit und Die Poefie regte fi Eräftiger in 
En a Ge Beh Ha 
nd. Srieberife dm 
fe. äbren Gatten auf. einer Gefäftsreife nach Par 
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Dolz im Muſik geſetzten Kirchenliebed: „Sanft, wie er 
gewandelt hat“ u. f. w. 
Senn. D. Heinrich Döring, 


* 90. Karl Heinrich Ritter von Lang, 
königl. bafr. geb. Rath, Mitglied der Academie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, Ritter der baler. Krone zu Ansbach; 


geb. d. 7. Zuli 1764, geſt. am 23. März 1835. 


£. war einer der geiſtreichſten Männer unferer Zeit, 
ein gruͤndlicher Geſchichtsforſcher, ein Seind aller lee» 
ren Anmaßungen und alled eitlen Prunks in_der Ges 
fhichte, wie im Leben. Er war geboren zu Balgbeim, 
im Sürftenthun: Dettingen Wallerftein, mo fein Bater 
Mrediger war. Zwei keiner Dbeime, der Superinten«- 
dent Yang zu Dbers Altheim und der Hofrath Lang im 
Wallerkein, hatten ſich durch gründliche arshivalifhe Ars 
beiten einen Ruf erworben und zeigten dem Neffen die 
Bahn, auf wekher er. fie meit Äbertreffen follte. Diefer 
fludirte zuerft in Altdorf unter Siebonfeed und Male 
blanc , dann zu Wien unter Gruber und Pahem und zu⸗ 
legt in Söttingen, mo vor Alen Spittler ibm Lehrer 
und Mufter wurde. In Göttingen erbielt er den erflen 
Preis durch feine Schrift: de domini atilis natura, in- 
dole atque historia (gedrudt 1703), werauf feine: His 
Korifhe Entmwidelung der deutſchen Steuerverfaffun 
(Berlin 1793) folgte. Dadurch wurde die Aufmerks 
famfeit des damaligen Previnzialminifterd der preuß. 
fraͤnkiſchen Sürftenthümer, Sreih. von Hardenberg, auf 
ihn gelenkt, zuerk wurde ihm die Ordnung des Hars 
Denboerg'ſchen Samiltenarchivd übertragen und nach des 
verdienten Spieß Tode wurde er Archivar des wichtis 
gen auf der Feſtung Plaffenburg bei Culmbach aufbes 
mwahrten Hauptarchivs der Burggrafen von Nürnberg, 
nachmals Markgrafen von EB. Man war das 
mals befhäftigt, den Theil des fraͤnkiſchen Adeld, mel 
cher einft unter der Hoheit der Burggrafen von Närn- 
berg geftanden, fich aber im 16. Jahrhundert losgemacht 
und der Reichsritterſchaft angeſchloſſen hatte, wieder in 
dad alte Unterthanenverhältnig zuruckzubringen; der geb. 
Regierungsraih Kretſchmann (nachmaliger koburgiſcher 
Minifter) leitete als vortragender Rath des Miniſters 
von Hardenberg dieſe Operationen und der geb. Archi⸗ 
var Lang lieferte Die Urkunden, woraus Die Zandfdffig., 
keit der Vafallen erhellte. Sa wurbe bald ber ganze 
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Nitterfanton Altırühl und viele einzelne der übrigen 
fränkifen Ritterfantone unter preußife aut suräde 
penrein, Freitich konnte dies nicht obne_lebbaften Wis 
erforuch vor fich geben; bie Nitterihaft wendete ſid 
an den Neichötag und. den Raiferlihen Def, und ee ee 
folgten Eaiferlihe Abmabnungsfchreiben, die indeffen von 
der preußifhen Regierung mit dem Berufen auf ihr 
Recht beantwortet wurden. Vach dem Negierungdane 
tritt des jeßigen Königs wurde jedah das Verfahren 
gegen die KReicpsritterfaaft mit —57 — Eifer betries 
ben, Sretfchmann wurde ald Nammerdirertor nag Yale 
reuth verfegt und Fang, welcher inpwifcen feine: hiſto⸗ 
rifche — des yermeintliden Alterö der deutſchen 
Landſtande (Göttingen 1796) und den erften Theil von 
der Geſchichte Des Fürftentbum& Baireutb (1798)_ders 
audgegeben batte, wurde der Fönigl. Gefandefgaft bei 
dem Äriedendeongrefle zu Raſtadt beigegeben, welcher 
am 9. Dec. 1797 eröffnet wurde und mit der Ermore 
dumg der, franöfiiben Gefandten am 28. April 1799 ein 
fo unglädliches Ende nahm. Lang machte fi bier durch 

Ratnifcpen Arbeiten febr mäplib und wurde nad 


ide Drganifarion in den eined Kreißdirectord De& 
jezatfreifed überging, Der Minifter Graf Montgelae, 


bio, in weldes die arhivaliihen Schäge e vieler als 


vater — zu Afchaffenburg ſih een fen, mußte 


vorzäglid in dem großen Werfe: Regesta bavarica s. 
Berum boicaram autographa, München 1822—28. IV. 4. 
einem ronologifh-fondronikifhen Kepertorinm alt u, 
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geubaierifcher Originalurkunden von Karl dem Großen, 
773, an bid auf gubmig den Bärtigen, 4300. Aber der 
dervorragende Zug in Yang’d. Charakter: war ein unaus⸗ 
löfchlicher, heftiger Haß geden alle eitle Spielereien und 
Eräumereien von. einer glanzvollen Vergangenheit, wels 
e zu dem Werthe der Gegenwart au nicht DaB Bes 
ingfte. binzuzufegen vermag. Er bemühete fib nah ab 
en Richtungen din »diefe Taͤuſchungen patriotifher &b 
telkeit zu zerören; er. jerglieberte: mit unerbittlider 
Strenge die Hppothefen von Baierns uralter Unabe, 
jängigkeit, öniglicher. Würde, Macht und Länderume 
fang, "moran fi fo viele erabatch und. mit .eben (o 
ibarfer Kritik ging er gegen Die als. ein Nationalmert 
verehrte. Sammlung der Monumenta boica zu se 3 
Das verwickelte ihn in heftige Streitigkeiten mit den 
Derfechtern jener. alten Herrlihkeiten, v. Palldaufen, 
Günther u. a. Dafleibe widerfuhr ihm von einer au⸗ 
dern Seite. Als Keibdberold folte er die Entwerfun, 
einer Adelömatrikel, eines goldenen Buches deB baieris 
[hen Adels entiverfen, wovon aud ein Theil in dem? 
deldbuch des Königreichd. Baiern (1816, 2. Ausg. 1820) 
gedrudt iR. Der Adel war niet fehr. zufrieden mit ber 
ganzen Revifion feiner Titel, die in diefem Unterneh. 
men lag, noch weniger aber mit der Eritifhen — 
des Hetolds weißer zuweilen von einem Adeldalter, 
ald der baier. Herzogsmärde, eine. ziemlich, neue. und 
nicht immer. febr Mo meicelbafte Entftebung nachwies 
Ale diefe Händel, in denen Lang’s felter Sinn und 
harfer Geiſt keine Nachgiebigkeit Fannte, trieben-Ahr 
[don 1815 von Münden wieder fort auf feinen works 
Poften als Kreisdirector zu Unsbab und, ald fein 
önner, Graf Montgelas 1817 aus dem Minifterium 
trat, z09 auch er fi ganz; vom Öffentlihen Leben ts 
rüd, indem er feine — verlangte und erhielt; 
Aber für den raflos forfchenden Mann ging nun 
Das wahre Leben und die rechte Thätigkeit an. Auf 
nem felbtt geſchaffenen Landiige, umgeben von. einem 
reigenden ten, eine. ftarke halbe. Stunde von der 
Stadt an der. Nürnberger Straße verfebre er feine Zuge 
ohne Den gefetligen Sreuden für den Abend in den Zire 
kein der Stadt zu entfagen. Mit vielen Gelehrten in 
und außer. Deuslepiand unterhielt‘ er_ einen. ledrreihen 
Briewechfel, in welchem er gar. oft einem ig und 
feiner fdarfen Beurtpeilung freien Lauf lied. Won Zeit 
gu Zeit fammelte.er neuen Btok und Geikebnabrung 
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auf Heinern Reifen, aus denen manche Beobachtung im 
Be: Hammelburger Reifen (10 Hefte, 1818— 1833), 
erging, in melden er mit unnadahmlicher Laune und 
treffendem Spott manche Thordeit und Verfehriheit der 
Beit verfolgt. Befonders trifft feine Geißel die Schat⸗ 
tenfeiten des Öffentlihen Dienfted, die nuglofe Duäles 
rei und Beamtenmillführ, das übertriebene Tabellenwes 
fen, die Prahlerei, Eitelkeit, Titelfuht und alles, was 
ih von dem einfachen und großen Zmede ded_ Staats 
entfernt. Aber daB diefe 10 Hefte nur der Champags 
nerfhaum feined Geiſtes waren, bemeifen eine ganze 
Heide ernfter und tiefgelehrter Arbeiten, mit welchen er 
von 1815 biß an feinen Tod die Literatur bereichert hat, 
Dabin gehören außer den oben erwähnten Regefen: 
Baierifde Jahrbücher von 4179 bid 1294, Wugsburg 
4316 (2. Yudg. 1824.);_ Die ganz auf Urfunden ges 
ündete Geldichte der Yefuiten in Baiera, Nürnberg 
Ss. al6 deren Vorläufer er fdon Die Amores Ja- 
‚oobi Morelli berauögeneben batte; die Geſchichte Her 
0a Ludwigs ded Värtigen, Nürnb. 4821, Baierns 
men nad den. drei Boltöfämmen der Allomanen, 
Sranfen und Bojaren, Närnd. 1833 und dad dazu ge 
dörige Werk: Baierns alte Graficäften, Nürnd. 18 
in der Differenz zwifhen Baiern und Baden über die 
ucceffion in der Graffhaft Sponheim ſchrieb er, die 
baierifhe Deduction. Eine große Thätigkeit entmidelte 
Lang in dem biftorifhen Verein des Heiaıtreifes und 
bie von ihm außgearbeiteten Jahresberichte find eine 
reiche Sundgrube von Entdekung und Belehrung. Das 
neben verfaßte er eine Menge von Recenfionen, vorzüge 
li für die legten Bände des Hermes, mo er es lichte, 
Eleine kritiſche Bemerkungen zu geben: Als der Hermes 
aufgehört hatte, unternahm er felbft feine „literarifch-his 
forifhe Zeitforift in zwangloſen (1834 u. 1835). 
— gang war Flein, von feinen, ſcharfen Gefihtösägen, 
Sußerft beweglich und auch im Gefpräd von Humor und 
wie — Er war dreimal verbeirathet. Die 
beiden erſten Srauen Narben im erften Wochendette mit 
den Kindern; aud die dritte, Wittme ded Medicinals 
raihs Schöpf zu Ansbach, verlor er fehr bald und nit 
kange na) ihr einen Sohn, den fie ihm geboren hatte. 
Sein einziger Bruder it Erbe feines Naclafles gewor⸗ 
den, . zu welhem eine reihe Ercerptenfammlung und 
eine (hägbare Bibliothek gehört. Lang (dien von der 
Natur zu einem dohen Alter befimmt; aber ſchon 1838 
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datte er dad Unglüd, indem er von Ansbach Abends 
obne Begleitung nad feinem Landſitz zurädging, ein 
Bein zu breden. Wenige Wochen vor feinem Tode 
befiel ihn ein beftiger Katarrh,, den er vernadhläffigte 
und mogegen er Feine Ärztliche Hälfe fuchen wodte. 
Am 27. März war er Vormittagd ziemlich heiter in feis 
nem Zimmer und in feiner Bibliothek auf» und abges. 
gangen. Gegen Mittag wandelte ibn eine Unrube au, 
er feßte fih auf dad Sopha und nad einem kurzen und 
leihten Zodesfampfe machte eine Zungenlähmung feis 
nem £eben ein Ende. — Außerdem fehrieb Lang noch: 
Die 2 erften Jabrgänge d. Detting. Wochenblattd. 1786 
n. 1787. —_ *Beiträge zur Kenntniß der natürl. und 
polit. Derfaflung d. Detting. Vaterl. Dettingen 1786. — 
Ein Votum Aber den Wucher, von einem Manne sine 
Voto. Nördlingen 1791. — Kabellen über Flaͤchenin⸗ 
balt, Menſchenzahl, Einkünfte u. bevorſtehenden Verlu 
der deutfden Reichslande. Bafel 178. — Pen 
Staatdardio d. koͤnigl. preuß. Fuͤrſtenthuͤmer in Fran⸗ 
fen (mit Hänlein). 1. Bd8. 1.—4. Heft. Ansbach 1800, 
— *Chriſtil. Vermahnung e. Kapuzinerbruderd zu De 
gendorf an d. Kupferhammermeiſter Pankratz daf. 4 
(Eine Apologie d. preuß. baier. EZ, 
— Annalen ded Fürftenthumd Ausbach unter der preu 
" Regierung von 1792 bis 1806. Frankf. u. Leipz. 1806. 
— Gab mit Büttner, Schulz -u. Knappe beraus: pi 
Rortice u. ſtatiſt. Befchreibung ded Rezatkreiſes. 2 Hfte, 
ürnberg 1809—410. — *Ueber Kaifer Zudwig den 
Baiern. Der Wiener Ziteraturzeitung gewidmet. 1813. 
(Streitfärifd. — Bemerkungen: zu ZIſchocke's baieris 
ſchen Geſchichten. 1. u. 2. Bud. 1813. — Rede und 
Antwort wider und für dad bift. Dafein_d. Babe von 
Abensberg und feiner 30 Söhne; von K. 9. v. Zang 
u. Rom.. Zirngibl. Münden 1814. — *Der Minifter 
Graf von Montgelad unter der Regierung König Ma⸗ 
ximilians *) von Baiern 1814. (Eine offizielle Apologie 
gegen die Schrift ded Grafen Reifad.) — Betradt. 
über d. Herrn v. Pallhauſen Garibaldiſch. Geſchichten. 
Muͤnchen 1815. —, Bruchſt. e. bair. Handelsgeſchichte 
a. d. Regierungszeit gFer Ludwigs d. Strengen vom 
J. 1253 — 1254. Vorgel. in d. Akad. der Will. zu 
Münden 1815. — Die Monumenta boica vor den Rich⸗ 
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terftudf der Kritit gefordert. Ebd. 1815. — Rede üb. 
d. beil. Schugpatronen d;>ahten bair. Kirchen. Nürnb. 
489. — Senpfepreiden an Hrn. D. I. F. Böhmer zu 
Sranffurt a. M., ald di Heraudg. der Kaiferregenten, 
mit Beitr, u. Ergänz. derf; Ebd. 1833. — diſto⸗ 
rifhe-Nen des Reetfreiſee Edd. 1834 —- Lebeidies 
datte er Antheil am Neihsameiger; am Arbiv d. Ges 
feufaaft f. ältere deutiche Geicitlunde. Bd. 4. (1823); 
an Dfens Iſis und an d. Denkfariften d. baler. Akad. 
der Wiffenidaften. — u 


91. Ghriftian. Günther Graf v. Bernſtorff, 
tdalal. vrexdiſcher wirtiichert geh. Staat: und Kabinetöminifer 
j du Berlin; 

geb. den 8. Apr. 1769, geil. am 8. März 1835 ). 
Der Name Bernſtorff, einem uralten edlen Ge 
fedt in Hannover und Mecklenburg angebdrig, glänzt 
jeit Hiefen Geſchechtsfolgen in den föniten und rein 
Ken Erintierungen deutfden Lebens. Im UAnfange des 
vorigen ‚Jahrhunderts datte die Staatöflugbeit und Tha— 
sigkelt ded Sreiherrn Undread Gottlieb v. Bernſorff me 
fentlipen. Antbeil an den Verhandlungen, durch melde 
das Haus Hannover Ir Thronfolge in Großbritannien 
gelangt it. Später. fehen wir den Grafen Joh. Hart: 
mig Ernit dv. Bernftorff in tonigl. dänischen Staatödien 
Ken die böcften Ehrenſtufen erreihen und als Freund 
und Belhüger SKIopkodd fih ein dauernded Denkmal 
ih der deutfeden Geikeöbildung fiiften. Sein Neffe, 
Andreas Petrus Graf von Bernftorff, vermehrte diefen 
Ruhm und zeigte ald Staatsmann eine feltene Größe 
der Einfiht und des Charakterd, durd die er während 
Rürmifer und drangvoller Zeiten Dänemark in glüdlie 
ider Sriedendruhe und geahtetem Anfeben erbielt. Die 
jem großen Vaier entfproß der mwürdige Gobn, deiien 
eben bier in.gedrängten Umriffen zu vergegenmwärtigen 
die Abſigt nackebender Zeilen it. — ©. Bernftorfl, 
geboren zu Kopenhagen, mar der dritte Sohn aus felr 
ned Vaters erfter Ehe mit Henriette Gräfin zu_Stols 
berg.Orolbera, Seine Erziehung im Haufe_der Eltern, 
teils in Kopenhagen, theils auf dem Samiliengute 
Sreilägom in Medlenburg, wurde mit liebevoller Sorg⸗ 
falt in dem Geifte geleitet, welder diefen Kreis von 
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eicnete. Der Zängling fand m 
kber Umgekun die —X ten de edle Yink 
nung and Wirkfe 


andern Männer von böberer Bildung und —A 
li terridt di ivatlebrer. Grime 
ihen Yn ierriht empfing er dur Privasiebrer. * 


ausge; 
Tod der geliebten Mutter, die er in feinem dre uhren 


durd ausübende Thätigkeit RE am 





den treftliben Menfhen aus allen Ständen binterli 
dat aus jener fräben Zeit bis in _die fpätefte für 
unauslöfcplih fortgedauert. Im Sommer des I. 1708 
machte er in Begleitung feines jüngern Bruders, bed 
Grafen Joachim von Bernftorft, eine Urfauböreife in bie 
Schweiz, wurde jedoch unerwartet von hier abgerufen, 
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als man damals zu hoffen wagte. Schon erkrankt, aber 
ewaltfam aufrecht _erhaftend, brachte er den Wafe 
—A nod zum Abfhlufe, kaum aber war dies 
gerbeben, fo drach die Mafernkrankpeit_bei ihm aus 
and er mußte jede Thätigkeit aufgeben. Noch nicht vöL. 
ig genefen, übernahm er, zur fopließlihen Seftftelung 
der Gerdälinifle mit England, eine außerordentliche 
Sendung nach London, wo er mehrere Monate zubradte, 
— In Sabre 1806 ereignete fi durc befonpere "Wer 
Hältniffe der Anlaß, daß Bernkorfi auf einige ir 
wiederum nad Berlin begab. Die aünttioften Eindräde 
blieben auch von dieſer jmeiten Anmejenbeit_B.’8 das 
felbt am Hofe’ und in den Gefelfcartsfreifen zurkd, 
Daffelbe Jahr brachte ihm Die Begründung feines eis 
genen bäußlien Glüdes; er vermäblte fih im Goms 
mer 1806 zu Emfendorf mit, feiner Richte, der Gräfin 
Elifaberd von Dernatd._ Diefes und die ndnfolgene 
den Jahre war.Bernftorff durch die Zeitumftände gen 
tdigt, Im Gefolge des Kronpringen» Regenten größten« 
1yeild in Kiel zuzubringen, wo eine bänifhe Truppens 
macht zum Schuhe Holſteins aufgeſteüt war. Dänee 
wart fand ſich wiſchen den entgegengefegten Zumuthuns 
gen ber. friegführenden Maͤchte in der mißlihiten Lage 
und befonders nab. der fortdauernde Seekrieg ftetd neuen 
Anlaß vu mitermärtigen, Erörterungen und Spannun⸗ 
en, die zu befeitigen immer meniger gelingen wollte, 
m 9. YAuguft 4807 hatte B. die entf&eidende, in der 
diplomatifhen Gefhichte berühmt gewordene Unteres 
dung mit Dem — Geſandten Jadfon, in weicher 
die unſtatthaften Forderungen Englands zurüdgemiefen 
murden. Die Solge war der Sriedenshrud und unere 
martete Angriff auf Kopenbagen, Dur melden die En, 
länder fi der dänifhen Kriegöflotte bemächtigten un! 
fie nad England abführten. — Die Wendung der Une 
geieoenbeiten war un die, aber die ‚Standpatti keit 
und Wärde, mit melver B. das Recht und di &ıre 
bed daniſchen Staates vertreten datte, wurde von allem 
Seiten rühmend anerkannt und van feinem königlichen 
Herrn dur Berleihung des Elepbantenordend belohnt. 
—. Die Treue und Geradbeit, die er in feinem Dienfte 
verhältniffe, mie in jedem andern Lebendbezuge gemife 
fendaft übte, war durd Fein Mißgefbid zu erf@lttern 
und folte bald au von einer andern Seite her eine 
feltene Prüfung befteben. Eine Angelegenbeit, welche 
nit unmittelbar den Staat, fondern zunächft die per⸗ 
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foͤnlichen Verbältniffe eines Dritten betraf, hatte ihn zu 
einer Dorkellung veraulaßt, Durch welche er ein Unredt 
abwenden zu mäflen glaubte und da er auf Schwierig. 
feiten ftieß und nicht Dur&ydringen konnte, ſo zweifelte 
er feinen Augenblick, daß er der Ehre feiner Ueberzeu— 
gung ein Dpfer bringen und feinem Amte entfagen 
müßte. Er nahm im Mai 1810 feine Entlaflung, ohne 
Trotz und Groll, wie obne Ungunſt. Der König blieb 
von feiner treuen Verehrung und Anhaͤnglichkeit innig 
üderzeugt und ibm mit aller fräbern Zuneigung gemos 
gen. — Um jedoch nicht unthätig zu fein und um ferner 
em Staate zu nuͤtzen, erbot fib B., durch beſondere 
Umftände ibm felbft unermarter dazu veranlagt, im fol, 
den Sabre zur Uebernabme der dänifhen Geſandt⸗ 
haft zu Wien, die. fi gerade offen fand und ibm auch 
ogleich gewährt wukde. In dieſer Anftellung hoffte er 
neben feiner amtlichen Thätigkeit einiger Rube und Er. 
holung zu genießen, :deren er nah fo wechſelvollen und 
bewegten Jahren, in welchen auch feine Geſundheit fehr 
gelitten batte, wohl bedurfte. Gleich dad naͤchſte “Tahr 
aber bereitete Dur Napoleond Zug: na Rußland ne 
neue und größere Bewegungen, von denen auch Diss 
mark hart berührt werden follte.. Nach den Unglädb 
fällen, welde die Sranzofen in Rußland. erlitten, biieb 
Dänemark ihrer Sache durch verbängnißvolle Umſtaͤnde 
anfangs noch verknüpft und von der großen Verbindu 
gegen Napoleon audgefchloffen. Bernſtorff, deſſen Am 
verribtungen in Wien zufolge der Ereigniffe des Jah 
red 1313 aufhören mußten, fab fi den Rackweg nad 
Dänemark durd Die Kiriegöpeere verfperrt und wollte 
mit feiner Samilie nah Mannheim abreifen, um bier 
Die weitere Wendung der Öffentlihen Angelegenheiten 
Kill abzuwarten. Der edle Kaifer Sranz *), biervon bes 
nadrichtigt, ſchickte zu ibm, ließ ihm die Verſicherung 
feiner befondern Achtung ertheilen und zugleich deü 
Wunſch ausdruͤcken, daß er feinen Aufenthalt in Wien, 
wo ibn Niemand Hören. wärde, fortfegen möchte, 
Anfonge des Jahrs 41814 ſchloß Dänemark fi Ver 
&e der Verbündeten förmlid an und Bernſtorff trat 
wieder in feiner vorigen Eigenſchaft auf. Er folgte dem 
Kaifer in das große Hauptquartier. und traf nach dem 
Sturze Rapoleond im April zu Marid ein, mo er den 
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iedenöverbandlungen beimohnte und für die Ba 
—c beſonders auch durch feine Peı Ende 
fo vortpeilpaft einwirkte, als ed unter den damaligen 
Umitänden Irgend möglid war. — . Demnähk wurde er 
beauftragt, in Gemein(dhaft mit feinem Bruder an deg 
Verhandlungen des Kongrefled zu Wien Theil zu uch 
men und befonder6 auch zu der allgemeinen Anordni 
der deutſchen Verbäftniffe tyätig mitumiren, Dir 
bei dem zmeiten Aufenthalte zu Paris, mobin ®. 
verbindeten Monarchen folgte, beidenen ſaͤmmtlich er jegt 
beglaubigt mar, ‚gelang es feinem. regen und bebarrliden 
Eher. ven .dänifchen intereflen Aberal_die gänftigfte. 
rüdfihtigung zu erhalten. —' eine Rüdreife von Par 
ri nahm er durd Die Schmeig, befuchte dann in Weh- 
pbalen feinen Hbeim Friedrich. Zeupold Grafen zu Stol⸗ 
berg und fand +fich mit dem Schlufle des Jahres 1816 
auf_ dem Gute. Dreilügon, wodin auch Stolberg zum 
Beſuche fam,/mit feiner Kamilie,; die er in Wien 13 









laffen hatte, wieder vereinigt. Auf der Weiterreife n 
Kopenhagen geriet er in Zebenögefabr, der er jebt 
gazie entäing.. — Er mar mit feiner Stellung ig 
ien Außerft zufrieden und genoß in den Dipfomatie 
fen mie in. den gefellibaftliben Verbältniffen jeder 
autjeiönung und. Annehmlikeit. Jedog datie er bißr 
weilen wohl inm Vertrauen geäußent, daß cp einen Dem 
Baterlande nähern Polen: vorziehen wärde, wenn, ein 
folder ft, zeigen ‚follte. Wi nun die Gefandtichaft 
am föniglich preußiſchen Hofe dem ‚Grafen Sonim von 
Bernkorff angetragen wurde, wänfgte biefer, vol Zarte 
efübl und Fürforge für den geliebten Bruder, daf dems 
jelben die WadI wiſchen beiden PoRen, den. Gefandts 
[haften zu Wien und Berlin, freigeftellt würde. a 
ben Ortes wurde dies gern bewilligt und der ditere 
Bruder wählte allerdings Berlin, nit obne feine alte 
Andänglifeit an den Hof und dad Land, fowie feine 
DVertrautpeit mit Sitten und Ledensweiſe der ihm fa 
fehr befreundeten Stadt, bei diefem Entſchluſſe wefents 
Id in Rebnung, zu bringen. Er abndete nicht, wie 
fehr diefe Antriebe ſich in der ndädften Zeit bewähren 
und zu welder feiten Geftalt, fie aedeiben follten\ — 
ander 1817 verlieg_er 8 und fam mit den 
einigen nah Berlin. Hier fand er Alles feinen Wüns 
fen gemäß; die größte Zuneigung und Hodacbtung 
begenneren ihm von allen Seiten und während feine 
edle Erfpeinung und bobe Liebenswärdigkeir ofen bera 
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Nitterfanton Altmũht und viele einzelne Der übrigen 
Ahntitaen Kitterfantone unter preußiie Hoheit zurlid« 
jebracht. Sreilich Eonnte dies nicht obne_lebbaften Wis 
er * A geben; bie Ritterfcaft wendete fih 
an den Neihötag und. den Faiferlihen Hof und e$ ers 
folgten tale Abruobnungefpreiben, die indeffen von 
der preußifchen Regierung mit dem Berufen auf ihr 
Net beantwortet wurden. Nach dem Negierungsans 
tritt des jegigen Königs wurde jedoch das Verfahren 
gegen die Reicperirterfdaft mit weniger Eifer betrier 

Kretſchmann wurde ald Kammerdirector nach Bai ⸗ 
ven verfegt und Fang, welcher imwifchen feine: bier 
rife Prüfung des vermeintlichen Alters der deutien 
Landftände (Göttingen 1796) und den erften Theil Fi 
der Geſchichte des — Baiteuth (17068 her 
sur jeben hatte, murde der Fönigl. LET bei 

em Antbenangefe iu Naftadt beigegeben elcher 

2 met wurde und mit der Ermors 
dung Di franzöfifben Gefandten am 38. April 1799 ein 
fo unglädlihed Ende nahın. Lang machte ſich bier Durch 
Feine tatiftifchen Ha febr nüglid und wurde nad, 
seiner Rück: er als Kriegs, und Domänenrath nad 
Ansbach vertegt: Im Zadr 1803, als das Fürftenthum 
Ane bach a atern apaeıreten wurde, trat er mit im 
baierifpe Biene über, wurde 1806 Director der And 
babifhen Kammer, ein Amtöname, welcher bei ber 
fodtern Organifation in den eined Kreisdirectord des 
Rezatfreifed überging. Der Minifter Graf Montgelas, 
dem man wenigſtens das Verdien| “offen muß, daß er 
Menfhen au beurtbeilen verfland,, 309 ihn 1810 nad 
Münden, mo ibm die Direction des unermeßlih reide 
baltinen Reichgarivs mit dem Vortrag in Ardivfaden 
im Minifterium und der Dirertion der Minifterialfere 
tion des Reichöheroldamtes übertragen wurde. Das Ars 
Sl in weldes die —F Swäe fo vieler als 

en Klöfter, Stifter und Reicöftädte, au dad erzfanje 
ierföe 8 Hanptaraı au Aſchaffendurg fi ergoffen, mußte 
er erft em Ehaod hervorziehen, Die [x forderfichen 
Inſtructlonen entwerfen und Die nötbipe neue Ordnung 

von Grand au& neu (Warten und mas er hier eeiten \ 

bag er in feinen feitdem erfcienenen auf ardivaliihe 
Sorfhungen en bitoriihen Werken gezeigtz 
goradgtid in dem große — — Mi ‚esta bavarica 8. 
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weubaierifher Driginafurfunden. von Karl dem Großen, 
773, an bis auf gubeig, den Bärtigen, 4300. . Aber der 
dervorragende Zug in, Lang s Charakter: war ein auaus⸗ 
löflicher, heftiger Haß gegen alle eitle Spielereien und 
Eräumereien: von einer glanzvollen Vergangenheit, wels 
De zu dem Werthe der Gegenwart aud nit DaB @es 
ginoge binzujufegen vermag. ‚ Er bemübere. fih nad 
jen Riptungen hin Diefe Täufhungen patrigrifher 
telfeit zu_zerören; er. zergliederte: mit unerbittlidger 
Strenge, die Hppothefen von Baiernd uralser Unabe 
ängigkeit, Aöniglicher. Würde, Macht und Länderums 
fang, woran 3 {po viele ergögten und. mit .eden fo 
harfer Stritit ging er gegen Die als, ein Nationalwerk 
verehrte. Sammjung der Mönumenta boica ju $eld& 
Dad verwidelte ibn in heftige ©treitigkeiten mit den 
Verfechtern jener. alten Herrlickeiten, dv. Pallbaufen, 
Günther u. a. Daffelbe. widerfuhr ihm von einer are 
dern Seite. Als Reihöberold folte er die Enmerfung 
einer Adeldmatrifel, eined goldenen Buches det baier! 
[hen Adeis entiverfen, wovon aud ein Theil in dem: 
Defäbuc, dei Könlgreigs Baiern (1816, 2. Audg. 1820) 
gedrut iR. Der Mdel war. nit fehr. zufrieden mit. bet 
ganzen. Nevifion feiner Titel, die in biefem Unternede 
men lag, nod weniger aber mit der Eritifhen Strenge 
des. Herold&, welder zuweilen von einem Adeldalter, 
als der baier. Herzogämürde, eine. ziemlich, neue. und 
nict immer. fehr fmeicelbafte. Enttehung nachwies 
Alle diefe Händel, in denen Langıd feter Sinn und 
ibarfer Geift Feine Nachgiebigkeit Fannte, trieben-Ahm. 
[don 1815 von Münden wieder fort auf feinen vori⸗ 
en Poſten als Kreisdirector zu Ansbach und. alß fein 
Gönner, Graf Montgelad 1817 aus dem Minifterium 
trat, 309 aud er ſich ganz vom: öfientlioen Leben zu⸗ 
rüd, indem er feine Penfionirung verlangte und erhielt: 
Aber für den raſtios forfhenden Mann ging nun eı 
das wahre Leben und die rechte. Thätigkeit an. Auf eis 
nem felbft geſchaffenen Landfige, umgeben von einem 
reizenden Garten, eine. ftarke halbe. Stunde von der 
‚Stadt an der Nürnberger Straße verfebte er feine Tage, 
ohne Den geietligen Sreuden für den Abend in den Zire 
£eln der Stadt zu entfagen. Mit vielen Gelebrten in 
und außer Deutfland unterhielt er einen. febrreihen 
Briefwegfel, in weldem er gar. oft feinem Wig und 
feiner fharfen Beurteilung freien Lauf lied. Bon Zeit 
Geirednahrung 
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Heinern Reifen, aud denen e Beobahtung im 

je: Hammelburger Reifen (10 YHette, 18181833), 
ging, in _welden er mit unnadabmlicher Laune und 
mefendem Spott mande Thorheit und Derfehrtheit der 
‚Beit verfolgt. Seſonders trifft feine‘ Beißel die Schat⸗ 
tenfeiten_ded Öffentlihen Dienfted, die nuglofe Duäles 
rei und Beamtenmilführ, das äbertriebene Tabellenwes 
fen, die Prablerei, Eirelkeis, Titelfugt und alles, was 
id von dem einfachen und großen Zmwede des_Staatd 
entfernt. ber daß dieſe 10 Hefte nur der Champag- 
nerihaum feine® Geifted. waren, bemeifen eine ganze 
Reihe ernfter und tiefgelehrter Arbeiten, mit welchen er 
von 1815 bis an feinen Tod die Literatur bereichert hat, 
Dabin gehören außer den oben erwähnten Regehen: 
Baierifde Jahrbücher von 1179 bid 1294, Augdburg 
4316 (2. Yubg. 184); Die ganz anf Urkunden ges 
geänbete Heſchiie der Jefuiten im Baiern, Nürnberg 
19, als deren Barläufer er ſoon die Amores Ja- 
Morell jeden hatte; die Gedichte Her 
gs gen mb. 1821; Baiernd 
wen nad den drei Volköhämmen der Allomanen, 
Sranfen und Bojaren, Nürnd. 1833 und das Dazu ge 
börige Werk: Baierns alte Grafiaften, Nürnb. 1834, 
ia der Differenz zmwifben Baiern und Baden über die 
ucceffion in der Graffchaft Sponheim ſchrieb er die 
baierifde Deduction. Eine große Thätigkeit entwicelte 
Zang in dem biftoriihen.Derein Des ezatkreifed und 
bie von ibm au&gearbeiteten Jahresberichte find eine 
reiche Fundgrube von Entdefung und Belehrung. Das 
neben verfaßte er eine Menge von Recenfionen, vorzüge 
Ki für die legten Bände des Hermes, wo er ed liebte, 
leine Eritifhe Bemerkungen zu geben. Als der Hermes 
aufgebört datte, unternahm er felbt feine „literarif:hbe 
rifhe Zeitfhrift in zwangloſen Heften“ (1834 u. 1835). 
— Sang war flein, von feinen, ſcharfen Gefichtäjlgen, 
äußerft beweglich und au im Befpräd von Humor und 
Wit Überftrömend. Er. war dreimal verheiratbet. Die 
beiden erkten Frauen farben im erften Wocenbette mit 
den Kindern; auc die dritte, Witte des Medicinals 
rad Schöpf su Ans baqch, verlor er fehr bald und nice 
kange nad) ibr einen Sohn, den fie ibm geboren batte. 
Sein einziger Bruder IR Erbe feines Nahlafled gewor⸗ 
den, zu welchem eine reibe Ercerptenfammfung und 
eine (hägbare Bibliothek gehört. Zang fdien von der 
Natur zu einem hohen Alter befimmt; aber ſchon 1898 
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Di 2 EL 3 jänge d. Detting — 
ten Jahrgänge 
Beiträge sur Senn be er natärl. und 
PR 1 Serfafung d. Detting. Vaterl. Dettingen 1786. — 
Ein Votum Über den Wuder, von einem Manne sine 
Voro. Nördlingen 1794. — *abelen über Slächenins 
balt, eufsemant, Einfünfte'u. 'bevorftedenden Werluf 
der deutihen Neipölande. Bafel 1798. — Ren 
Staatsarchiv: d. Fönigl. preuß, Sürkentiimer in. ran 
fen (mit jänlein). 1..Bd8. 1.4. Heft. Ansbach 1800. 
— *Chriftl.. Dermahnung e. Rapuginerbruders m Dei 
gendorf_ an d, —————— Panfrag daf. 
(Eine Apologie d. Preuß. baier. „guttaufagei@änrs.) 
— Annalen ded Sürtenipung Ansbach unter der preuf 
' Regierung von 1792 bi6_4806, Sean u geip „1806. 
b mit !Bötmer, Schalz:u. Knappe e berand: is 
fertae ua u Mari. Deforeibung Des Fr jatkreifed,. 29 ee 
türnberg 4809 fer Ludwig den 
Baiern. Der Diener nen ga ‚gewidmet. 1813. 
Streitſchrift). — Bemerfungen- wu aodes — 
[den Geſchiten. 1. u. 2. Bud. 1818, iebe u 
Antwort wider und für das_dift. Dafein d. Babe von 
Abensberg und feiner 30 Söhne; von X. H. v. Lang 
u. Rom.. Zirngibl. Münden 1814. — *Der Binte 
Graf von Montgelad unter der Regierung König Mas 
zimiliand *)_ von Baiern 1814. (Eine sifzielle apolo ie 
jegen die Schrift ded Grafen Reifac,, Betracht. 
der d. Herrn ©. -Paldaufen kn 0. ( Belöiaren 
Münden 1815. — Brudft. e. bair.  Handelögefbicte 
ad. aroierungegeit gap "Eudmigd d. Strengen vom 
Fern in d. Akad. der Wig 
gen äν — Die Monementa boica vor den 
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Wernforff in Solge der unausgeſetzten Anftrengung und 
Zpätigkeit, aufd neue ernſtlich erfrankte und nun ent» 
f@ieden glaubte, den vielen weiteren Kämpfen, die fi) 
vorausſehen ließen, mit feinen geſchwaͤchten Kräften nicht 
wiedr aemachfen zu fein. Doch ließ er deöbalb in feis 
nem Pflichtberufe_ keineswegs nad; Die beftigften Sie 
beranfdile, die fchmerzlichtten Kopfleiden durften ihn 
nicht abbalten, die Geſcaͤftsarbeiten regelmäßig fortzus 
führen und indbefondere aud die mündlichen diplomas 
tifden Verhandlungen täglich zu befteben. Ganz in den 
Leitungen lebend, welche die Zeitumftände von ihm fors 
derten, achtete er nicht feiner eigenen Hinopferung. Erſt 
nachdem fein Zuftand, durch dieſe Anſtrengung felbft, 
endlih dadin gebracht war, daß er glaubte, den Aufga- 
ben feiner Stellung mit feinen geſchwaͤchten Kraͤften 
nicht mehr gewachfen zu fein, reifte der Vorfag in ihm, 
Ab aus dem Staatödienfte zurüdzuzieben. Auch die 
ünfigere Audficht, zu welcher im Allgemeinen Die po» 
fitifchen Angelegenheiten nicht ohne feine thätige Mit- 

wirkung zurüdgefübrt waren, ſchien ein ſchicklicher Ab: 
ſchnitt für die eigue Laufbahn und er dußerte im Srüb» 
jahr 1831 den beftimmten Wunſch, von derfelben abzu: 
treten. Doc fein Wunf wurde noch nicht gemährt, 
ondern einftweilen durdy die Ernennung eines Staats 
ecretärd für Die audmärtigen Angelegenheiten nur eine 
erleichternde Geſchaͤftsordnung eingerichtet. — Als je 
doc Die Krankheitsleiden, anftatt nachzulaſſen, in der 
naͤchſten Zeit nur immer häufiger eintraten und gleich 
mobi der oͤffentliche Zuftand eine fortdauernd gefteigerte 
Aufmerkfamfeit erforderte, da bielt B. es für eine 
Pflicht, den Zeitpunkt nit abzumarten, wo ihn die bid 
berige Klarheit des Ueberblicks verließe, fondern feine 
Sefhäftöfährung ungetrübt einem Eundigen Nachfolger 
u übergeben und von einem Poſten abzutreten, deſſen 
ufgaben und Verantwortung die nächte Zukunft nod 
vergrößern Fonnte. Er bat im Fruͤhjadr 1832 mit bes 
heidenem, doch Ddringendem Ernit um feine Entlafr 

ng und erbielt zwar Diefe nicht, aber die Ernen 
nung eines Amtsnachfolgers entband ihn aller einentlis 
chen Departementögeichäfte. Der König behielt fi vor, 
in geeigneten Anldffen ihn fortwährend zu Kath zu zies 
den nnd wollte ibn deshalb auch fernerhin zu feinen 
wirklichen Staatödienern gerechnet wiſſen. Danfbaren 
Herzens erkannte B. die buldvolle Gnade und dad eb» 
rende Vertrauen ded geliebten Monarchen und durfte 
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bed dänifchen Staates vertreten hatte, wurde von allem 
Seiten rühmend anerkannt und van feinem königlichen 
Herrn durd Verleihung des Elepbantenordend belohnt. 
—. Die Treue und Geradheit, die er in feinem Dienfts 
verhäftniffe, wie in jedem andern Lebendbezuge gewif⸗ 
fendaft übte, war dur Fein Mißgefhid zu erfpüttern 
und folte bald aud von einer andern Ettıe ber eine 
feltene Prüfung beſtehen. ine Angelegenbeit, welche 
nit unmittelbar den Staat, fondern zunäcft die per⸗ 
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fönliden Verdaͤltniſſe eines Dritten betraf, hatte ihr gu 
einer Dorftellung veranloßt, Durch welche er ein Unrecht 
abwenden zu mäjlen glaubte und da er auf Schwierig» 
keiten Rieß und nicht durchdringen konnte; ‚fo zweifelte 
er feinen Augenblick, daß er der Ehre feiner Ueberzeus 
gung ein Dpfer bringen und feinem Amte entfagen 
mäßte. Er nahm im Mai 1810 feine Entlaffung, ohne 
Trog und Groü, wie ohne Ungunſt. Der König blieb 
von feiner treuen Verehrung und Anbänglichfeit innig 
üderzeugt und ihm mit aller frübern Zuneigung gemos 
en. — Um jedoch nicht untbätig zu fein und um ferner 
em Staate zu nüßen, erbot fi B., durch befondere 
Umftdnde ibm felbk unerwartet dazu veranlaßt, im fol 
enden Sabre zur Uebernahme der daͤniſchen Geſandt⸗ 
haft zu Bien, die fi gerade offen fand und ibm auch 
onleid gewährt wulde. In dieſer Anftelung hoffte er 
neben feiner amtlihen Thatigfeit einiger Rube und Er 
dolung zu genießen, deren er na fo wechſelvollen und 
bewegten Jahren, in welchen audy feine Gefundpeit fehr 
gelitten hatte, wohl bedurfte. Gleich dad nächte Jabr 
aber bereitete dur Napoleond Zug nach Rußland nur 
neue und größere Bewegungen, von denen auch Däne 
miork dart berübrt werden follte.. Nach den Ungluͤcks⸗ 
fällen, welche die Sranzofen in Rußland. erlitten, blieb 
Dänemark ihrer Sache durch verbängnißvolle Umftände 
anfangs noch verknüpft und von der großen Verbindun 
gegen Napoleon audgefhloflen. Bernftorff, deſſen Amtbs 
verridtungen in Wien zufolge der Ereigniffe des Tabs 
red 1813 aufhören mußten, ſad ſich den Küdmeg nad 
Dänemark durch die Kriegsheere verfperrt und wollte 
mit feiner Samilie nah Mannheim abreifen, um bier 
Die weitere Wendung der Öffentlihen Angelegenheiten 
Mill abzuwarten. Der edle Kaifer Franz *), biervon bes 
nacdrichtigt, ſchickte zu ihm, ließ ihm die Verſicherung 
feiner befondern Achtung ertbeilen und zugleich den 
Wunſch ausdrüden, daß er feinen Aufenthalt in Wien, 
wo ihn Niemand ftören- würde, fortfegen möchte. Fin 
Anfange des Fahrd 1814 ſchloß Dänemark ſich Der 
&e der Verbündeten förmlid an und Bernſtorff trat 
wieder in feiner vorigen Eigenſchaft auf. Er folgte dem 
Kaifer in das große Hauptquartier. und traf nah Dem 
Sturze Rapoleond im April zu Paris ein, wo er den 
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Griedendverhandlungen beimehnte md für Vie Ente 
Dänemarkd, befonterd auch durch feine PBerkanist fer, 
fo vortbeilpaft einwirfte, als es unter den Vamalszen 
Umständen irgend möglid war. — Temnäsk warbe er 
beauftragt, in Gemeinſchaft mit feinem Bruder an Deu 
Verhandlungen des Kongrefled zu Wien Theil u ach 
men und befonders auch zu ber allgemeinen Unseren 
der deutſchen Berbäftniffe thaͤtig mitzuwirken. Hier 
bei Dem zmeiten Aufenthalte zu Parid, mobin B. Deu 
verbündeten Monarchen folgte, beittenen ſaͤmmtlich er jege 
beglaubigt war, gelang es feinem regen und bebarrliden 
Eifer, den dänifhen Intereſſen überall die günftigke Be⸗ 
rüdfihtigung zu erhalten. — eine Rüdreife von Par 
rid nahm er durch die Schweiz, befuchte dann in Beß— 
phalen feinen Dbeim Griedri Leopold Grafen zu Stol⸗ 
berg und fand fi mit dem Schluſſe des Jahres 1815 
auf dem Gute Dreilügow, wodin auch Stolberg zum 
Beſuche Fam, mit feiner Samilie, die er in Wien ven 
laffen hatte, wieder vereinigt. Auf der Weiterreife n 
Kopendagen gerieth er in Zebendgefahr, der er jede 
slüklid entging. — Er war mit feiner Stellung ig 
Wien Außerit zufrieden und genoß in den Dipfomatis 
fen wie in den geſellſchaftlichen Verbältniffen jeder 
Auszeichnung und. Annebmlidfeit. . Jedoqch batte er bißs 
weilen wohl im Vertrauen geäußert, daß ey einen dem 
Daterlande nähern Poften vorzieben wärde, wenn eig 
folder ſich zeigen foute. Als nun die Geſandtſchaft 
am koͤniglich preußifhen Hofe dem Grafen Ioachim von 
Bernftorff angetragen wurde, mwünfchte diefer, voll dert, 
gefühl und Fuͤrſorge für den geliebten Bruder, daß dem⸗ 
jelben die Wahl zwifchen beiden Poken, den Gefandts 
schaften zu Wien und Berlin, freigeftellt würde. 
ten Ortes wurde Died gern bewilligt und der ditere 
Bruder wählte allerdings Berlin, nicht ohne, feine alte 
Anhaͤnglichkeit an den Hof und dad fand, fomwie feine 
Dertrautheit mit Sitten und Lebensweiſe der ibm fe 
fepr befreundeten Stadt, bei diefem Entichluffe weſent⸗ 
id in Rednung zu_bringen. Er abndete nicht , wie 
ſehr diefe Antriebe ſich in der näcften Zeit bewähren 
und zu welcher feſten Geftalt fie gedeihen follten! — 
m Januar 1817 verließ er gone n und fam mit den 
einigen nach Berlin. Hier fand er Alles feinen Wüns 
ſchen gemäß; die größte Zuneigung und Hochachtung 
begegneten ibm von allen Seiten und während feine 
edfe Erfheinung und bobe Liebenswürdigkeit offen ber 
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vortraten, konnten auch die hellen Einſichten und reis 
nen Geſinnungen des vielerfahrenen Staatsmannes nicht 
verborgen bleiben. Dieſer Verein ſeltener ein laor: 
ten erzeugte und rechtfertigte den Gedanken, daß Die 
Leitung der politifhen Befchäfte Preußend in den dar 
maligen Zeitumfiänden einen beſſern Händen anvers 
traut werden künnte, ald Bernſtorff's, der durch befons 
nene Haltung und maßvolle_Siraft den Erfordernillen 
Des Tages am meiſten zu entfprechen fehlen und in Ber 
tin fon laͤngſt nicht mehr ald ein Fremder anzufeben 
war. — Die erften Erdffnungen dinſichtlich eines Ue⸗ 
bertritted in den eönigl. preubifen Staatödienft wurs 
den ihm bereit! im April 1818 gemacht und glei im 
folgenden Monat mit größtem Nachdruck wiederbolt. 
Bei diefer wichtigen Angelegenheit, welche für ibn mehr 
eine Sache großen Pflichtberufs, als lockenden Ehrgei⸗ 
s war, wollte Bernſtorff nicht ſelbſtthaͤtig eingreifen, 
ondern unterwarf die Entſcheidung unbedingt feinem 
rrn, dem Könige von Dänemark. Diefer gütige Fuͤrſt 
wißte den treuen Staatödiener fehr ungern, wollte dens 
ſelben aber fo ehrenvollem Rufe und großem Wirken 
nicht entziehen, fondern ertheilte dem angeregten Weber 
tritte feine volle Öenehmigung. Bernitorff reifte dar 
auf nah Holftein, um perfönlihen Abſchied von dei 
Könige zu nehmen, der ihm die onäbiften Öefinnunges 
unverändert bewahrte. Unmittelbar nach feiner Ent a 
fung trat er in koͤnigl. preuß. Dienfte ald geh. Staat 
und Kabinetöminifter und Chef des Departementd der 
auswaͤrtigen Ungelegenheiten. — Auf dem Kongreffe 
von Aachen erfhien er zuerft in dem neuen DBerbhält- 
niffe mit und neben dem Staatskanzler Sürften v. Har⸗ 
denberg. Beide Staatömänner, ſchon aus früherer Zeit 
befreundet und die edlen Sormen der hohen Lebenskreiſe, 
Denen fie beide durch Geburt und Bildung angehörten, 
auf ihre amtlichen Bezüge übertragend, wirkten einträchs 
tig zur Loͤſung der diplomatifchen Aufgaben, die ihnen 
gemeinfam geftellt waren und wobei die etwaigen Meis 
nungdverfchiedenheiten, welche nad andern Geiten bes 
geben mochten, größtentheild unberährt bleiben Eonnten. 
ernftorff empfing bier aud gleich im Beginne feiner 
neuen Laufbahn daB ſchmeichelhafteſte eugniß der Ach⸗ 
tung und der Gnade von Geiten des Königs, feines 
nunmebrigen Dienftherrn, durch Verleihung des ſchwar⸗ 
den Adlerordens, während der Kaifer Alerander von 
ußland ihn gleichzeitig mit dem böchften ruſſiſchen Or⸗ 
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den, dem ded heiligen Andreas, ald dem Zeichen feines 
boben Vertrauens, fhmädte.. Nah der Rädtehr von 
Aachen trat B. in Berlin an die Spige des ihm unter- 
ebenen Departementd und übernahm die Zeitung der 
Dipfomatifchen Geſchaͤfte. — Gleich im nähften Jahre 
rief ihn der Bang der Ereignifle zu dem Kongrefle deut, 
fer Bevolimädtigten nach Karlsbad, wo zur Sicher⸗ 
ftelung des deutſchen Gemeinweſens gegen rubeflörende 
Bewegungen die Beſclüſſe vorbereitet wurden, melde 
fpäterhin durch die deutfhe Bundeöverfammlung zur 
Deffentlichkeit gelangten. Dem neuen Kongrefie, der 
dierauf in_Wien zur Befeligung und Ermeiterung der 
deutſchen Bundesverbältniffe gebalten wurde, wohnte 
3. gleicherweiſe ald Bevolimädtigter von Seiten Preus 
gend bei und feine befonnene Klarheit, mie fein redli⸗ 
her Eifer blieben auch bier nicht ohne fruchtbare Eins 
wirkung. — Die neuen politifhen Verwickelungen, wel 
de in Folge der fpanifden Revolution nad und nad 
bervortraten, gaben in den nädlifolgenden Jahren Au 
laß zu den Kongreſſen von Zroppau, Zayba und Des 
rona, wo die wichtigften und für Europa folgenreichfien 
Befchlüffe zu Stande kamen, zugleich aber auch die er 
höpten Schwierigkeiten fihtbar wurden, melde fortan 
in dem Gange der europdifchen Politik fich geltend mad: 
ten. 3. nahm an den Verhandlungen, diefer Kongrefie 
Theil, in welchen dad Intereſſe und die Sprade Preus 
gend ſtets folgerecht in der gemählten Richtung zu bes 
barren mußten. — Nicht leicht dürfte die neuere Ge 
fhidte einen Zeitraum darbieten, mo die politifchen 
Aufgaben größer, die diplomatiſchen Wirffamfeiten wich⸗ 
tiger und zarter geweſen wären, als die 15 Jahre, waͤh⸗ 
rend welcher in Sranfreih der Kampf der Revolution 
. gegen die Reftauration ununterbrocen fortdauerte und 
aue politifhen Berhältniffe Europa’d durch dieſen Kamp 
durchfreuzt und bedingt wurden. Die Ereigniffe dief 
Zeitraumd und die ihnen entfprechenden Öffentlichen, 
Maßregeln find befannt, die Thätigfeiten aber, welche 
darauf eingemwirft haben, der Antheil und das Verdienft, 
die bierbei den einzelnen Kabinetten und den mit ih— 
rer Gefchäftdleitung beauftragten Staatömdnnern zuzu⸗ 
rechnen find, in Rettung und $örderung des Buten und 
Rechten, in Abmendung und Milderung der Uebel, diefe 
Einwirkungen fönnen ihrer Natur nad nur einem ens 
en Kreife von Mitwiffenden vertraut fein und es bleibt 
ünftiger Geſchichtſchreibung vorbehalten, dieſe noch vers 
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in treuer Liebe und zo ibrer gablreichen Ganrifie bes. 
rrlibe Mutter dad Schidfal feiner yzmeitgebornen 
heiter (die Älteite war mit dem Sronprinen von 
Söweden — vermähle) wit dem Eaiferlihen Ger 
bieter jened jungen amerifanifhen Reid verfuäpfte 
und dur _diefe Verbindung die weitere Entwidelung 
der Shidfale ihred geliebten älteren, Sobns bedingte. 
FH Begleitung des Grafen Mejran folgte der Prinz 
uguß der tdeuern Sqweſter nach. Rio» Janeiro und 
fand dort Gelegenheis, nie nur den Kreis feiner Kennt 
niffe und Erfahrungen zu erweitern, fondern. aud dur& 
feine Bildung und Liebenswärdigfeit, Die Neigung und ' 
Achtung feined Schmagerd zu gewinnen, Auch Jad er 
dort Die junge Sürfin, melde die Vorfehung. ihm zur 
Gemaplin. befimmt Hatte. Dbmohk erft im 10. Jahr 
und durd ihr Alter von den, Neigungen getrennt, melde 
für daS ganze Leben entfeiden, f@ien fie doc bei feiner 
jugend, feiner Lage und feinen Verbältnifien damals 
'hon Dielen die Ihm Benimmte zu fein, im Tal ed ge 
fingen follte, idr den Thron: wieder zu. gewinnen, des 
»fie von ihrem Vater empfangen batte. Nach einem Auf 
enthalte von 5. Monaten in Brafilien kedrte der Prim 
Augur in fein — Verbältniffe zurück; aber 
Zaum ein Mean ser, führte eine jener rafhen Katar 
ftropben,. ünfere, ‚tief erfhätterte Zeit bezeichnen, 
b Sit fg dem Kaifer Don Pedro, feine Ges 
mahlin und feine ,Zomtet- an. die Käften von Guropa 
ihm nad. Et war wor. Dim Ausbrud einer Verfhmb« 
rung gemwichen, um den Bürgerkrieg gu vermeiden, hatte 
den (dmanfenden Kaifertyron. von Brafilien feinem uns 
mündigen Sohne überlaffen und kam mit den Reften 
feines Befiged, um in Portugal dad Erbe feiner Väter 
den Händen eines Bruders zu entreißen, der fein Ver» 
trauen gemißbraucht und die Krone für fi genommen 
hatte, die er ald Gemahl Donna Maria's mit ihr zu tbeis 
Ien betimmt gemefen war. — Es iſt no in zu fris 
ſchem Andenken, ald dag wir bier zu erzählen brauche 
ten, wie Don Pedro von Gemahlin und Tochter in Pas 
ris (died, um den Zug nad Oporto zu beginnen und 
mie, naddem er fiegreih in Liſſabon eingezogen war 
und der jungen Königin die Thore ihres Yilde edff⸗ 
net hatte, er fie und die Gemahlin aus Paris nad Life 
fabon befbied. Prinz Augun mar damald in Italien 
und eilte durch Frankreich an die nördlihen Küken, um 
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feine Schweher und die junge Königin vor ihrer Ein, 
Hiffung nad Liffabon noch zu begrüßen. Beide Fürs * 
Rinnen f&ieden mit tiefem ımerz von ibm umd fe» 
gelten einem noch damald ungewiſſen Schidfale eniges 
gen, während Prinz YuguR in feine väterlihe Hei 
nad Deutſchland zjurädtebrte.e Kaum aber mar 
Schiff mit der Königin Donna Maria im Tajo eingelau- . 
fen, ald die Reſte der Macht Don Migueld vollends 
gerfäubt murden und der Thron von Portugal ihr Ute 
eftrittener Befig blieb, Zugleich trat aber der Plan 
bervor, welder in dem Scope der Eaiferliben Samili 
im Stillen war gereift worden, um die Verbältniffe di 
neuen Thrones (chnell zu befeftigen und mit dem Glüd 
der Königin die Sicderheit Deflelben zu vereinigen, 
Don Pehro, weicher ald Sieger großmürdig, ald Vater 
Tiebevou, al$ -Hertfeber vorfdanend fic_ gezeigt und Di 
forierigken und widtigten Dinge rad und entfehe 
dend ‚deosanet barte, erklärte, um feine Anordnungen 
zu beflegeln, welches der Zürft fei, dem er feine Tode 
ter, dem fie fich feidſt beftimmt babe, begehrte und ers 
bielt von den Reigeſtanden die Beftdtigung der Wahl: 
Bald erfhien in München fein Abgeordneter, um dem 
zum Bräutigam Erfohrenen dag Schwert ded Befreiers 
u bringen und die Hand feiner Toter anzutragen 
er Held von Dporto hatte Diefe Vorkehrung auf dem 
Kranfenbette getroffen, auf welches ihm Uebermaß der 
Anftrengung und Erfhöpfung geworfen hatte und mit 
der Rachricht war au die Kunde feined Toded ausge⸗ 
angen, melder fein bedeutungövolled Leben in dem 
ugendlicke ſoͤloß, wo feine Beſtimmung erreicht war. 
— Nah solhaener Trauung kam der Prinz am 25. 
Januar 1838 in Liffabon an und fdon am oben genanns 
ten Tage, im 24. enendjchre, rief ihn ein dunkles Ges 
(did aus der Säle ded äußern GüdE, aus den 
Armen einer zärtlih geliebten und liebenden Gemabs 
fin. Die fedhzebnjährige Witrwe, die über feinem 
Suse meint, bat mit ihm mehr verloren, ald eine 
tone. — ” 


548 
93. Karl Unger, 


Der Pilciortie und Deekiche Doctor, der Chirurgie öffentlicher 
artentl. Profeier aa der Timing. Univerfitäöt zu Königdberg (in 
Prrußer), Director des dirurg. orbtalmiatrifhhen Klinitumd , Lös 
wigliher Medicinclratb,, Mitten des rotben Adlerordend dr Klaffe 
w. des eif. Kreujed Zr Kaſſe 2c.; 
geb. im 3. 178, ge. ben 28. März 1885 °). 


u. war zu fifa von unbemittelten jädifchen El» 
tern geberen, Audirte ;u Leipzig und Halle unter beis 
fpielefem Kampre mit Armurb, promovirte am lehtztge⸗ 
Baustein Drie und fam dann 1StO nad Berlin, wo er 
munter des Staatöraihed Hufeland befonderer Zuneigung 
bei deſſen je eben erſt errichtetem poliklinifchen Inſtitut 
an der Univerätäs mit dem aliverehrien Dfann ald Aſ⸗ 
AResgan! fungirte. In den Jahren 1813— 14 folgte er 
eis rarzt dem vaterländiiden Deere in den reis 
beitöftieg_ und erwarb fid während deſſelben als Be⸗ 
Lohsung feiner Derdienfle dad eilerne Kreuz. Im Tabre 
4815 ging er ald Profeſſor der Ehirurgie an die Albers 
sina nad Nönigäberg, errichtete dort das chirurgifde 
opdibalmiatrifhe Univerfitätöflinitum, welches er mit 
Der bafigen für ſich beebenden Irrenanſtalt biö zu ſei⸗ 
nem Tode muſterdaft leitete und gab 1823 die erfte oͤf⸗ 
fentlihe Nachricet Aber dDaflelbe (Foͤnigsberger Univerſi⸗ 
taͤtsbuchd. ©. 55.) Im Tabre 1826 fanden von ihm 
einige Recenfionen in Ruſt's und Casper's kritiſchem 
Kepertorium,.‘ Im Sabre 1829 verfiel er in Folge ei 
ner bei einer Zeihenfection erhaltenen vergifteten Wunde 
in eine langmierige und gefäbrlide Krankheit, die er 
zwar überftand, aus der aber eine immer weitergreifende 
materielle Hppocondrie mit auffallenden Störungen der 
Gedaͤchtnißkraͤfte id entwidelte, an der er von nun ab 
fortdauernd kraͤnkelte und die auch ald Grundlage zu 
feinem nadder fo frübzeitig erfolgten Tode zu betrac 
ten fein dürfte. — Im Jahre 1832 erſchien Fein gedies 
gened Werk: „Ueber die afiatifhe Cholera in Preu— 
Ben. Königsberg.” und kurz darauf noch ein Auffag: 
„Weber Cadmium sulpharicum gegen Flecken der Horn» 
baut” in Sroriep'd Notizen ıc. Anfangs ded %. 1838 
‚ ward ibm, bei der allgemeinen Ordensvertheilüng für 

ärztlide Verdienſte während der verbängnißvollen Zeit 





*) Medic. Almanach von Dr. Sachs. 1885. 
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der Choleraepidemie, der rothe Adlerorden Ar Klaſſe zu 
Theil. In demfelben Jabre bereicherte er Die dirure 
gifhe Literatur mir dem erften Theile feiner dem Kos 
sppbäud deutſcher Aerzte, C. W. Hufeland, zu defien 
Doctorjubildum gemwidmeten treffliden „Beiträge zur 
Klinik für Edirurgie (Zeipzig.)“, in melden er vorweg 
die Begrifföbefimmung der Chirurgie gleihfam ald Eins 
leitung zu Elinifehshirurgifchen Unterfuhungen ſcharfſin⸗ 
nig unterfucht, mehrere ihm eigentbümliche Ideen Über 
den Entzuändungdprozeß veroͤffentlicht und dußerft brauch⸗ 
bare praktiſche Beiträge für verſchiedenartige am Kopf 
vorkommende Sirurgi he Krankheiten liefert. Er beabs 
ſichtigte bei der Ruͤckkehr von einer im damaligen Soms 
mer unternommenen Reiſe nad den Bädern, Die ans 
ſcheinend mobltbätig auf ihn wirkten, Dad Material des 
2. Theild für den Drud zu ordnen, allein der Tod riß 
ibn am oben genannten Tage aud unferer Mitte und 
mit Bedauern fpreden wir die Beforgniß aus, daß der 
literarifhe Nachlaß diefed durch feine Erfahrenbeit, Ges 
lebrfamfeit und reges aͤrztliches Forſchen hochzuſchaä 

zenden Arztes und Lehrers für die medic. Wiſſenſchaft 
verloren gebt. — Unger geboͤrte u den wenigen Mäns 
nern feined Faches, die nicht blos auf die Symptomas 
tologie, anf die äußern Erfheinungen chirurgiſcher Krank⸗ 
beiten ihre diagnoſtiſche und therapeutiſche Bemühun- 
gen richteten, fondern aud mit Acht philofophifchen 
Beilte die bis jegr faft immer nur noch nach mechani⸗ 
ſchen Grundfägen vorgetragene und auögeübte Chirur⸗ 
gie in dad Gewand allgemein umfaflender nofologifcher 
Prinzipien zu kleiden firebte. Nie blieb er auf der 
Dberfläde, Eindringen in die Natur des Uebels, pathos 
genetifhe Erkenntniß deffeiben ſchien ihm wichtiger, als 
eine reiche therapeutifde Nomenklatur, oder fogenannte 
praftifhe Routine. In feinen Elinifchen Anmeifungen 
wollte er ftetd der Theorie die belehrende Cenſur für 
die nothmendige Empirie entnehmen, um letztere vor 
Mißgriffen zu warnen. Wie natuͤrlich, Eonnte er unter 
ſolchen wahrhaft feientififben Beſtrebungen auch in 
akiurgiſcher Beziehung Fein kuͤhner Operateur fein; das 
für war er auch ein deſto umſichtiger. Er that, was fo 
viele Dperateure vernachlälligten, die gleich ſchlechten 
Seldherrn der DVortheile ihrer Operationen verlußig ges 
ben, weil fie zu früb fiegedtrunfen über die glücklichen 
Hergänge, fie nicht für eben fo gluͤckliche Ausgaͤnge zu 
benugen verſtehen: er wandte nemlich allen Steig und 
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alle Aufmerkſamkeit auf die Nachbehandlung. Selbſt 
im ſtrengſten Winter, oft ſpaͤt ded Nachts, wenn er eben 
zu fludiren aufgehört, um ſich zu Bert au begeben, fab 
man ibn noch an das Lager wichtiger Dperirten eilen. 
Er fam felbtt, fie genau zu beobachten, weil er ih auf 
Die Wartung und Beobachtung des dabin geftellten jun 
gen Elinifden Audfultanten nicht verlaffen mochte. Wer 
derbaupt war er in feinem Berufe dußerft gemiffenhaft 
und die von ihm errichtete kliniſche Anftalt, wenn aud 
nur Elein, Doc ein Mufter der Ordnung und Puͤnktliq⸗ 
feit, Die oft an Peinlichkeit grenzte. Er bekuͤmmene 
fih um Aues, felbfi das geringfte Detail entging ibm 
nicht und auf Affikenten, wie auf Wärter, verließ er kb 
nie. Am Krankenbett ſprach er mit feinen Zuhörern ein 
klaſſiſches Latein und zeigte eben fo viele Belefenbeit 
ald eigene Eſerung Dabei war er eben ſo befcyeiden 
als gefällig gegen Jedermann und von feltener Unei⸗ 
gennüßigte t. Er kannte nur einen Geis, den Ehreeij 
und nur einen Eorgeis, den aͤrztlichen. — Ein deut 
tage feitene Beifpiel feiner Yumanität und Uneigen 
nügigfeit, defonderd gegen Studirende, mag bier ned 
Platz finden: U. batte nie für Collegia oder Elinifche 
Dorträge ein Honorar angenommen; plöglich erſchien 
{in Stönigäberg ein geſchaͤrftes Geſetz wegen Bezahlung 
der Collegien und 10 fand im Lectionskätalog auc bei 
U.'s Vorträgen dad Wort: privatim, wobei Derielbe 
dad an die Dudftur zu entridtende Honorar auf 10 
Thaler fefigefegt harte. Aber gleich in der erſten Stunde 
jedes Semeſters begann U. die Wiedereröffnung der 
Klinik mit Worten der Entfhuldigung, daß er feine 
Dorträge nicht gratis angezeigt habe; er thäte das nur, 
um dadurch feinen Collegen, die ſaͤmmtlich ſich bezahlen 
liegen, feinen Anftoß zu geben, er erſuche aber feine 
Zuhörer, ſich flatt in der Quaͤſtur, Direct bei ihm zu 
melden, er wolle weder chirurgiſche Vorleſung, nod 
Klinik bezahlt haben. Dieb that U., obgleich ihm Je⸗ 
dermann Honorare gem erlegte, da er der einzige Leb⸗ 
rer der Elinifhen Chirurgie in Königsberg war und 
fiberdied von feinen Schülern ſtets verehrt und geliebt 
wurde. Zugleih erfennt man in diefem Zuge von Edel 
muth allein ſchon, wie zart er gegen Collegen dachte *), 





*) Unter den zahlreihen Lehrern der ule Berlins 
uns nur bon dem verähmten Phyfiker —ã — —X 
e nat. - 
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ud als Sörderer des Gluckes junger — ragt er 
ber gar viele unſerer eben fo ſehr befchäftigten Prak⸗ 
tifer bervor. Er führte feit einer Reihe von Jahren 
mehrere Aerzte Koͤnigsbergs Dura Empfeblung und Be 
Onftigung mannicfaltiger Art in die praktiſche Lauf 
—* daſelbſt und legte ſo den Grund zu ihrem weitern 
glänzenden Fortkommen, wofür aber fo mancher derſel⸗ 
ben fpdter, aus eigener Weberfhätung des geringen 
Selbſt, fih ibm eben nit dankbar bemwiefen bat. 


| * 94. Friedrich von Goͤrtzke, 
Tönigl. preuß. Oberſt a. D. und Ritter des Ordens pour le md. 
rite zu Brandenburg; 


eb. den 7. Mat 1757, geſtorben am 29. Diärz 1836. 


v. Goͤrzke wurde zu Groß: Beuthen bei Trebbin im 
der Mittelmarf geboren. Sein DBater war der Haupt 
mann a. D., vormald im Regiment Herzog von Bes 
vern, Erb», Lehn⸗ und Gerichtöderr auf Groß. u. Kleine 
Beuthen; Teine Mutter eine geborne von feipziger. 
In einem Alter von 2 Jahren verlor er feine Mutter, 
wei Sabre fpäter auch feinen Bater und fam unter die 
N ormundfeaft des Herrn von Schlabberndorff auf Sie 
tpen, der ihn die erften jahre hindurch unter Aufficht 
eines Hauslehrers ließ und dann auf dad Joachimsthal⸗ 
ſche Gpmnafium und mit feinem 14. Jahre in dad Pa- 
geninftitut zu Potsdam brachte, in welchem er bid zu 
feinem 21. Jahre den Dienft bei Zriedrich II. batte. 
Mit feinem 21. Jahre erhielt er von diefer Anftalt aus 
die Anftelung als Lieutenant im Süfllierbataillon von 
Scholten, deffen Sarnifon Treuenbriegen war und machte 
als folcher 1778 den baierifhen Erbfolgefrieg mit. Nach 
der Rückkehr ded Bataillond in feine Garnijon beſuchte 
er die Kollegia des Generallieutenant von Tempelhof 
zu Berlin, wo er feine nachherige Gemahlin, eine ges 
borne von Hoffmann, fennen lernte, die er 1788 beira- 
thbete. Im Jahre 1790 Fam er zum Generalftabe als 
Duartiermeifter Lieutenant und wurde ald folder zur 
Aufnabme nach Preußen und Schleſien commandirt. 
1792 machte er den Feldzug nah Sranfreid in der 
Suite ded Königs mit und wurde von hieraus dem 
Seldmarfhall von Möllendorff zugerdeilt, unter welchem 
er dad Gluͤck harte, ſich bei der Schladt von Kaiſers— 
lautern fo außzuzeihnen, Daß ihm der Feldmarſchall nad) 
Genehmigung jeined Vorſchlags, feinen eigenen Orden 
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pour le merite umbing. machte er die Belagerun 
son Main; wit. 9 Beendigung dieſes Seldzuge 
trug er bei Verringerung des Generalfiabed darauf an, 
in die Linie verfegt u werden und erbielt 1795 eine 
Anfellung ald Äberzäbliger Stabsoffizier beim Regiment 
von Owſtin. 1797 erbielt er ein Bataillon, mit welchem 
er 1800 nad) Pernemände beordert wurde, um die Küfte 
gegen die Schweden zu dedfen und IcKtere zu beobach⸗ 
ten, von mo aus er mit Eintritt ded Winterd nach Stet- 
tin zurädmorfdirte. Im Herbſt 1805 marſchirte er mit 
dem Regiment aud, wurde auf dem Mari zum Obriſt⸗ 
lieutenant und Kommandeur deſſelben und bald darauf 
auch zum Dberft ernannt und bezog die Winterquartiere 
bei Weimar; im Srübjahr 1806 Fantonirte er längere 
Zeit im füneburgiiden, von wo aus er mit feinem Re: 
iment nicht an Den Schlachten bei Jena und Auerftädt 
heil nabm, fondern nad Empfang der Nachricht von 
dieſen verlornen Sqolachten mit dem Korps des Her: 
096 von Weimar *) in Eilmaͤrſchen nah Lübeck ging, 
dort unter den Befehl des damaligen Generald von 
Blücher kam und den Befehl erdielt, mit feinem Regi⸗ 
ment . ein Tbor von Lübedl zu vertbeidigen, welches er 
mit einem großen Verluſte feines Regiments ausführte, 
bis er enduch ſelbſt von, einer Kartätfchenfugel ſchwet 
verwundet vom Pferde ſank und fo in die Hände des 
Feindes gerierb, der ihn feiner Wunden wegen im Lande 
ließ und aud nach feiner Heilung nicht nach Frankreich 
tranöportirte. Nach dieſer Zeit erbielt er feinen Abs 
ſchied und lebte in Berlin, bid er 1813 die Anftellung . 
ale Kommandant von Alts Brandenburg befam. Nach 
Beendigung des Feldzugs legte er feinen Poften nieder 
und fehrte zu feiner Familie nach Berlin zuräd‘; fpds 
ter zog er bei Verheirathung feiner Tochter, feines ein⸗ 
zigen Kindes, derjelben nad ‘Grandenburg nah, mo er 
am oben genannten Tage im 77. Sabre feines Lebens 
an Altersſchwaͤche fanft entſchlief. In den Ichten Tab» 
ren feined Lebens ſprach er mit, großer Sreude von ſei⸗ 
nem Dienfte ald Page bei Sriedrid dem Großen und 
intereffirte fib immer noch für feine ehemaligen Mite 
pagen, die ibm alle vorangegangen find. Als der legte, 
welcher von denfelben außer Goͤrtzke noch uͤbrig mar, 
der Oberſt von Malſchitzky **), farb, fagte er: „Nun 








)»D Wen Bio . ER. Nekr. 7. Jabrg. ©. 465. 
3 Deffen Blogr. f. in diefem Jahrg. deb N. Rekr. 5, 208. 
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werde aud ich bald folgen und die Soite der Arrier⸗ 
arde von des alten Fri Zeibpagen bilden.“ Don dem 
Gefdiuge des Jadres forad er ungern und mit 


* 95. Julius Johann Ernft Kuhn, 
Tuefärtt. beff. Odervoſtrath und färftl. Thurn: und Tariſcher Se⸗ 
neralpoßbirectiondrath zu Frankfurt a. R.; 
geb. den 8. April 1782, geft. den 1. April 1885. 


Kuhn, geboren zu Braunfhmweig, ſtammte aus einer 
Samilie ad, melde theild dem gelebrten Stande anges 
dörte, tbeild dem berzogl. braunfhmweigifhen Särken 
daufe attafpirt war. — In feinem 5. Lebensjahre ers 
fitt_ er im Sriefel den Verluſt des leifen Gebörs, mels 
&e8 nit obne Einfiuß auf feine fpätere Bildung blieb. 
Außer Stande, dem öffentlihen Schulunterrichte mit 
Nugen beisumobnen, erwarb er ſich mittelk ihm gewor⸗ 
denen Privatunterrihtd und in einer damals u ung 
fomeig befiebenden Privatanftalt vorzäglihe Kenntnige 
in den ältern und neuern Sprachen und in den eine 
gelehrte Bildung begründenden Wiffenihaften. Sein 
in herzoglien Dienften febender Vater hatte vom das 
maligen aeroe Carl Wilpelm Gerdinand das Ber 
fpreden erhalten, daß Kuhn bei der damaligen gebeis 
men Sanzlei zu Braunfhmeig angeftellt werden follte, 
In Ermangelung einer DVakanz bei derfelben wurde er 
der Revifion im derzogl. Poftamte beigegeben und begann 
damit feine voftalifche Laufbahn einige Jahre vor der wei 
hälifhen Epoche. Rach deren Eintritt wurde er in 
Das damalige Grenzpoftamt zu Coswig verfeht, zmei 

jahre bernach aber, ald man feine durch fortgefegte 

tudien erhöhte Brauchbarkeit anerkannt hatte, nad 
Eofjel-berufen und ald Verificateur angeftelt. Im Geps 
tember 1813 verheirathete er fi) zu Caffel mit der jüngs 
Ken Tochter des berühmten Philologen Friedrich Aug. 
Wolf *), damald geb. Rath und Profeflor zu Berlin. 
Als dad weſtpbaͤliſche Pofperfonal einen Monat darauf 
bei der erfolgten Sataftropbe von Kaflel fi größten» 


>) Deffen Biogr. 1. im 2. Jahrg ded R. Nett. ©. 818 
MR. Rekeolog. 13. Zadrg 25 
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teild entternte, blieb er dafelbk, übernahm dem größten 
xpeil der Gefhäfte und wurde dom ri ehrenben Kurs 
Hörken_nicpt nur beibehalten, fondern aud zum Polls 
eommiffariuß ernannt. Is bierauf im Jadr 1816 die 
in Eurbeffiiher Regie behindlihen PoRen von dem Für 
fen von Thurn und Tari6 lehnbar Abernommen wur⸗ 
een on —* Befonbere Em un Blur 
ellihen DberpoRinfpector6 von off ai td gu 
der fürfl. Thurn und Tarifen Generalpofbdirction. 
Später aber (4821) beehrte ibn der Kurfürt mit dem 
Titel eined Dberpoficommiffarius und demnähft 18% 
mit dem eined DOberpoftrathed. — Der Verftorbene war 
ein in Bieifetigen Seziehungen böhRt wifentbarttig, ges 
bildeter Beiäftömann, der durch feine Kenntniffe, Ge 
foidlifeit und Gemandzheit in Befdäften, eben fo fehr 
aber aud Durch feine bobe Amtötreue und Gewiffenhafe 
tigkeit die @nade der Zürften , denen er Diente und dab 
ehrenvoliſte Vertrauen feiner Obern nd erworben barte 
nd did an fein Ende genoß, die ihm die michtigften 
tafifchen Arbeiten Bertragdunterbanblungen und üb 
fglüffe mit auswärtigen Regierungen übertrugen. A 
Meni& dezeihneten Ihn bobe Worzäge des Charakters 
als einen vortrefflihen Bürger , Gatten, Vater und 
Freund, — Ws Goriftkteller aufntreten, geftattete ſha 
nicht der Drang der Gefchäfte. Won Zeit zu Zeit borfte 
er Muße zu erdalten, um feinen Vor! a auszuführen, 
ndie Brunsäige de& höbern Voſiwefens für Deurfchland 
und im Verhältniffe zum Auslande“ zu bearbeiten, ein 
Werk, das aus feiner gemandten Geder unfehlbar ine 
fructiv geworden fein wire 


96. Johann Michael Gräf, 
fünfter Lehrer an der Schule zu Saalfeld; 
geboren im I. 1808, geftorben d. 2. April 1896 *1. 

Er war zu Schmiedefeld geboren und erhielt von 
feinen wenig bemittelten, aber böwR biedern Eitern 
eine gute bäuslihe Erziehung. Dbgleich in feiner Rinde 
beit von ſcaweren Kranfpeiten Heimgefucht, entwidelte 
er doch fpäter fo entf&iedene Talente, daß feine Ele 
tern in feine Bitten willigten und ihn für den Schuls 
iedrerſtand beftimmten. Nachdem er der damaligen Sitte 
gemäß von dem Squllehrer feines Orts die nöthige Vor⸗ 


*) Thüringer Gtadte und Banbbote, 1836. Rz. 6 
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bereitung erhalten, wurde ihm die Praͤceptur in Breter⸗ 
niß übertragen. Aber ein böbered Ideal vom Lehrerber 
rute fchwebte ibm vor, «ld er mit feinen damals er 
langten Kenntniſſen und in feiner Stellung als 
tor zu erreichen vermochte und fo kam es Denn, Daß er, 
befonderd dur den Defang des Saalfelder Ehored au 
eregt, welchen er Öfterd zu bören Belegenheit haste, 
en Entfofuß faßte, fid zu weiterer Ausbildung auf bie 
©oalfelder Säule zu begeben. Mit eifernem Fleiße 
firebte er jept Dad nachzubolen, was ihm an Vorkennt⸗ 
niffen 10% mangelte, dabei hatte er mit drüdendems , 
Mangel zu kämpfen, fo daß wohl nur Wenige unter 
gieiden erhältniffen den Muth behalten haben wärs 
en, ein ſolches Ziel noch ferner zu verfolgen. ber 
fein Eifer er % nicht, feine Beharrlichkeit brachte ihn 
dahin, daß er bald feine Mitſchuͤler eingeholt und du 
feine Sortfchritte bei feinen Lehrern nit nur Aufmerk⸗ 
famfeit ermedt, fondern auch durch fein mufterbaftes 
Betragen ipre Liebe fi erworben hatte. Neben ben 
eigentlihen Schulmiffenf&aften nun, die er fämmtlich, 
außer Die griechiſche und bebräifhe Sprache betrieb, 
war er vor; gie auch feinem Hange zur Muſik gefolgt. 
Und bier im Neiche der Töne war ed, wo er am lei 
teten dad Drüdende feiner Lage vergaß, die Mu 
war ed aber auch, die ihn in den fpätern Jahren feines 
Aufenthaltes auf der Schule durch Ertheilung von Pris 
Yatunterricht wirklich in beffere Verhaͤltniſſe ſetzte. End» 
lich wurde ibm, nachdem er beinabe ſechs Jahre 
ling der Saalfelder Schule geweſen war, die 6. Klafle 
der Knabenſchule fowie die Dermaltung des Kantoratd . 
vom Dafigen Magiftrate übergeben und treu und gewifs 
fendaf, wie er in Allem war, war er nun aub in den 
bm übertragenen Gefdäften. Schon bereditigten ibn 
feine bewiefenen_Säbigkeiten fo gut, ald fein Mannes⸗ 
alter zu der Hoffnung, nun bald einem erwänfchten Ziele 
nabe zu fein, ald ibm die Nachricht wurde, daß er obne 
dad Hildburghäufer Seminar befucht zu haben, auf eine 
fee Anſtelüng Feine Anfprühe machen koͤnne. Und 
willig, obwohl nicht ohne tief ergriffen zu fein, entfagte 
er feinen _Aemtern und verließ mit Thraͤnen in den Uu- 
en die Stadt, die ibm, wie er dankbar oft dußerte, 
fine Bildung verlieben, um auch noch andern Zebrern 
je Kunſt des Lehrens abzulernen. Die Liebe Saaf- 
feld& aber war ibm auch in Die fremde Stadt gefolgt 
und beurkfundete fib unter anderm aug in einer ni 
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bedeutenden Unterſtürung an Geld, obne welche es 
ihm ſchwerlich moͤglich geweſen fein würde, fib ein 
Sehr in gilbburgdaufen aufzubalten. Sowie er fi 
nun ald Echüler des Saalfelder Epeeumd außgezeichnet 
datte, fo beweiſt aud die bei der Nachricht von feinen 
Tode auf dem Geminerium zu Hildburgbaufen ihm 
zum Andenken gehaltene Morgenandacht, worin der Boll 
endete den Seminariften ald Mufter aufgeftellt wurde, 
daß er nd der Liede jeiner fpätern Lehrer ebenfals 
nicht unmürdig gemacht habe. Nach einem Jahre wurde 
er vom Seminarium entlaflen und datte wirklich das 
Glauͤck, das er fi immer gewänfht, in Saalfeld ange 
Kelle zu werden. Uber um jene vollkommen zu ma— 
eu, teblte ihm noch die doͤchſte Beſtaͤtigung in feinem 
mte und die dadurch ihm zu werdende Möglichkeit, in 
dad Gamilienleben einzutreten, dad er fi in Verbin 
dung mit einem treuen Freunde, bei einem edlen Het 
en und bei einem inne, der fo rein war, mie die 
öne, Die er feinen Inſtrumenten entlodte, als dab 
doͤchſte Gluͤck des Lebens date. Schon war der Ei 
ang zu diefem irdiſchen Himmel geöffnet worden und 
Bie Wonne ded Lebens belebte ihn jert mehr als je: 
ald die Diffonanzen deſſelben, die ibm ſchon früher fo 
manchen Kummer bereitet, auch jeßt die Harmonie feis 
ned geträumten Gluückes ploͤtzlich Körten. — Diefer 
Schmerz getäufßter Hoffnungen, ſowie dad Verzoͤgern 
feiner wirkliden Anfellung waren die Urſachen eines 
tiefen Grames. Zwar wurde au dieſe Wunde von 
der Zeit geheilt; aber die Uhr feined Kebend war [dom 
abgelaufen, che Die freundlichere Seite deſſelben “2 
ihm wieder zugewandt batte. Er wurde piöglidh Fran 
und nad wenigen Zagen farb er an den Folgen der 
Lungenentzündung im 33. Jadre feined Lebend. — War 
au fein Leben nit lang, fo war ed doc) edel und 
fein Wirken nicht erfolglod. Fuͤr die Schule nicht nur 
arbeitete er mit unermüdlicem Eifer, fondern er ers 
weckte auch und beförderte bei Vielen den muſikaliſchen 
®inn, gründete einen Geſangverein, bildete auf gleiche 
Art die Bergleute beran, componirte ſelbſt Mehreres, 
wovon Einiges im Drucke erfchienen *), Man noch 
in feinem Nachlafle vorhanden iſt. 


e) Deux marches, trois Walses, Eccossaise , pour le ' 
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* 97. Anton Victor Joſeph Raymuad, - 
kaiſerl. Prinz und Erzherzog von Defterreich, donigl. 
Prinz von Ungarn und Böhmen, 

Seöy: und Deutkämeifter im Feifertzum Deftzeld , ?. 2, Generoße 
Beldyeugmeifter. Inhaber des 4. Iufanterieregiments, Regiment 
Yod-Deutfämeifter, Protektor der Anftalt für ermachfene Blinde, 
des Mufitvereind ded Öfterreih. Kaiferfaates u. ded Wereind der 

ö Gartenfreunde zu Mienz 

geb. am 81. Yug. 1779, geft. den 2. April 1835. . 
Der Erzderzog Anton Victor — gemöbnlih nur 
Anton 6 von 45 Kindern, Melde der Kals 
fer Zeopold I. mit feiner Gemahlin Maria Louife Zus 
dovica, Tochter König Carl III. von Spanien, erzeugte, 
Das Zebnte und au Sloren;, wo Leopold ald derzeitiger 
Großherzog von Toscana lebte, geboren. Grid und ges 
fund kam der Knabe auf die Welt und verlebte feine 

erften Jugendjahre in dem glähenden Italien, am 
feines. derzogliben Vaters. WS aber Jofeph II. den 
20. Februar 1790 geftorben war und Leopold nun Die 
Regierung der Öfterreidifhen Erbländer antrat, folgte 
guch der Ajährige Anton feinem Vater nach feiner Hes 
fidenz Wien, wo er jedoch nad dem frühen Tode Leo. 
‚010°, der den 1. März 1792 ohne vorberiged Krankens 
B lager plöglih erfolgte, mit dem übrigen Jüngern. Ges 
f&miftern feinem Alteften Bruder, dem nachmaligen Kais 
ter Sranz II. *) anvertraut wurde, welcher fi aud der 
Erziebung und Bildung, feiner —— en Geſcwi⸗ 
er mit wadrdaft vateruger und treuer Bejchwifterliebe 
und dem Eifer eined rehlihen Mannes bingab,, Der 
4Bjäprige Knabe Anton, gefund und ftark an Körper, 
ae gi aud bald einen eben fo gefunden Verftand, mit 
welbem dad edeite Gemuͤth und befondere Charakters 
fefigkeit verbunden waren und welches beides fi-fdom 
in diefen fräüden Rnabenjahren deutlich ‚auf feinen Ge- 
Votiügen, aueprägte, Spraden und Willenfdaf- 
ten gründli unterritet, — zu welchen fib der Knabe 
[don jegt mit aller Kiebe neigte — machte er mit Die» 
jen Hilfsmitteln, foäter befonders, naturdilorifpe or: 
ungen, näcft Der gründlichiten Vaterlandskunde, zu 


e. n deſen Wiograppie f, in dieſem Jahrs. des N. Rekrologe 
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feinen Liebfingebe (häftigungen und vorzüglich erregten 
eine in der Botanik gelammelten Kenntnife (don 
bzeitig die allgemeine Bewunderung feiner Zebrer. 
Ungefähr um eben diefe Zeit betrat A. nun aud feine 
militäriiche Laufbahn — welde in folden Sällen aller: 
dings eigentlich nur in einem fleten Avanciren zu den 
bern Ebargen befeht, — indem er, wie alle_ Prinzen 
roßer Häufer während feiner militärifhen Studien. 
jadre fdeinbar auch die mindern Dienficategorien in der 
öfRterreidifchen Armee durdlief und auf diefer Stufen 
leiter dann endlich bid zu der Würde eine k. k. Gene 
ralfeldgeugmeifterd gelangte. Daß Übrigend der Prim; 
dab Studium der Militdrwiſſenſchaften allen feinen übrigen 
Beihhäftigungen bintenan ſetzte, vor allen andern vers 
madhläfligte und am wenigen ernft betrieben bat und 
Daß er nie eine befondere Neigung dazu fühlte, gebt 
fhon daraus bervor, daß Anton trog feines poben 
Standpunktes in der Armee, dennoch nie ein Commande 
übernommen bat, da ein folder Tbatenfreid Dem frieds 
fiden Ebarafter des Erzderzogs gänzlih zumider mar 
und außer den Bereich feines Innern Menſchen und 
feiner wiffenfdaftliden Forſchungen —F Dagegen be 
nugte der Er beraog die, in feinen frübern Tahren 
femmelten Kennmiffe der Länder» und Voͤlkerkun 
Deſterreichs und bereite aud eigener Neigung, obne nur 
jemald zu Gtoatögefhäften verwendet zu werden, bie 
meiften Provinzen des oſterreichiſchen Kalferfiaateß, (uote 
ſich überall die gründlichen Kenntniſſe von der Vers 
waltung des Landes, Dem Zuftand des Aderbaued, der 
induftrie, ded Handels, des Heeres, mie auch beſon⸗ 
derd der Lehr, Berforgungd- und Krankenanfalten zu 
erwerben und entfaltete bier am deutlichen feinen 
wahrdaft edelmäthigen und menſchenfreundlichen Cda⸗ 
rafter, da er dann, bereichert mit Kenntniſſen, wie fie 
wohl felten ſelbſt bei Staatöbeamten gefunden werden 
rften, von feinen auögebreiteten Reifen in die Refi⸗ 
den; zurädfehrte, Die eingefammelten Erfahrungen mit 
unermädeter Thätigkeit dazu verwendete, dad Loos der 
Gedruͤckten nnd Norbleidenden aller Art und befonders 
der kranken Hälfsbedärftigen fo viel ald möglich zu er 
leichtern, wie äderhaups in allen Theilen der Landes⸗ 
verwaltung eindringend, übera® für dad Wohl von 
Oeſterreichs Untertbanen fo Eräftig, ald ed ihm nur im 
mer feine Gtelung erlaubte, zu wirken ſuchte, wodurd 
er ſich nicht nur Die innigfte Ziebe feines kaiſerlichen 
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Bruderd, fonbern u diejenige einer ganzen großen 
Bevdlterung erwarb. und badu dd das PH 
fer und inniger Fnüpfte, weiges von. allen. braven und 
weifen_Monarden. ald. da dauerndſte und Eräfe 
tigfte —— helfen den Särften und der 
übnen. ‚anvertrauten. Bei Ikerung HT worden ift. 
is jegt war, wie Fr bemerkt, ber. Etzherzog no 
nie im Staatödienf. verwender worden ; ba ein Her; 
wie feine Kenntnife en u den er ößten Erwar⸗ 
vum en, wenn man es verſtand, den Züngling dorthin 
ellen, ma. beided. —* mit aler jener ‚Kraft 
Yirten fonnte, Der Augı dd. wo Died gefceden 
mußte, (dien fid. nad ver inalddiden Niederlage des 
Ratferligen dere bei um gefunden zu baben, welche 
ARE General Mad. den. 47. Detober 1805. mit, 
Dann”) terreihifhen. Truppen an, Napoleon 
Fr und fi und eine Fampfluftige Armee: zu frans 
bnuf iiden driegpgrfangenen, machte ***), mwodurd Tags 
Hi neue Niederlagen bei Troctelfingen. und Sb 
tt. fanden, der Feind. frech geworden, die Kai⸗ 
een: felbit bedrohte und Murat aud mirklid. faon 
2. und: 13. Nov. in Wien und Napoleon in Shöns 
HH einzog, der Hof und dad Minikerium ann 

und Dimüg füdten mußten. 3m Berlauf dieſer —5 
60 Ein je dass vr ben og: Anton endlich den 
ftrag erhalten, ‚ährend der Anweſenben des 
Kalfere Nlerander } Serlın dorthin zu begeben — wo 
er auch den 1. November eintrat, — um Freuen, defe 
fen eere gerüftet — au. einer Offen! fio- Allianz ges 
ranfrei zu vermögen, da fi) Defierreih, dur 
ie früheren —— und sent fo rafhen ritte 
Napoleond zu geſchwadt fühlte, um mit aucıniger aa 

dem gierigen Seinde gu miderfteben. Ded beriogß 

warmes Gefädl für Defterreih6 Ehre und Ddeut| de Re 
tionalität, welde beide dad Kaiferbaus überhaupt Ret6 
sisterlich verfochten und ihnen feine lieben Söhne 
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opferte, des Erzherzogs einnehmende Perſoͤnlichkeit ſelbſt 
und andere ſpaͤter zu derührende Verdaͤlimiſſe ließen 
den beiten Erfolg von dieſer Sendung erwarten; doch 
vergaß man, daB von preußifcher Seite frühere Kraͤn⸗ 
kungen leider noch unvergeflen fein dürften, da in den 
Rodeinfeld;ägen, von 1702 bid 95 die preußifche Armee 
rößtentdeild und zwar immer in den entſcheidenſten 
Augenbliden ihrem eigenen Schidfal Äberlaffen und be 
ſonders durch den. Öfterreihifchen General Wurmier, 
welcher der preußifden Armee mit feiner Heerabthei⸗ 
tung zugetbeilt war, nie gebbrig unterlgt und nur Öf 
ter bebindert worden war, fo Hd damals Friedrich 
Wilhelm II. ſchon während des Krieges genoͤthigt gefe 
den batte, den 5. April 1795 zu Bafel einen Separat- 
friedendvertrag mit Srankreich zu fließen, wodurch von 
Diefer Zeit an das Königreich Preußen ald neutral bei 
Dem Kriege mit Defterreih erklärt wurde. Diefes was 
ren Dinge, welche das Geſchaͤft des Erjderzogs bei als 
lem Mähaufmand und dem befien Willen febr erſchwer⸗ 
ten und troß der freundlichen Aufnadme wenig für Die 
glückliche Beendigung deſſelben hoften liegen. Kam nun 
noch binzu, daß auch Sriedr. Wilhelm UI. trog dem Daß er 
an; Soldat war, auch jegt noch wie früber gegen bad 
riedfiebende Minifterium eine u. Meflow, v. d. Rede, 
Gr. v. Reden, v. Goldbed, von Hoym u. f. w. zu kaͤm⸗ 
pfen batte, fo gab er um fo leichter der Stimme eines 
eleidigten, allerdings einfeitigen Nationalgefühld Ges 
bör und erklärte ſich — obgleid er fon unterm 3. No⸗ 
vember zu Potsdam eine Lebereinkunft mit dem Kaifer 
Alerander gefhloifen batte und Deutfchland in Gefahr 
war, dennoch nicht entfheidend für Defterreih. So 
mar ed denn keinesſswegs der vieleiht nicht binlängli 
&en Tpätigfeit und Gewandtheit des 26jährigen ri. 
berzogd, fondern nur einzig und allein den unglädlie 
&en Berhältniffen und der Kraftlofiafeit der damaligen 
eit zu ufchreiben, wenn Anton Berlin am 7. Nov. 
uchtlos verließ und mit der ungefähr fo lautenden 
Antwort jegt nad Brünn zurädfehrte: Die Stimme der 
Nation *) und die verfiegten Quellen des Staates ver. 
langten es, den von Sr. Wilhelm II. gefchloffenen Se⸗ 
paratfrieden von 1795 vor der Dand noch aufrecht zu 
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erhalten. Des Erzberzogd Gemüth, welches mis dem 
Won! und der Befreiung Deutjchlande fo eng verwach⸗ 
fen war, ſchien dänger, ald es ibm fonf bei unangeneb» 
men Creigniffen eigen war, von den Eindrüden diefer 
frucptlofen Sendung ergriffen zu fein, da er feine kühn⸗ 
Ben Hoffnungen dadurd gefdeitert fab und ſprach Ach 
fter über dad Undantbare einer folden Sendung and; 
wie er denn auch in Zukunft dergleichen nie wieder 
übernahm, da diefer Fürft ed beffer verftand, mit unwis 
derſtehlicher Gewalt zu dem Herzen des Volkes, ale iu den 
nicht fo leicht zu Ötfnenden Hälfömitteln der Cabinene 
zu veden. In jenem lebte und webte er, kannte und 
ward erkannt und fühlte ſich glädlih: Gluͤck zu verbreis 
sen. Throne waren aber nicht der Kreis, mo Die ſtille⸗ 
ren Freuden feined Herzens und feined Geifted biäh- 
sen. „Prunklos in feinem Hoffaate, feiner Tafel und 
feiner gamen bäuslien Einrihtung, — fagte und ein in 
ien lebender auswaͤrtiger hoher Staatäbeamter — zeigt 
f der Ersberiog an Öffentl. Orten, gewoͤhnlich im bürgere 
ichen Kleide, obne alle Auszeichnung, ohne Bedienung, nur 
von einem Kammerberrn in Eivil begleitet. Er mifchte 
Ab gern unter dad bunte, fröblide Gewüͤhl beiterer 
Menſchen aus allen Ständen, in Gaͤlen oder im Freien, 
Er redete feine Bekannten an, wo er fie traf, es freute 
ihn, fröhliche Befihter um fi zu feben und jeder Mann, 
der ihn erblidte, fühlte fih dur feine Gegenwart ges 
ebrt und erbeitert ea — Wie fo ger und gar 
nicht ein folder Charakter für das rüdfichtövolle, durche 
Plügelte ceremonielle Hofleben au nur im Geringften . 
paßt, geht wohl aus dem wenigen, bis jegt über den 
Erzherzog Gefagten binlänglich hervor und war es ihm 
dader gewiß auch von keinem Dernänftigen zu verare 
en, oder ald Theilnahmlofigfeit anzurehnen, wenn er 
& ferner von allen derartigen Verbindungen losſagte 
und dad‘ Räderwerk feiner Kräfte lieber anderweitig und 
mit ſchnellerem und fidererem Erfolg in Bewegung 
fegte. Aber bald folte das deutſche Herz des edlen 
Manned von den blutigen Ereigniffen der Zeit und ib- 
ren ftreng gebietenben Sorderungen noch ſchmerzlicher 
berührt werden, als ed biöber gefcheben. war. e 
Heere Frankreichs arangen faft mit jedem Tage tiefer 
in das Herz Deutſchlands; Preußen, deſſen neutral ers 
klaͤrtes Gebiet indeflen bemungeachtet bei der Einnahme 
Ums von den franzöfifden Truppen betreten worden 
war, ruͤſſete jent feine Deere und fab bie fräheren Ver⸗ 
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bindungen mit Sranfreic für gebroden an; feine eis 
gene Ehre zu retten, mußte es in die Schranken treten 
und freier begann, Deutfchland zu athmen. Dod that 
der König noch nichts, als daß er feine Heere zuſam⸗ 
menzog und den Staatdminifter, Grafen ©. Haugwig, 
mit Bedingungen in dad franzöfifde Hauptgquartier 
fandte, der aber, voll rubiger Wetöbeit, fo Lange jd« 
gerte, bis die Dreikaiſerſchlacht bei Aufterlig am 2. Des 
cember 1805 geihlagen war und er ſich am 15. Dec. 
gendubist fad, zu Wien im Namen feines Könige. einen 
rieden anzunehmen, wie Napoleon ſolchen vorſchrieb. 
Auch Defterreidd Heere hatten, während der preußiſch⸗ 
franzöfifhen Unterhandiung gesögert, die im Anmarſch 
gewefene ruffifhe Armee ſolchen zum wenigften nicht 
befhleunigs und in Folge der neueſten Ereigniffe fi 
fogar zurüdgezogen. Defterreih befand ſich Daber jegt 
in der peinlichftien Lage und der von allen Seiten ges 
drängte, jegt in Presburg Hof baltende Kaifer ſah fi 
endlich ebenfalld genoͤthigt, mit zeriffenem Herzen und 
ſchweren Opfern unterm 28, December den Stieden von 
Presburg zu unterzeichnen. Dad waren die Fruͤchte jes 
ner Sendung nad Berlin und der ruffifch- preußifchen 
Allianz, zu einer Zeit, mo man noch nicht erkannt barte, 
daß —EX nur durch Die Vereinigung feiner ſo⸗ 
nannten Großmaͤchte und aller Einzelkaaten, nur durch 
ie Macht einer Bolföverbindung gegen den Uebermurd 
und die Uebermacht des corfifchen Tprannen Regen koͤnne. 
Wie ſehr aber alle dieſe Begebenbeiten, die Kränktun 
gen Defterreichd , der Abfall Würtembergs und Badens 
auf dad Gemürh des Erzherzogs wirkten, zeigte feine, 
it dieſer Zeit fehr verminderte, ibm fonit in allen Ders 
Itniffen des Lebend eigene Sröblichfeit, mit welcher er 
ewohnt war, fein innerfted Weſen vor der ſcaͤdlichen 
ewalt ſchmerzlicher Eindrüde frei zu erbalten, fo daß 
fein Gemüth fi in folden Lagen rein erbielt von dem 
nach außen wirkenden, fo oft zerftörenden Mißmuth, wel⸗ 
wer ihn jene Öfter befchlich, jedoch nie Gewalt über den 
warm und lebendig fühlenden Mann befam, welcher 
auch noch jetzt bei alle dem fat der Einzige war, wel⸗ 
ber dur feine ibm angeborne Gabe, Andere zu erbeis 
tern, wenn dad eigene Herz trauerte, die böfe Zeit we⸗ 
niger fühlbar au machen und in die kaiſerliche Samilie 
eine, fo viel ald möglich ruhigere, wenn auch nicht fröhe 
liche Stimmung zu bringen fuhte, wodurd wir eis 
sen neuen Zug feined edlen Charakters fehgeieht zu bes 


Graͤf. 866 


bereitung erbalten, wurde ipm die Bräceptur in Breter⸗ 
niß übertragen. Aber ein höheres “Ideal vom Lehrerbe⸗ 
sute ſchwebte im vor, «ld er mit feinen damaid er 
langten Kenntniffen und in feiner Stellung ald d» 
ror zu erreichen vermochte und fo kam es Denn, baß er, 
befonderd Durch den Belang des Saalfelder Ehores ans 
eregt, welchen er Öfterdö zu bören Belegenbeit hatte, 
en Enıfafu faßte, fi zu weiterer Ausbildung auf bie 
©oalfelder Schule zu begeben. Mit eifernem Fleiße 
ftrebte er jent Dad nachzubolen, was ihm an Vorkennt⸗ 
niffen 10% mangelte, dabei hatte er mit drädendem . 
Mangel y fämpfen, fo daB wohl nur Wenige unter 
gieioen erbältniffen den Wuth behalten haben wärs 
en, ein ſeie Ziel noch ferner zu verfolgen. Aber 
fein Eifer erloſch nicht, feine Bebarrlipkeit brachte ihn 
Dabin, daß er bald feine Mitſchüͤler eingeholt und du 
feine Fortſchritte bei feinen Lehrern nicht nur Aufmerki 
famfeit ermedt, fondern auch durch fein mufterbafte® 
Detragen ipre Liebe fi erworben hatte. Neben ben 
eigentliden Schulwiſſenſchaften nun, die er ſaͤmmtlich, 
außer die griechiſche und bebräifhe Sprache berrieb, 
war er vor; ai auch feinem Hange zur Muſik gefolgt. 
Und bier im Reiche der Töne war ed, mo er am lei 
teten dab Drüdende feiner Zage_ vergaß; die Mu 
war es aber auch, die ihn in den fpätern Jahren feines 
Aufenthaltes auf der Schule Durch Ertheilung von Pri⸗ 
vatunterricht wirklich in beffere Verhaͤltniſſe ſetzte. End» 
lich wurde ihm, nachdem er beinabe ſechs Jahre 
fing der Eaalfelder Säule geweſen war, die 6. Klafle 
der Knabenſchule fowie die Verwaltung ded Kantorats 
vom dafigen Magiftrate Äbergeben und treu und gewiſ⸗ 
jendaft, wie er in Allem war, war er nun auch in den 
bm übertragenen Geſchaͤften. Schon berechtigten ihn 
feine bewiefenen Säbigkeiten 10 ut, als fein Wannebs« 
alter zu der Hoffnung, nun bald einem erwuͤnſchten Ziele 
nabe zu fein, ald ihm die Nachridt wurde, daß er ohne 
dad Hildburghäufer Seminar beſucht zu haben, auf eine 
fee Anftellung feine Anſpruͤche machen könne. Und 
willig, obwohl nicht ohne tief ergrifen u fein, entfagte 
er feinen _Aemtern und verließ mit Thraͤnen in den 3 
en die Stadt, die ibm, wie er dankbar oft dußerte, 
feine Bildung verlieben, um auch noch andern Lebrern 
je Kunſt des Lehrens abzulernen. Die Liebe Saal« 
felds aber war ibm auch in die fremde Stadt gefolgt 
und beurkundete fib unter anderm au in einer ni 
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während der Feldzlige am Rhein und in der Schweiz, 
iroß dem Glüde der franzönihen Waffen, die Selbft- 
Rändigkfeit des Drdens und feiner in Deutfchland gekes 
enen Güter noch zu dehaupten gewußt und umtaßte 
& Territorium ded Ordens damals noch 3 Balleyen, 5 
Comthureien und dad Hoch⸗ und Deutſchmeiſterthum 
Mergentheim, mit 8 Balleyen, zu denen Feine reichdun- 
mittelbaren landesherrliche Beligungen gebörten, nebſt 
noch einigen Ganerbfchaften, verlor aber feine Beſitzun⸗ 
gen in Frankreich und der Schweiz zum Theil fon 
4792 und im Srieden von Zuneville, den 9. Febr. 1801 
Die Balleyen Coblenz und Altenbiefen mit 27 Commen- 
den; Durch die Beflimmung ded Reichsdeyutationsbe⸗ 
orufieg von Raftadt, den 25. Sebruar 4803, die mittel. 
aren Klöfter, Stifter und Abteien in Vorarlberg und 
dem Öfterreihifhen Schwaben, wie überhaupt alle in 
Schwaben gelegenen Mediarklöfter der Augsburger und 
Conſtanzer Didced. Vergebens fuchte fi Der Erzherzog 
Carl diefen Gewalttbaten entgegenzufegen und Die Eis 
uthumsrechte des kraftlofen Drdend zu vertreten, Der 
Sorte gebraudte die reihen Güter jur Gründung ueuer 
naftien und zur Gewinnung deuticher Fürften, wie zur 
Uung feined eigenen Seckels und ohnmaͤchtig mußte 
Der Erjberzog Carl wie auch deſſen Coadjutor, der Erz 
derzog Anton nit nur jegt nachgeben, fondern leßterer 
aid Hod-Deutfchmeißer auch noch im Srieden von Preds 
Burg, den 26. Dec. 1805, auf die reihdritterfchaftlicyen 
Güter in Baden, Wuͤrtemberg und Baiern im Namen 
des Drdens verzichten, mogegen bier beftimmt wurde, 
Daß der Kaifer von Defterreih dad Hoch⸗ und Deutſch⸗ 
meiſterthum des Ordens einem Prinzen feined Haufed 
erblich verleipen folle, mwelded denn auch in Ddiefer 
| Kom dem Hoch⸗ und Deutfhmeilter Anton unterm 22. 
aͤrz 1806 gefihert wurde *), — So war denn auch 
der legte Reit der alten freien Verfaſſung des Ordens 
durch franzoͤſiſche Gewaltthat geſunken, Wahlfäpigkeit 
und Wahlrecht feinen Mitgliedern genommen und die 
doͤchſte Würde ausſchließlich dem böcften Fürftenhaufe 
Deutſchlands uͤbertragen. Dbmwohl nun diefe Eingriffe 
ip Die alten Rechte des Drdens nicht unmittelbar durch 
die Willkühr des Drdendmeifters erfolgten, fondern Durch 





oe Siehe hierüber und über daB Bolgende: Dr. &. W. von 
Banctzolle, Meberfiht der deutfchen Reichsritt » Re s 
vlalperpäituiflee ©. 91 biß 2%, Merlin 1880, | or on) Territo 


n . 
iD 


Anton Bict. Joſ. Rayın., Erzherzog v. Deſterreich. 365 


Die freden Anmaßungen Napoleond berbeigcfährt wur» 
den, der ſich erdreikete die Rechte jedes Lantes in Lei 
potifcher Gewalt mit Süßen u treten , ſo bitte de Der 
Erzherzog als Befwüger und Dertreser ber Rede des 
Ordens, fi diefem Beſchlufſe fräftig wideriegen icHen; 
denn obgleich fär_ ihn ſelbſt Fein Boriheil in dieſer Bes 
ünftiigung lag, fo mar derfelbe doch auf Seiten dei 
ſterreichiſchen Hauſes, welches nun ſtets für einen teis 
ner Prinzen die Revenüen ded Hoc Teurimerker. 
thums zu beziehen batte und dürfte ed Layer leict 
feinen, als bätte der Erzherzog 9. bierbei mehr m 
Die Vortheile feined, ald des deutſchen Hauſes gedegt. 
Sm andern Falle aber lag eine fee und dauernde Ge 
enwehr nicht in A.’ Eharafter, dieſer mar mebr dul 
Dend als fämpfend, wie fhon aus den früber Geſagten 
Dintänglih bersorgegangen und Died mochte auch jett 
Urfade fein, daß er feinen Verſuch madte, Lie Rede 
des Ordens von dieſer Seite zu vertreten, wiemobl am 
ihn eben fo wenig zur Laſt legen kann die erhaltene Bes 
ünftigung Deftreih6 gemünidt, oder gar betrieben jm 
aben und alle andern Rechte des Ordens bis aut dem 
Tegten Augenblick vertheidigend, darte er ſich Telb® 
nie berudlichtigt und mebr als alles Andere lag ibm 
jeät bei der immer fleigenden Unterbrädung Tos Wodl 
ed DVaterlanded und die endlihe Beireiung des gem 
en Deutfhland am Herzen, zu welder ber jeindliche 

beinbund jegt gerade die ftärfiie Zriebfeter werden 
foltte. Denn nicht genug, daß ein gänzlider Manzel an Eat 
[olofenbeit und Baterlandegefühl bie Eakınerte Teutige 
ands charafterifirte, ſchloß die Medrzabl derſeiden, jur 
ewigen Schmach der Deutfden, ein Bündniß mır tem 
Seinde und Unterdrüder und ricdhtere unterm 1. Yuguk 
1506 eine Modification der Stiftung v. 12. Iuli 18 
an den Reichſstag zu Regeneburg, durch welde dem 
Drden in den 13., 45., 17., 21_und 21ken Urtifel ber 
Bundedafte die SCommenden Rohr und Waltlierten, 
die Gauerbſchaft Friedberg und die Eommenten Rapfen- 
burg und Alfhhaufen, wie auch noch Die Abtei Sit lin⸗ 
en genommen wurden und der Rheinband enbiık das 
Deut he Reich als aufgelöft erflärte.— Unterfelden trau» 
rigen Berbältniffen würde vielleidt jedem Unter= Lie 
Würde des Hochdeutfhmeikertbumd läkig zart rırtere 
dradend geweſen fein, aber gerate diefer Abfall Leur 
[ger Staaten mußte Die Äbrig gebliebenen treuen Am 
bänger des Daterlandd auf dab Höchte empören und 


358. Anton Bict. Iof. 





u 


Anton Bict. Sof, Raym. Erzherzog v. Defterreich. 867 


Deutfchmeikter die frenndlihe Verbindung der Nachbar 
—8 * einander durch die Glieder des Orbens 
nit nur erhalten koͤnne, fondern auch fo viel ald mög» 
fi nur immer Elarer am Tag zu legen ſuchen werde, 
eine endlide Verbindung des ganzen Deutſchlands 
nad Drganifirung feiner ganzen phyſiſchen wie moralis 
ſchen Kräfte, durdaus nothmendig fei, um dem corfifcben 
Tprannen mit einemmale gänzlich zu befiegen umd man 
Darf glauben, daß der deutfhe Orden jegt zum erſten⸗ 
male feit langer Zeit wieder in einem Theile feiner fräs 
dern Thätigkeit und Nüglichkeit auftrat und Died zwar 
einzig und allein durch dad rege DVaterlandögefühl und 
erdlt ge Wirken feined Hoch⸗ und Deutfchmeifterö, Der 
mit hellem Geiſte überfad,, in welchem Punkte jeßt die 
moralifhe Stärke des Ordens lag und welches die Stel⸗ 
fung fei, die dem Erzherzog feibt in diefer entfcheiden- 
Den Zeit von der Vorfehung angemwiefen worden war. 
Doc theils war Defterreich zu erſchoͤpft theile jögerte es, 
andern politifhen Anfichten folgend, nuglos fo lange mit 
der Derbindung mit Preußen, daß dieſes endlich gänzlich 
gefhlagen, d. 9. Juli 1807 den Tilfiter- Srieden ein» 
geben mußte, wodurch der Krieg nun abermal& auf Oeſter⸗ 
rei allein zuruͤck fiel, während beide Mächte vereinigt, 
{don damals fehr wahrſcheinlich Sieger geworden fein 
Önnten. — Deutfchland lag jegt in den ſchimpfüchſten 
Ketten, die ed jemald getragen und die es fich zum Theif 
Durch feine eigne Schuld gefhmieder batte._ Doch ge⸗ 
reinigt war Durch das Unglüd der Beift der Völker un 
wie ein furdtbar drohendes Gewitter zog eine biutige- 
Begeifterung Über feine Sluren. In Dreuden bildete 
ur Srrettung des Vaterlands der fogenannte Tugends 
und, der befonderd in Berlin unter der Mitwirkung 
des Minifterd Stein ), und Scharnhorſt's, kraͤftig ges 
Dieb und fi befonder& wohl durch Letztern durch gang 
Preußen verbreitete und ed iſt nicht unwahrſcheiniich, 
daß ſich der deutſche Orden für die Zeit des Kampfes 
mit ibm verflochten batte, da mehrere Nitter defieiben 
unbezmweifelt dem Tugendbunde angebörten und jo bie 
Wirkſamkeit des Drdend immer ausgebreiteter murde, 
. wobei der Erzherzog vor allen Undern nicht ermangelte, 
die Seinen und feine nähften Umgebungen mit Roifbem 
Muthe zu begeiftern und felbft mehrere Öffentliche Aufe . 
forderungen geihaben an dad Volt, „ie man geneigt 
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dinten fah, mußte ed auch noch feine Töchter dem raub⸗ 
gieri en Gewalt» Herrfher opfern. Doc ende (dien 
ie Stunde _der Erlöfung geſchlagen zu haben, die Hab⸗ 
ſucht und KToltähndeit des Unterdräders Öffnete ihr 
eldft den drobenden Mund. Napoleon wagte feinen 
ag nach Rußland und noch einmal raffte Deutfchland 
eine ganzen Kräfte zufammen, Dad Legte wurde aufge. 
oten und jebes Triebrad in mächtigen Umſchwung ge- 
fegt und Die lieder des jegt ringd fi audbreitenden 
Zugendbunds arbeiteten gleihen Zmeden entgegen: — 
Stürz und DBernihtung ded fremden Räuberd. Cr 
wurde durch die endlihe Vereinigung der Voͤlker Deutfch- 
lands geſchlagen, Leipzig ſah den größten Tag der Ges 
ſchichte und frei athmiete Die blutgetraͤnkte Muttererde. 
Und auch der deutſche Orden betand fi) nun wieder 
im ungeförten Befig feiner zuräd bebaltenen Güter, 
Die einmal Verlornen blieben ibm aber entnommen und 
Die deutſchen Mächte ſchienen felbt einzufeben, mie we⸗ 
nig ein ſolches Inſtitut dem Geile der Zeit angemefe 
en war und der Tugendbund hatte bewielen, wie 
n den Stunden der Befahr au jeder Zeit Die wahren 
Männer des Vaterlands vereinigen Lönnen. In des 
Erzherzogs Gemüth kehrte die alte Heiterkeit zuräd, 
feit Deutfchland befreit und Maria Louife wieder die 
Grenzen Defterreich& begrüßte. Mit Umfiht und Klug⸗ 
deit widmete fih A. jetzt faſt ausfchließlih der Verwaͤl⸗ 
sung der menigen DOrdendgüter und der Zeitung deffel: 
ben verdankten es die Ordendritter, daß fle jegt einen 
fo geregelten Haudhalt hatten, Daß es bald möglic 
wurde, aus den Erfparniffen Dotationen für neu erwählte 
Mitglieder zu fammeln, da Dies jetzt die Huͤlfsbeduͤrfti⸗ 
gen find, Für melde die Einkünfte von den Drdend- 
gütern verwendet werden, welde Beguͤnſtigung jedoch 
nur wahrhaft verdienfivollen, nicht nur audgezeichneten 
Männern, p Theil werden fol. Mag dem fein wie 
ibm wolle, fo bleibt es rühmlich für den Erzherzog, der 
frühern Verfhwendung und Weppigfeit des Drdend es 
Reuert, ihn im legten Sriege zu allgemeinen aweden 
verwendet und feine frühere Würde dadurch mit fo viel 
als möglich wieder bergeftellt zu haben, mozu der oft 
erwähnte Tugendbund vielleicht Die Eräftigfe Aufmun- 
serung war, da fich die edelſten Männer Deutſchlands 
demfelben angefchloffen hatten und er Zürften zu feinen 
Mitgliedern zählte, die, befeelt von der Noth des Vater⸗ 
lands, ſelbſt Dad £egte aufjuopfern entfchloflen waren. — 
N, Nekrolog 13. Jabrg. 24 
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So etwa geftaltete fi der deutide Orden nah dem 
framgöfifhen Kriege und der Sit feined Hoch⸗ und 
Deutſchmeiſterthums wurde die Kaiſerſtadt Wien, mo 
der jedesmalige Hoh⸗ und Deutſchmeiſter und fomit 
auch der Erzherzog U. dad dem Orden gebri e Deuts 
fde » Haud bewohnte, den Sommer vindur® jedoch 
ın feinem geſchmackvoll erbauten Landhauſe in Baden 
bei Wien refidirte, wo in dem daran ftoßenden fchönen Gar⸗ 
ten die feltenften Gewaͤchſe bläben. — „Diele Billa — 
fagt der vorerwähnte Staatöbeamte — dieſe Billa mit 
dem daran grenzenden Hellenenthal war der Lieblingdaufs 
entbalt des Erzherzogs, wo er, ein Kenner und Sreund der 
Botanik, empfaͤnglich für Alles, mas den Geift und dad 
gen veredelte gern verweilte. Er bleibt den Bewohnern 
adens ſtets unvergeßlich, Denn er brachte für Die Verſchoöͤ⸗ 
nerung der, (bon mit allen Reizen der Natur obnedies außs 
geftatteten und hoch begabten Umgebungen diefer Stadt 
viele Dpfer und er war ed hauptſächlich, der durch fein 
Beifpiel den Geiſt der Gefelligkeit unter Auen, Die zur: 
Eur oder zu ihren Vergnügen dort bin fanıen, verbreis 
tete und den fchroffen Abftand der Geburt und des Nam 
es befeitigen dalf.“ — Solcher Unterfügungen erfreute 
ie Baden nun nicht allein hinſichtlich feiner, zum Wer 
grügen beitimmten Anlagen, fondern auch nad dem bes 
eutenden Brande am 26. Jul. 1812, mo 137 Häufer 
in Aſche gelegt wurden, waren ed die Erzberzöge Garl 
Ludwig und Anton Victor, welche die Stadt größten 
theild wieder aufbauten und mit ihr ein ewiged Denk 
mal in den Derzen der Badener Bürger. — So zeigte 
ſich der Erzdersog überall ald edelmüthiger Beſchäher 
der Gedrüdten und Nothleidenden und aud) Er war eb, 
welcher die Unternebmung bed maderen Job. Wilh. 
Klein, der 1804 ein Blindeninfitut errichtet hatte, fo 
Eräftig unterftügte, daß demfelben von allen Seiten Die 
bedeutendften Beiträge eingeliefert wurden und A. war 
es, der es endlich dadin brachte, Daß die Anftalt, in Bes 
ruͤckſichtigung der Klein'ſchen Verdienfte, 1808 zur Staats⸗ 
anftalt erhoben und in ein k. k. Blindeninſtitut vers 
wandelt wurde. So that der Erzberzog in eigner Pers 
on, was früder Zweck und Obliegendeit des deutſchen 
Be a ne er 80 Heartie ms 4 aber 
and, obne Hohe und Deutfchmeiker zu fein, zur Pflicht 
at baden würde. Dadurd, daß Diefes Bl. ut 
au ⸗iner Ötaatdanftalt erhoben war, erbielt es bedeu- 
arzäge vor denen zu Prag, Brünn u. ſ. w., der 
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ben glauben. — Während aller diefer unrubvollen Bes 
gebenbeiten war Anton indefien am 18. Detober 1808 
zum Coabjutor des Hoch» un! —— — und 
nach der Refignation feined Bruderd, des Eriberzog6 
Carl, welcher das Kriegsminikerium übernommen und 
in den Abeinlanden und der Saweh fein mit rittere 
licper Uuödauer für Deutfchlands Befrelung focht, den 
30. Juni 1804 zum Hoc» und Deutfmeiter ded deut 
fen Nitterorbend ermählt worden, moranf ihn benz 
das 1696 errichtete Snfanterieregiment Nr. 4.. Hocde 
Deutfcmeifter, als feinen Cheff verehrte und Anton den 
8. Augur 1805 zu Mergentheim im Würtembergifhen 
(£ambusigrel on der Jart) frierlihft ald Hocdeutihmeis 
fter gebmldigt wurde. Um fo mehr hatte dader aud der 
Erzberjog geglaubt, die Berliner Angelegenbeiten mit 
glädliderem Erfolg für dad Wohl Deutfhlands Führen 
u tönnen, da die Verbindungen deö Nitterordens und 
ie Wichtigkeit und bobe Stellung vieler feiner Mit» 

lieder einen begünftigenden Einfluß: auf dad allgemeine 

ke verfprad. Dod au diefer Orden 


Kine frübere Größe und Würde verloren und folgli 


sen Xheilen aufgel 


ſoldes entnerstes, A aklun, in allen feinen edles 
Deusi@meißtertbum (ch 


als fie fib jegt im entfheidenden Augenblide mai 
seigte. we An fo reihe Orden, feine frähern fo Ve 
tigen Mitglieder vermochten_ jeßt aud nicht dad Ger 
ringke für Deutfbland6 Befreiung zu tdun und war 
der Orden (dom früher feinem Untergange nade gemes 
fen, fo fien derfelbe 13 um fo gemifler zu fein, al& 
—— 
nd überal_ feine n un . 
Der Erideriog Carl hatte var a Hogdentfhmeiker 
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äußerk wichtige Manufcripte enthalten find und die be- 
inderd an Werken über die Länder» und BVölkerfunde 
terreich® und Pracbtauögaben der Botanik mohl eine 
der reichten Yrivatiammlungen, überhaupt und in erftes 
rer Hinſicht die reihfte Sammlung der Monardie fein 
dürfte. — So war denn, nachdem fich die wilden Stürme 
einer fhmacvöllen und blutigen Zeit gelegt, und Land 
und Völter twieder in ihtem frübeen for empor blübten, 
au die alte Nube und Heiterkeit wieder zu der frübern 
jerrfchaft in des Ersberzogsd Gemäth gelangt und fein 
jonftige8 friedliches. Streben und Wirken unter dem 
jolfe wieder an die Stelle eines unrubigen, oft uns 
gewiſſen und unfidern Strebend getreten. "Far täglich 
machie er nun aud uod in feinen vorgerädten Gadren 
und felbk_ bei ſchlechtem Wetter Tange Spaziergänge 





Im 
mung ein weit höbered Alter verfpreden, Aber dennodb 
datten die Stürme der Zeit von feinem Lebensbaume fo 
mande Blürde abgeriffen und manche Wurzel, die fi 
mit ihren feintten Safern in das innerke Leben verfiocht, 
dart_erfgüttert und verlegt. Doc Did zu feinen I 
ten Tagen trug fein froder Sinn nod viel er 
terung beö num erweiterten Baiferlihen Zamilienkreifes 
Bei. — Mit Freundlichkeit empfing U. feinen Neffen, 
den Herzog von Reigſtadt *) und bedauerte aufrihe 
tig den räden od dieled Tänglings. Seine Unterbals 
tung mußte er durd Schere und manderlei. fomifde 
Anekdoten, mobei er den Defterreiher nicht verf&onte 
aber aud den Preußen mit vergaß, mannicfaltig zu 
beleben und bereitete ben Kindern feiner Brüder und 
feines Neifen, ded Endern. Franz Carl, durd Befwente 
und andere Ueberrafungen Öfter8 vergnägte Stunden. 
— nton war In jeder NHinficht ein edler, fein fühs 
Iender Mann, voll berjliber Gemütblidfeit und inniger 
ziebe zu den Künken und Wiflenfbaften.. Er war ald 
cd» und Deutimeifter nie vermäblt; aber Wenfchens 
fteundlickeit, Ginfachheit und Gradheit waren die Grund» 
gas feined Charakters, dic auch auf feinem Gefiht und 
in feinen ganen Benchmen auögeprägt waren. Gtreng 
Kutpoli,, mar er denncd nie bigott und Rothleidende 
alter Eonfefüonen fanden an ipm einen ſiets bereiten 
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*98. Karl Friedrich Emmanuel Bergmann, 
Soeiter Gollege des Gumnafiumd in. Börlig, in der preußifäien 
Dberlaufit s, “ 
geboren ben 8. Behtuar 1808, geRorben ben 8. April 1885. , 
Er war zu Görlig gebören,'wo fein Vater, Johann 
Gottlob Bergmann, ger. und Aelteſter der Kan 
der if; feine Mutter. ea fie ſatb den 26. Juli 1829 
rbmutbe En eborne Hirfe A NN - 
Ans drei un rüder. ‚eben, angefebne Bürs 
er und Tuchfabrifanten, — zu Gorlitz einer in der 
Yabritfedt Tomadzow, in der Wojemodfhaft Lublſn 
wohnbaft, — Seine erfte "er lebung wurde idm in feis 
ner Eltern Haufe, melde al icht und Fromm und vol 
inniger ‚Liebe zu ibm, “durch. ihr Beifpiel und durch ihre 
Sorgfalt eben diefen fromnten Sinn in ihm, ermeckten 
und erbleften. Kindliche Ehrfurht vor ihnen Und vor 
alten ditern Perfonen, eine gemiffe heilige Scheu vor 
allem Wnerfaubten, Unanftändigen und‘ Unangemeflenen 
bezeichnete deddalb, auf eine in unferer ‚Zeit. feltene 
Weife de& Sinaben Gefimnung, die Handlungsweife des 
Sünglings und die Grundfäße des; heranreifenden Mans 
nes. Oeiner Eltern Haud. verließ unfer Bergmann er, 
ald er die Univerfität einzig bezog. Wie fi oft fein 
©eelen. und Gemüth Sieben, feine Rd ME 
und zur Vaterftadt durq Die „emptige Abpcn 'e it, ü 
weicher er biö zu einen ar wanzl; Iaften Dabre ba daheim Inne 
und wohl ug eine gewiſſe Bıbd igteit und Schägtern 
yet, eine für dad raube und end Kr Leben zu N 
Bar Empfindlickeit und zu zarte Empfindfamfeit, Di 
bei feiner großen Hergendghte nicht fowopl Andern bes 
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dametiu mer:. aid fr meimmehr im ihm zur dia: 
u der ⸗ eır ibte wie {ehr am im: 





Be: angeoaca? Deuserf 
a Geige: und kemcmöruseung Durch dieſet langer: 
dos um) Samtiseniegen bettggt und gewi 





Denn ın Prisstiehulen unterrichtet, 
fan er Däcır 1516 ic dei Gpmnekum, en ſaͤmm⸗ 
er er neur Seh: lan; beiuchte. zei. 
neie er au: Du willigen Geborfam, muntem 
gie lebendiyget Gerühl für Schönes, dar fir 
ittlichken aberguupt untl durd beisnbern Gimn 
Unbant, Eoidliaten, Sanberfer und Neitigfeit, we 
weit augleid Dir umiedeligfie Lauterkeit and Reinheit 
der Geßnnung versand, die ibn Oeuchelei 2 
nerabicheuen bief. — Gemt jeder Rodbeit uw 
spürt Durd fremde Samesung und Grobbeit, 
er ſeibſt dad Beiſpiel liebemsmärdiger Beſcheidenhrit 
GA madchenhaft ſchüchtern lebte er aid Knabe Kill und 
gezogen und war nur von wenigen feiner Mitli 
r gelannt. — NWorbwendig mußte eine foiche Pet 
lipteit die Liebe der Ledrer und die Achtung der 
isfbüler erwerben, zumal biermit ein brennender Eifer 
Wiſſenſchaft und Kunk und eine gewiſſe Milde umd 
ſtmuth verbunden war, Die bei aller natürlichen 
Lebbaftigfeit jede Verlegung fremder Perſoͤnlichkeit nicht 
06 ſcheute, fondern in der That verabſcheute. — Ge 
gen feine Lehrer degte er ſtets innige Ehrerbierung und 
wenn fpäter, ald er mit einem und Dem andern ber vib 
in verehrten Männer in nit immer freundlide, 
giatiſche Berührung kam, die frübere Hochachtum 
minderte, fo war dieſes gewiß nicht immer feine 
uld — den dieſes vielmehr tief betrübte. Dem had 
serdienten Rektor des Gymnaſiums bewies er bei jeber 
legenheit die frühere Achtung und Die angemeflenke 
Hi. Sein Ideal blieb unwanbdelber der, leider 
(bau 4829 vwerfiorbene, unvergehlide Genreftor Cu- 
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end 
Eonne , fondern au fo viel als möge 
Ti nur immer Elarer am Tag zu legen fuchen werde, 
daB eine endlihe Verbindung des en jen Deutfglands, 
nad DOrganifirung feiner ganzen pi af [den wie moralis 
[den Kräfte, durchaus no! end fei, um den corfiden 
‚yrannen mit einemmale gänzli zu befiegen und mas 
Darf glauben, daß der deutfhe Orden jegt zum erfiene 
male feit langer Zeit wieder in einem Theile feiner fräs 
dern Thärigkeit and Näglickeit auftras und dies zwar 
einzig und allein dur das rege Vaterlandögefähl und 
Erähtge Wirken feined Hod, und Deutfhmeifterd, ber 
mit hellem Geiſte überfad, in welhem Punkte jegt die 
‚moralifde Stärke des Drdend lag and weiches die Gtels 
fung fei, die dem Eraherzog felbit in diefer entieidens 
den Zeit von der Vorfedung angemiefen worden mar. 
Doc theils war Deferreiy zu erfhöpft, — es, 
‚andern politifden Anfiten folgend, u 08 fo lange mit 
der Verbindung mit Preußen, dag Diele endug —AX 
geſchiagen, d. 2. Juli 1807 den Tilfiter- Frieden eins 
gehen mußte, wodurch der Krieg nun abermal® auf Deftere 
reich atlein zurhd fiel, mährend beide Mächte vereinigt, 
m damals fehr mahrfheinlih Sieger geworden fein 
nnten, — Deutfhland lag jegt in den ſchimpfügſen 
Ketten, die ed jemald getragen und die e& fi) zum Theil 
durch feine eigne Gchuld gefhmiedet hatte. Dodge 
reinigt war durch dad Ungiäd der Beikt der Völker und 
wie ein furdtbar drobendes Gemitter zog eine blutige 
Begeifterung Aber feine Sluren. In Preußen bildete 8 
ur Grrenung des Vaterlands der fogenannte Tugends 
und, der befonderd in Berlin unter der Mitwirfung 
des Minifterd Stein 9 und Scharndorft's, Eräftig ges 
died und fi befonder& wohl dur Lehtern durch gang 
Preußen verbreitete und es ift nidt Unnebrfgeintige 
daß fi der deutfhe Orden für die Zeit ded Kampfes 
mit ihm verflochten hatte, da mebrere Bitter dei elven 
unbezweifelt dem Tugendbunde angebörten und fo die 
Wirkfamteit des Ordens immer außgebreiteter murde, 
mobei der Eriberion vor allen Andern nicht ermangelte, 
8 en ua jeine en ge lt Roi Fra 
tuthe zu begeiftern und felbft mehrere Öffentliche Aui 
forderungen geihaben an dab Volt, „ie tan geneigt 
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2 
fol 
dern Händen 


des Haufes 
nun Wded zu dem mahriweinli legten entfdeidenben 


im Namen feined Bruders auf die außerhalb Defterreih 
jelegenen Deutfp Ordens » Häufer und das. fid) auf Die» 
ben erftredende Hoch⸗ und Deutic » Meiftertbumy 
meldes nun nur noch in.ben.Öflerreihifhen Staaten 
and Sgleſien feine alte Ghltigkeit behalten follte. — 
ginen der bleibendften fhmerzliden Eindräde auf des 
bern Gemäth machte it die Verbindung Napor 
leons mit der Eriderzogin Maria Louife, deren Ber 
mäblung den 14. März 1810 zu Wien gefeiert wurde, 
morauf d. 2. Apr. die Trauung zu Paris Dur den Gas 
dinal Fefch erfolgte. Deutfhland fdien Feine Kräfte 
mehr zu haben und nachdem 6 feine Söhne nunlos ver: 
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dinten fab, mußte es auch noch feine Töchter dem raub- 
ieri; —X Hertſcher a Dod endlid fhien 
ie Stunde der — 0x lagen zu haben, die Hab- 
fubt und Togtühndeit des Unterbrüders Öffnete“ ihr 
felo den drobenden Mund. Napoleon wagte feinen 
ag nad Rußland und no einmal _rafite Deurfhland 
feine ganzen Kräfte zufammen, dad Legte wurde aufges 
boten und jenen Eniedran in mächtigen Umf&wung ge= 
set und bie Glieder des jegt rings go audbreitenden 
ugenbbund8 arbeiteten gleichen Ye en entgegen: — 
Stun und gernirung Dei fremden uberd. 
wurde Durch die endliche Bereinigung der Völker Deutſg · 
iandẽe geſchiagen, Leipzig fad den größten Tag der Ge⸗ 
ſdichte und frei athmete die blutgetränfte Muttererde. 
Und aud ber deutſche Orden befand fib nun wieder 
im ungeförten Befig feiner puräd, bebaltenen Güter, 
die einmal Verlornen blieben ihm aber entnommen und 
die deutſchen Mächte ſchienen felb einzufeben, wie wer 
nig ein ſolches Znkitut dem GBeitte der Zeit angemefe 
fen war und der Tugendbund hatte bewiefen, wie 
in den Stunden der Gefahr gu jeder Zeit die wahren 
Männer des Vateriands vereinigen Fönnen. In bed 
Erzhersogd Gemürh_Tehrte die alte Heiterkeit zuräd, 
gi Deutjepland befreit und Maria. Louife wieder bie 
renzen Defterreih6 begrüßte. Mit Umficht und Kiu; 
deit widmete ſich A. sent faft außfließlic der Vermals 
sung der wenigen DOrdendgüter und der Leitung deflel» 
ben verbantten es die Drdendritter, ‚daß fie jegt einen 
fo geregelten Haushalt hatten, Daß e8 bald möglib 
wurde, aus den Erfparniffen Dotationen für neu erwäßlte 
Mitglieder zu fammeln, da dies jent die Hülfsbedärfti 
gen find, für welche die Einkünfte von den Drden! 
gätern verwendet werden, welche Begünkigung jedoch 
nur wabrbaft verdienktvolen, nipt nur ausgezeihneten 
Männern, zu Theil werden fol. Mag dem fein wie 
ibm wolle, fo bleibt e& rühmlich für den Erzberjog, der 
früdern Verſchwendung und Ueppigkeit des Drdend ges 
Keuert, ihn im. legten Kriege zu algemeinen 3weden 
verwendet und feine frühere Würde dadurd mit (3 viel 
«id möglich wieder bergefellt zu baben, mozu_der oft 
erwähnte Tugendbund vieleicht die Eräftige Aufmun⸗ 
terung war, da fi) die edeltten Männer Beuiſd lands 
Demfelben angefäloffen atten und er Süriten zu feinen 
Mitgliedern zählte, die, befeelt von der North des Vater« 
ande, felbk das Legte aufjuopfern entfloflen waren. 
N, Nekrolog 18, Zadrg. 24 
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geben. Doc ließ er id — mit diefer Flamme im Her. 
zen, die nicht wie ein täufcbendes Irrlicht abwechfelnd 
auffladerte und wieder erfofch, fondern aud reinem Yes 
ther der Begeiſterung entnommen und von Plarem Bes 
wußtfein deſſen, was er wollte und mwornac er firebte, 
nnterbalten, rubig und ſtill in feiner Bruft fortfeuchtete, 
durch ſolche äußere Verbältnifte nicht irre machen. Er. 
faubte an feine Beſtimmung zu angemeftener Wirkſam⸗ 
eit und boffte zuverſichtlich auf deren Erfüllung. Zu 
befcheiden jedod mar er, um mit jenem Heroß der 
Kunſtkenner, mit Winkelmann zu fagen: Haec schola 
me non capit. Vielmehr war feinem Tehrberufe all fein 
Eifer und feine Liebe zugewandt. ‚Seine Wirkfamfeit, 
befonders bei reifern Schülern, war deshalb auch fehr 
bedeutend. Sein Unterriht und feine Darftellung licht 
Hol, durchdacht. mannichfaltig und dußerft belebend und. 
anreizend. Das Leben des Alterthums war ibm durch 
feine Reife erft recht anfhaulih geworden. Geſchich 
liche und Sprachkenntniſſe, befonderd der neuern Epre 
den, unterflägten und belebten feinen Dortrag. Die 
jüngern Schüler feffelte er durch fein liebevolled und 
freundliche Benehmen an fich. ine idm fpätere 
Jahre die nothwendige Gemüͤthsruhe berbeigeführt und 
eine andere Grelung mehr Muße geftattet, fo würde er- 
ewig auch ald Schriftfteller über feinen Lieblingögegen: 
—* die Kunſt bedeutend geworden ſein. Der große 
Umfang feiner Kenntniſſe würde ibm Manches gewährt 
haben, mad fo Vielen, die fiber Kunft fchreiben, abgeht. 
Während feines Aufenthalts in Leipzig und Berlin gab 
er in mebrere Zeitfchriften kleine Gedichte, Die nicht 
ohne Werth waren: in der Allgemeinen Schulzeitung 
4830 Bemerkungen über Sopbofles Philoftet. — Aus 
Berdem: Ausland 1885, 1., 2., 3. Januar: Reife nad 
Krakau und Warfbau; — ferner: „Opmnafum und 
Bürgerfhufe, Goͤrlitz, 1833, eine Eleine Schrift, welche 
von des Verf. außerordentliher Theilnahme an den Ins 
tereffen feiner Vaterſtadt Zeugniß gibt und trefftiche Vor⸗ 
ſchlaͤge und Bemerkungen entbält, wozu ibn die damals 
ermartete Einrihtung einer Buͤrgerſchule veranlaßte und 
Die wohl mehr Beachtung verdient hätten, ald ihnen zu 
Theil geworden zu fein ſcheint. Endlich erſchien von 
ihm 1835 ein Programm zum Gersdorfiſchen Bebächt- 
nißactuß „de Aeschyli Orestea,“ worin die Ye diefer 
Trilogie aus einander gefegt und klar und bAndig und 
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u gutem Latein dargeſtellt wird. Diefed sub noch eis 
re Andere ik von dm veröfientli@t worden I 


* 99. Dr. Georg Heinrich Jawandt, 
prakt. Arzt zu Maßfeld bei Meiningen; 
geb. am 97. Det.. 1766, geſt. den 4. April 1888. 


Meiningen war fein "Geburtsort. Seine Eltern 
waren der ſachſ. Meiningiſche Hofrath und Leibmedicus 
). Johann Zacharias Jawandt aud dem Darmſtaͤdti⸗ 
chen und beilen Ehegattin Pauline Maria, geb. Müls 
er, von Sülzfeld bei Meiningen gebürtig. Bon drei 
pöhnen unter 8 Kindern. war er der einzige den Eltern 
ibrig gebliebene Sohn. Seine erfie Bildung erbielt er 
mf dem Lpeenm feiner Vaterſtadt unter den Lehrern 
Itto, Thilo, den Rectoren Volkhardt und Buzer und 
vem Inſpector Emmrid. Er gehörte zu jenen Köpfen, 
rie ſich erſt fpdter entwickeln; indeflen befeelte ihn in 
einen legten Sculjabren und. befonder6 auf der Unis 
erfität ein eiferner Sleiß und eine ruͤhmliche Ordnungs⸗ 
iebe. Im Herbfi 1784 ging er nach Göttingen, mo er 
ei einem mütterliden Verwandten, dem Stallmeiſter 
Iyrer, wohnte, fludirte dort Medicin unter Murray, 

risberg, Gmelin, Richter , Stromeyer ıc., opponirte 
nebrmald bei Promotionen und promovirte felbft am 
9. Det. 1787 ald Doctor der Medicin und Chirurgie. 
n feine Vaterſtadt zurädgekebrt, prafticirte er einige 
abre und bebandelte. namentlich. auch im Auftrag der 
egierung eine Ruhrepidemie in Tüchfen, über melde 
r feine Anſicht und fein Derfahren in einer befondern 
Schrift bekannt machte. Bald darauf Fam er dur 
Bermittelung Richters nah Bremen, mo er als prafti« 
her Arzt auftrat und ald folcher beliebt war, auch in 
ine der. angefehentten Samilien Bremend_ beirathete. 
Die noch lebende Wittme, Sophie, ift die Tochter des 
erſtorbenen, ſehr hochgeachteten Kaufmanns Wilkens. 
Bereits als Schriftſteller bekannt, erhielt er nach Wien⸗ 
oldts Tod das erledigte Phpſite in Bremen, wo er 
un im trauten Kreife feiner erwandten und $reunde, 
Halli ald Gatte und Vater feiner einzigen, jegt an 
ven allgemein gefhägten Arzt D. Toͤpken verebelichten 
Eochter, Mariane, lebte, die fi) dur Kunſttalent und 
herzendgüte audzeichnet. Bei der franzöflihen Inva⸗ 
ion gab er feine Praxis auf Die dammligen politie 
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Berättiifle in Norddeutſchland und mehrere ihm 
erfabrne' Unamtehmfichkeiren dewogen ihn, fi in-Die 
dlihe Stille in feinem DBaterlande nah Maffeld 

Bee, hen und den Wiflenfbaften zu les 
Mika Ihn 1ebo Dherben er Tthk aber Tonne 19 
n ibn jedoi er fel onnte 
FR —A u remen. — ehren Ar) 
u — er nur darg Reifen nach der Scaden Ita 

d Griechenland; feinen Geift zu erheitern und mit 

Ben (ln nften Kenntniffen zu bereichern. Im, feiner fils 
uße zu Masfeld. practieirte er al& Arzt nur me 

ind ertheilte den ibm beftagenden Patienten: feinen 
el‘ Um m befe iigte er mit 
—5 — efonders mit der’ iteratur der Lands 

Mn, ‚er er viele eigene. Unterfuhungen gemacht 
batte,. me — er derausgeben — und worüber no 
Collectaneen vorhanden fein müflen. . Ein 

2 — einem ua näciten Unger: 


dei sur. 
nu (Bclin nee jert worden It, Derbirterte 
an fein Ende viele Tage in. feinem Nubefige 
Maffeld. Sonſt eireme er. fich, einer. erfprießlichen 
dbeit und ir it Umgange alter berwdbr 
dfreunde, befol ern ee 
Meiningen. Zu An des red 1835 be> 
er no biöweilen —— ohne di — ‚eben Ge: 
für fein Leben beflrdhtetez . zu Ende März aber 
ibn eine ——— — und am 4; April 
ittagd endete er. im 7t. —— an — 
—RD feine A— Laufbadn Mögen die Ur: 
ie 


der Zeitgenoffen Zawandıs Charafter und 
ndlungsmweile, befonder& Eu den damaligen Ir 





itrem, noch fo verfchieden gemwefem fein, fo it 
ch fe viel gewiß, daß er, ein biederer, Eemntmißreicher 
und: raſtlos thäriger Manın war, fet im feinen Grund» 
n, treu und uneigennäßig. in der Erfüllung feines 
erüfß, wohlthätig gegen die Armen. — Seine Schrifs 
find: ‘Observat, quaedam practic. q. def. d. 29. Oct. 
‚Gradw Doctoris, Gotting. 1787. — Beobadtung e. 
gitrigen, Ruprepidemie * nn ergigen im Monat 
—W —ã ‚ned feinem w ans ä won 
rungii amgen. Riga 1796 — Beitrög u⸗ 
feld Jommal der Heilkunde. 


| 
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* 100. Dr. Franz ‚Hubert Müller, 
großderzogl. deſſiſcher Director der Gallerie und Runkfäuie im 
Darmftadt ; 


ed. d. 27. Juli 1784, gef. den 5. Apr. 1236. 


ufer befegten, bei Derle, 
den nad Arndberg in Beipdalen 1797. ir überziehen, 
wohin M. ihm folgte und in der nahe bei Arnsberg. ger 
fegenen, Abtei Wedingbaufen feine. Schulbildung. vols 
endete, Rimmt, in die Sußtapfen feines Vaters zu 
treten, batte er anf der Hochſchule zu Münfter kaum 
a8 Studium der ——— begonnen „ als der. im 
dr; 1801 —8 erfol are Tod feines Vaters und Be 
ei —— erfolgte Säcularifation. des Erzfifted ipn.ni 
—* die begonnene Laufbahn zu verlalen. Er wid— 
miete Ah, hun änglich der Materkunft, melder er fi 
fon früher in feinen Mußekunden mit großer Vorliebe 
ergeben batte, Die DVerbältniffe waren jedod feiner 
usbildung; äußert_ungünftig. Dur Die Ahmefenpeis 
feined Vaters von Boun fand er fein väterlihed Vers 
mögen in Solge der zeriörenden Stürme , welche feine 
eimasd- erfpätterten, faß gänzlid zerfplittert. Kur, 
eit Tebte er nun noh in Bonn ohne Mittel 3 
ung, jedoch nicht wiüens gegen fein deutihed Was 
terfand Die Waffen zu tragen, entzog er fi Der frangde 
fichen Confeription, indem er dad linke Rheinufer ver« 
Leg und fi fomit aus feiner geliebten Vaterſtadt ver 
jannte, Die er wirfli erft nag 20 fehr verhängnißvollen 
jahren wieder erblidte. Auf peurfoem Boden angekoms 
en, war er obne alle pekunidre Hülfsmittel alein Darauf 
beiränft, feinen Unterhalt durch feine damals noch we⸗ 
nig ausgebildeten Fähigkeiten zu ermerben. KRaftlos 
Arebte M., fi in feiner Kunft gu vervollfommnen, aber 
wie ungänfig waren die Verbäftniffe! In einer dur 
gliiföe türme bewegten Zeit fehlte der Kunft im 
Ugemeinen das regere Streben, die edlere, ‚peifinere 
Nitung, die fe jegt genommen bat. Sic felbii Übers 
faffen, hatte M. bei feinem raflofen Streben in Betie⸗ 
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auf ſeine Kunſt manchen Irrweg zu durchlaufen, 

Eier N Schäfer unferer beutigen ie jeren Akades 

wien fon von Anbeginn auf die rii ige ahn geführt 

werden, die er erfi fuchen mußte. M. ei 

in Sranffurt a. M., Alpaftenburg € 
eine Derbäftnil 

befler geftalteten.” Im —F 1307 wuri 


und Petersburg zu folgen und da Deutihland 
*— Feine ipere ri ten; Beil e em 
en Aufentt 


—9— —A dwe da er bei einer etwaigen neuen Bes 
um: aſſels durg, die Sranzofen zur Zeit der Rüds 
tapoleond von Elba für diefelbe zu fürchten hatte. 

& ai fih daher zu Peteröburg fhnel ein und trat 
bei Warnemünde nach einer monatlangen ſtürmiſchen 
©eereife an dad Land. Die Napriht von der Wieder 


@ M. nieder. Don hier berief ihn im Jahr 1817 ber 
Brofperiog Kubuin 1.*) von Heflen als Wallerieinfpecs 
tor nah Darmfadt, um die Auffiht und Einrichtung 
der großberzoglihen Gemäldegallerie zu übernedmen. 
Mit Eier und Sorgfalt fuhte M. dad in Ihn gefegte 
Dertrauen dieſes eben fo Eunftliebenden, al6 kunftvere 
tändigen Sürften durch feine Leiſtungen au rechtfertigen. 

ordnete die vielen vorhandenen Gemälde nah Schu. 
ien, fertigte mit Sadfenntniß einen Katalog über Dies 
felben und ermarb fi dadurg namentlih ein großes 

ebienft, daß er mehrere Elafüfhe Gemälde, mel- 
* tdeild durch die Zeit gelitten hatten, theild durch 
bei angebrachte Retoufhen und den dur viele Jahre 
geduntelten Firniß unſcheinbar geworden waren, meis 


*) Deſſen Biogr. f. N. Nekr. 8. Jabıg. S. 500. 
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r reſtaurirte. Zugleich gründete er eine Zeichnen⸗ 
le —X bald a Schülern aus allen Ha 
befucht wurde und aus welcher mebrere geſchickte junge 
Künſiler bernorgenangen find. Im Sabre 1819 wurde 
ibm auch der Zeihhnenunterriht am Gymnafium Aber, 
tragen und im Jadr 1823 als Anerkennung feiner Bes 
rebungen der Charakter eined Galeriedirectord ertheilt, 
Bei Heraudgabe feined Werks „über die St. Kathari⸗ 
nenfirde zu Oppenheim“ creirte ihn am 25. November 
4824 die pdilofop ifhe Saculıdt zu Gießen zum Doctor. 
Srüber hatte M. ſich vorzugsweiſe mit Porträtmalen bes 
fFchaͤftigt; dad Studium der mittelalterliden Funk 
überbaups und namentlich der Architektur, welches er 

-während feined_ Aufenthalte in Darmfadt mit dem 
glänzendften Erfolge betrieb, gab ihm eine andere Rich⸗ 

fung; er malte weniger und nun vorzugdmweife hiſtori⸗ 
fe Bilder, in melden das idenle Streben, melde bie 
olte Kunft in ibm erregt batte, nicht zu verkennen if. 

Das größte feiner hier fen Bilder iR eine Dreifaltig- 
Beit, welde er für die Kirche zu Ahrweiler malte. Ahrs 
weiler, ein Landftddtchen in dem berrliden Ahribale, 5 
Stunden von Bonn, iR der Geburtsort ſeines Vaters; 
bier batte er in feiner Jugend während der Schulfe— 
rien die glücklichſten Tage verlebt, an bie er fich ſtets 
mit der innigften Sreude erinnerte. Zum Danke gleichs 
fan für jene feligen Stunden und zum Beweiſe feiner 
nbänglichfeit an diefen Ort fliftete er fi bier ein 
bleibendes Andenken. Zwei andere Altarbilder von feis 
ner Hand, Paulus und Maria zieren, die katholiſche Kir 
de zu Offenbach — Wie M. alled, was er trieb, mit 
anzer Seele erfaßte und fletd mit nie ermädetem Eie 
er arbeitete, fo war auch fein Streben, durch Unter» 
richt zu nüßgen, wahrhaft raſtlos iu nennen. Er war 
ein Anbänger der Schmidifhen Zeichnenmethode, ohne 
deshalb alles gut zu beißen, was von Schmid kam und 
Darin lag die Duelle mancher Unannebmlichkeiten, die 

ihm Die zahlreichen Gegner, welde diefe Methode wie 

jede neu auffeimende Wahrbeit fand, bereiteten. M. 
ließ ſich jedoch durch nichts bewegen, den Weg, den er 
einmal ald den wahren erkannt batte, zu verlafen. Zur 
mweitern Derbreitung feiner Anfihten und in der Hoff- 

nung, diefer Methode dadurch die Anerkennung zu Vers 

3 Die fie verdient, ſchrieb er: „Erſter Unterricht 
im Zeichnen, befonders wichtig für Eltern, Erzieber und 
£ehrer an Volks⸗ und Realfchulen. Darmfladt 1830. — 
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ſchwerlich ward, als fie vielmehr in ihm ſelbſt nur allzu» 
nit die angeborne Heiterkeit trübte, mie fehr alfo feine 
nze Geiſtes⸗ und Lebensrichtung durch dieſes längere 
Deimaspe- und Samilienleben bed nis und gemwiffermaßen 
auch beengt war, fühlte er ſelbſt ſehr oft und war in 
päterer Jeit ernſtlich bemäbt, Die vorberrfchende Weib» 
chkeit feined Wefend und befonderd die ibm felbk ld» 
ige Befangenbeit und Bloͤdigkeit immer mehr abzule⸗ 
gen. Aber gewiß würde er dieſes nie auf Koften ſeines 
efiern Selbft unternommen ‚haben, welchem mande 
Bleinen Schwächen eben fo innig verbunden waren, wie 
feine Tugenden. — Neigung zu ernfien Studien ents 
widelte fib in dem Sinaben fehr früh. Anfaͤnglich in 
einer Volksſchule, dann In Privatfchulen unterrichtet, 
fam er Oftern 1816 in das Gymnaſium, deſſen fämmts 
liche Klaſſen er neun ze lang beſuchte. Stets zeich⸗ 
nete er ſich aus durch willigen Gehorſam, muntern 
feiß, lebendiges Gefuͤhl für Schoͤnes, durch ſtrenge 
iniqten überhaupt und durch befondern Sinn für 
nkand, Schicklichkeit, Sauberkeit und Nettigfeit, wo⸗ 
mit fich zugleich die untadeligfte Lauterkeit und Reinheit 
ver Sefinnung verband, die ihn Heuchelei und güge 
verabſcheuen bie. — Geind jeder Robbeit und eiht 
. empört durd fremde Anmaßung und Grobbeit, gewährte 
er felbft dad Beifpiel liebendmwärdiger Befcheidenbeit. 
Soft maͤdchenhaft ſchuͤchtern lebte er ald Knabe Kill und 
zuruͤckgezogen und war nur von wenigen feiner Mitfchäler 
näher gefannt. — Notdwendig mußte eine ſolche Pers 
nlichkeit Die Liebe der Lehrer und die Achtung_ der 
itſchuͤler erwerben, zumal hiermit ein brennender Eifer 
für Wiſſenſchaft und Zunft und eine gewifle Milde und 
Sanftmuth verbunden war, bie bei aller natärlichen 
Lebhaftigkeit jede Verlegung fremder Perfönlichkeir nicht 
bios fcheute, fondern in der That verabſcheute. — Ges 
sen feine Lehrer hegte er ſtets innige Ehrerbietung und 
wenn fpäter, ald er mit einem und dem andern der bis 
dahin verehrten Männer in nit immer freundliche, 
eolegialifhe Berhbrung Fam, die frühere Hochachtung 
minderte, fo mar Diefed gewiß nicht immer feine 
Schuld — den diefed vielmehr tief betrübte. Dem body 
verdienten Rektor des Gymnaſiums bewies er bei jeder 
Gelegenheit die frühere Achtung und die angemeflenfte 
—28 Sein Ideal blieb unwandelbar der, leider 
(don 4829 verſtorbene, unvergeßliche Conrektor Cus 
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nerth 2. Dieſem einzigen Manne, deſſen Andenken alle 
feine Schüler dankbar verehren, war er aͤhnlich in uns 
ermödlihem Streben nah Erweiterung feiner Kennt, 
niffe, in Achter Humanität, in feinem Gefühl für Au⸗ 
Rand und Sitte, in Liebe zur Kunft, in lebendiger An; 
ſchauung des Alterthums, auch im Außerer Seinbeit und 
Zierlichkeit, ſelbſt in manchen Zufaͤlligkeiten des Dor: 
trags und der Ausſprache und in manchem Andern, 
mehr als er ſelbſt es ahnete. — Gelobt und geliebt von 
Lehrern und Mitſchülern und ausgezeichnet durch die 
erſte Cenſur bezog Bergmann 1825 Die Univerſitaͤt Leip⸗ 
sig. — Hier folgte er in trautem Vereine mit einigen 
Schulfreunden feinen Lieblingsſtudien, die er ſchon auf 
Schulen begonnen, nur daß, wie zu erwarten, Pbilofos 
pdie, befonders aber die der Kunſt und des Schönen, 
ign immer lebendiger ergriff and von ihm immer ums 
faffender behandelt wurde. Kunſtkritiken in: Zeitfchriften 
und Theaterrecenfionen, dichterifhe Verſuche (fogar zwei 
Trauerfpiele dichtete er, die wohl nicht ganz. ohne Werth 
ewefen fein möchten, da ein Sreund und ehemaliger Stus 
genoffe Sriedrid’d von Schiller den jungen Dichter 
au weiternDerfuchen ermuntern zu müffen glaubte) nabs 
men einen Theil feiner Belt in Anſpruch. Doch vers 
abfäumte er dabei nicht: die ernfteren Sprach⸗ und Ges 
ſchichtsſtudien. Der feurige, fharfe und gewaltige Herr 
mann ergriff ibn mächtig und beftimmte feine no) uns 
entfhiedene Neigung zur Philologie. Wendt, der. treffe. 
liche Kunfttenner, erfreute ihn, obne ihn ganz zu befrie⸗ 
Digen, fo wie auch Bed und Beier, noch. minder aber 
Krug ihm ganz behagen mochte. Im Jahr 1827 begab 
er fih nah Berlin. Hier datte er Deiegenbeit, feine 
Neigung zur Kunſt, an der Hand noch tüchtigerer Sü 
rer, ald felb in Leipzig und in Berbindung mit glei 
begeifterten Sreunden noch grändficher zu befriedigen. 
Hingeriffen fühlte er ſich befonders. von Hegeld Kunſt⸗ 
Betrachtung und in. ein Gebiet unendliher Ideen 
durch die großen Pbilofopheme allumfaſſender Weltan- 
ſchauung erhoben. Dieles gewährte ihm Boͤckh, Mans 
ches Lachmann, Bernhardi, Raumer, Gans, Heinſe und 
auch Hotho und Toͤlken, nebſt Andern, die ſeiner Rich⸗ 
tung zuſagten. Doch fühlte er wohl die Nothwendigkeit, 
ich zu concentriren und feine Schulſtudien zu recapi⸗ 
tuliren, um die philologiſche Prüfung zu befteben, was 
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geben. Doc ließ er id — mit diefer Flamme im Her- 
zen, Die nicht wie ein täufdbendes Irrlicht abwechfelnd 
auffaderte und wieder erloſch, fondern aus reinem Ae⸗ 
wer der Be eißerung entnommen und von Flarem Be⸗ 
wußtfein deſſen, was er wollte und wornach er firebte, 
unterhalten, rubig und ſtill in feiner Bruft fortleudtete, 
durch ſolche äußere Verbältniffe nicht irre machen. Er 
glaubte au feine Beſtimmung ju angemeflener Wirkfam- 
keit und boffte zuverfihtlicd auf deren Erfüllung. Zu 
beſcheiden jedoch war er, um mit jenem SHerod ber 
Sunfifenner, mit Winkelmann zu fagen: Haec schola 
me non capit. Vielmehr war feinem Tebrberufe al fein 
@ifer und feine Liebe zugewandt. Beine Wirkfamfeit, 
befonders bei reifern Schülern, mar deshalb auch fehr 
bedeutend. Sein Unterridt und feine Darfiellung lichte 
Yol, durchdacht, mannicfaltig und dußerft belebend und 
onreizend. Dad Lehen des Alterthums war ibm durch 
feine Reife er recht anfhaulih geworden. Gedicht. 
liche und Sprachkenntniſſe, befonderd der neuern Spra⸗ 
den, unterkäßten und belebten feinen Vortrag. Die 
jängern Schüler feffelte er durch fein liebevolle und 
Freundliched Benehmen an fib. Hätten ibm fpätere 
dre die notdwendige Gemüthsruhe herbeigeführt und 
eine andere Sedung mehr Muße geftattet, fo würde er- 
ewiß auch ald Schriftfieller Über feinen Lieblingögegen: 
han. die Kunſt bedeutend geworden fein. Der große 
mfang feiner Kenntniffe würde ibm Manded gewährt 
baben, was fo Vielen, die über Kunſt fchreiben, abgebt. 
Während feines Aufenthalts in Leipzig und Berlin gab 
er in mebrere Zeitfahriften kleine Gedichte, die nicht 
ohne Werth waren: in der Allgemeiner Schulzeitung 
2830 Bemerkungen über Sopbofles Philoftet. — Aus 
erdem: Ausland 1835, 1., 2., 3. Januar: Reife nad 
rakau und Warſchau; — ferner: „Opmnakum und 
Buͤrgerſchule, Görlig, 1833, eine kleine Schrift, welche 
von des Verf. außerordentliher Theilnahme an den In⸗ 
tereflen feiner Baterftadt Zeugniß gibt und trefflide Vor⸗ 
fdläge und Bemerkungen entbält, wozu ihn die damals 
erwartete Einrichtung einer Bärgerfchule veranlaßte und 
Die wohl mehr Beachtung verdient bätten, ald ihnen zu 
Theil geworden zu fein ſcheint. Endlich erſchien von 
ihm 1835 ein Programm zum Gersdorfiſchen Gedaͤcht⸗ 
nißactuß ‚‚de Aeschyli Orestea,“ worin die Idee Dieter 
Trilogie aus einander gefegt und klar und buͤndig und 
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in gutens Latein dargeheilt wird, Diefed nad noch ei 
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‘ ei . 
niges Andere iR von ihm weröffen “ che, 
* 99. Dr. Georg Heinrich Jawandt, 
prakt. Arzt zu Maßfeld dei Meiningen; 


geb. am 27. Det..176d, 'gefl..den & April 1 
Meiningen war fein Geburtsort. Seine Eltern 
waren der fachf. Meiningifhe Hofratb und Leibmedicus 
D. Jobann Zacharias Jawandt aus dem Darmfädtis 
ſchen und deflen Epegattin Pauline Maria, geb. Müls 
ler, von Suͤlzfeld bei Meiningen gebärtig. on drei 
Söhnen unter 8 Kindern war er der einzige den Eltern 
übrig gebliebene Sohn. Seine erfie Bildung erbielt er 
auf dem LZpeenm feiner Daterfladt unter den Lehrer 
Dito, Thilo, den Rectoren Deltpatbt und Buzer und 
dem Inſpector Emmrich. Er gehörte zu jenen Köpfen, 
die ſich erſt fpdter entwickein; indeſſen befeelte ihn im 
feinen legten Schuljabren und. befonderd auf der Unis 
verfität ein eiferner Fleiß und eine rähmlide Ordnungs⸗ 
liebe. Im Herbft 1784 ging er nad) Goͤttingen, wo er 
bei einem mäütterlihen Derwandten, dem Stallmeifter 
Ayrer, wohnte, ſtudirte dort Medicin unter Murray, 
Wridberg, Gmelin, Richter, Stromeyer ıc., opponirte 
mebrmald bei Promotionen und promopirte ſelbſt am 
29. Det. 1787 ald Doctor der Medicin und Chirurgie, 
feine Vaterſtadt zurädgefehrt, prakticirte er einige 
ahre und bebandelte. namentlid auch im Auftrag der 
enierung eine Rubrepidemie in Juͤchſen, über welche 
er feine Anfiht und fein Verfahren in einer befondern 
Schrift befannt machte. Bald Darauf Fam er Dur 
Dermittelung Richters nach Bremen, mo er ald prakti⸗ 
ſcher Arzt auftrat und als ſolcher beliebt war, auch im 
eine der angefebenften Samilien Bremens heirathete. 
Die noch lebende Wittme, Sophie, ift Die Tochter des 
verftorbenen,, ſehr bodgeadteten Kaufmanns ‚Wilken. 
Bereits als Schriftfteller bekannt, erbielt er nach Wien⸗ 
doldts Tod das erledigte Popfifat in Bremen, wo er 
nun im trawten Kreife feiner Verwandten und $reunde, 
glüdlic als Gatte und Vater feiner einzigen, jegt an 
en allgemein gefhägten Arzt D. Toͤpken verehelichten 
Tochter, Mariane, lebte, die fi durch Kun alent und 
erzendgüte auszeichnet. Bei der franzöflihen Inva⸗ 
on gab er feine Praxis auf Die damaligen politi⸗ 
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und lebte germ im Umgange alter be, brs 
ter —— — des En Sgau⸗ 
ba in Meiningen. Zu Anfan jahres 1835 bes 
Id er fich biömeiten unmobf, o e Sa man eben Ge⸗ 
für fein Leben Befündteie; zu Ende März aber 
jel ihm eine mredridk eit und am 7. April 
J endete er ebens jahre an um 
Aumgenfchlage feine kei ‚€ ganfvann. Mögen die Ur: 
ile der Zeitgenoften Aber gawandis Charafter und 
— beſonders bei den damaligen politis 
den ‚en, mod fo verfhieden gemefen fein, fo ift 
fo viel gewiß, daß er ein biederer, Eennmißreiher 
und — thätiger Mann war, feſt in feinen Grunds 
treu und umeigennüßig im der Erfüllung feines 
Beruf, woblthätig gegem die Armen. — Seine Schrif⸗ 
d: Observat, quaedam practic. q. def. d. 29. Oct. 
—3283 Doctoris. Gotting. 1787. — Beobadtung e. 
— Ruprepidemie im Meisin; irden, im Monet 
Rn neh ginem Bm bone on 
bahn iga 1796 — ige au Hu⸗ 

Br N genrelt ber Heiltunde, 


881 
* 100. Dr. Franz Hubert Müller, 


aroßherzogt. deſſiſcher Director der Gallerie und Kunkfäule zu 
Darmfadt ; 


Geb. d. 27. Sall 17%4, gef. den 5. Apr. 1836, 
fälle war gu Boun geboren. Nur die —— 
Sue, feiner gend fonnee er bier in Rude geniei 
von’ harten Schidfalöfhlägen ve —— in ein 
Dementeh geben einzutreten... Sein Vater war Eurl tin 
ER Gedeimeratd und Dberap N N ———— 
iete deöbalb, ald die Grant jen das en e linte dein 
sie befei m bei Verlegung der Eurkölnifc Yu Bedörs 
den na neben in Weltphalen 1707 na ball überziehen, 
wohin M. ihm folgte und in der nahe bei Arnsberg ger 
legenen Abtei Wei ingbaufen klar Schulbildung 
endete fimmt, in die Sußtapfen feines Valers zu 
treten, batte er auf der Hodfhule zu Münfter kaum 
8 Studium der — rudenz begonnen, ald der im 
dr; 1801 plöglich erfoi te Tod feines Vaterd und de 
Neipeitig erfolgte enlarifation des Ersftifted ihn mi 
Hi Hiore Die — X8 su verlafien. Er wide 
nun gänzlih der Materkunk, welcher er Ab 
Ton rüber in Yen Mußekunden mit großer Vorliebe 
ergeben batte. Die Verbältniffe waren jedoc feiner 
usbildung- äußert ungünfig. Dur die Abmwefenheit 
un Vaters von Boun fand er fein väterli ers 
mögen in Solge der zerftbrenden Gtürme , melde feine 
eimath. erfoätterten, ah gänzli zerfplittert. Kurze 
eit febte er nun nod in Bonn ohne Mittel un 
— jedod nicht willen® gegen fein deuiſches ve— 
terland Die Waffen zu tragen, entiog er fi der frangde 
fifhen Gonferiptiow, indem er das linfe Rheinufer ver⸗ 
lieg und ſi Ai) fomit aus feiner geliebten Daterfiadt vers 
— er wirtüg erk nad 20 fehr verhängnißvollen 
jahren wieder erblidte. Auf Beuriem Boden angefoms 
Mien, mar er obne ale pekuniäre Hülfßmittel Atetn darauf 
bef&ränft, feinen Unterhalt durch feine damals no uf 
nig ng ‚Sähigkeiten zu ermerben. Raflos 
frebte fi in feiner Kunſt au vervollfommnen;; aber 
wie ungän| 0 waren die Berbältniffe! In einer ‚Burg 
ri 


— me Dementen Zeit fehlte der Kun 
lUgemeinen das regere Streben, die am — 
Ridiung, die ſie jeht genommen’ bat. feldk über« 


laſſen, hatte M. bei feinem raflofen Siren in Begier 
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auf fcine Kunſt men rrweg zu burdlaufen, 
ed de Edhle —ã— * en Seeren — 
mien ſchon von Anbeginn auf die richtige Bahn geführt 
werten, die er erk fuchen mußte. M. lebte abmechfelnd 
in Sranfiert a. M., Aſchaffenburg, Eiſenach und zog 
endnch nad Kaflel, mo feine BVerhältniile fi aUmöhlig 
beſſer geſtalteten. Im hr 1307 wurde er vom Thu 
Ken ven Waldeck zum DHofmaler ernannt, mit der Er 
faubniß, feinen WBohnfe in Kaſſel nehmen zu därfen, 
mo er an dem glänzenden Hofe Jeromes biö zu deſſen 

&. 1314 viele Beſchaͤftigung fir fe 

Kunf fand. Im Begriffe, feinen Wohnort nad) Hanno» 


abmıe Kaifeld durch die Franzoſen zur Zeit der Näde 
hr Napoleons von Elbe für dieſelbe zu fürdten batte. 
Er ſchiffte ſich dader zu Peteröburg fdnel ein und trat 
bei Warnemünde nah einer wonatlangen ſtürmiſchen 
©eereife an dad Fand. Die Nachricht von der Wieder 
befreiung Deutſchlands belebte feine Liebe zum Vater⸗ 
lande aufd Neue, er gab den Vorſer, nah Kußland 
zurädzufedren, für immer auf und ließ fi iniärenkfurt 
a. M. nieder. Bon bier berief ibn im (jahr 1817 der 
@roßterig Fubmig I. *) von Heflen als Gallerieinfpec- 
tor nach Darmſtadt, um die Auffiht und Einrichtung 
der großberzoglihen Gemäldegallerie zu übernehmen. 
Mit Eifer und Sorgfalt fugte M. das in ihn gefegte 
Vertrauen dieſes eben fo Funfliebenden, als kunſtver⸗ 
ändigen Fürſten durch feine Leiſtungen au rechtfertigen. 
ordnete Die vielen vorhandenen Gemälde nah Schu⸗ 
fen, fertigte mit Sadhfennmiß einen Katalog über dies 
elben und erwarb fih Dadurd namentlih ein großes 
rdient, daß er mehrere klaſſiſche Gemälde, mel» 
de tdeils durch die Zeit gelitten hatten, theild durch 
übel angebradte Retoufchen und den durch viele Jahre 
getuntelten Firniß unſcheinbar geworden waren, meis 
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f erpflanjen. umal da er bei einer etwaigen neuen Bes 
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rbaft reſtaurirte. Zugleich gründete er eine Zeichnen» 
dule, welche bald von Schülern aus allen en 
befucht wurde und aud welcher mebrere gefchidte junge 
Künftler bervor egangen find. Im Jahr 1819 wurde 
ibm auch der Zeichnenunterriht am Gymnaſium übers 
tragen und im Jahr 1823 als Anerkennung feiner Be 
ftrebungen der Charakter eined Galleriedirectord ertheilt. 
Bei Heraudgabe feines Werks „Aber die St. Katdaris 
nenfirde zu Oppenheim“ creirte ihn am 25. November 
4824 die aditofop ifhe Sacultdt zu Gießen zum Doctor. 
Srüber hatte M. ſich vorzugsweiſe mit Porträtmalen bes 
häftigt ; dad Studium der mittelalterlihen Kunſt 

berbaupt und namentlich der Architektur, welches er 
‚während feined_ Aufenthaltes in Darmfadt mit dem 
alänzendften Erfolge betrieb, gab ihm eine andere Rich» 
tung; er malte weniger. und nun vorzugdmweife hiſtori⸗ 
ſche Bilder, in welchen das ideale Streben, welches die 
olte Kunft in ibm erregt batte, nicht zu verkennen iR. 
Das größte feiner hiſtoriſchen Bilder iR eine Dreifaltige 
feit, welche er für die Kirdye zu Ahrweiler malte. Abrs 
weiler, ein Landfiddtchen in dem berrliden Ahribale, 5 
Stunden von Bonn, ift der Geburtdort feines Vaters; 
bier batte er in feiner Jugend während der Schulfes 
rien Die glücklichſten Tage verlebt, an die er fi ſtets 
mit der innigfien Sreude erinnerte. Zum Danke gleiche 
fam für jene feligen Stunden und zum Bemweife feiner 
Anhänglichkeit an diefen Ort fliftete er fih bier ein 
bleibendes Andenken. Zwei andere Altarbilder von feis 
ner Hand, Paulus und Maria zieren, die katholiſche Kir⸗ 
de zu Offenbach — Wie M. alled, was er trieb, mit 
anzer Seele erfaßte und fletd mit nie ermädetem Ei⸗ 
ber arbeitete, fo war auch fein Streben, Durd Unter» 
richt zu nüßen, wahrhaft raſtlos iu nennen. Er war 
ein Anhaͤnger der Schmidiſchen Zeichnenmethode, ohne 
deshalb alles gut zu beißen, mad von Schmid fam und 
darin lag die Duelle mancher Unannehmlichkeiten, die 
ihm Die jablreihen Gegner, welche diefe Methode wie 
jede neu. auffeimende Wahrheit fand, bereiteten. MM. 
ließ fi jedoch durch nichts bewegen, den Weg, den er 
einmal ald den wahren erkannt hatte, zu verlafen. Zur 
mweitern DBerbreitung feiner Anfichten und in der Hoffe 
nung, diefer Methode dadurch die Anerkennung zu ver⸗ 
(daten, die fie verdient, ſchrieb er: „Erſter Unterricht 
im Zeichnen, befonders widtig für Eltern, Erzieher und 
Lehrer an Volks⸗ und Realfchulen. Darmfadi 1830, — 
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Oas freie Zeichnen wach Körpern u. natinlihen Gegen; 
Ränden, nad den reinften und einfachften Grundfägen 
bearbeitet u. f. w. Darmfladt 1832.” — Go wie Das 
Studium der mittelalterliben Baukunſt einen wefent: 
lien Einfiuß auf fein ertikifhed Streben hatte, fo 
war fie au die Veranlaffung, daß er, um die architek⸗ 
sonifhen Riſſe zu verfertigen, ſich mehr mit der geume: 
trifben Zeichnung und mit der Perfpective befchäftigte. 
Er erkannte bald, Daß die befleren Werke über geome 
triſches Zeichnen, wie die von Monge u. f._ mw. zu 
ſchwierig feien, um dem Kuͤnſtler und Handwerker den 
Mugen gewähren zu können, den er aus der Kenniniß 
dieſer Lehre ziehen follte, Daß aber auf der andern Seite 
Die populären Schriften über diefen Grgenftand meift 
nur bei einem empiriihen Taſten ſtehen bleiben, oder 
Daß der ganze Unterricht, Den fie geben, nur in der Ans» 
jeitung zu einem gedankenloſen Nadzeichnen_ befteht, 
weicher aller merbodifher Bang und alle wiſſenſchaft⸗ 
lide Schärfe, die aud eine populäre Darflelung haben 
muß, gänzlich fehlt. Diefem Mangel abzubelfen, ſchrieb 
er: „Die geometrifhe Zeidnungslehre, befonders ge 
eignet für Schulen, für Künfier und böbere Handwer—⸗ 
ker u. f. w. Dermiude 1332.” — Ein angefangenes 
ähnlided Werkchen Aber Verfpective und Schattenlehre 
blieb unvollendet. Wie ſchon erwähnt wurde, befchdf: 
tigte er fich mit dem größten Eifer und mit dem beiten 
Erfolge mit dem Studium der mittelalterliden Kunft, 
namentlih der Baufunfl. Nachdem er einmal jene ebr; 
würdigen Baudenfmale genauer kennen gelernt batte, 
verfolgte er mit wahrem Enthuſiasmus feine Forſchun⸗ 
gen auf Diefem für unfer deutſches Waterland fo 
ruhmvollen Seide. Ein neues geiftiged Leben begann 
für ihn gleihfam in jenen majeſtaͤtiſchen Hallen diefer 
chriſtlichen Tempel, die ja aud dad Gemäth des Un: 
tundigen erheben und in Denen der großartige, finnige 
Charakter unferer deutſchen Vorfahren in jedem Steine 
Dem fich_offenbart, der die feurige Sprache dieſer kal⸗ 
ten Maffen verftehpt. Die St. Katharinenkirhe zu Op⸗ 
enbeim am Rhein, ein im edelften Stiele der deut: 
ben Kunſt erbauter Dom, wurde zuerft der Gegenſtand 
feiner nähern Unterfuhungen. Mit unermädlidem Eis 
fer nahm M. dieſe Kirche bis ind Fleinke Detail auf 
und dad endlihe Nefultat jahrelanger Arbeit war das 
von ihm herausgegebene Wert: „Die ©t. Hatbarinen- 
Eirhe zu DOppenbeim, ein Denkmal deutfher Kirchen 
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Bankunſt im 13. Jahrhundert, geometriſch und perfpew 
tiviſch dargeſtellt m mit erläuteradem Keyte beglek 
‚tet. Dieſes Herrlide Werk, welches mit dem vouſten 
Rechte jenem bekannten Prachtwerke Boiſerées Aber dem 
Koͤuner Dom an die, Seite gefegt zu merden verdient, 
entbält 40 Blätter im größten Sormat. Saͤmmtliche 
Platten find entweder von feiner eigenen Hand oder 
unter feiner Zeitung von feinen Schülern ausgeführt 
worden. Die audgezeihnerken Blätter find 8 perfper 
tiviſche Anfichten, Die er ohne Auönabme felbR in Aqua⸗ 
tintamanier austührte und. 8 große iluminirte Blaͤtter, 
melde die mit den herrlichſten Glaßmalereien verzierten 
Fenſter darſtellen. Der Tert zu diefem Werfe, der uns 
ter andern auch eine Furze Geſchichte der Stadt Op⸗ 
penbeim enthält, iR der fprechendfte Beweis dafür, wel 
* bohe Begeiſterung für die deutſche Kunſt ihn er 
füllte. Unmdalid wäre es geweſen, dieſes Werk er⸗ 
ſaen zu laſſen. wenn M. nicht, wie bemerkt wurde, 
das ganze Werk faſt ganz allein vollender hätte. Seine 
Gattin unterzog ib der mübfamen, mehrere Jahre lang 
mwährenden Arbeit, die Fenſter zu Eoloriren , deren eines 
‚oft mebrere sage zur völligen Ausführung in Anſpruch 
nahm 9). — Id nah Vollendung dieſes großartigen 
Unternehmens begann M. die Heraudgabe feiner „Beis 
träge zur deutſchen Kunſt⸗ und Geſchichtskunde durd 
Kunftdentmale, mit vorzäglider Beruͤckſichtigung des 
Mittelalters, in vierteljäprigen Heften mit theilmeife is " 
luminirten Abbildungen und einem bef&reibenden und 
erläuternden Texte.“ — Kleinere Baudenkmale, Grab» 
monumente, alte Miniaturen u. f. w. find die Gegen» 
ftände, melde in dieſen Beiträgen gegeben mwurden, 
welche namentlich für die Opeciaigefbiäte unferd Ba» 
terlandes dem Geſchichtsforſcher und durch die Koftäne 
der Grabmaͤler dem Kuͤnſtler hohes Intereſſe gewähren. 
Zwei Jahrgänge und dad erfte Heft des dritten waren 
vollender, als die Fortſetzung dieſe Werks durch den 
‚leider zu früh erfolgten Tod, der ihn nach kurzem Kran⸗ 
Eenlager faſt ploͤtzlich aus feinem thätigen Leben in feis 
ner vollen Manneskraft binmwegriß, abgebroden wurde. 
Auch muß bier noch erwähnt werden, daß die neuen 


9%, Die glatten und dab Derlagereät diefed Prachtwerkes hat 
nad des Kerfaflerd Tode die Diehifche Verlags anblung qu 
Kmfet angekauft, welde eine wohlfeillere Außgabe beab⸗ 
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Smalereien in der biſchoͤflichen Hauskapelle und im 
Sietmale Ehore ded Doms zu Mainz nach den von ibm 
entworfenen Cartons ausgeführt worden find. — ‚Aus 

er den gnenännten Werfen ſchrieb er noch: Beſchrei⸗ 
. Gemäldefetimfung in d. Hroßh. Mufeum zu 
Darmfadt.. Darm. 3820. — Ueb. d. Unterricht im 
eichnen. _ Im ‚gerifprogramm d. Gymnaſiums z. Darm 
ade v. J. 1827. — Kunftnadhrichten.... In den Duars 
— Re dir Ziterat. u. “anf ein 
3. Ja rg. . dl) Di 3 — (id. — te miliqche 
von Main. Erd H. 8. S. 78 fi 


* 101. Ditmar Steuret, 
Hortfäterlieutenant zu Muͤnchen; 
ed. den 4. Juni 1796; Bet. am 5. Apr. 1835. 


Geboren zu Niederdberbach, Landgerichts Herrieden 

im Rezatkreife des Koͤnigreichs Bgiern, proteftantifcher 
Neligion, der Sohn ded Revierförkers Tod. Thomas 
Steurer dafefbit, Benob er 100 Berlaüf der Kinder 
jahre den gemöhnligen Schulunterricht in feinem Ge 
urtdorte und nach, bier. erhaltener Borbildung ließen 
ihn feine Eltern dad Gymnaſium an Ansbach befüchen: 
Mit allem Sleiße widmete er ie hier den Stüdien und 
nur die damaligen aufgeregteh kriegeriſchen Zeitverhäft 
hiffe erwecten in ibm eine Vorliebe für den Militär 
fand, Die dauptſaͤchlich dadurch noch, mehr angefacht 
murde, daß er mehrere feiner Mitfbliler den baieris 
den Fahnen zueilen far — Im Monate Dec. 1811 
aßte er wirklih den Entfpluß, das Gpmnafiim zu ver: 
laffen und trat aus der etften Gpmnafialklaffe in fei- 
nem 16. Lebensjahre freiwillig am 2ten genannten Mo: 
nats zu dem damals in Ans bach garnifonirenden 5. leich⸗ 
ten infantekiebataillon Buttlar. — Am 1. Fehr. 1812 
wurde er zum Korboral ernannt, worauf bald nachber 
der Audmarſch diefed Bataillons nach Rufland erfolgte. 
ad gluͤcklich iberſtandenen Marfchitrapazen batte er 
as Unglürk , wadrend der Affaire bei Polotzk an der 
Dwina Durch eine Musketenkugel am Fuße und dann 
auf der Retirade. dus Rußlan bei Kalvari in Polen 
im Monat December 1812 durch einen ua Al der 
linfen Seite verwundet zu merden. In diefer Lage 
nicht inebr im Stande, dem Heere folgen zu können, 
gerietp M in Befangenfäft. Schredtih begann nun 
eine Lage zu werden; er genoß in feinem verwunde⸗ 


ten Zuſtande nicht die deringte „Pflege und. nur eigens 
84 ah inderten nad Ins nad die ern 
gen feiner Wunden und. faum notbbärftig bergenteut, 
‚verfiel er.ih ein Nervenfeder. Wie € ihm Anfangs ör. 
ing, foußte er felbk nicht, da er Fänge Zeit gen, she 
Sekhnung wär und ie Ach folde wieder einfielte, de; 
fand er fi in einem Diehftalle,, dicht heben dem Viehe 
iiegehd,, wohin er; fie, er erfubr, beim Beginn feiner 
— debtachi worden var; bon ärſtlſcher D ie 
war bier dar feine Rede und nur Gott und Jeinen 
endlichen Kräften Fonnte er die Erhaltung feines Les 
end berdnüfen ;, fein Nadrlihg befand in dem, 
Kheöhte Und Mägde ihm aus Erbatmeh teichteh. Mo, 
hnate verftrihen twäbrend biefer Stranfheit und hady des 
ten Abhahne wurde Gt. ‚von dei föpehanngeh Falteh 
Sieber befällen, mit dem er ebehfälld lange Zeit wieder 
zu fampfen batke- Nach wieder erhaltener Gefundpeit 
und Rüdkeht det Kräfte inußte er fi der fhmerften 
Handarbeiten im Stalle, auf dem Felde und im Walde 
—J— find dabei, im nur fein Leben ripen 
innen, id mit Der gröbften Koft; die manchitaf um 
hießbat wat, begnligen ; bay auch od eine hoc) 
freundlie, harte Behandlung erdulden. Zn J 
Zage mußte er volle 15 Monate zubringen und erſt 
‘uni 1814 glüdte ed iM, fich — zu können. 
ach vielen Beſchwerden auf dem Marfche gelangte er 
endlich wieder in fein Vaterland und empfing durc die 
angeordnete Commiflion von de eingegangeneh pattid« 
ten, Gene Der 
mundete Krieger einen Anteil zu 33 fl. = WS eb 
u dieſer Zeit Iwel Garderegimenter errichtet wurden 
Ham er am.4. Sept, ASi4 ald Korpotal zu jenen d 
Grehadiergatde in Münden, würde feiher ermbrbehen 
Kenntnife wegen om 1. April, 1317 zum Actuar Wi 
am 17: Det; 1818 zum Kahzeliften und fuhftionirend 
Negiftrator bei dem Militdrappellatidnögerichte Mühs 
kben befördert. Na Auflöfung dirfes Gerichtshofes 
Monat Drtober 1822, bei meldem fih St: die voufte 
ufriedendeit, durch feine Dienftleiftungen von Geite 
feiner DVorgefehten erwarb, trat-er einfweiten in feine 
vorige Stellung zuräd,. von wo aus er am 1. Novems 
ber 1824 ald Hattfchier bei der Leidgarde der Hartiwiere 
und in diefer am 4. Juti 1829 zum Lieutenant beför« 
dert wurde, — Diefen lang erfenten unft erreicht, 
glaubte detſelbe nun erſt ruhige Tage — zu kon · 
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nen: leider aber zeigte ſich bald ein Brufleiden, dad 
wahrfebeintich ın den in früber Jugend ausge» 
denen Feld» und SGefangenfhaftöltrapazen feinen Urs 
rang genommen baben mödte. Don Sjabr zu gebe 
nehmen feine Kräfte ab, die Spmptome der Lungenſucht 
traten nach und nad färkfer hervor, bis er endlich im 
Monat December 1834 nit mehr im Stande war, dab 
Bert zu verlaflen und unter abwechfelnden Krankheits⸗ 
ufällen am oben genannten Tage bei vollem Bewußt⸗ 
fein verſchied. — Steurer hinterließ zwei Söhne und 
eine Wittme, Barbara ged. Daumüller, eine Revierfoͤr⸗ 
Rerötochter von Schaffhauſen, mir welcher er fih am 

24. Juli 1820 verebelicht hatte. 


102. Mathias Andreas Bauck, 
. Drganifi der St. Jacobikirche zu Fuͤbeck; 
geb. am 25. Mai 1765, geſtorben ben 6. April 1835 °). 


Er war zu Hamburg geboren, kam im Jahr 1785 
nach Lübeck und wurde bier, nachdem er zuvor feine 
Dienſte der reformirten Gemeinde gewidmet batte, zum 
Drganiften und Werkmeiſter an der St. Jacobikirche 
erwähft (1799). — Sein £eben und feine. Thätigkeit 
war der Tonkunft geweiht und wenn gleich er auc nie 
darauf Anſpruch machte, in der Reide der Tonkünftler 
unferer Zeit zu glänzen, oder ſich aud nur einen bes 
rübmten Namen zu erwerben, fo verdient Doch fein Ans 
denten bleibend geehrt zu werden. Er war eine lange 
Reihe von Jahren der Einzige, welcher in Lübed die 
Theorie der Tonkunſt und den Gontrapunft im ganzen 
Umfange lehrte und dadurch N eine nicht unbedeutende 
Unzadi von Schülern und Schülerinnen erwarb, die es 
ale ihm verdanfen, daß fie einen tiefern Blick in das 

efen der Tonkunft thun Fonnten; dadurch murde er 
der Zebrer fat aller, welche Muſik ald ibr Fach ergrif⸗ 
fen hatten und fein Unterricht mar von der Art, daB er 
Talente, die fib ihm ganz anvertrauten, ermeden und 
leiten Eonnte. Aber feine Thaͤtigkeit war nod von alls 
‚gemeinerer Wirkſamkeit. Er it ed, welder für alle fols 
“genden Zeiten den Kirdengefang für Luͤbeck ordnete 
und vor gelamadiofer Willkuͤhr durch fein Choralbuch 
und ‚die beſonders gedruckten Melodien fchägte und er 





9) Km gätekilge Bitter. 1885, Me. 16. 3 
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war auch hierbei der-Einzige, der die Aufforderung der 
Dbrigkeit. zur Abfaflung eines ‚Choralbuces , bei Gele⸗ 
gendeit der neuen Auflage ded Gefangbuches, im Jahr 
4824, willig ergriff und jo ausführte, dag man in (eis 
nem Werke den Mann erfennt, der die Würde und den 
&inn deb Beta einer &rifliben Gemeinde fühlte 

je Dorrede zu feinem kleinen Mefos 


leiten wollte und konnte. Bemunderun, Srregt feine‘ 
unabläffige Tätigkeit für feine Kunk die im fein 
% Alter und zugleich. die grei 


Id mit Be, 12 
nen und ein Kunft angehört. Yu ald Säriftteder 


te 


mn 
I often 
einzureißen und, neu zu begränden. ‚fpielen . 
verttand er die feltene Kunf, durch fein Spiel die fin 
gende Menge zu regieren und nicht eber abzutaflen, bis 
er eingewurzelte Abweichungen non dem Rechten ihr abs 
ggmöbar harte. (Er fpiefte Die Drget fo fange, biß feine 
ruftbefchwerde im. döderen Alter ed ibm unmdalich 
machte die Reile Treppe zur Orgek zu erfleigen. Bon 
der Zeit an lauſchie er mit febnfuhtsvoU bewegtem 
Herzen, von feinem Zimmer aud, dem Spiele derer yu, 
Die er felbft gebitder hatte. eine Septe Arbeit für den 
Kirchengefang it das Thoralbuch für die reformirte Bes 
meinde und in den von Ihm zu den mähevots aufgeſug⸗ 
ten Melodien gewählten Harmonien maltet, derielbe 
SeiR, weicher in feiner frädern Arbeit für das £ı 


) Defien Biogr. f. im 6. Jades · d. M. Rete. ©. 808. 
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Sale, in eitem , der obne Bhewede als 
d 
i — Be en —— 


— jeriit erftattet. Man muß dieſe Bidtter 
Iefen, um N u fühlen, was beide Männer ſich — 
melde Weife fie fid gegenfeitig trugen, boben und ere 
jänzten, — wie fie faft gun en gon en As 
ienwelt, fi auf gleide Art an der mäı — 
‚on der ftillen Kraft und an der fi allen le di 
Shneine m erwärmten, an nen voran 
Sum Der'gefanmien Sodpfünge 0 oben beuffaen: 
u er geſammten ingen bei of " 
5* — —— Sie je naͤde here  Dereinig 73 
* u a Fra Unterbreaun ler fe -feit dem 73 eis 
nen de Don Carlos aller — Tpätigkeit ent». 
font datte und Bier meift and, — erfüllt Durch meitgreifende 
dilorifde und pdilofophifhe Grudien, der Periode uns‘ 
mittelbar voran dig. „0 er, ; der — — 
je im Dorgefübl feiner nahen 






Sole Kritik, vor welger jeder brieflic feine Oböpfuns 
gr ebe die Pref ie in alle Welt beförderte, die. 
jevhie paffiren ließ, — fo wie dab treffende Urtheil, 
mil ‚ed "elde unverbofen über die Eigenthämlichfeit ide 
Individuums gegen ginanber auöfprahen. So kann 
Ba in der That und zugleich ſgoner Niemand die 
PVerfönlikeit eined Andern aufgefaßt haben, wie Schile 
der die PLA in einem, vom Weihnadtötage 1795 
datirten Briefe nämlich dußert fid der ertere in en 8 
auf mehrere, von Geiten des fegtern Aber fi felbl 
ausgefprocene Befenntniffe: „3% bin überzeugt, _mab 
rem foriftftellerifhen Belingen vorzüglid im Wege 
tebt, iR fierlid nur ein Mebergewicht des urtheilenden 
jermögend über das frei bild uud der unoreilende, 
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lichen Beweiſe daflır und bat der große Mann glei 
terbin in andern Kreifen Erſtaunenswürdiges gewirkt, 
0 wird es doch ewig zu beflagen bleiben, Daß er feine 
inaͤchtige Kraft nicht ferner auf diefem Felde geltend ge⸗ 
macht Hat, mit Ausnahme der einzelnen Abhandlung 
vor der fo eben erwähnten Deraudgabe des Briefneße 
ſels mit Schiller, der beildufig unter der Ueberzahl in 
neuerer Zeit gedrudter Briefe beräbmter Männer bei 
weitem der gebaftreichfte if. — Seine politifche Laufe 
bahn begann W. v. H. in Rom, wohin er im J 1810 
als preuß. Reſident geiendes und fpäter außerordentlicher 
Sefandter wurde. Dort mußte der claffifide Boden na - 
tärlich einem Geiſt, der ſchon aus der Kerne ind Innerfe 
feiner Heiligtbümer eingedrungen war, neue unermeß⸗ 
lie Schäge darbieten. Die ſͤrmiſch bewegte Zeit, ſo 
ungänftig fie dem ftillen wiſſenſchaftlichen Forſchen mar, 
fonnte din doch nit ganz von dieſem feinen erfien Bes 
ruf verſchlagen, fo thatkraͤftig er auch ſelbſt in dieſem 
Drang der Weltereigniſſe mit an dad Steuerruder griff, 
wo die Edlen und Berufenen feſt zufammentreten mu 
ten, um die bedrohten Heiligtbümer des Vaterlandes 
und des Heerdes zu’ retten. Davon gibt feine Wirkfams 
keit ald Gefandter m Wien, vorzugsweiſe aber feine Die 
plomatifhe Thätigfelt in den drei Auferſtehungs⸗-Jah⸗ 
ren des deutichen Volke Kunde. Er gebörte zu dem 
Bevollmächtigten bei dem Friedens⸗Congreſſe zu Prag,. 
war Mitunterzeihner des Parifer Sriedend im ST. ‚1814 
und einer der zbättgiten in den vermwidelten Arbeiten 
ded Congreſſes zu Wien. Im 9. 1816 ping er als 
reußend bevollmächtigter Minifter zur Berichtigung der 
erritorials Angelegenheiten nad Srankfurt; bald dar» 
auf wurde er Mitglied des Staatsraths und außerordents 
licher Befandter in London, von mo aud er im Det. 1818 
dem Aachner Congreß beimohnte. Im 9. 1819 wurde 
er Minifter, gab aber bald diefed Amt wieder auf, weil 
er nebſt den Miniftern Beyme und von Boyen ein ana 
dered Syſtem als das des Fürften dv. Hardenberg befolgt 
wiſſen wollte. Bon diefer Zeit an zoͤg er fich auf feis 
nen Zandfin Tegel bei Berlin zuräd, der ftetd ein Sam 
melplag von Künftlern und Gelehrten, fo wie der Der- 
einigungöpunct von antiken und modernen Kunſtgegen⸗ 
Ränden aller Art war und mo er am oben genannten 
Tage verfhied. — Die vorzäglicfte Veranlaflung zur- 
böbern Entwidelung W. v. 9.8 bildete unftreitig fein 
näherer Umgang und fein engereö Zufammenleben wit 


v. Humbelde. ss. 


Sältter,, In einem Beitraume, der ohne Ziderrede als 
der bedeutende au) in Beziehung auf bed Xentern geis 
fige Entfaltung bervortritt. Weber, Ddiefeb Zufammen 
Teben in Zena, meißeh damald_wärdig neben Weimar 
den Anbli@ einer fo lebendigen Erfdeinung zeigte, as 
ed früher noc) nie dargeboten daite und für alle fols 
mde Zeiten auch nie wieder barbieten möchte, bat und’ 
‚er Derewigte in dem Briefmehfel zwifhen Soitler 
und ®. v. 9. und in der Vorerinnerung zu demfelben 
meitterhaft Bericht erftattet. Man muß Ddiefe Blätter 
Tefen, um zu fünlen, mad beide Männer fih waren, auf: 
melde Welle fie fid gegenfeitig trugen, boben und ers 
jänzten, — mie fie fait ganz zurädgejogen von der As 
jenmels, ſich auf gleiche de an der männfiyen yusend, 
an der Nillen Kraft und an der —R gäue di 
Sörbe’fhen Beifted ermärmten, an ben fühnen poetifden' 
Bildern fi erfreuten, die wie Blige aus der Kiüen. 
Slutd der-gefammten Schhpfungen ded großen deutfdem- 
Genius Hervorleuchteten. — Die näbere Bereinigung 
waͤhrte mit wenigen Unterbredungen von 179317975 
& war jene Zeit, in welcher Schiller feit dem Erſchel⸗ 
nen ded Don Earlo6 aller dramasifhen Thätigfeit_ ent. 
fagt batte und die, meilt außgefäut dur meitgreifende 
bitorifhe und phiioſophiſche Studien, der Periode uns 
mittelbar voraueging, wo er, von der Bouendung des 
Wallenftein an, mie im Vorgefübl feiner maben Huflde 
fung. die legten Jahre feined Lebens far mit eben fo 
vielen Meiſterwerken bezeipnete.“ Wie achtungsvolf 
anerfennend, mie auf die Sache eingehend, aber auch 
augleih wie aufrichtig und unummunden beide Freunde 
einander behandelten, da8 beweiſt zur Genüge die, geifte 
volle Kritiß, vor welcher jeber brieflih feine Sci 
ge, ebe die Prefle Re in alle Welt beförberte, die. 
evhe pafliren ließ, — fo wie daß treffende Urtheil, 
welches beide unverhofen über die Eigentbümlikeit id⸗ 
red Individuums gegen einander ausfprahen. So konn 
wahrer in der That und zugleid ſgoͤner Niemand die 
PVerfönlikeit eined Andern aufgefaßt haben, wie Schile 
der die H.’fbe. In einem, vom Weihnachtstiage 1795 
datirten Briefe nämlip dußert ns der Erftere in Beng 
auf mehrere, von Geiten des Legtern Über fi felbl 
auögefprocpene Bekenntniffe: „Ih bin Überzeugt, was 
ae farieneleriioen rlingen en 
eb, erli nur ein Uebergewicht de& urtbeile 
Vermögens über das frei —8 und der guvoreilende. 
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inftuß der Kritit über die Erfindung welder fär Die 
gintu immer jerförend if. FH Subject wird_ibnen. 
u (hell Dbjeet und doch muß Alleb, au im Willen» 
&aftliden. nur durch das fubjertive Wirken verrichtet 
werden. 2 diefem Sinne whrde id Ihnen natärlid 
die eigentliche Benialität abipreden, von mwelder Eie 
doc in einer andern Rädict wieder fo Dieled haben. 
©&ie find mir eine folhe Natur, die id aUen fogenann 
ten Begriffömenfben, Wiſſern und Gpeenlatoren — 
und mieder eine folbe Natur, hie ih allen genialen 
Naturkindern entgegenfegen muß. Jhre individuelle 
Vollfommenbeit liege daber fiber miht auf dem Wege 
der Production, fondern De& Urtbejfd und De& Genuffed, 
weil aber Urtbeif und Gerne in dem Sinne und ie 
dem Maße; deflen beide bei Ahnen fähig find, fdlede 
5 wicht aut gebiltdet werden, obne die Energie und 
Mörigteit, zu ‚der man nur durch den eigenen 
md. Dur, Die Arbeit des Producirens gelangt, fo wer 
den Sie, um fi zu einem vellommen geniegenden 
a auszubilden, dad eigene Produciren doch nie auf 
irfen. Ihnen iR ed aber nur ein Mittel, fo wie 
m poohurctiven Gemlth num Die KritiE ein Mittel if“ 
— Wie richtig Died; Urtheit- Schiller'$ war und mie 
demnach die H.’fche Eigenthümlihfeit der des Brieftels 
ler& beftdndig ergänzend zur ‚Seite ſehen mußte, das er 
glbr fh aus allen frühern und (pätern Arbeiten des Bes 
uriheilten, 3 ift der Geilk einer wahrbaft univerfellen 
tie, weiber aus der, in der Einleitung zu dem an. 
führten Briefmechfel, befindlichen Beurtpeilung der 
erfönlichkeit Schiller’, Görbe's, Kanı'd, Herdens, 
Wieland's und Anderer — melcher aus den tief eindrin⸗ 
gme Bemerkungen über Schiller d „Spaziergang,“ — 
er Böthe'S „Herrmann And Doroihea — Über „Rei 
nede Subs“ u. f. m,, Die fpäter gefammelt unter dem 
Zitel: Wefverifhe Verfuche erfienen, hernorleuchter. 
Es iR derfelbe Bei, der ih bei Belegenbeit einer Ber 
urtdeilung der Braut von Meffina, über dab Wefen der 
riedrifcen Zragbbie und über den erften Zweck des 
&hors ausläßt, der nad ihm Bein anderer ii ald: den 
Stoff zu intelectualifiren. — Die Zeit des Zufammen- 
feind mit Schiller war von feiner Seite durd eine bes 
wundernöwertbe, geiftige Negfamkeit bezeichnet. Schon 
vor diefer Zeit waren von ihm einzelne Abfchnitte aus 
einer, von.äbm im antiken Geite angelegten Politik in 
Bieker'd Berliner Monats ſchrift und in &yiners Tha · 
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Ti jenen, damald abı ven von ihm jerid no. 
HH ee neen des Sinner ws 
Aelhpfoß, an welche Legtere fi erft in weit fpäterer 
Zeit (1816) die vollftändige Naablipung bes Agamenow: 
—8 wie jene tieflinnigen abbandlungen; „Ueber 
n 





d jecbtö »Unterfchied und deren Einſiuß auf die‘ 
organifhe Natur“ und „Ueber männlihe und meiblige. 
Form“ a ddr ren Jahre fein 
Zeben& war ausfcließlid den ameritaniihen und malaı 
{den She tern beichloß er 
eine Be ierken der Deffentlichkeit zu übergeben, 
als mit Zahred-1829 ein junger 


nes, befchäftigte er fih von dem genannten 
an biß zum 3 


der feltenen Srau *), die ein fo reich begränztea und 
vielbemegted Leben mit ihm aerdeils batte,” mabnte ihm 
an die — irdiſcher Dinge und an dad Ma 
und die Orenzen menfhfiper Kraft. Wehmurdövol gab. 
er den fo weit ausgedehnten Plan auf, überließ vor der 
and die Aydfäbrung und Sortfegung der amerifanis 
ben Unterfugungen feinem got gen Mitarbeiter 
und concentrirte fofort mit flarker Seele feine ganze geis 
fige Kraft auf die malapifden Studien, denen er vom 
nun an unabläffig zugewandi blieb, Der Anfangöpunfe 
diefer wieder begonnenen Arbeiten bildete die Anfertie 
gun eined madagadfariichen Wörterbuh&, weldes zur 
emndchfigen Herausgabe beftimmt war; odne Weiteres 
wurde aber diefer Entfhfuß aufgegeben, ald er fpäter 
ihr, daß ein are dandfehriftlipes Zerikon derfelben 
race, ‚von Sroberville abgefaßt, fid in London bes 
finde, Nibtd bradte ihn jedod von feinen Unterfus 
Sugen über die KamirSprahe auf der Inſel Java 
suröd, yon denen der erfte Band, dem eine Einleitung 





*) Deren Biogr; f.ın-7. Zabtg. des M. Wet. ©.20. 
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über, die Verfbiebenbeit des wenſchlichen Sorachbaues 
und; idren- Einfug auf die geikige Entwidelung des 
Menfpengefblehts ( Berlin 1836) Sorangefäit it, die 
Brefle verloffen, bat. Die genauelte Durdfiht der 
en, Handicrift des Werke, fo mie die Belorgung 
Perteiven aum Drud in feiner jeßigen Geftalt it ‚dem 
Sleiße und der willenidaftlien Bildung. deffelben jun. 
m Gelehrten, der fon oben al& ber unermüdliche Ge- 
ibrte der unermeßlihen Studien Des ‚Peimaegan, jenen 
iconet war, Dr. Bufhmann'd, Eufoß bei der — 
—— — u Berlin, zu verdanken, Dur die Mau: 
nicfaltigkeit feiner Kenntnifle und feinen Eifer fär die 
©praden bed fädliden Afens vor allen Andern geeig- 
net, eine folde Hülfe darzubieten, wird er, Dem’ de 
geruostuende ugnig gegeben wird, viele Sabre bin 
ich einem edrenvollen Wertrauen dur Die treuehe 
Wnpänglicfeit entfproden zu haben, au fernerhin die 
Reitung des Drudb dis zur vollendeten Herausgabe ek 
gan Wertö beforgen. Bon demfelben dürfen u 
je Sreunde der Spradvergleidung demnädk die Aui 
mbrung deö von bem Derfiorbenen früher aufgegebenen, 
Hlel umfolenden Planed in Beziebung auf die amerika 
nifhen Spracen, mit Benugung der vordandenen Me 
terialien und Vorarbeiten, erwarten. — 9.8 Teflament 
quolge werden aus den, die Sprachwiſſen ſchaft betreis 
mden, überaus reihen Materialien, die der edle Der 
Korbene gefammelt, diejenigen, welde gegenmärtig nod 
nicht zum Drude fi eignen, ein Eigenthum der V 
Bibliothek in Berlin, mit der Deimmung, frei und df« 
fentli zu. literarifden Arbeiten von Gelehrten benugt 
werden zu Fünnen, die fid eingelnen Spradfudien wid« 
men. Eben fo geben an die konigl. Bibliothek über 
die zum Theil feltenen Ber und Schriften, welde 
ausländifde Spraben betreffen. In einem eignen 
BVerzeiniffe find diele Bücher aufgen brt. Wie wichtig 
Diefeß Legat für die königl. Bibliothek it, gebt fchon 
aus dem Umftande bervor, Daß der Derftorbene {don 
inger mit dem Gedanken befchäftigt, jenen Theil feiner 
reißhaltigen Sammlung dem nititute zu .vermacen, 
mamentli auf Alles Daß, was der — Bibliothek in 
dem Face der ausländifdhen Sprabe abging, feine be» 
fondere Aufmerkfamfeit richtete, fo daß, mad ald ein Ges 
[&enf ded unvergeßliden Mannes am dieſe übergedt, 
als eine dochſt willfommene VervoQfändigung der ber 
seits fehr anfehnlihen gloflologiiden Gemmilung der 


— — — 





köonigl. Bibllothek angefeben werden kann. — Außer dem 
enannten Schriften erſchien noch von ibm: Rom. Eine 
Elegie. Berl. 1806. N. U. 1824. — Berihtigungen u. 
ufäge 3. 1. Abſchn. des 2. Bdos. ded Mithridates 9. 
delung, üb. d. Cantabriſche od. Vaskiſche Bprade. 
Epend. 1817. — Prüfung d. Unterfuhungen Ab. d. Urs 
bemohner Hiöpanien’d 1824. — Lieferte Beiträge zu v. 
Sciegel’d Indifher Bibliotpef, zu den Abhandlungen 
d. Eönigl. preuß. Akademie d. Willenichaften, zu DBater’6 
Königsbergifden: Ardiv, zu Gaſpari's u. Bertuch's alle 
emeinen geograph. Epbemeriden, — zu Goͤthe's — 
den, Schiller'ſs Horen. Gentz's deutſcher Monatsſchr 
zur allgem. Literäturzeitung u. ſ. m. 


104. Dr. Johann Georg Schlaͤpfer, 
Arzt zu Trogen (Tanton Appenzell); 
geb. am 6. Febr. 1797, geſt. den 8. April 1886 *). 

Der Verſtorbene wurde in Trogen geboren, wo feine 
Eltern in glücklichen okonomiſchen Verdaͤltniſſen leb⸗ 
ten **). Seinen Vater, Friedrich Schlaͤpfer ) verlor er 
ſwoen im dritten Jahre, ſo daß ihm derſelbe wenig wer⸗ 

en konnte: am Andenken feiner Mutter, Anna Gatbarine 
Rehſteiner von Speicher hing er ftetd mit großer Wärme. 
Die zweite Heirath Dderielben bradte ibn im 9. 1808 
neh Teuffen. Früh entſchied er ſich für den aͤrztlichen 
Beruf und Fam daher im 13. Jahre nach St. Gallen. 
Hier lebte er von 18009 — 1811 bei dem Prof. Scheitlin, 
der befonderd feine philologifhe und philofophifche Vor⸗ 
dildung leitete und von 1811 — 1814 bei dem Dr. Wild, 
der ihn in den Vorbereitungswiſſenſchaften der Arzneis 
kunde unterrichtete, Außgezeichneter Sleiß, verbunden 
mit fehr glädlihen Fähigkeiten, beförderte feine Sort» 
fopritte in feltenem Maße. Ein ſchoͤner Zug iſt die 
Dankbarkeit, die er für feine Lehrer bemahrte. Em Haufe 
des Profefford Scheitlin mag feine Vorliebe für Die 
Raturwiſſenſchaften gewedt, oder wenigſtens angefacht 
worden fein, wie Dad fpdter auch mit dem Prof. Reh⸗ 


») Nach d. Appenzel. Monatöblatt, 1885. Mai. 
») Sein Urgroßvater, Hauptmann Georg Saläpfer, eft. 1761, 
e r 
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Greiner aeiaat. — Sm J. Bu vezog ©. die Hochſchul⸗ 
Thrnger. Sıemeie jembrete mo bier im mafurmwiflen: 
ipartıraper. Gepiet: cli eım Sera erfier Groͤße entgegen. 
Qurenrietd* Unterrict blieb ıyım tbeuer, oder wurde ibm 
wurımep: med Ipeurer, als er auch in Berlin Serjte ken⸗ 
wer. sernic. die zu den erſter Berenzen ibrer Zeit / geboͤ⸗ 
ren. aa ausererdentlit Jeißigen Studien erwarb er 
ſia ım ai 1316. als 1Njäbriger Sim ling, die academi» 
jot Würde emes Doctore der Drilfunde und Bund 
arzarıtunt. — In Die Zeit feined Aufenthalis zu Ti 
bingen tallt au ſeine Sefanniibaft mit Dem für re 
beit und Wareriand in tief „fenben Sand, ber fein 
Gabrgänger war. — Don Tübingen fedrie Dr. ©. auf 
urze Zeit nad Daufe jurud und ging dann ben 1. Sani 
1516 nah Berlin, wö er feine Siudien fortiegen 
wollte. Wirklich wurde er aud von Schleiermacher m 
matrisulirs, aber [dom nad rinem Monate trat er, von 
Dem Heimweh befallen, ‚wieder bie Ruͤckreiſe in ſeu 
Darerland an. — Die erſehnte felbhfländige Praxis be 

nn er bald bierauf im Herbie 4816 in Zrogen, Zu 

n erfen ärztlichen Sreuden ſeines Berufes gehört 
eb, daß ibm Die Herkellung feiner Mutter von eine 
efährliben Krankheit gelang. Seine Kenumiffe um 
ein Geſchick ſowohl im imedicinifden al6 im dirugi 
wen Fache erwarben ibm bald ein außgezeichnetes Zu 
srauen und ringe umber ſuchte man, namentlich in ſchwie⸗ 
rigen Säuen, befonder® bei ibm Kath und Hülfe. War 
glauben aub feinem wärbighen Eollegen nicht zu nade 
u sreten, wenn wir fagen, Daß er eine Zeit lang unter 
en außerrobdifchen Aerzten deu erſten Namen bebauptet 
babe. Später entfrembderen ihn feine zunehmenden Con: 
derbarkeiten mehr und mehr auch Dem aͤrzilichen Berufe, 
bis er dDenfelben im J. 1829 »„Ollig auf ab. Nur bie 
Tholera wollte auch er no bekämpfen beiten, wenn fie in 
jene Gegend dringen ſelte. — Bald nad feiner Niederlaf: 
fung in Zrogen wählte ihn dieſe Gemeinde unter ihre 
Vorfieber. Im J. 1817 wurde er, damals kin Wjaͤbri⸗ 
ger Züngling, von der Kirapbue durd dieſe Wapi bes 
ehrt, zugleich baste er aud Die Stelle eined Armenpfe 
ke su übernehmen, die er während des Hungerjaährs 





etleidete; m ndwmlichen Jahre wurde er von der 

brigkeit zum Bataillonsarzie bei’ni erfei Bundesauß 
guge ernannt. Spaͤter nahm er eine Heide bon Jahren 
eine rübmlihe Stelle in der Sanitätscommiſſion ein.— 
„Wer gemürdet, iR gebärder,” das war von Anfang fein 
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Brundfet, Sobald als möglich trat er and feinen amt. 
lichen Derbättiffen zuräd. Schon nad bemerken 

jahre feiner Amtsdauer bebarrte er auf feiner Entlafe 

ng ans der Vorfteberfcaft von Erogen und trat danı 

ald, nachdem ihm diefe gemährt worden war, eine wife 
fenf&aftlihe Reife nad Stalien an, die er bid auf Nea« 
pel_auszudehnen ſo glädlih' war und deren Erinnerungen 
er ſpater dem Publikum hbergab, Im 3.1821 folgte diefer 
eine Reife nad) Paris, Havre und über Lyon zuräd, von 
der er wieder vielfahen wiflenfuftliden Geminn mit 
nad Haufe bradte. — Im 3.1824 hatte er fid mit Joh. 
Tobler von Wolfdalden, der hinterlaffenen Torhter de& 
gewef. Pfr. Tobler in ‚Stein, vereheliht und in, ihr 
eine — gefünden, die aden fo febt dur 
-Ior (ned Bemärd, ald durd ihre körberliden Vor; fe 

ib auszeichnete.. Sie war idin aber nicht lange best 2 

en; frühe deganit Die —RR an ihr zu nägen ‚und 

bon deh 5. Apr. 1825 empfing Ihre Leiche dad Grab 
die Nachmehen ded tiefen Schmerzes über ihren Ver⸗ 
ft verloren ſich nie und jährlie feierte er mir Wehr 
muth ihren Todeötag: Don 3 Kindern, unter diefem 
jwillinge, base fie ihm nuf eine Togter binterlaffen, 
jeren Ersiedung nad feinem Tode fein Sreund; der 
Statthalter Di. June denteinfdaftlih mit dem mät» 
terliben Dbeim diefer ‘Töchter, dem Hauptmann Zodler 
in Wolfpalden, übernommen hat. — Wicht öbne feht 
gemifhte Gefühle kommen wir auf &’8 willenfdaftlide 
dätigteit zu fpfewen. Wir hielten immer dafür, dag 
er bei feinen außgezeichieten Anlagen, bei feiner Beobs 
uatungpdabe Und feinen genialen Bliden, fo mie wegen 
feiner dfönomifhen Verbälsniffe, auf dem Wege geme« 
jen wäre, der bedeltendfte Appenzeller in wiflenfcaftlis 
er Hinficht zu werden, den wir je hatten, wenn fein 
früherer wiſſenſchaftlicher Eifer ſich ungeſchwächt bei ihm 
erhalten hätte;_ diefer, aber litt unter feinen zunehmen. 
den Sondetbarfeiten fd fehr, daß die Ihönen Hoffnuns 
ven; zu denen fein erſtes Auftreten in der. gelehrten 
et berechtigte, hit in Erfülling gingen. a 20jäde 
riger Shngling nahm ibh die done eriihe Befeihaft 
für die gefammten Naturmiffehfhuften unter ihre Mite 
glieder auf Wehn mir nicht irren, ar feine Abhands 
lung über die Kefpirationdorgane der jmeifcpaligeh Mit 

[&eitbiere fein erfter Beitrag zu den rbeiten dieſts 

ereind. Det naturforfenden Gefelfhaft Ih St: Wal 
fen gehörte ©. ſeit idrem Entſtehen 1819 an. Eine 
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DI 
— EBere un, — ane hen enthält, 


den, in deren Folge im J, 1833 u. 1894 eftige An 
fälle von Blutbreden fi einftellten, die admdb! H1 feis 
nen Tod berbeifübrten. — Holgendes ik dad volkdu, 
Bine Serrlonid der Schriften, melde ©. entweder 
felbß vertaßte oder berausgab; die lehtern find mit * 
jezeichnet. Dissertatio inauguralis medico chirurgica, si- 
stens experimenta de effectu liquidorum quorundam medi- 
camentosorum ad vias aeriferas applicatorum in 

animale. Tubingae, mense Aprilis MDCCCXVI. — * Res 
fonanzen aus meinem Leben, 17971825. Don Did» 
tern entlebnt, MDCCCXXV. — Berzeihniß der Naturs 
torper auß allen drei Naturreihen, melde Job. Georg 
©hläpfer, Med. et Chir. Doctor einiger naturforfcpenden 
Geleufbatten Mitglied zu Trogen, im Cant. Appenzell, 
in feiner Naturali — aufbewahrt. ©t. Gallen 
1827. — Derfud einer naturdif. gefbreibung des Can 
tond Appenzell. Trogen, 1829. Auch unter dem Titel: 
Sopograpbie u. Gef&ichte des Eantond yappen el. Erfte 
Abrpl. u. f. m. — Bemerkungen über dad Schloß, die 
ebemal. Grafen u. die Graffchaft Werdenberg im Canton 
©t. Gallen. Zrogen 1829. — * Entwurf zu einem weltl, 
u. geitl, Reglement im Lande Utopia. Berfaht Anno 1824. 
Gedrudt Anno 1831. (Eine Parodie des Landmandats 
und der Spnodalftatuten von Hrn. Pfr. Walfer, damals 
in_Grub. Eine 2. Aufl. erfbien im ndml. Sapre.) — 
* Dad Ladenftäblein im Lande Utopia. Gedrudt nad der 
vermuthl. Erfhaffung der Welt im 5781. I. Aus_dem 
Morgenbl. 1817 mit einigen Aienberungen abgedrudt. — 
Reiſctagebuch durch Deutfhland, Stalien u. ‚Srantreim. 
©t. Gallen, 1831 — Andenten an Mattdiad Bänzi; 
Pfr. u.. Lehrer an der Cantonsfchule in Trogen. Geltor: 
ben den 2. San. 183%. — Der Nadımähter im Lande 

N. Netrolog. 18. Jahra. 26 
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topia, 1853. (Zwei Nummern, jede von vier Seiten, 
uch raue —98* Verſtimmung gegen die politifden 
Deränderungen diefer Zeit, deren zunehmende Mifan- 
thropie alled, was laut befprochen wurde und Beifall 
fand, feinen Unmuth reizte.) — Dad Vaterland. Nach 
Grob. (Ein Gedicht im Geiſte vorbergebender Schrift.) 
— Naturbiftor. Abbanbfungen. St. Gallen 1833. — 
Apboridmen Äber d. Zeitgeilt. Nah Asmus. Gedrudt 
in diefem Sabre. — Dad alte Kind vom Neuen. — 
Befchreivung alter Gladgemälde, welde an den Fenſtern 
des S:chloffed zu Werdenberg vorhanden find. 1834. — 
* Eine gar anmutbige, wabrhafte u. lebrreiche Hiftorie, 
wie Joh. Keßler, Diener am Wort Gottes, von St. 
Gallen, den D. Martin Luther auf feiner Reife nad 
Wittenberg angetroffen bat u. f. m. — * Aphorismen 
über den Zeitgeift. Zweite Abthlg. Anno 1835. (Lauter 
Golleftaneen; die meiſten follen aus dem Waldftätters 
boten fein;_fie wurden eben abgedrudt, ald Schläpfer 
farb). — Bon den meiften diefer Schriften ließ Schl. 
Der einen gewaltigen Abſcheu davor hatte, wenn feine 
Sachen Maculatur würden, fo ungewöhnlich kleine Auf— 
lagen druden, daß A ‚bald felten werden dürften. — 
n feiner frühern Periode lieferte Schläpfer interefs 
ante Beiträge in Meißner's naturmiffenfhaftl. Anzei⸗ 
ger der allgemeinen ſchweizeriſchen Geſellſchaft für die 
efammten Naturmilfenfchaften , in die Annalen dieſes 
ereind von dem nemlichen Heraußgeber und in Stein 
mällerd neue Alpina, die alle in feinen naturbiftorifchen 
Abdandlungen wieder abgedrudt find. Das appenzellis 
fde Monatöblatt_bat er im eriten Jahrgange mit der 
naturbiftorifhen Befchreibung des Alpfteınd, oder des 
Alpengebirgd des Kantond Appenzel, veſchenkt und 
wenn mır nicht irren, ift auch der Auffag im Jahrgang 
4827: Der, Bär ald Wappen ded Santong Appenzell 
aus feiner Feder gefloffen. , 


* 105. Johann Heinrich Schröder, 
Prediger, Drganift und Küfter auf- der Hallige Groͤde im Derzogs 
thum Schleöwig; 
geboren am 19. April 1754, geft. d. 8. April 1835. 

rer Derftorbene wurde zu Wevelöfletb in dem 
bolfteinifden Amte Steinburg von unbemittelten Eltern 
geboren. Von je an der wiflenfcaftlihen Bildung 
nachſtrebend, widmete er ſich bei fon vorgerüdten Jah⸗ 
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ren der potheferfunf., Nachdem er Diele 42 Jahre 
ausgeübt Yane tam er auf den Gedanken, ia 
[7 werben. &r glaubte nämlich, mährend er in einer 
ipordefe zu Gläkadt als Provifor befoättiat ar, 
eine görtlige Stimme gebört zu haben, die ibm zuges 
rufen? „A der, Schröder, weiche vom Mörfer und 
welde meine Länmer.“ Er mabte nun Unflalt, nad 
‚Kiel geben su fönnen, um Ad Die zu einem geiflien 
Amte erforderligen Kenntniffe # erwerben. Diefeb 
geſchad in feinem 48. Jahre. hdem er dem acades 
mifden Kurfuß volender batte, lebte er einige. Jal 
als drer und decretirter Eandidat und 
ig im Predigen. Auch ‚auf Gröde, einer 

b. unbedeidten a fen der Wertüpe Schles⸗ 





tige, 
nah, alte er bören laffen und bei der dortigen 
Sende fo — efunden, daß Diefelbe, 
eingetretener Vacanz, Ihn Im Jahr 4811, ohne vorher 
ebende Wal, von dem Könige zum Prediger erbat. 
ja diefed aber werden zu können, mußte er ſich vor! 
dem theologifden, Amtseramen ‚unterwerfen. Dieied, 
welches font gemöhnlid um Micaelid gehalten wird, 
fand num außerordentlid im März auf dem Gchloffe 
Gottorf flat. Die Eraminatoren fanden, ©. ni 
unfädig fei, dad Predigtamt zu befleiden. wurde 
er denn bald darauf al6 or zu Grdde beftellt und 
eingelegt. Diefe Stelle it aber freilih nur fehr kiein 
und der Prediger # augten Drganik und Käfter feiner 
Gemeine. Aber für S.'s Genügfamteit war fie dinrele 
hend und er verkündete mit Eifer und Treue dad Wort 
Sorte. Au, wählte es fi nun eine Lebensgefährtin 
und lebte glüdlid. . Die go Sturmfutd in der Naht 
vom 3. zum 4. Sebruar 1 brachte auch ihm und fele 
ner Gemeine vielen Schaden, der zum Theil dur fde 
niglide Deranftaltung erfegt wurde. ber ©.'8 rüfige 
Ebd keit murde dadurch nicht geſchwaͤcht. Er Abers 
lebte diefe Schredensgeit noch ganze gen Jahre. Ob⸗ 
gleich nun beim Antritt feines Amtes ſchon 57 Jahre 
oft, begleitete er dennoch daflelbe beinahe ein Viertels 
: jahrpundert. Er erreichte ein Alter von 81 Jahren wer 
niger 11 Tage. Seine Gattin, Caroline Adolpdine, ger 
borne Holften, if feine Wittme geworden. Kinder dat 
er niet binterlaflen. - 


Igehoe. 9. Schröder. 
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er in freundſchaftlichen Zirkeln, unter Beobachtung an 
ſtaͤndiger M ie ein Beförderer des gefelligen en 
nügend. — ine einzige Tochter, feit 1831 an den 
— Bauconducteur Menzel in Gpeier verheirathet, 
blieb von 8 Kindern, welche * feine treue, noch le⸗ 
bende Ehefrau, Magdalene Ghed aus Edenkoven, ſeit 
dem “jahre 1807 mir ibm verebelicht, geboren hatte, am 
Leben. Der Berluk fo vieler Kinder ſchmerzte ihn fehr, 
aber noch weit bärsere, unverdiente Kraͤnkungen follten 
dem Gefühle des braven Mannes aufgelaftet werben, 
ald durch Perfonalveränderungen am Dafigen Zribunale 
der evangelifchen geißt. Uingelegenbeiten nfidten und 
Orundfäge aus der Schule ded Hochmuths, des M 
cismus und Pietiſsmus entwidelt wurden, bie unferm 
®., dem wahren Religionslehrer und Menfbenfrennd, 
po, [ümerabafte Kraͤnkuñgen verurfachten, Daß es kein 
under war, wenn deſſen Geiſtes⸗ und Koͤrperkraͤfte 
den ſpſtematiſch erdachten und ausgeſührten Kabalen fo 
ſchnell unterliegen mußten. Der Widerſtand dauerte 
zwar lange von Seite des Verfolgten, aber der Kompf 
war zu ungleich, um die wahren Grundſaͤne der Reli⸗ 
gion anhaltend gegen Scheinbeiligkeis zc. vertheidigen 
su können; er mußte unterliegen. Die Kraͤnkungen vers 
mehrten fich taͤglich in dem Grade, ald die Kräfte des 
WiderKanded (dmäder wurden; ein am 22. November 
41834 Abend 7 Uhr durch Alteration erfolgter Nerven» 
fhlag , melder einen Theil des Kopfes traf und die 
linte Seite total laͤhmte, endete die myſtiſche Fehde 
und Kabalifterei und fegte erſt den Grund zu fchredli« 
wen Körpers und Gemuͤtosleiden und dann zu dem am 
oben genannten Tage erfolgten Tode unſeres Spag, der 
ihn ereilte, als er eben am Studirtifhe die Predigt für 
den folgenden Sonntag recapituliren wollte. — Der 
Verfiorbene ift Verfaſſer mehrerer Andachtsuͤcher und 
einiger anderer theologifchen Abhandlungen. 


* 108. Friedrich Gottlob von Hartmann, 
Bürgermeilter in Bautzen; 
geboren d. 7. Aug. 1751, geftorben d. 13. April 1835. 

Aus einer fehr angefehenen und noch jegt fehr aus⸗ 
gebreiteten Samilie abitammend , wurde er in Baunen 
Bupifin), dem Hauptfige feiner Vorfahren feit Hundert 

abren, garen, wo fein Vater, Earl Gottlieb Harts 


mann, als Rechtsconſulient am 14. November 1707 und. 
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* 107. Georg Geh. Fr. Wilh. Spag, 


Dean und Stadtyfarrer zu Speier; 
‚geb. den 5. Det. 1776, geſt. den 11. April 1885. 


Spaß war zu Gpeier geboren; feine Eltem waren 

ob. Sr. Wil. a esangel. lutherifher Pfarrer im 
peier und Marie Margarete Salome, geborne von 
Stöden. Bon Jugend auf Dur den Wunſch des Va⸗ 
terd und eigene Neigung zum geiftliden Stande bes 
ſtimmt, beſuchte er vom 8. bis 16. jahre mit regem Eis 
fer und unermüdetem Fleiße unter den Rectoren Hut⸗ 
ten und Hepnemann dad Gymnaſtum zu Speier; im 
Winter 1792 auf 98 das Gpmuaflum in Karlsruhe, bes 
jog im April 1793 die bobe Schule von Tübingen und 
udirte dort unter einem Kapf, Stadt, Schnurrer und 
Abel Ppilologie und Theologie, predigte zum erften« 
male in Eßlingen ans Marialihtmeßtage 1795 , verließ 
Tübingen im März 1796 und kehrte in feine Vaterſtadt 
Speier zurüd, wo er von dem damaligen Scholardat 
in Philologie und Pädagogik eraminirt und von dem 
Magiftrate ald Lehrer an dem Gymnaſium zu Speier. 
und zwar für. die 2. und 8. Klaſſe angoſtellt ward (1796), 
aber geringer Befoldung megen nebenbei noch Pri— 
vatunterriht gab. Im Januar 1808 beftand er die Pruͤ⸗ 
fung ald Candidat der Stheologie, wurde den 14. Zebr. 
4803 ordinirt und am 3%, ndn d. J. zum Pfarrer bei 
der evangel. Iutberifhen Gemeinde peier ermwäblt. 
Nah dem Rode des Altern Eollegen, Pfarrers Mayer, 
am 2. Upril 1814, wurde er am 3. Detober d. I. von 
dem Localconfitorium Speier zum eriten Pfarrer er« 
nannt und ald folder am 14. Nov. 1814 von net ge⸗ 
meinſchaftlichen k. k. oͤſterreiciſchen und k. baieriſchen 
Landesadminiſtrations⸗Commiſſion in Kreuznach beſtaͤtigt. 
Nah erfolgter Organiſation des proteſtantiſchen Kir⸗ 
chenweſens im vormaligen Departement Donnersberg 
wurde er am 9. Sept. 1815 zum Inſpector des Kirchen⸗ 
bezirks von Speier ernannt und war vom Sabre 1820 
an Dekan ded Defanatd Speier, wodurch übrigend Das 
bisherige amtliche Verbältnig nicht verändert wurde. — 
a Killen haͤuslichen Stieden und im engern Familien⸗ 
eife lebte der Dahingeſchiedene ein wahrhaft criftli« 
ed Leben. Den Armen und Kranken in jeder Stunde 
Des Tages beizuftehen und den Nothleidenden Troft und 
Hülfe zu geben, war fein heiligfter Beruf; eben fü war 
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..» irtefn, unter Beobadtung an. 
ein Betbrderer ded gefelligen Ber⸗ 
Bbnigt, f} einzige Tohter, felt 1831 an den 
ü J ur Menzel in Speier verdeirathet, 
— melde ihm feine treue, nod lee 
weg, Magdalene Shed aus Edenfoven, feit 
1807 mit ihm verebelidht, geboren batte, am 
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des braven Manned aufgelafet_ werden, 
Fi engen Si dafi — 
elifden geil. Ungelegenheiten 
Beige aus der Soule des Hommurbs, des Mpfir 
s und Pietidmus entwicelt wurden, die unferm 
dem wahren Religionsiedrer und Menfcpenfreund, 
Immerzpafte Rränkungen verurfahten, daß e6 fein 
under war, wenn defien Geilted» und Körperkräfte 
den foltematifp erdachten und ausgeführten Kabalen fo 
nel unterliegen mußten. Der Widerftand dauerte 
mar fange von Seite des Verfolgten, aber der Kampf 
war iu — um Die wahren Grundſaͤre der Relie 
sion anbaltend gegen Sceinbeiligkeit ıc. vertheidigen 
iu Rönnen; er unterliegen. Die Kraͤntungen vers 
medrten fi täglid in dem Örade, alß Die Kräfte dee 
WiderKanded (dmäder wurden; ein am 22. November 
41834 Ubends 7 Uhr dur‘ Ulteration erfolgter Nervens 
ſos welcher einen Theil des Aopfes traf und die 
inte Geite total Iähmte, endete die myſtiſche Fehde 
und Kabalifterei und legte er den Grund zu (dredlis 
hen Körpers und Gemäthöfeiden und dann zu dem am 
oben genannten Tage erfolgten Tode unfered Spaß, der 
ibn ereilte, al$ er eben am Siudirtiſche die Predigt für 
den folgenden Sonntag recapituliren wollte. — Der 
BVerftorbene iſt Verfafler mebrerer Andacdtsücer und 
einiger anderer theologifhen Abhandlungen. 


* 108. Friedrich Gottlob von Hartmann, 
Bürgermeifter in Baugen; 
geboren d. 7. Aug. 1751, gekorben d. 13. April 1835. 

Aus einer fehr angefebenen und noch jegt febr aus⸗ 
gebreiteten Samilie abtammend, wurde er in Baugen 
Rubin), dem Hauptfige feiner Vorfahren feit hundert 

jahren, en no fein Vater, Carl Gottlieb Harte 


mann, al6 Nedteconfulent am 146. November 1767 und. 


v. Haumam. 


407 
eine Mutter, Tohanna Elifebeth, geb. Rei, Die werte 
—* des — — Gottlie⸗ ** Kg 
in Bifchoföwerde, am 26. Tanner 1774 Unfer 2. 
H. erbielt feine erke Erziehung nad den Ormnbienren 
Der Iutberifden Religion, zu welder ſich feine ganze 
Samilie befennt, in feiner Baterkadt und alt ein Zög 
ling des dortigen Gpmncfumd befam er umier ML 
Seremiad Roſt, M. Eober, Hell, M. Zaber und Dream 
‚eine Elaffifhde DBorbildung maud es entwidelse ht Inne 
frühzeitig in ihm eiue gewille jurıkifde Kioteng in feis 
ner Hanbiungsmeit, owie er ſio au in ſeinen gam- 
jen Zeven kurz und befimmt im Entihluß uud vera» 
tig in Erflörungen zeigte. Ju Mosar Arrıl 1771 bes 
zog er die Univerfitdt Leipzig. wo bei frınen Anlagen 
und Borfenntniffen und bei Lebrern im ben Hütiso 
ſenſchaften wie Ernefi, Borz, Garse, Benf ur! Piss 
ner; in der Jurisprudenz aber Eammrti, Rıdıer, 30% 
fer, Seeger, Hommel, Eden und Sind, nur erwab 
Auögezeichneted von ihm zu erwarten wer. Nu gründe 
liben Kenntniffen außgehatter und beinubers ieß ız Ler 
Rechtstheorie, verließ er, nachdem er am 2L Terember 
1776 fein Excwen ſehr ehreuvoll befanden harıe, Pie 
Univerfität, wurde am 20. März 1777 unter die Zapf 
der oberlaufiger Advocsten aufgenommen znP LH! Di 
reitd nad DBerlanf nicht voller fan! Jabre, am 7. Zebr. 
4782, ald Senator in das Rarbecoliesium. In Fırier 
Stellung verblieb er abermald kaum Äter fünf jahre, 
indem er (bon am 17. December 177 Erstriraticus 
wurde. Als folder fand er für feinen Brık unt frıne 
Kenntnifle ſchon ein ausgebreiteseres Zeit und yarıı sw 
den Provinzial Zaudtagöverhaudlungen fowıryl. ms 21 
ſtets das Intereſſe feines terlaitek im Muge banız 
und darüber wachte, old auch auf Lem vırmsi.gre Jed- 
cio ordioario manden Kampf ;u b:ü:ben, ans Dem e 
jedoch faſt jedetmcl als Zieger hervizging un moi 
nie eine Niederlage erlitien bat, ıntem er be: wınıe 
Scharfſinn und feiner Umſicht mir Lem ern Krberr:.ß 
Die wahre Lage einer Zade zu gemas uul r.Ir., ver“ 
theilte, um nie fbom wit woder Urkengeacurng 17% 
Rechts fi dafür oder Bamwiber z0 erfiäcen. Zrrant. .a 
war ed bier ter wadere Syndcaut Ze sit wir. 
mit dem er oft beftig zu Bäupfer eie, 1ıaız\ ve.ie 
Männer außerdem im menstl,pErc Lıcırrı-ıurr fin 
den und er zereiß, melder 8518 Bars, 5:5 gr. \e.2 Zube 
wo oft und Reid mit Sprung mub tsche gebadpir. 
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Das Stadtſondicat verwaltete v. % 45 Jahre mit Um 
Ad und Treue, wurde am 6. Zuli 1792 nobilitirt und 
am 6. Mai 1802 Bärgermeifter. Dem Vertrauen, mit - 
dem man ihm diefed Amt übertragen hatte, entiprad er 
nicht nur volfommen, fondern übertraf aud wohl nı 
die von ihm gebegten Erwartungen, weides wayrli 
feine leichte Aufgabe war, da er ed gerade in den 
Kriegs jadren zu verwalten datte, in_wel&der Zeit er oft 
durch feine Entfoloffenbeit und perfönlie Interceifion 
ſowohl Commun⸗ Privaseigenthum vertheidigte und 
wägte und zwar Öfter®_mit augenfgeinlicner Gefahr 
vor Mißhandlungen und für fein Leben; do ein Mann 
wie diefer, fab bier, mo er nur feine Pflicht, eine6 
Tpeild ald Bärgermeifter, andern Theild aber ald Menſch 
au erfüllen alaubte, die Gefahr nicht, oder verachtete fe 
wenigftend im Gefühle feine® Rechts. Er legte diefes 
Amt am 10. April 1846, nachdem die Spuren des Krie⸗ 
es versilgt und alles wieder in Ordnung gebra t war, 
— Nachfolger fih einer rudiaen Amtöfährung 
wu erfreuen hatte, freiwillig nieder, um feine alten Tage 
in Rude dadin (hmwinden zu laflen. Am 3. September 
4782 hatte er fi mir feiner noch jegt ihrem Hauswe ⸗ 
fen wirtpfich vorftebenden Gattin, Johanna Dorotbea, 
geb. Prengel, der I des Kaufmanns und Kirdene 
vorfteherd Prengel zu Baußen, verheirathet und erzeugte 
mit ihr, außer einer bereitö am 19. Dee. 1783 veritorbes 
nen Todter; zmei jegt noch lebende Kinder, einen 
Sohn, Carl Gottlieb von Hartmann auf Döbra, Direcs 
tor, der Generaleommiffion für Wblöfungen und Ges 
meinheitötheilungen zu Dresden und eine Tochter, Jo⸗ 
danne Charlotte, verehelihte Hauptmann von Linnene 
feld zu Mittelodermig_bei Herrnhuth, auß deren Eden 
unfer v. 9. nod boffnungsvolle Enkel erbfühen J 
Bei vorhertſchender Neigung für die Juriöprubenz, € 
ner umfalfenden Gafualität, genauer Kenntnig der Bers 
faffung und reicher Erfahrung, intereffirte er Ad noch 
im feinen fegten Jahren befonders für die Praxis und 
fOnierige Rechtsdandel, fomwie er auch mehrere fehr 
wichtige und verwidelte Tehnprozeffe geführt und ges 
wonnen hat. Am 20. März 1827 beging v. H. fein Ad⸗ 
vocatenjubildum und es beglühmänfchten ihn daher Die 
[ämmtlien dortigen Udvocaten als ihren ehrmärdigen 
jeteran in einem von dem Jubilar fehr freundlich aufs 
genommenen Gedichte. Als er nun 5 Jahre fpäter, den 
3. Sept. 188%, auch fein Ehejubildum im Kreife der 
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⸗ ed Denkmal 
Fe —— 
Bamberg. G. Thiem. 


* 111. Jakob Wilhelm Lilie, 
Doctor der Meditin u. Ghirangie m. Arzt im hol ſteiniſchen Met⸗ 
ken Prest s 
geb. d. 10. Gept. 1796, geflorben am 16. April 1886. 


£ilie wurde zu Altona geboren, mo fein 1817 ver⸗ 
orbener, in der Belehrienweit als Reiee ad le 
efannter Vater, der D. der Philofopbie Eruſt Gottfr. 
zit ‚ al8 Subrector am afademifhen Symnakun fand, 
uf Diefer Anſtalt erbielt auch er feine fe ehrte Bil⸗ 
dung und bezog ſodann die Univerfitdt Kiel, um Ad 
den medicinifden und chirurgiſchen Wiſſenſchaften ıu 
widmen. Im 9. 1820_marb er Doctor und begab f | 
dann nad Dem in der Nähe von Kiel gelegenen Kleden 
Dreeg, wo fein Vater geboren und fein Großvater Pre⸗ 
Diger geweien war, um bier ald Arzt der leidenden 
enſchheit Hälfe zu bringen. Aber er ſelbſt war von 
Jugend an ſgwächlich, was ihn binderte, eine ausge⸗ 
breitete Prarid zu erlangen, wenn man gleich feinen ges 
Diegenen Kenntniffen alle Beregii feit widerfabren 
ließ. Er hat. daber au fein bobed Alter erreicht, ſon⸗ 
dern nicht einmal das 39. Lebendjahr vollender. 
farb am oben genannten Tage nad furrem Kranken 
er, in Folge einer Luftröbrenfchwindfudt. Geine ib 
etrauernde Wittwe iR Erna, geb. von Jeſſen. Kinder 
und Vermögen hat er nicht na geläffen. — Er ſorieb 
i Kiliao 18%, 


Diss. inaug. sistens adumbrationem trismi. . 


Süehoe. | 9. Schroͤder. 
* 112. Johann Aug. Alerander Roſt, 


großherzogl. Weimariſcher Kammerrevifor zu Weimar; 
geb. d. 18. Mai 1787, geſt. am 17. April 1885. 


Er war der Sohn des ald Verfaſſer mehrerer zur 
damaligen Zeit gern gelefener Romane räpmlich befann- 
ten Umtsregiftratord Roſt zu Weimar. Schon fräbzeiti 
wurde der Wunſch in ihm rege, dad Studium feine 
Vaters ergreifen zu Eönnen, welcher ih der Rechiswiſ⸗ 
ſenſchaft fine Bi aber trogdem feine feinen Keuntniſ⸗ 
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lebte er unverheirathet und eingezogen, ohne Verwandte, 
ungelannt von der Menge, ohne Ruhm und unbeachtes 
in Braunſchweig. bid ihn am oben genannten Tage ein 
nervoͤſes Bruffeber im &2. Jahre ſeines Lebens hinweg» 
raffte. Nach feinem Tode no Erönte er fein Red dem 
Wohlthun gewidmeted und Die Armuth mildernded Le⸗ 
ben dadurd, daß er in feinem am 30. juli 1834 errich⸗ 
teten Teftamente ein Kapital von 3300 Thalern zu dem 
Zwecke befiimmte, daß die Zinfen Davon jaͤhrlich an drei 
der dlteiten und bülflofeken Männer aus der Magnis, 
Martini und Eatbarinengemeinde der Stadt Braun— 
duei und zwar aus jeder dieſer Gemeinden Einem le⸗ 
en&länglich. gezahlt werden follen. 


* 110. Franz Reitmayer, 
Stadtpfarrer zu Staffelftein im Obermaintreife Balerns; 
ged. am 9, Sept. 1769 zu Mergentheim, geftorben den 18. 

April 1885, 


Er ward de einer Zeit zum Priefter geweiht — eb 
wor am 21. Mai 1796 — ald die franzöfiide Staatl 
ummälzung alled Poftive in Kirche und Staat anfeim 
dese. Die Lage eined katholiſchen Geiſtlichen war ges 
rade nicht am erfreulichſten. R. ward zum Kaplan in 

ürnberg ernannt und da war ed, wo er mit feinem 

Uegen, dem verftorbenen Definitor und Gtadtpfarrer 
Kugel *), mit raftlofer Thätigkeit die Spitäler befuchte, 
um die kranken und verwundeten Krieger zu tröften und 
p ftärfen. Nicht fürdptete er Ar vor Anftefung, nidt 
ieß er fib dur Die vielen Beſchwerden und Mühle 
ligfeiten davon abhalten. Dafür ward ibm dad Ber 
mußtfein, edel gehandelt zu haben, die Achtung aller 
Patrioten und befonder6 die Huld feines Königs, 
Marimiliand von Baiern **), der ihn zum Mitgliede 
des Eipilverdienftordend der baierifchen Krone ernannte; 
fin Eollege erbielt Dagegen die Stadtpfarrei Nürnberg. 

achdem der Dechant Volk und der Pfarrer Geier 
freimiuig refignirt hatten, ernannte ihn die koͤnigl. Re⸗ 
gierung zum Diftriktöfehulinfpector. Auf eine wärdige 

eife verwendete er fein Vermögen; dem Bürgeripi. 
tale feiner Geburtsſtadt Mergensbeim legirte er - fl 
und für die Armen zu Staffelſtein 150 fl., womit er fi 
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in bleibendes, ehrendes Dentmal gefe 
febt in feinen — fein Name fort, regt dat and fo 


* 111. Jakob Wilhelm Lilie, 
Doctor der Mepdicin u. Ghirungie u. Arzt im hol ſteiniſchen Flek⸗ 
ten Preet 
geb. d. 10. Sept. 1796, geflorben am 16. April 1888, 


Lilie wurde zu Altona geboren, mo fein 1817 Yera 
florbener, in der Gelehrtenwelt als Philolog nicht um 
befannter Vater, der D. der Philofopbie Ernſt Gottfe, 
Lilie, als Subrector am alademifhen Gymnaſium fland, 

Auf diefer Anſtalt erbiels auch er feine gelehrte Bile 
dung und bezog fodann die Univerfität Kiel, um fi 
den medicinifhen und chirurgiſchen Wiflenfoaften u 
widmen... Im J. 1820 ward er Doctor und 4 


reetz, wo ein Vater geboren und fein Großvater Dres 
Diger eweien war, um bier ald Arzt ber leidenden 
enſchheit Hälfe zu bringen. Aber er felbt war von 


* 112. Johann Aug. Alerander Roſt, 
großherzogl. Weimarifcher Kammerrevifor zu Weimar; 
geb. d. 13. Mai 1787, gef. am 17. April 1885. 


Er war der Sohn ded ald Derfaffer mebrerer zur 
damaligen Zeit gern gelefener Romane rühmlich befanns 
ten Amtsregiſtrators Nof zu Weimar. Schon fräbzeiti 
wurde der Wunſch in ihm rege, dad Studium Pine 
Daterd ergreifen zu können, welcher fi der — 
ſenſchaft gewidmet, aber trotzdem keine feinen Kenntniſ⸗ 
fen und feiner Bildung angemeffene Anftelung erhalten 
hatte. Died. ſcheint haup ſaͤlich der Grund gemefen 
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zu fein, warum er nicht in Die Pläne feines Sohnes 
einging und diefer vom Gymnafium abgeben mußte, um 
auf großberzogl. Kammer zu Weimar bei einem Ber 
wandten, dem Dberfteuerverwalter Prätoriuß, einem al 
ten Wanne, der wit Sreuden den befdeidenen und 
frübgereiften Juͤngling zum Gebülfen annahm , einzutre⸗ 
ten. ier erwarb er Ab in einigen Wochen ſchon in 
Dem Maße das trauen feined Borgefegten, daß dieſer 
idn für zuverläffg und gefdidt genug bielt, die kei 
tung ded Ganzen zu Abernehmen und ſeit Diefer Zeit 
fehr felten_ und nur auf Augenblide in der Expedition 
erſchien. Sp batte der faum A8jährige Juͤngling Diele 
bedeutenden Kaflen ganz allein zu verwalten. In die 
fer Zeit war fein Vater v unglädlich, den grauen Staar 
au befommen. ange dauerte ed. ebe eine Dperarion 
jnlaMg, mar und er durfte noch lange Zeit nach gläds 
icher Vollendung Derfelben, um feine Augen zu ſcho⸗ 
nen, nichts lefen und ſoreiben. Da mußte Der junge 
oft, weil er bie zum fpäten Abend auf der Eirpedition 
eidäftigt war, ermädet von den Beldmerben des 
‚ die Nächte auf die Sührung der Amtsgeſchaͤfte ſei⸗ 
ned Daterd, unter Leitung defielben, verwenden und 
Zonnte daber, mit fo vielen Arbeiten überbäuft, in dem 
fdönften Jahren des Leben kaum der noͤthigen Rube 
enießen, wie viel weniger fih eine Erbolung geflatten. 
ierzu mochte noch die wegen der ſtarken Kaſſen außer 
ordentliche Derantwortlichfeit fommen, welde eine ſtete 
Aengſtlichkeit und Vorſicht in ihm rege erbielt, eurd. er 
eignete id zwar jene Selbfiftändigkeit und Gewiſſen⸗ 
haftigkeit an, die ihm charakterifirte, nahm aber dafär 
einen unäberwindlihen Widerwillen gegen alle Kaffen⸗ 
een in fi auf, wodurch er verleitet wurde, in ber 
olgezeit manche vortbeilbafte Anerbieten auszufchlas 
gen. Rah dem Tode feines Verwandten kam er, erlöft 
von dieſem ſchwierigen Geſgaͤft, in die Reviſion der 
Sammer, Einige Jahre fpäter, im Jahr 1811, wurde 
r, weil der Rechnüngsfuͤhrer in Unterfuhung war, mit 
em Auftrage nach Jena geſchickt, die dortigen acades 
mifchen Fallen zu adminiftriren. Dabei batte er die 
Aufſicht Aber eine große MWeinfellerei und Bierbraueret, 
ein Umfand, der Ihn. fpäter einmal bei den Kriegſun⸗ 
ruben in echenegefabr verfegte. Die Stelle eines ack 
demiſchen Rentbeamten wurde ibm mehrfach von Den 
ebörden angerragen ollein er zo vor, in den 
södienft nach Weimar aurädhukehren, bebielt jedod 
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bis an feinen Tod die Resifion der aecademiſchen Kaſ⸗ 
fen bei. Roſt war nicht allein im cameraliſtiſchen Sache, 
fondern au im Webrigen ein weiffenfgaftli gebildeter 
ann. Seine Kenntniſſe in Botanik, Geſchichte und 
Geographie waren anerkannt, die beiden leßteren Ges 
enftände befonderd bätte er lehrend vortragen können, 
aber maß man ihm bierin in GBefellfhaft unbedingten 
Glauben bei,: fein Urtheil, womit er oͤfters aufgefordert 
wurde, entſchied jeden Streit. Sich zum Richter oder 
Sprecher aufjzudrängen, dazu war er zu anfpruchsloß, 
ar beftige Discuffionen einzulaffeh, zu wenig zu 
treiten geneigt. Doch bebarrte er fe bei dem, wa 
er einmal ausgefproden batte, weil er nichts fagte, 
obne ed vorber überlegt zu haben. Auch im Uebrigen 
ab er fih ſtets fo, mie er war; feine guögeiprocene 
einung äber irgend eine Sache war feine fefte, innige 
Hebergeugung. r war fanft und friedliebend. Wenn 
ihn jemand beleidigte, fubr er nicht auf, oder ließ fi 
in Wortwechſel ein: er wird ſchon morgen einfehen 
daß er Unrecht hat, meinte er und ſchwieg, obne Oro 
im Herzen und fogleich_zur Verſoͤhnung bereit. Daber 
m eb, daß er Eeinen Seind harte, dag niemand mar, 
der ibm Boͤſes gewuͤnſcht, der ihn nicht betrauert hätte. 
Er war fein Freund raufchender Vergnägungsorte, gern 
wandelte er binaus in den Bald und Die Selber, bes 
onderd in Begleitung feiner Samilie, erg gie ib an 
em thätigen Leben in demfelben, an dem Gegen des 
Landes und träumte dort oft von einem idpllifchen Auf⸗ 
enthalte, wo er Kill und in Muße fein Leben befchlie» 
Gen koͤnnte. Die Achtung feiner Dorgefeüten welche 
ſeine Verdienſte anerkannten, die herzliche Andänglice 
keit feiner Sreunde und vor allem die innige Liebe feis 
‚ner Gattin und feiner beiden Söhne, die er mit aͤchter 
Vaterliebe umfaßte und an deren Audbildung er Alles 
fegte, waren feine fhönfte, Belohnung. Seine zwanzig⸗ 
jährige Ede war eine glüdlie, nur durch feine Dreie 
ödrigen Leiden an einem von Sicht berräbrenden, uns 
eilbaren Knieübel geträbt, dad er fi mwahriceinlich 
durch feine von ugend auf anftrengenden Arbeiten zus 
ezogen batte, weil die gewiſſendafte Erfüllung feiner 
ichs ihn niemals an ſich ſelbſt denken ließ. 


- Weimar. EFr. A. Reimanı. 


au 
—113. Wilhelm Adolph Gulitz, 


Gerichtshalter zu Bauten; 
geb. am 8. Juni 1908, geſtorden ben 18, April 1885. 


In Marienthal in der Dberlaufig geboren, wo fein 
Dater zu jener Zeit Jußijbeamter war, verfloflen ihm 
feine erſten Jugendjabre in gewöhnlicher Einförmigteit. 

den Gymnaſien iu Baugen und 


achdem er au 
ten hatte, um zu den 


den die nöthige Borbilbung erha 
Univerſitaͤts wiſenſchaften übergehen zu können, be og 0 
u Dfiern 1829 die Univerfität Leipzig, um fich ben 
echtsſtudien zu widmen und verblieb daſelbſt bis zum 
ahr 18932, wo er nad ehrenvoll beflandenem Eramen 
m Juli d. I. zu feinen damals nach Dresden verfi 
ten Eltern zurädfehrte. Schon im September deſſel 
abres hatte er das läd, von dem Domtift St. 
in Baugen die Vergünkigung zu erlangen, Dad fr 
Die Rechtöcandidaten geſetlich vorgefchriebene jurifif 
Vebungdjahr in der zur Adminiftration der Jufi 
den dapin gebbrigen, zu den umfaflendften in der 
vinz zu zädlenden Geriptöfprengel organifirten domkift 
lichen — lei zu befteben. — Sowohl von 
ten de Domkittd fih eines vielfältig auögebreiteren um 
. unterbrochenen Wohlmoliend, als auch der lebhafteſten 
Theilnapme und Mitwirkung dinſichtlich feiner praßtie 
ſchen Ausbildung im juriſtiſchen Geſchaͤfisgange erfreuend, 
enoß er auch die Gunft boder Gönner, fo wie den ihm 
ehr ſchaͤtzbar gewordenen Zutritt in mehrere der ange 
ebenften Samilien und gefellfhaftlide Zirkel und auch 
ie, fortdauemde Liebe feiner jugendlihen Freunde. 
Seine Gewandtheit im Umgange, munterer Wis und 
ſtete Bereitwilligfeit, nad Kräften gefällig zu fein, mas 
ren CEigenfchaften, die ihn überall angenehm machten 
und ein freundlided Entgegenfommen zur Solge bat« 
ten. Sein biederer, ebrlider Sinn und feine gefunde, 
mit Leichtigkeit im Auffaffen verbundene Urtbeilöfraft 
eswarben ibm alfeitiged Vertrauen, deſſen er ſowohl 
von Seiten feiner Freunde, ald auch feiner Vorgefepten 
in vollem Maße genoß, fo daß er noch während feine 
Uebungsjahres außer den ihm angemiefenen Arbeiten im 
der Kanzlei, zum Ordnen im innern domfiftlichen Ars 
chive gebraucht und bierzu in Pflicht genommen wurbe 
Die Probearbeiten, melde er nad Ablauf ded Uebun 
jahres zur Erlangung der juriftifben Praxid bei Der 


er 


nigliyen Ober ieru ald damaligen oberſten 

der Oberlauf, anheben datte, Eichen von 
derfelben die mit aus; ——— Beifall begleitete 
robation, wodurch fein Muth, als aud d 

beilnahme ir ‚a jen Gönner fi (ned r Ders 





‚mebrte, da de ——— wurde, —* 
*eeption in oocaten zu erwarten 
— zu an eigentlid würde ihn,” dr in x 
gen, der eingeführten Ordnung nad erft 
ee jetroffen baben. Zu großer Freude in 5 
Km gleich beim — ſeiner — 
Gerichtsdirectisnen anvertraut wurd: 
doc war ihm nidt beitimmt, diefe Freude lange ge x 
niegen. Ein früder (dom empfundenes bedeutendes Una 
woblfein bemäßtigte ſich feiner ‚wiederbolt; dennoch 
firebte_ er, noch nicht bettlägerig, —— Charakter" u 
mit Eifer die Pflidten, Er er übernommen batte, 
erfüßen und bier nahm u. Kriminalfall, — ein re 
Febeter und volbradter Mord — AL anne 
nn Thätigfeit in Anfpruc. 
licht vor Augen babend, nahm er I — 
def en auf feinen Gefundpeitözuftand HR: 
die mindere Rüdficht, wodurd fi jedoch fein —— 
verſdlimmerte und er ſig gegen Ende des Ronais 
dr; 1835 legen mußte und ungeachtet alles redlihen 
Antigen ie 'anded nad vierwöchentlihem Krankenfas 
er im 27. 3 feined Alters auf dem Domftifte zw 
Saut en farb Im ihm ging ein kenntnißreicher und 
var regiſchaffener Juriſt verloren, der zu den ſchön 
n Hoffnungen berechtigte und in dem der Bedrüdte 
jederzeit den wahren Rechtsbeiſtand fand und gefunden 
baben würde. 
Drebden. Auguſt Mattdaep, 


*114. Thuͤſing, 
kbeici. yeruß, Bandrathı su Arnbbergs 

"geb. d. 28, Apru 1788, gefk: am 18. Ayris 1836. 
dern HA u Ben ar ede A iq 
rihtöadvecat zu Arnd! era 
in Mefhede, Patrimonia! 
De 
(ie bier We Once 
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ewalt und Vertreter ſeines Kreiſes zu ſein. 
manität und Liberalitaͤt waren der leitende Grund⸗ 
8 feiner Verwaltung, die fib ohne das Rädergeraflel 
eined todten Mechanismus ruhig, aber erfolgreidd be⸗ 
mwegte. Vertrauen fam ibm entgegen und er bewied es. 
Bon der erfen Entkehung des weſtphaͤuſchen Brovin- 
llandtags an war er Mitglied deſſelben, als Landbe⸗ 
er gewählt von den £andgemeinen feined und ded be- 
sachbarten Kreiſes Meſchede. Selbſt ald im 3. 18% 
Die Reide am Kreife Meibede war, daß aus ibm der 
Landfiand gewählt werden mußte, verzichtete dieſer freis 
willig auf Died Recht und waͤhlte den Bewaͤhrten wie 
Der. Er bewieß auf dem Landtage, daß man nicht noth⸗ 
wendig fib mit der Scholle unmittelbar beſchaͤftigt ba 
ben müäfle, um die dntereffen ded Landmannd zu ver 
treten und war ein befländiger Bertdeidiger der guten 
Sasr. welche da if die Vereinigung des gemeinen 
eßen und der Sinterefien der Regierung und des 
Dolts. Der Verewigte liebte die Willenfhaft von Zus 
nd an. Er war ein mächtiger Andaltpunft mandır 
Ükerarifhen Beftrebungen. Sie ward ibm auch praf- 
ein; er fand in ihr aud die Prinzipien der Verwal⸗ 
tung; 4 3. gaben ihm feine Kenntniffe der Finanzge⸗ 
foihte ed Mittelalterd die Sähigkeit, Dad alte Steuer 
weien des preußifden Landes richtig zu erkennen und 
ur endlichen Aufdebung veralteter fleuerartigen Gefälle 
Veisuiragen. — Am oben genannten Tage ftarb er uns 
erwartet zu Brenſchede an den Solgen eines Sturzed 
mit dem Pferde. Die Wittwe und 6 Kinder, worunter 
drei unmündige, bemweinen den Tod des beften Sat: 
sen und des liebevolften Vaters. Groß war die Trauer 
im ganzen Kreife. 
Arendt. 


* 115. Carl Freiherr von Linfingen, 


Mejor und Commandeur ded ehemal. Inf. Reg. v. Tſchammer, 
zu Köthen; 
geb. am 11. Febr. 1760, geft. den 20. April 1885. 


v. Einfingen, aus dem Haufe Birkefelde bei Heili⸗ 
gentabt auf dem Eichöfelde, wurde zu Nordheim im 
amaligen Kur« Hannüverfchen, wo fein Vater Haupt: 
mann der Sjnfanterie war, geboren. Nach dem Tode 
des Vaters, 1756, zog feine Mutter, eine geborne von 
Hopp, mit.den übrigen damals noch febenden vier Ge⸗ 
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e dortige ule bis zum 46. Jadr deſuchte und 1768 
als Gefreiter beim damaligen koͤnigl. preußiihen In⸗ 
fanterieregiment von Stojenthien (zulegt von CTſcham⸗ 
mer) in Stendal angeflellt wurde. Nach einigen Dad» 
ren avancirte er zum Faͤhnrich, dann zum Gecondelieuts 
tenant und 1778, wo das Regiment, damald von Kyo⸗ 
belsdorf mit dem Corps des Prinzen Heinrich nah Böhs 
men marfdirte, zum Premierlieutenant. _ 1786 verbeira- 
thete er ſich mit einer gebornen von Emminghaus. zu 
Stendal. — 1787 marfchirte von £. mit dem Regiment 
nad) Holland zur Unterdrüdung der dort ausgebroches 
nen Unruhen, avancirte 1789 zum Stabscapitaͤn, 1790 
beim Marfh nad Schlefien zum Eompagniebef und 
ging 1792 mit dem Regiment nach dem Nie errgein um 

orps des Herzogs von BraunſchweigOels. ach dem 
der Feind von den dortigen Ufern der Maaß verdrängt 
worden war, verließ der Derzog_ die Armee und daß 
Regiment Kand nun beim Corps feined würdigen Chefs 
von Knobelödorf, mit welchem ed Holland vom Feinde 
befreien balf und in den Niederlanden und franzöfifcy 
Slandern, der Armee ded Prinzen von Sacfen Coburg 
zugeſellt, Die ruhmvollen Ereignifle diefer Armee tbeilte. 
4793 marſchirte dad Regiment zur preußiſchen Armee 
nach dem Elſaß, wo es bei der dreitaͤgigen Schlacht 
von Kaiſerslautern ſich den Beifall ſeines Feldherrn, 
des regierenden Herzogs von Braunſchweig, erwarb. 
Bei allen Kriegsereigniſſen zeichnete ſich der Verſtor⸗ 
bene durch raflofen Dienfteifer und Muth aus und ents 
faltete ibn im J. 1794, mo das Regiment in die Ges 
gend von Pirmafend beordert wurde, bei einer Attague 
auf dem Marfche dorthin fo glänzend, daß er den Dr: 
den pour le merite erhielt. Nachdem dad Regiment im 
folgenden Jahr durh Heſſen und Weſtphalen in feine 
Garnifon zuräcdgekehrt war, mußte daſſelbe 1796 ſich 
nach der Demarcationdlinie am Niederrhein begeben. 
Dort vermweilte ed beim Wechfel der Kantonirungen von 
der Wefer bis zum Rhein bid 1801, mo ed abermald in 
feine Garnifon zuräcging. Auf dieſer Demarcationdfis 
nie ward der Veritorbene 1798 Major und Commandeur 
Ded 1., dann ded 2. Bataillond, Garniſon Gardelegen. 
4805 wurde er Commandeur des Regimentd und blieb 
ed bid 1806. Im erfigenannten Jahr marfchirte dad Re⸗ 

iment zur Armee, mit der ed einige Zeit in Gotda 
and und fehrte, da in dieſem Jahr der Krieg gegen 
N. Nekrolog 13. Jabrg. 27 
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kreich nicht zum Ausbruch kam, auf Furie Zeit in 
ne Garniſon wieder zuräd. 1806 ward ed jur Be⸗ 
ng des Lauenburgifden, was die Schweden verlies 
‚ beordert, von mo es zur großen Armee abging und 
ei der Bataille von Jena und Auerſtaͤdt dad Werra⸗ 
Thal bei Vach deſeg dielt. Von dier aus marſchirte 
das Regiment über Muͤhldauſen, Heiligenfladt, Wolfen 
bärtel, berübrte feine Garnifonen, ging bei Sandau über 
Die Elbe und dur Die Priegnitz. em Medtenburgis 
wen , fo wie fräber beim Webergang ber die Eibe, 
e es fortwährend Gefechte mit dem Feinde und er 
reichte nach einem bedeutenden Verluſt an Mannſchaft 
bef, mo ed munter feinem Kübrer, unferm £., Daß 
Mählenthor und Den Wall Daneben, der obne Bruſt⸗ 
Wehr mar, am 6. November tapfer vertbeidignte, fich aber, 
nachdem ed von allen Seiten vom Feinde umringt mar 
und nirgendd mebr Rettung fah, mit den Waffen in der 
Hand zu Kriegegefangenen ergeben mußte und fo fein 
rabmvolled militärifded Dafein für immer endete. Deb 
38 Transports in die Gefangenſchaft mit erwirfter 
l 





aubniß in Berlin entlaſſen, verlebte K. Die darauf 

ende unglädlihe Zeit in Burg, Potsdam und An— 
bat. 1814, wo Preußend, wo Deutihlands Schmach 
endete, ward er, nahdem ibm eine erbetene Anſtellung 
Sei der Armee nicht ertbellt wurde, bid zum Srieden 
old Militärcommandant in Jerichow an der Elbe und 
Bann in Stendal angeftelt. Auf_Penfion gefegt, vers 
lebte er bierauf feine Tage in Aken und Get 1832 in 
Kötben, mo er am oben genannten Tage fein rubmvol- 
les Leben im 86. Jahr, noch Eräftig und gefund, ges 
f&ägt von Sreunden und Bekannten, nah einer Furzen 
Krankheit endete. — Ihn beweinen die Wittwe, ein 
zu eine Tochter, zwei Schwiegerfinder und zehn 

n el. — 


116. Joh. Frieder. Terdinand Schumann, 
Nentier zu Berlin; 
geb. im 5. ...., geft. den 20. April 1835 °). 

Der Verſtorbene war für die Stadt Berlin ein 
böhR merfmärdiger Mann und ed verdienen daher ei» 
nige nöbere Umitände ſeines Lebens bier ermähnt zu 
werden. Sch. war keineswegs der Nachfolger eined reis 





”, Berl. Nachrichten. 1838. 
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den er fondern vielmehr ein Mann, der von.feir 
ner früheten Jugend an gendthigt war, feine Ken 
felbft zu fidern. Daß ein ſolges Leben den Beift dei 
Menfcpen. erinderifd macht, ik eine natürliche Folge, 
Ru den fhweren Zeiten des Kriegs, haddem Derielbe 
ad Seifenfiedergeihäft aufgegeben, übernabm er Eleine 
Lieferungen an Lebensmitteln Yar die durmarfcirenden 
Truppen; biervon ein Fleined Kapital erfparend, ſche 

er fid durch das Fuhrwert mit einer Eandeutfebe air 
hen Berlin und Potsdam den fernern Unterhalt; for 


ann legte er in Berlin einen Bafthof dritten Kan 


ed an. Die nad dem legten Kriege fid_findende 
jauwuth gab feinem Speculationdgeifte neue Nahrung; 
jäufer antaufen, Diefelben ausbauen und mit Pri 
hnell ‚wieder verkaufen, betrieb er mit einem ſolchen 
lüd, daß er gewiß mit der Zeit Befiger von minder 
ftend_100 89 geweſen if. Mit dem Steigen feir 
ned Verdienftes ftiegen auch feine Projekte. Eine neue 
febr günfige Gelegenheit bot fi dadurd dar, dab Sch. 
auf dem Schifbauerdamm an der Marfpallsbrüce das 
Ephraimſche Grundftüf Faufte, auf Der dabei befindlis 
Sen großen Wicfe Straßen anlegte, alled zum Verkauf 
wieder parcellirte und bierdurd der Gründer der neuen 
Sriedrih-Wilpelmöhtadt murde, weldhe von 30 — 40,000 
Seelen bewohns werden Fan. Eine na ihm genannte 
Straße it ein Denkmal des DVerfiorbenen, achdem 
Sqh. ii Magdeburgiſchen ein großes Rutergut gekauft 
batte, legte er nod eine Gefundheitägefcirrfabrik an, 
Ban ben Dre —* zu —— 36, einam dreie 
ienslichen Rranfenlager macte der Tod dem raftlor 
fen Leben dieſes Danned ein Ende. Be 


* 117. Carl Andreas Heinrich Städer, 
berzog!. draunſchweig. Kreiöfecretär zu Gaͤndersheim 
geb. im I. 178 ., geft. den 20. Apr. 1835, 


Sweig ſchidten, da in {einer Vaterſtadt ſich ihm —— 
elegendeit zur weitern 

ſow⸗ trat er in dad damals beſtedende Singor ein, 

in welqem er eö durch Fleiß und Anfrengung nad und 


Städer. 


4% 
ned zum Präafekten brachte. Allein beim Eintritt der 
N lien Regierungsperiode trübte fich die Ausficht 
in feine Zukunft ſehr und er zog daher, als ihm durch 
eine Gönner der Antrag gemacht wurde, ald Buͤreau⸗ 
qhreiber in den Staatsdienſt zu treten, die wenn gleich 
anfangd_nicht glänzende, doc gewiſſe Anftelung einem 
ungemwiffen Erwerbszweige vor. In feiner neuen Stel 
fung erwarb er fi durch gefaͤlliges einnehmendes We⸗ 
en bald die Zuneigung feiner Obern in ſtets höherem 
rade und flieg dadurch ſtets mehr und mehr, fo daß 
er beim Aufbören der weſtphaͤliſchen Regierung Unter 
röfeeturfecererär in Braunfchweig war. Nach Wieder: 
berteuung der angeflanımten Regierung ward er am 
Januar 1814 zum Polizeicommiffär in der Stadt 
Braunfchweig ernannt, welches Amt er am 1. Sebruar 
befleiben Jadrd antrat. In diefer Stellung blieb er, 
bi6 er bei der neuen DOrganifation der Verwaltungsbe⸗ 
drden des Herzogthums Braunſchweig, weldhe mit dem 
anuar 1833 ihren Anfang nahm, unter dem 16. De. 
cember 1832 zum Sreiöfecretär der Sreißdirection in 
Sanderöbeim ernannt wurde. Ungern ſchied er von 
Braunfchmeig, da er, verwöhnt durch den Aufenthalt in 
der geraufhvollen Nefidenz, in dem fiillen Städtchen 
ohne Sreunde und Bekannte nicht beimifch merden zu 
können glaubte. Doch er irrte ſich; bald fühlte er ſich 
auch in feinem neuen Wirfungdfreife behaglich, mozu 
Die Liebe, mit welcher er an feinem neuen Wohnorte 
empfangen wurde, nicht wenig beitrug. Ploͤtzlich machte 
ein Schlagfluß am oben genannten Tage feinen Leben 
ein Ende. — In allen DVerpältniffen bewährte er den 
von der Natur ihm eingenflangten Sinn für Mufif, wel⸗ 
che er ſtets mit großer Luft betrieb. Nicht ohne Gluͤck 
verfuchte er fi aud in der Compoſition und feine Ge» 
angſtuͤcke, unter welchen befonderd Neufferd Spmne 
rania obenan fiebt, fanden allgemeinen Beifall. Längere 
eit leitete er auch in Braunſchweig einen Privatges 
ngverein, modurd er nicht wenig zur Verbreitung des 
mujfaliden Sinne in diefer Stadt beitrug. — Zwei⸗ 
mal war er verheirathet. Seine zweite Gattin, welde 
ihn Äberlebt hat, betrauert ihren Gatten mit einer june 
en Tochter. Sein einziger Sohn erfter Epe ſteht in 
Draunfgmeigifgen Militärdienften. 







| rt? 
* 4118. Heinrich Bernhard Roͤhrs, 


Kaufınann und Senator in Dannover; 
Geboren den 10. Auguſt 1776, geſtorden den 21. April 1835, 


Er war zu Bruchhaufen in der Grafſchaft Hova ges 
boren, wofelb fein Dater, der ald Hauptmann im fie 
benjädrigen Kriege nicht unräbmlich. gefochten datte, zu⸗ 
rüdgezogen lebte. Noch ehe der ftrenge, biedere Mann 
die Erziehung ded Knaben vollendet dyatte, Rarb er und 
Der Sohn wurde von feinem mätterliden Obeim, dem 
Archidiaconus Thörl in Eelle mit Liebe erzogen und mit. 
Sorgfalt gebildet. Obwohl das Studium Der alten 
und neuen Spraden dem Zögling” des Archidiaconus 
viel Lob und Auszeichnung erwarb, fo erwaͤhlte er fi 
Doch nicht den Beruf ded Gelehrten, mie fein Oheim 
ed wünfcte; fein reger, lebendiger Sinn ließ ibn den 
Stand des Saufmanned vorzieden. In großen und 
weithandelnden Comptoird, auf feinen mehrjährigen Rei⸗ 
fen durch Deutſchland, erwarb er fib nicht nur eine 
weit umfaffende und gründliche Kenntniß der verfchies 
denften Sganbelöbranden fondern namentlich eine tiefe. 
Einfipt In die europdiihen Handelöverhäftniffe übers 
haupt, jo daß, ald nach der Refauration in Deutiche. 
and ein neues Leben auch auf dieſem Selde erblähte, 
fein Eigenhandel weit und breis hin ſich erftredte. 
Mit feinem Wollgefbäft, welches er aus Deutſchland 
nah Sranfreih, den Niederlanden und England trieb, - 
ſetzte er eine uahanb lung in Verbindung, melde im 

Kaufe der Sabre ſich dergeflalt bob, daß er mehrere 
bedeutende “einheimifhe und ausmärtige Fabriken bes 
fhäftigen und feine Waare ſelbſt nad Weltindien hin 
verführen konnte. Leicht dürfte ed den Schein gewin⸗ 
nen, als fei die Thärigkeit des Verſtorbenen eine fehr 
eigennügige gewefen — indeß, nicht zu erwähnen, da 
er on 20 Samilien durch täglichen Erwerb ernährte, da 
er Vieler Vermögen und Güter uneigennügig verwals 
tete, — fo harte die vereinigte Buͤrgerſchaft von 
Hannover den freien, freimüthigen Mann zum Vertres 
ter ihrer Rechte und Sreideiten ermählt und nachdem 
er an 4 Sabre mit Muth und Energie dies Amt vers 
mwalter hatte, erwählte ihn der Magiftrat jener Stadt 
(1825) zum Senator. Dem umfichtigen und gediegenen 
Gefhäftömann übergab man zunaͤchſt die Ordnung und 
geitung. der Radtifhen Sinanzen. Wie er durch Um⸗ 
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ucht. durch Ordnung, durch Benntzung des Augenblicks, 
durch Redlichkeit nah Treue dad Dermögen Ber Stadt 
ſicher geftellt und vermehrt dat — daB in die wahr 
daͤcher der hannover. Geſchichte und in Die dankbaren 
Derien feiner Colegen und feiner Mitbärger mit uns 
verlöfhliben Zügen gezeichnet, — Während fo das 
Soterlant fol auf ihn war mie auf feinen treuften 

ohn, während feine Mitbürger ibn ehrten wie einen 
umfichtigen Vater, während die Klugen und Einſichts— 
vollen fein Urtdeil beberzigten, während die Gebildeten 
einen engen Kreid um: ibn fchloffen — bewahrte er ſelbſt 
im befheidenen freundliden Sinn an feinem häuslichen 

ftar dad beilige Feuer der Liebe und Treue. — Die 
Büfte des Verſtorbenen wurde von dem Hofbildbauer 
Weſſel zu Hannover verfertigt. 


* 119. Johann Arnold Laum, 
großherzogi. oldenburg. Kirchenrath u. Paftor zu Gtrüddaufenz 
geb. Im Det. 1756, geftorben am 22. April 1835. 


Er wurde am 21. Dct. 1754 getauft, if alfo wahr. 
(deinli® wenig Tage vorher geboren, da man damals 
die Kinder nit lange ungetauft ließ, den Geburtstag 
derfelben aber nicht ind Kirchenbuch einzutragen pflegte. 
Seinen Vater Anton 2., Landmann zu Blexen im But⸗ 
jadingerlande und, feine Mutter, Uebke Chriftine von 
Ellen, verlor er ſchon in frübefer Kindheit und es i 
unbekannt, welche Umftände feine Vormuͤnder veranla 
ten, ihn mit obervormundfchaftlider Genehmigung dem 
Gefedrtenftande zu widmen. Schon mit dem 10. Jahre 
murde er auf die Tateinifbe Schule zu Dldenburg ges 
(dicht, wo er fi für die Hochſchule vorbereitete und 
mit dem Entſchluſſe, fib dem Predigtamte zu widmen, 
Michaelis 1773 auf die Univerfität Göttingen zog. Nach⸗ 
dem er im J. 1776 feine tbeologifhen Studien been» 
digt hatte, Eehrte er ind Vaterland zuräd und wurde 
bon 1777 zum Prediger an der Schloßkfapelle zu Neuen» 
arg ernannt, wo er Gelegenheit fand, zum eigentlichen 

te igsamte fih vorzubereiten, da mit Ddiefer Stelle 
eine Gemeinde verbunden ift. Diefed wurde ihm 1783 
zu Theil, indem er zum Paftor in Apen ernannt wurde 
und am 23. Nov., dem Tage feiner feierliden Einfübs 
. Füng in dieſes Amt, ſchloß er auch den Bund der Ehe 
mit feiner langjährigen Lebensgetährtin Charlotte Eli 
ſabeth Hedmig, der zweiten Tochter ded Juſthraths und 
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Landgerichtsaffeſſors Schmades zu Neuenßurg. Im 3. 
4791, wurde er. ald PaRor nach arbenfl tb verfeßt, wo 
feine fonft feſte Geſundheit ſehr litt und er mehrer 
Jehre Eränkelte. ALS er Daher am .22. September 170 
ald Paſtor zu Struͤckhauſen eingeführt wurde, bedurfte 
er der Saflung des Apoſtels Paulus, welder (2. Eor. 4, 
8.) fagte: „Uns iR bange, aber wir verzagen nicht,“ 
ber im Vertrauen auf Gett ermurbiat, trat er fein 
Amt gerrofi au und die Liebe zu Gott itärfte ihn, Daß 
er unter manderlei traurigen Schickſalen dad feltene 
Gluͤck eines boben und beitern Alters erlebte, — Als 
eine wohliddtig begluͤckende Kügung der göttlichen Bor 
fehung erkannte er es befonderd an, da$ er bei feiner 
neuen Gemeinde wiederfand, mad er an den Orten feir 
ned frübern Aufenthalts in feinen biökerigen Amtd- und 
Beruföuerbältniffen genoffen hatte, denn er erfreute — 
nicht nur einer freundlichen Aufnahme, ſondern erwa 
auch in der Folge ſich die voͤllige Liebe und das ganze 
Zutrauen ſeiner Gemeinde. icht leicht wuͤrde aber 
auch ein Prediger mehr dazu geeignet geweſen ſein, als 
er, da er mit einem wuͤrdevollen Aeußern eine unge 
trübte Heiterkeit und Sreundlichfeit verband und ohne 
fein Amt und feine Stellung zu vergeflen, ed vwerfland, 
mit den Mitgliedern feiner Gemeinde in_anfländiger 
Geſelligkeit zu leben. Diefe auf einem feften Gottver⸗ 
trauen gegründete mutbhige Heiterkeit zeigte er befon« 
ders, ald im Jahr 1812 bei dem Brande feines auſes, 
nebft faſt feiner ganzen Habe, er beinahe auch Geſund⸗ 
deit und Leben verloren hätte. Naͤchſt Gott verdanfte 
er die Wiederberfiellung feiner Gefundheit aber beſon⸗ 
ders dem damaligen Provinzialdirurgus Heeder in 
Dvelgdune,, der ibn, den vom Brande ſehr Beſchaͤd 
sen, zu fib ind Haus nahm, ihn pflegte und heilte: Ih⸗ 
ser bedurfte er aber auch befonderg, fo wie der Kraft, 
die von Oben kommt, ald na feiner Wiederberftelun 
er feiner ausgedehnten Gemeinde Jahre lang von Dvels 
Önne aus vorfteden mußte, weil der Drud der franzoͤ⸗ 
frden Deeupation fie an dem Wiederaufbau der abges 
rannten Pfarrwohnung hinderte. Co. fonnte ed denk 
mit Hülfe der Zuneigung, Liebe und Güte feiner Ges 
meinde und vieler andern Sreunde, mit denen er in 
Verbindung gekommen war, ibm gelingen, die feltene Beier 
feined Amtejubildumd zu erleben, noch feltener , da ihm 
dad Gluͤck zu Theil ward, Die goldene Hochzeitsfeier das 
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mit verbinden zu koͤnnen. Diele Beier fand am 25. 
November 1833 ftatt. Unter dem Geläute der Gloden 
wurde das Jubelpaar unter Vortritt ded die Belhdfte 
des General» Superintendenten wahrnebmenden Paſors 
Roth aus Dldendurg und begleitet von 49 Predigern 
und den naͤchſten Verwandten feierlich in Die feſtlich ges 
fhmädte Kirche geleitet, wo ed mit Muſik und rien 
empfangen wurde. Seine Qubelpredigt bielt er 
Kraft und Lebendigkeit, wenn gleich mit nicht zu ver 
kennender Rüdrung._ Dann nahm er Plag vor Dem Al 

‘tar, wo der Paſtor Roth die Einweibungsrede hielt und 
dann ibm dad Glückwuͤnſchungsſchreiben des Eonfike 
riums und die Nachricht mittheilte, daß der Großherzog 
von Dldenburg zum Beweife der Anerkennung feine 
Verdienſte ibm den Titel eined Kirchenraths beigelegt 
babe. Darauf begann die Einweihung, der, nachdem 
auch die Battin des Subelgreifes vor dem Altar Plat 
enommen, Die erneuerte Cinfegnung der Ehe folgte. 

ach beendigtem Gotteödienft übergab eine Deputation 
der Gemeinde dem Qubelgreife ein Gefpann ſchoͤner 
Pferde, dad Miniſterium des Herzogthums Didenburg 
ein filberned Theefervid und das der Herrſchaften Je⸗ 
ver und Kniphauſen einen filbernen Ehrenbeder. Der 
Amtmann ded Drtd hatte dad Bıld des Tubelgreifed 
in Steindrud veranftaltet und viele finnige Geſchenke 
wurden von nahen und entfernten Verwandten dem 
Fjubelpaare dargebracht. — Lange überlebte daſſelbe je 
Doc dieſe Seier nit, denn [don am oben genannten 
Tage entfchlief der Kirchenratb Laum und feine Witt 
we und treue Lebendgefährtin folgte gerade 6 Monate 
fpäter, am 22. October ihm nad. — Auch im hoben 
Alter noch bemwahrte er den Srobfinn, Die Heiterkeit, 
die auf der langen Lebensreiſe, bei aller Sorge und 
Mübe des Lebens, bei mancherlei ſchweren Präfungen 
barter Schidfale nie ihn verlaffen hatten. 


* 120. Sofeph Ferdinand Stein, 
großberzogl. badifcher Negierungdrath zu Freiburg im Breisganz 
geb. d. 28, Dctober 1791, gefl. am 22. April 1886. 

Stein wurde zu Freiburg im Breisgau geboren. 
Die, in einer der reizenden Gegenden von Saͤddeutſch⸗ 
and, entwidelte fih in ihm fon fehr frühe jene Vor 
liebe für Die freie und große Natur, melde ibm fein 
ganzes Leben hindurch eigen ‚blieb. Wie er ſchon 6 
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Knabe mit feinen Gefpielen Tage fang auf den nahen ' 
Bergen fh berumtrieb, fo fah man ihn _aud noc in 
reifern gehren, feine Gattin oder einen Freund an der 
Seite, dem Amtözimmer und den beengenden Mauern 
enteilen, fobald eö nur feine Gefchäfte zuliegen. — No 
eine andere Eigenthümlikeit bradte St. aus feinen 
früheften Verbältniffen in feine reifern Jahre hinüber, 
&5 war diefes eine feine Beobachtungsgabe für alle 
Zweige bürgerliher Gemerböthätigkeit und ein Beftreben, 
Diefelbe von ihrem Zange ‘zu befreien und zu vervolle 
Eommnen, Im Kreife eined eben fo fleifigen ald eins 
farävolien Daterd = eined damaligen Bädermeifterd und 
fpätern Gemeinderathed — einer für Die Hausbaltung 
unäbertrefliden Mutter und zweier gti ern 
Gefomifter, lerme er dad Gewerböfeben bid in deſſen 


kleinſtes Detail und dann wieder— während der Kriegde " 


geiten — bis im deffen umfangreiche und weit verzweigte 
Specufationen Eennen: Dadurd erwarb er fi bierim 
eine Menge von ‚geinbiicen Enſichten, nad weichen 
fi der bloße Bhergelebrte vergebens umfiebt "und 
melde ihn vorzugsweile zum praktifhen Adminiftrative 
Beamten setäiaten, — Die geifige Entwidelung des 
Knaben und Zünglingd ging rafı vor fi. Er beiuhte 
mit dem beften Erfolge die verfhiedenen Schulen feiner 
Darerftadt und wendete fi auf der Landed+ Univerktäs 
dafelbt zu dem Studium der Recdtögelehrfamkeit , bei 
welgem er_der Zeitung und des befondern Wohlmollend 
berühmter Lehrer fi erfreute. Wir nennen nur in Ges 
ſgichte und Naturreht von Rotteck; in Kirchenrecht 
Sauter; in Kriminalrecht Duttlinger. Zugleid befußte 
er mit befonderm Eifer die Afthetifchen und fpliftifchen 
Vorträge des Dichters Jacobi. Gekräftigt durch mehrs 
jährigen und vielfeitigen Unterriht, trat_er mit dem 
feften Vorfag, auch im practifhen Leben feine Studien 
fortzufegen, im Sabre 1814 bei dem Landamte zu Frei⸗ 
burg als KRectöpraftifant ein und wurde ſchon im 9. 
4820 ald Amtsafleflor nah Mosbah und im 3. 18% 
in gleicher Eigenf&aft nach Lahr verfegt. In diefer ig: 
tern Stadt war der erfte Hauptzeitpunft feiner Wi 

famfeit, ſowohl ald Beamter mie ald Oriftfteller. 
Nicht minder durd ftrenge Rechtlichkeit und Berufötreue, 
ald durch Gewandtheit und richtigen Taft in feinen At» 
„beiten hatte er fi bald dad Zutrauen des damaligen Ober⸗ 
“amtmannd und nahmaligen Miniferialrarpd Wunde *) 


— . 
) S. R. Rekr. 8. Jahrg. ©, 159. 





7. Ohne und mit nicht gemöbnlihem Scarfbli 
die f&isierige: Aufgabe feiner Stelle Du 
vermendete,mim Die ganze Kraft feines fer 
hhaltigen Charakters, um fie zur allgemeis 
neu Zufriedenbeit zu Idjen. ber er heauligte ſich mis 
Diefer, obgleich febr anftrengenden Amssthärigkeit mit. 
Er wollse: auch für einen größern Kreis nürli werden 
und eine ware Gabe, feines Geiftes amd feiner Bib 
Dung auf dem Xltare ‚feines Daterlandes niederlegen. 
Dieled —83 dur feine Geſchichte und Beihreibung 
der Stadt Lahr und ihrer Umgebungen, mit. vorzüglicher 
Berlikfihtigung der Handelsverhättnife, Mit Kupferm 
gar 3" Schon lange bat. die dfentlide Stimme. 
ber dieles Werk —I ed reiht ich an dad Bee 
an, was die deutfce Literatur in Topogropbie und Sis⸗ 
MRIE befipt._ Namentlih ik bier zum. erfenmal ber 
jaupthandel des badifhen Dberlanded im Großen nad 
inen Verzweigungen, Riptungen und nad) feinem Ers 
sage erohrdigt. a in andern Staaten durch eigene 
Rariniie Bireaus und dur Unterftügung_der Regie 
rungen zu Tage gefördert wird, hatte hier ©t. ald Prie 
vatmann —V und gegeben. Zwar hatte er 
sit did Mitternacht und fogar nod länger ggaraeluen 
aber er fah durch diefe Bemühungen auch ein Werk bers 
vorgeben, weiches für ähnliche Unternehmungen als Mus 
Wer aufgenellt zu werden verdient, — 8 Eonnte nicht 
ausbleiben, daß bei fo vielfeitigen und anfrengenden 
Arbeiten die ohnebin (dwädlihe Gefundbeit des Ders 
emwigten Öftere Störungen erlitt. War diefed der Sal, 
jo 308 er fih auf einige Zeit aus der Umtöfube in den 
reid feiner Samilie zurüd und erholte fi dafelb wies 
der unter ber „(rsfätigen Pflege, melde ihm von feiner 
Gattin zu Theil wurde und im Genuffe der Vaterfreu« 
den, weiche er bei feinen Kindern fand. Schon im J. 


als er noch Aſſeſſor zu Mosbach war, hatte 
berefe, e su Freiburg verebel 13 mas 
mr von ihr — mit zwei. Kindern, einem Kuaben 
und einem Mädcen, beglüct worden. Leider wurde der 
Erftere jdon in. feinem fiebenten Jahre eine Beute d 
Todes, während das Mädchen CElife) doffnun 
Deranudß und nad gegenwärtig die abe und dee 
Et übrer. — utter- ft, — Eine neue Bes 
derung führte den erprobten Beamten im Fahre 109 
HR Kreißrarh nah Offenburg, wo ſich 0m jung ee 
febnter und für ihm ganz —— —* Wirk: 
Be eben 6 —* —5334 


ER In; — zur —* — bis dahin 


jenbur; 
—* er Ir als Malen Srath befördert. — 


a er Name nee Daten in gutem Uns 
denten; end fügte e& der sanft ie ‚Dufall, daß mit@t. 
—3 der Beufts⸗Baume jodann Voß [Soda 
berühmten tere *)] Ai greiburg verktt wurde, 
mit deifen Samilie St. und die Seinigen fon zu 
fenburg a Freundfiufrlichke —T angefnäpft 
detten. Don dieſer Zeit an bis zu feinem ‚Hinigeiven 
Berlebie er feine (hönften Jahre im Genuffe einer beis 
nmwart und in den einladendften Hoffnungen 
Hr die —Aã Er widmete, unterftägt von Gattin 
und Toßter, feiner Mutter — weiche fhom Jahre lang: 


*) Deffen Biopr. ſ. X. Rate. 4. Jedıg. ©. 171. 
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als Wittwe bei ihm lebte — die liebevollſte Pflege; 
Burchftreifte wieder, wie einft ald Anabe, an Sreunded 

and die Thäler und Höhen, am weiche fi fo mande 
robe Erinnerung näpfte; enoß das volle Vertrauen 
einer Dorgefegten, die Achtung feiner Collegen und 

ng ſchon wieder an, nit blos ald Beamter fondern 
aub ald Schriftfieller zu arbeiten und namentlih den 
früder entworfenen Plan einer Statiftif des Kinzig⸗Krei⸗ 
fed auf den ganzen Dberrhein « Kreid auszudehnen. De 
endete plöglib in der Nacht vom 22. Apr. 1835 durd 
einen Zungenfchlag fein Leben. Noch Tags zuvor hatte 
er ih auf einem Spaziergange mit einem Freunde deb 
ter, wie er ed gewoͤhnt war, unterhalten und ſich auf 
Das Wiederſehen am folgenden Tage gefreut. Auch bei 
Dem Abendeflen nabm man nicht die mindeſte Veraͤnde⸗ 
sung gemahr, nur ſchien er ſich etwas fräber als fonk 
ur Nude begeben zu wollen. Ed Iäßt fih Daber wohl 
er Schreden , ja dad Entiegen der Gattin denken, al 
diefe, am Morgen den Langfchläfer Dur Liebfofungen 
meden wollend, mit ihrer Hand über eine Stirne Hin 
fuhr, von welcher bereitd alle Lebenswaͤrme gemichen 
war. In ihm batte Freiburg einen feiner wuͤrdigſten 
Söhne erzogen, der mit unbeitechlicher Berufdtreue und 
mit Ichter Tiefe ded Gemüths den klarſten practifchen 
Wlick und ſtillen Lebensfrohſinn verband. Hoffentlich wird 
aud ein süchtiger Nachfolger im Amte feine Sammluns 
gen gehörig benugen und den Lieblingsgedanken des 

eremigten, eine Statiiif ded Oberrhein: Kreifes, außds 
führen, welche unter St.'s Hand zuverläffig die Vor⸗ 
Knlafeit feined Lahr erreihs, oder noch Äbertroffen 

e. 


* 121. Bernhard Ludwig Koͤnigsmann, 


Doctor der Philofopdie und emeritirter Rector zu Ztendburg, im 
Dorfe Weed, Amts Flenöburg; 


geb. den 7. April 1768, gef. den 26. April 1835. 


Der Vater diefes Derftorbenen war Otto Ludwig 
Königdmann , der ald Magifter und Paftor zu Suͤderau, 
im boufteinifhen Amte Steinburg, 1760 im 48, £ebenbs 
jahre Karb und den Ruhm eincd gelebrien Mannes und 
eines arändlien theologiſchen Scrifttiellerd_binterließ. 
Ehe er nad Süderau gekommen, hatte er zu Schenefeld, 
im boigeinifhFn Amte Rendsburg ein geiſtliches Amt 
bekleidet ‚da war ihm dieſer ſein aͤlteſter Sohn ge⸗ 
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boren worden. Die Tochter ded Magiſters und Paſtors 
Martin Jakob Owmann zu Brügge, im bolkeiniichen 
Amte Bordesholm, Ehriftina Hedwig, war die Mutter 
unferd K. Er beſuchte dad altonaer akademifche GOym⸗ 
naſſum und bradte ed dort in den Willenfchaften fo 
weit, doß er bei feinem Abgange von demfelben, im 
4772 , eine Tateinifhe Abhandlung vertheidigen Eonnte. 
Er widmete fib auf der Univerfitdt der Theologie und 
befonderd der Philologie und ward nad vollendetem 
Studien Doctor der Philoſophie. Nach einigen Fahren, 
nämlich 1784, wurde er zum Gonreetor, in zwölf Jahren 
Darauf, 1796, zum Rector der Gelehrten⸗Schule zu 
Flensburg ernannt. Er fand feinem Amte mit Treue 
und vieler Geſchicklichkeit vor. Namentlid wurde fein 
elaſſiſcher Iateinifher Styl fehr geſchaͤzt und der bes 
räübmte Sriedrid Auguſt Wolf ) fol ihn einft unter den 
ajeitgenoffen für den beften Lateiner nach fich felber .ers 
(drt haben. Hinfihtli der Religion war K. entſchie⸗ 
dener Rationalift und wandte auch bei Erklärung der 
Bibel die Vernunft an, wie dieſes auch feine Programme 
zeigen. Webrigend war er ein Mann von gründlicher 
and umtfaflender Gelehrſamkeit. Nachdem er 40 Jahre 
tm Schulamte fegendvoU gewirkt hatte, wurde er 1824 
Alterd halber in Gnaden entlaffen. Er begab fi num, 
nach dem in der Nähe von Flensburg befegenen Dorfe 
Weed und verlebte bier noch 11 Jahre eines ruhigen 
Alters. Er drachte fein Leben auf 87 Jahr und 17 Tage, 
Verheirathet ift er nicht geweſen. Er binterließ einen 
jüngern Halbbruder Ernft Peter Ehriftian, Probft und 
Feoͤptrafer zu Altona, der ihm 1836 im Tode gefolgt 
it. Seine Schriften befteben zwar meiſtens nur im 
Schulprogrammen; fie find aber fomohl ihrer Form, als 
ihres Inhalts wegen fhägbar. Es find folgende: Hu- 
manitatis studia necessitudine inter se mutuisque officiis 
eenjuncta. Altonae, 1772. ( — die oben erwaͤhnte Ab⸗ 
bandlung.) — Antiphraſo. Ebend., 1778. — Außerge⸗ 
richtliche Beleuchtung der gegen feinen Antiphraſo won 
einem nunmehrigen Prediger während deſſen neulicher 
Sandidarfchaft verbreiteten Schmaͤbſchrift. Ebend., 1790. 
-- De fontibus commentariorum sacrornm, qui Lucae no- 
men praeferunt, deque eorum consilio et netate. Ibid. 
1786. (Auch in Pott und Ruperti's Syll. comment. 
theol. Bd. 3. ©. 21539.) — An mundum ex nihilo 


*, Deſſen Wiogr. ſ. N. Nekr. 2, Sabre. .8, 018, 





«entem, ut tradunt litterae sacıae. Slesvici, 790. Nar- 
ni Manethoniana de regibus pasteribus vindicata. Ibid. 
279. — De nerigationibus Solomoneae terminis, 
Tharsisa et Ophira, recte atque ordine constituendis. Ibid. 
2600. (Diefe vier Programme finden fidy anäglih 
is Beckii comment. ge seiel. philol. Lips. Vol. I. Part. I. 
1801] ©. 88 — ðefdioi⸗ der Stenton er 
—*X 85 zT F rammen.) Schlesw. 1800 bis 
4807. — Ueber die Möglichkeit des Glaubens der 
seinen praftifden Vernunft an ein boͤchſtes Wefen. Ebd. 
— De nonnullis cosmogoniae Mosalcae 
— Ibid. 1802. — De geographia Aristotelie. (u 
are rammen) Ibid. 1808 biß 1805. — De pairie 
prolusio. Ibid. 1807. — De aetate carmi- 
* quod sub Orphei nomine circumfertur. Ibid. 
2810. — De pravitate seculi Noachici. Ihid. 1812. — 
Vechricht von Dem gegenwärfigen Baͤchervorrathe ber 
Blendburgifärn Sradtfäufe, Ebd. 1817. — De libertate 
wwengelica (Progr. zum Reformationd- Jubilduns). Ibie. 
2847. — De vero Pharsali situ veraque origiae et’ ourm 
Apdani atque Enipei. Ibid. 1819. — Vindiciae Al- 
Particela una. Ibid. 1820. — De formula s- 
lemni, qua Christus initiari jugsit sectatores suos. Fieno- 


Gpedoe. H. Shröder. 
* 122. Jakob Friedrich Storandt, 


Archidiakonus an der Stadtkirche zu Meiningen; 
geb. den 81. December 1791. geft. den 24. April 1835, 


- &ein Vater, Johann Sebaftian ‚&torandt, mar 
Schultheiß und Defonom in Wernshaufen; feine Mutter, 
Anna Elifaberh, eine geborne Kremner von Schwallun 
pen. Mon vier Brüdern und einer Schweſter überlebte 
blos der ditere Bruder. Die Eltern ließen ed, zu⸗ 
af bei einem bedeutenden. Vermögen, nidt an Der 
ferpfättignen Erziehung diefed Sohnes fehlen, deſſen 
eiente fih bald entwidelten. Durch den Unterricht 
des —ã—— erdielt er die noͤthigen Borkenntnifle, 
um im Jahre 1806 dad Lyceum in Meiningen befuchen 
—X an den 3 Claſſen jener Anftalt erwarb er 
durch rafttofen Fleiß und folides, muſterhaftes Be⸗ 
tungen micht blos Die Zufriedenyeit, ſondern auch das 
Woplwollen der damaligen Lehrer, von denen mebrere 
noc Lebende bis an feinen Tod ihm befreundet blichen. 


(_ ud 


J 
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mit ven. fhönfen Kenntniffen audgerhket, bezog er 
Micaelid_ 1814 die Univerfitös Jena, wo verhafid 
Gabler, Schott, Dan, Köthe, Lorsdach, Tuben und Wache 
mann feine £ebrer in der Theologie, Gelichte und 
Philofopbie waren. Auch von diefen erhielt er bie 
rähmlihen Zeugnifle feined Wohlverhaltend und Flei. 
ges, aud ehrende Briefe, die er Herd als (hägbare Ans 
denten bemabrte. ®efonderd ſgloß er. fib, um fein 
Predigertalent, momit ihn die Natur vorzäglic begabt 
Satte, zu bilden und zu üben, an Schott an und Diefer 
forderte ihn mehrmalß bei außergemöbnlicen —* 
fungen zu geiftliden Vortraͤgen auf. In dad Vaterlaı 
4814 qurüdgekebrt, wurde er nad Eurzer Zeit Erzieher 
der Kinder ded Gebeimenrardd. und Cammerpräfidenten 
von Bihra und bekleidete dieſen Poften etwas über zwei 
jabre, wo idm die Pfarrei zu Drepfigafer und dem 
mit verbundenen Filiale Meikerd 1818 zu Theil wurdes 
Zm Jahr 1835 geſchah feine Verfegung in das nähks 
elsaene Pfarramt zu Gülfeld und 1827 ward er ald 
Irpidiatonus an die Stadtkirche zu Meiningen berufens 
Sogleich bei_feiner Beförderung nad Dreybigader vers 
ebelichte er id mit der Altern Tochter des noch lebens 
den verbienfvollen Landſchulinſpectors Keyßner, Ehriftiane 
Sppbie, aus welcher böhfiglükliben Verbindung 5 
done und 3 Töchter entfproßten, die ben tbeuern Ya 
ser au fräb verloren. Ein Schöner, harmonifcher Fanıis 
fienkreid von fämmtlihen Verwandten fhloß id an Si 
an und an Ihrer Spitje fand der alte Landicpulinfpeetor 
im Silberhaare,, . immer ununterbrochen beichäftigt 
mit dem Unterrüchte feiner Enfel und Eufelinnen. So 
wie der Hingefchiedene den Seinen Alles war, fo bee 


eigte er fid auch ſtets ald ein treuer Sreund und Eols 


jege. Ein Geiliger im wahren Sinne des Worte, ein 
eifriger Kanzelredner, durchaus mufterhaft im Wandel 
und begabt mit mannicfaltigen Kenntniffen, mit tel 
en er jedod nicht in der gelebrsten Welt zu glänzen 
fuhte, erwarb er fid _aud durg feine reine Menfens 
liebe und anfprucölofe Befceidenpeit, verbunden mit 
firengen aber retlihen Grundfägen, die Achtung und 
Ergebenpeit feiner Gemeinden und Aller, die ihm näber 
Manden. — Na mancerlei körperliden Beihwerden 


und langen Leiden verſchied er endlich am oben genannte ' 


.ten Zage an der Auszehrung. Er fab den Tod berane 
naben und ging ihm ao und mit gottergebenem Sinne 
entgegen. Nur der Abſchled von ne » befene 


40. F Aunam. 
crentum, J — and feiner betagten Mut⸗ 
1700. - —* a klar D. Iding. 


This ME 
van Auguſt von Bruckmann, 

in Be 128 zupeszatd zu Um, Ritter des koͤnigl. Civil- 

180° Bewienſtordens; 

u A Sebtuar 1776, geſt. den 25. April 1885, 
ge’ “oh, ge. zu Heilbronn, war ein Mann vom 
IT; oe ter, ae — Talenten, von afs 
n fe 






er Afdafi inem Fache und von den Sei⸗ 
r u Sreunden und Allen, denen er mit Rath 
AT u Die Dand ging, wozu man ibn immer bes 
5 — tet und geehrt. — Nachdem er ſeine 
— — jahre mit Erlernung der nöthigen Bor 
we eifienichaften zugebradht batte, bejog er im 
we die preußifhe Bauafademie zu Berlin, wo 
F sine trefflichen Baumeifter fi bildete. Ins Bes 
A zurhdigekehrt, erwarb er fi bald allgemeine Ad 
gend Vertrauen, wurde im Sjabr 1803 ald Lands 
Seiter angefellt und im Jahr 1808 mit den Infig⸗ 
bed Verdienftordend gefomüdt. — Im Jahr 1813 
Sn er die Ernennung yum koͤnigl. Kreisbaurath in 
gerlingen , da er aber bald zu Eränkeln anfıng . fo 
er ſich gendtbigt, im Jahr 1822 um feine Entlaffun 
gaufuben. Aber aud in dieſer Zeit mar fein Re 
gger Geiſt thaͤtig und für alled Gemeinnügige befeelt: 
«führte, von feinen förperlihen Leiden kaum einiger 
saßen genefen, im Zabr 1827 die artefifhen Brunnen 
is Kdalgreive Würtemberg ein, mofär ibm der König 
zie große goldne Edrenmedaille verlied. — Weber Unles 
9 artefifher Brunnen bat er (im Vereine mit feinen 
Sehne und Schüler, Auguft Eduard, Architekt) ein ums 
ended Werk beraudgegeben, welches in Solge der vies 
bei Anlegung von Bohrbrunnen in verfdiedenen 
Gegenden von Deutfchland von ihm gemadten Erfabs 
mungen febr ſchaͤtzbare Lehren enthält und bereitd Das 
durch gute Srüchte getragen bat, daß feit dieſer Zeit die 
ertefifhen Brunnen in Deutfhlands immer mehr in Auf 
sabme gefommen find. — Die Socidte d’encouragement 
pour Pindustrie nationale in Paris, melde er von den 
zlͤcklichen Refultaten der von ihm zu Heilbronn auß« 
führten artefifehen Brunnen und der nüglihen Anwen 
ng des Waſſers der Bohrbrunnen in Beriebung auf 


rwärmung von Gabriträumen und gänzlihe Freihal 
” en — a he vom Eife in ae a ieh 
theilte ibm eine goldene Ehrenmedaile. — Im 
4883 wurde er wieder zum aktiven Dienft berufen 
ald königl, Kreiöbaurard in Ulm angenellt. "Seine 
erlihen Leiden begannen aber aufd Neue wieder, wis 
ben beftiger, ald fie je genefen und er entfclief, feinem - 
eSürfen und DVaterlande fetd mit der redlichſten Gefins 
nung zugetban, am oben genannten Tage an allgemeb 
ner Schwäde fanft und ohne Schmerzen. 


* 124. Heinrich Wildt, 
aupferſtecer in Hannovers 
Geb. zu Braunſchweig 1801, geft. zu Dannover am 26. April’I83% 


Er war der Sohn armer Eltern von geringem Stande, 
in fbon, als er kaum das 4. Lebensjahr erreicht hatte, 


» 


bh ihm der Vater und die Mutter, welde nur mit 

übe und Kummer 5 unverforgte Kinder ernähren - 
Eonnte, gab- ihn, als er 7 Jahr alt war, In dad grof 
Waifendaus in Braunfhmeig. Hier zeigte fi bei ibm 
gro Lüß und unverfennbares Talent ium Zei Hr wo · 

ehrer au 08. 

Auf ihren Betrieb nahm ibn nach feiner onfirmation“ I 
Fr 1816 der Kaufmann Spebr in ee el Y4 
ein au 


aus dem Umftande, dab er erit Durch die —E 
rubel 


mußte, weide andere Supferkener in rauen 


DÖftern 1827 verließ er dad Haus feineb 

fon am 18. Sebr. 1825 verftorbenen Wohlthäterd, um 
ih feinen‘ Lebensunterhalt eomtändig zu ‚verihaffen. 
Im Anfange. vertraute man dem unbefangten jungen 
N. Rekroios. 18. Jahrg. 28 


42h Stein. 
wit verbinden zu koͤnnen. Diele Geier fand am 25. 
November 1833 ftatt. Unter dem Geläute der Gloden 
wurde Dad Jubelpaar unter Bortritt des die Geſchaͤfte 
General» Superintendenten wahrnehmenden Paſtors 
Roth aus Didenburg und begleitet von 19 Predigern 
und den nächften Verwandten feierlich in die feſtlich ge⸗ 
ſchmuͤckte Kirche geleitet, wo es mit Muſik und Geſan 
empfangen wurde. eine Tubelpredigt bielt er m 
Kraft und Lebendigkeit, wenñn gleich mit nicht zu ver 
. ‚ennender Rübrung. Dann nahm er Plag vor dem Als 
‘tar, wo der Paftor Roth die Einmweibungsrede hielt und 
dann ibm dad Gluckwuͤnſchungsſchreiben des Conſiſto— 
riumd und Die Nachricht mittheilte, daß der Großherzog 
von Dldenburg zum Bemeife der Anerkennung feiner 
Berdienfte ibm den Titel eines Kirchenraths beigelegt 
babe, Darauf begann die Einweihung, der, nachdem 
auch die Gattin des Tubelgreifed vor dem Altar Plat 
enommen, Die erneuerte Einfegnung der Ede folgte. 
ac) beendigtem Gottesdienſt übergab eine Deputation 
der Gemeinde dem Tubelgreife ein Geſpann fchöner 
“ Merde, dad Minifterium des Herzogtbumd Oldenburg 
ein filberned Theefervid und dad der Herrfchaften Je⸗ 
er und Kniphauſen einen filbernen Ehrenbecyer. Der 
Amtmann ded Drtd hatte dad Bild des Jubelgreiſes 
in Steindruck veranftalter und viele finnige Geſchenke 
wurden von nahen und entfernten Dermandten dem 
Aubelpaare dargebracht. — Lange überlebte daffelbe je 
Doch dieſe Seiler nicht, denn ſchon am oben genannten 
Tage entfchlief der Kirchenrath Saum und feine Witt 
me und treue Lebensgefährtin folgte gerade 6 Monate 
fpdter, am 22. October ibm nad. — Aud im boben ' 
Alter no bemahrte er den Srobfinn, die Heiterkeit, 
Die auf der langen Lebendreife, bei aller Sorge und 
Mühe des Lebend, bei mancherfei ſchweren Prüfungen 
barter Schidfale nie ihn verlaffen hatten. 


* 120. Joſeph Ferdinand Stein, 
großherzogl. badiſcher Regierungsrath zu Freiburg im Breisgauz 
geb. d. 28, Dctober 1791, geſt. am 22. April 1836. 

Stein wurde zu Sreiburg im Breiögau geboren. 
Bier, in einer der reizendften Gegenden von Suͤddeutſch⸗ 
and, entwidelte fi in ihm_fchon fehr frühe jene Vor⸗ 
liebe für Die freie und große Natur, melde ibm fein 
ganzes Leben bindurd eigen ‚blieb. Wie er ſchon as 
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Raabe mit, feinen Gefpielen Tage lang auf den nahen ' 
vergen fich berumtrieb, fo fah man ihn_auc no in 

reifern Jahren, feine Gattin oder einen Freund an der 
Seite, dem Amtözimmer und den beengenden Mauer 
enteifen, fobald es nur feine Gefchäfte zuließen. — No 
eine andere Eigenthümlickeit bradte St. aus feinen 
früheften Verbältniffen in feine reifern ZTahre hinüber, 
E war diefed eine feine Beobachtungsgabe für alle 
Zweige bürgerlicher Gemerböthätigkeit und ein Veftreben, 

Diefelbe von ihrem Zmange ‘zu befreien und zu —* 
kommnen. Im Kreife eines eben fo Feibigen, als eins 
fihtövollen Baters — eines damaligen Boͤckermeiſtertz und 
[pätern Gemeinderathed — einer für Die Haudbaltung 
unübertrefflihen Mutter und ziveier gleich ‚gekiumten 
Sej@mifter, Iernte er Das Bewerböleben bi 

Bleinfted Detail und dann wieder — während der Kriegs⸗ 
zeiten — bi in deflen umfangreiche und weit verzweigte 
Specufationen kennen. Dadurh erwarb er fid bierim 
eine Menge von gründliden Einfihten, nad melden 
fih der biobe Shcyergelehrte vergebens umfieht und 
melde ihn vorzugsweile zum praktiihen Adminiftratide 
Beamten befäbigten. — Die geiige 1a, e: han 


M 
Darerftadt und wendete fid auf der Yandee Unioet H 


9 S.R. Retr. 8. Jahrg. ©. 152. 


in deſen 


us Stein 






&t. die fdiwierige Aufgabe feiner Stelle du— 
nungen und Ze Die ganze Kraft eine © 
und nachhaltigen Cbarafter6, um fie zur allgemeis 
men, Zufriedenheit zu Idfen. Aber er bi nügte ip mit 
jefer, obgleich kur anfrengenden mich) tigfeit nit. 
molite auch für einen größern Kreis nügli werden 
eine woͤrdige Gabe f ineg Gehted und feiner Bi 

‚auf dem Altare feines Daterlandes R jeberlegen, 

ed gefchah Durch feine „Geſchihte und Befhreibung 

der Stadt Lahr und ihrer Umgebungen, mit vorgüglicer 
erückfichtigung der Handelsverhältniffe. Mit Kupfern. 

r 1827,)* Schon fange bat die dffentlihe Stimme 

iber diefe Werk entihieden; ed reibt lid an das Bee 
1, mas die deutiche Kiteratur in Topogrophie und Sta 
ie Bent, Namentli if bier zum erftenmal ber 
aupthandel des badifhen Oberlandes im Großen nad 
inen Verzweigungen, Ritungen und nach feinem Ers 
sank ewärdigt. Was in andern Staaten Dur eigene 
Haritiihe Büreaus und durd Unterftügung_der Regie 
zungen zu Tage gefördert wird, batte hier St. ald Prir 
Yatmarın zufammengefelt und gegeben. Zwar harte er 
ft bis Mitternacht und fogar nod länger gearbeitet, 
aber er fab durch dieſe Bemühungen auch ein Werk ders 
vorgeben, welches für ähnliche Unternehmungen ald Mus 
Ber aufgeftellt zu werden verdient. — E86 Eonnte nicht 
emebleiben, daß bei fo vielfeitigen und anftrengenden 
Urbeiten die ohnehin ſchwaͤchlie Gefundheit ded Vers 
igten Öftere Störungen erlitt. War diefed der Fall, 
dog er fi auf einige Zeit aus der Unatöftube in den 
reiß feiner Gamilie zurüf und erholte fid dafelbit wie 
der unter der forgfältigen Pflege, welche ihm von feiner 
Gattin zu Theil wurde und im Genuffe der Vaterfcone 
den, melde er bei feinen Kindern fand. Schon im I. 





| 
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= —V ufeflor gu ycbas war, hatte 
ereſe — * er je Iburg — — ir 
* von ihr. immlaen mit — Kindern, ei 


jädepen, beglüdt . 
Een %on in. feinem fiebenten ie ei eine ‚Beine 
Tode, I — —— 
eramwuchs und nod get um ar die — an! 
tolg ihrer een — Eine neue 2 
Kara führte 48 —— Beamten im dre * 
—— 
er um ihn au, aeeign rei 1:3 
ie faweren ——— 5* 


detien 
de Gpreden te beten. dr der —X verbundene 
as Sefmnebeir 4 ‚ae Der un fe fedr cn anaegeifen 


jo wu -pegt Diejei 
— — 
gier nd ©t. Gelegendeit 1. Muße, fi feinen Liebe 


nen inäre 
rectorium zw 


Dffendur, und St. en da in feine Water 
Radt Ke — Be Nerun jörath Au — Rum 
waren die bauptfe ade ee Deren en im 


Erfüllung al a Heimweh, welches ibn ok 
nad der Er und den Bergen feiner Jugend erorib 

a jen batte, mar geht; Verwandte und treue Sreundı 
Sn die Arme, um den MWiedergegebenen an Das 
u drüden; zugleih ehrenvolle und angenehme Ger 
„Verddltni je — ibn; bei der Burgerſe aft 

war .noc Der Name feines Darerd in guten 
en en; endlich fügte e& der günkige Zufall, daß mi ©. 
yugtis, der Bezirkds Baumdı ter Kohann Voß [Sohn 
berühmten Dichters *)] nad Zreiburg Bel mare, 

mit deflen Samilie St. und die Sa en fhon zu Di 

fenburg dus freundfchaftlichite Derbi ltniß angeknpft 

hatten. Don diefer a an bid zu feinem Hinſcheiden 
verlebte er feine fbönften Jahre im Genuffe einer beis 
tern Gegenwart und im den einladendften Hoffnungen 
fr die Zukunft. € widmete, unterfügt von Gattin 
und Toßter, feiner Mutter — weiche fon Jahre lang 


*) Defien Biogr. ſ. X. Nele. 4 Jedıg. ©. 171. 
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er. zu Jeſſen bei Spremberg, fein Water Yrebi 
an Ze bei, Ealau. Dieter fod ein fer eier 
Seelforger, gemefen fein, fi jedod wenig um feine eii 
Samilie gefümmert haben, mas er vielmehr feiner Gate 
tin überließ. Diefe erjog ihre beiden Södne, den nad 
jent lebenden ‚prebiger und Schulin ſpector X. zu Leine 
Döbbern bei Eottbuß, geb. am 8. Jan. 1777 und meinen 
Dater, geboren den 5. Yug. 1778, mit_großer Gorgfeit 
und tiche. Anfänglich befucten beide Bräder die Dork 
fdule. WIS fie Ddiefer aber entwachſen waren, mı 
die Eltern darauf denken, diefelben einer böbern du 
anzuvertrauen. ie brachten beide Eurz binter ein 
nad Cottbus, im 3.1790, damit fie das dortige &ı 
befudten. Hier wollte ein moblhabender Bürger, wel 
ber finderlo8 war, meinen Vater adoptiren unter der 
Bedingung, da er dad von ihm betriebene Befdäft er⸗ 
lernte und dann in daffelbe einträte. Der Knabe konme 
jedo& dazu — beftimmt werden, weil der Trieb zum 
Siudiren zu mächtig in ihm wär und fo blieb Denn Dies 
fer Bürger zwar fietd ein Wohlthäter meined Vaters, 

te ibm auch fpäter ein anfehnlides Befdent, ai 

er fi auf feinem Sterbelager von demjelben dab Abende 
mad ‚reihen fieß, adoptirte ihm jedoch nicht, — Mit 
dem Jahr 1794 bradten ihn nun feine Eltern auf dab 
Gymnmaſium zu Baugen, wo er bis zu feinem Abgang 
auf Die Univerfität blieb. Hier übte er ſich befon! 

im Gefange, befuchte dad ©inghor und brachte eb fo 
weit, dag_er in den meilten Concerten die Tenorſolos 
fingen mußte und fogar Die Aufforderung erhielt, fi in 

er Föniglihen Gapelle zu Dresden anftellen gu laflen. 
Auch fpäter wurde fein efang noch oft bewundert und 
befonderd war fein Abfingen der Einfegungsworte beim 
Abendmahl fedr erhebend. — Nach feinem Adgange vom 
Bauden bezog er ae die Univerfirät Halle, mo er 
Theologie und Philofopbie ſtudirte und mir Kieftrunk 
febr befreundes war. Nach 2 Jahren verließ er Galle 
und ging na Zeipzig, um ib nod mehr mit hamanio- 
ribus zu befdäftigen, vorzüglich trieb er viel Franzöff. 
Ston früher hatte er mebrfadh Gelegenheit gehabt, ſo 
dur& den Umgang mit Emigranten in Diefer ir 
auszubilden, ganz befonderd aber ward Leipzig für ibn 
in diefer Hinfiht eine fehr gute Schule. EN batte 
mein Vater fein trieonium nicht ganı vollendet, als er 
die Haudlebrerfiele bei der vermittweten DOberamtd. Res 
sierungeräshin von Stutternheim in Lübben erhielt. Der 
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Aufenthalt dafelbſt mußte ſehr vortheilhaft auf ihn eins 
wirken, da er theils in einer ſehr gebildeten Familie 
febte, theild aber auch Gelegenheit fand, mit angeſehnen 
Männern, 3. B. von Manteuffel, won Trosky *), Pau⸗ 
(i**), Gretſchel, Ed, Suͤßmilch in nähere Verbindung am 
fommen. Darum blieb er denn au in Diefer Stellung 
5 Jahr 4 Monate, wo er dann im “Jahr 41808 zum Dies 
conud an der deutſchen und Pfarrer an der wendifchen 
Kirche zu Spremberg beruien wurde. Hier ermarb er 
fid bald Die Liebe feiner Gemeinde, trat in den freund 
ſchaftlichen Verkehr mir feinem Dorgefehten, dem Sue 
verintendenten Dr. Meußer ***) uad nüpte der Stadt, 
durch weiche der Mari der ganzen _franzöfifhen Armee 
ing, febr dur feine Fertigkeit im Franzoͤſiſch⸗Sprechen. 
Don bier aus foute er im Unfange des Jahres 1810 
nad) Cottbus als Diaconud au der DOberfirde fommen, . 
und batte (don die Zufiberung ded Magikrars, als ihm 
plöglih ein anderer Mitbewerber, der jetzige Conſiſto⸗ 
rialrath Dr. Kähler in Königsberg in Pr., vorgezogen 
wurde, Died brachte ibm in Die mißlichhte Lage, da er 
feine biöderige Stellung bereits aufgegeben batte und 
er mußte frod fein, Y er noch Diaconud in Vetſchau 
und Pfarrer in Miffen wurde, Jedoch blieb er nicht 
lange in dieſer Stelung, da in Cottbus wieder eine 
Dacanz eingeteten war und er nun dorthin fogleich als 
Diaconus an der Oberkirche berufen wurde. Den 1. Det, 
4811 zog er daſelbſt au. Hier trat er nun in collegielis 
fwen Verpältnifle mit dem Superintendenten Bolzenthal 
und Archidiaconus Kaͤhler und beide Männer werden ed 
ibm gern bezeugen, daß er feine Stellung und collegiar 
ſche Verdaͤltniſſe ſtets mit großer Zartbheit betrachtet und 
bebandelt dat. Als Kähler 4819 nach Königdberg ber 
rufen wurde, äßcendirte mein Vater ind Arcidiaconat 
und wirfte in dieſer Stellung bid zu feinem Tode am. 
28. Apr. 1835. — Schon 1310 batte fih mein Vater 
mit der aͤlteſten Tocter des koͤnigl. ſaͤchſiſhen Gegen⸗ 
daͤndlers Pauli zu Lübben verheirathet. (Er zeugte mit 
dDiefer feiner Gattin 7 Kinder, von denen aber nur 2 
Söhne am Leben blieben. Doc nur wenige Jahre war 
fein ebelihed Gluͤck ungeträbt. Denn fon 1818 er 
trankte feine Gattin und ward auf ein ſchmerzliches 


—— —— — 


*) Deſſen Biogr. f. im 5. Jabrg. bed N. Nekr. ©. 644. 
. De Biogr. f. im 10. te. des Ft. Jtetr. &.276.0.986, 
3 Belen Bier. Kim ER Nee ©, Q. 
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inkenlager geworfen, von welchem fie bis ne 
Alaı ertanden th. Aber eben das treue, ae are 
Dulden und Ertragen feiner Leiden macht mir meinen 
Bater fo böhft ebrmärdig. „Nie vergaß er id aud nur 
im Geringften gegen feine Eranke Gattin, mie_ertaltete 
feine Liebe zu 1% nie murrte Er gegem Die Sigungen 
ed Höcften; nur dad Eine erbat er. ich von Gott, deß 
er die Unglüdlide vor ihm von diejer Erde hiwegn 
men möge. Doc in dem allmeifen Ratbe des Aumndd 
tigen war aud) dies anderd beſchloſſen. Trof diefer vie 
Ien häuslichen Sorgen bewahrte er fi Dennod immer 
reudigfeit des Gemhtb6, melde theild aus feinem fer 
ten hriftlihen Glauben, theild aus der ihm angebornen 
ovialität entfprang. Eben darum war er auch in allen 
efeüſchaften gern gefehen und erfuhr vielfache Erenad- 
[&aftöbemeife, ob; fie ihm wohl Niemand vormerfen 
in, daß er Temals vergeffen babe, was er feinem Bnte: 
[huldig fel. Mit diefem nahm es pielmehr mein Bater 
r genau und verwendete allen Fleiß auf Die treue 
ermaltung deffelben, was wodl daraus hervorgeht, daß 
id mehr ald.2000 coneipirte Predigten in feinem Nace 
laffe vorgefunden babe. Befonderd mwitig war ihm die 
eigenstiche Seelforge und fie madte er daram aud zu 
feinem Hauptgefhäfte. Deöbalb legte er au immer 
einen großen Eifer bei der Unterweifung der Confirman- 
den an den Tag und nur zu bedauern IR ed, daß er Ad 
biömeilen zu fehr vom Zorn hinreigen tieß, wenn er 
dur Eindite de Streide in feinem Vortrage der erdaben⸗ 
ten und deiligften Wahrheiten, von denen fein Inneres 
[0 ganz erfüllt war, getört wurde. In gleihem Maafe 
war er auc vielen Unglädlihen, Kranken und Norpleis 
denden ein treuer Ratbgeber und Führer auf ihrer bams 
vollen Pilgerfahrt. Im Inneren wurde id 
als mir fat Teder der Haudarmen irgend einen (6 nen 
gr meined entichlafenen Vaters unter Thränen erzäplte. 





ier_fade ih den treuen Hirten feiner Heerde, ni 
en Mierhling. — Dabei verkannte mein Vater keine 
weg, daß der Geiflie, in melden Verbältniffen er and 
immer ftebe, ed ſich zur unerlägligen Pflicht maden 
fi in der Wiffenfbaft im Allgemeinen fonodl, al6 a 
in der Theologie noch ganz befonderd zu vervolkomm« 
nen. Darum verwandte er alle Zeit, melde ibm fein 
doͤchſt befchmerlihes Amt übrig ließ, darauf, fortzufchreis 
ten im Gebiete, ded Wiffend. Natürlih war ed daber, 
daß er mit gefpanntem Intereffe den großen Kämpfen 
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in der Theologie zuſah und daß ihm alle die Refnltate, 
melde die neuern Forſchungen geliefert haben, nicht 
fremd blieben. Er war ein Freund des Lichts, wenn 
auch nicht gerade Rationalift im ae Sinne des 
Wortd, freute ſich aufrichtig, daß daſſelbe fich immer mehr 
über alle einzelnen Selder der Theologie verbreitete, Die 
unbaltbaren Dogmen angriff und fagte mir oft, wenn 
ih bangend in den Kampf blickte und befonderd die 
Macinationen der Sinfterlinge fürdtete: „mein Sohn, 
folge mir, prüfe Alles und halte did an Gamaliel's Wort, 
ed erfüllt id von Tage zu Tage. "— Doc nicht für fi 
allein firebte mein Vater na grändlicher Wiſſenſchaft, 
au bei feinen Amtöbrädern wollte er den Ginn daflır 
tbeil$ anregen, theils erhalten und darım errichtete er- 
ſchon 1817 für den Cottbuſſer Kreis einen theologiſchen 
Leſezirkel, in welchem nicht nur die beften Zeitſchriften 
aller theologifhen Partheien gehalten wurden, fondern 
Der fih auch auf Die bedeutendften Bücher ausdehnte. 
So finden fi) denn in demſelben außer der allgemeinen 
ballefben, Leipziger und jenaer Literarurzeitung Die alls 
gemeine Kircengeitung öhr’& kritiſche Predigerbiblide 
thef, Die Studien und Fritifen von Ullmann und Ums 
breit, der Sophronizon-von Paulus, Schuderoff’d Anne 
len, die evangelifye Kirdenzeitung von NHengftenberg 
u. fe w., die meiften Streitfchriften über den Theſen⸗ 
fireit, Praͤdeſtinationsſtreit, Unionöftreit, den Streit über 
Die Brincipien der Theologie zwifchen Bretfchneider und 
gehn u. ſ. w. die Predigten von Draͤſeke, Ammon u. ſ. w. 
oͤhr's Briefe Aber den Rationalidmud und viele an» 
dere ſchaͤtzbare Werke praftifhen Indalts. Diefen Leſe⸗ 
zirkel führte er fort bis zu feinem Tode, oft mit Auf⸗ 
opferung von feiner Seite, da bad Intereſſe bei vielen 
äftern Predigern, welche die Mehrzahl ausmachen, er⸗ 
Taltete. Und ed ftebt zu erwarten, Daß dieſer Zefezirkel 
fortbeftehe, daß fo Die von meinem Dater gefammelte 
Bibliothek erweitert den folgenden Zeiten einen Beweis 
liefern werde, daß auch die Vorfahren Sinn für eaiffen 
ſchaft hatten. — Außerdem aber beſchaͤftigte fi mein Va⸗ 
ter gern und viel mit der flavifhen Literatur. Da er 
felbft ded Wendifhen mädtig war, fo konnte ihm die 
Dergleihung der einzelnen ſläviſchen Dialecte nicht viel 
Mühe verurfachen. Beſonders aber hätte er gern den 
Sprachſchatz der wendifhen Sprade gefammelt und zus 
fammen getaft, damit der Spracforfher wenigſtens eis 
nige Mittel in Händen hätte, um diefen, feinem Aus⸗ 
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ders von Gattin und Kindern und feiner betagten Mut⸗ 
ser fiel feinem Herzen fehr fchwer. 
Meiningen. Profeſſor D. Ihling. 


* 123. Johann Auguſt von Bruckmann, 


Tönigl, wuͤrtemb. Kreisbaurath zu Ulm, Ritter des koͤnigl. Civil⸗ 
Berdienſtordens; 


geb. den 29. Februar 1776, geſt. den 25. April 1885. 


Brudmann, geb. zu Heilbronn, war ein Mann von 
gediegenem Charakter, auögezeichneten Talenten, von aus 
erfannter Meifterfchaft in feinem Sache und von den Geis 
nigen, feinen Sreunden und Allen, Denen er mit Rath 
und That an die Hand ging, wozu man ibn immer bes 
reit fand, bochgeachtet und geehrt. — Nachdem er feine 
frübern Jugendjahre mit Erfernung der nöthigen Bor 
bereitungswiſſenſchaften zugebracht hatte, bejog er im 
Sahr 1799 die preußifhe Bauafademie zu Berlin, wo 
er zu einem trefflihen Baumeifter fid bildete. Ins Bes 
terland zurückgekehrt, erwarb er fich bald algemeine Ad 
tung und Vertrauen, wurde im Jahr 1803 ald Lands 
baumeifter angeftelle und im Jahr 1808 mit den In 
nien des Derdienftordens geſchmuͤckt. — Im Jahr 18 
erbielt er die Ernennung zum Fönigl. Kreisbaurath im 
Reutlingen, da er aber bald zu Eränkeln anfıng fo 
fab er fi gendtbigt, im jahr 1822 um feine Entlaffu 
nachzuſuchen. Aber auch in dieſer Zeit mar fein fe 
seger Geiſt thätig und für alled Gemeinnügige befeelt: 
er führte, von feinen koͤrperlichen Keiden kaum einiger, 
maßen genefen, im Jahr 1827 die artefifhen Brunnen 
im Königreibe Würtemberg ein, mofär ibm der König 
die große goldne Ehrenmedaille verlied. — Weber Anles 
ung artefifher Brunnen bat er (im Vereine mit feinen 
ohne und Schüler, Auguft Eduard, Arditekt) ein ums 
faffended Werf herauögegeben, welches in Folge der vie 
fen bet Anlegung von Bohrbrunnen in verfdiedenen 
Gegenden von Deutfhland von ihm gemadten Erfabs 
rungen febr ſchaͤtzbare Lehren enthält und bereitd das 
durch gute Früchte getragen bat, daß feit Diefer Zeit die 
artefifhen "Brunnen in Deutſchlands immer mehr in Auf 
nahme gefommen find. — Die SocidtE d’enconragement 
pour Pindastrie nationale in Parid, melde er von dem 
glücklichen Refultaten der von ihm zu Heilbronn aud« 
geführten arteſiſchen Brunnen und der nügliden Unwens 
ung des Waflerd der Bohrbrunnen in Beziehung auf 
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Erwärmung von Fabrikräumen und gaͤnzliche Freihal⸗ 

tung der Ya erräder vom Eife in Kenntni eider 

tbeilte ibm eine goldene Ehrenmedaille. — Im Jahr 

4883 wurde er wieder zum aktiven Dienft berufen und 

als königl. Kreisbaurath in Ulm angefellt. "Seine koͤr⸗ 

erlichen Z£eiden begannen aber auf?6 Neue wieder, wur⸗ 

en beftiger, als fie je gewefen und er entfchlief, feinem- 

e Sürften und Baterlande ſtets mit der redlichſten Geſin⸗ 

nung jugetban, am oben genannten Tage an allgemel 
ner Schwäche fanft und ohne Schmerzen. 


* 124. Heinrich) Wilde, 
Kupferftecher in Hannover ; 
geb. zu Braunfyweig 1801, geft. zu Dannover am 36. April 1838 


Er war der Sohn armer Eltern von geringem Stande. 

üb ſchon, als er kaum dad 4. Lebensjahr erreicht hatte, 
arb ibm der Vater und die Mutter, welche nur mit 
übe und Summer 5 unverforgte Kinder ernähren - 
fonnte, gab- ibn, ald er 7 Jahr alı war, in das große 
Waiſendaus in Braunfchweig. Hier zeigte fi) bei ihm 
roße Luſt und unverfennbared Talent zum Zeichnen, wo⸗ 
Burc) er bald die Aufmerffamfeit feiner Lehrer auffic) zog. 
Auf ihren Betrieb nahm ihn nad) feiner Confirmation im 
J. 1816 der Kaufmann Spehr in Braunſchweig, welcher 
eine Notendruderei und Stupferftecherei unterhielt, zu no 
und ließ ihn dur einen doͤchſt mittelmäßigen Kupfer⸗ 
Rene in den Anfangdgränden diefer Kunft unterrichten. 
at ohne alle Anweiſung, obne bervorkedendes Talent 
bat W. dad, mas er fpäterbin feiftete, nur durch eiſer⸗ 
nen Sleiß aus fi ſelhſt herausgebildet. Gerade aber 
aus dem Umflande, daB er erft Durch die augeftrengtefte 
Selbfithätigkeit und durch unermuͤdliches Nachgruͤbeln 
ſich diejenigen techniſchen Kunſtfertigkeiten aneignen 
mußte, welche andere Kupferfener in den £ebrfchulen 
ihrer Kunft mit leichter Müde erwerben, laͤßt fich erkid. 
ren, daß ibm eine gewiffe Aengſtlichkeit und abgemeffene 
Unbebolfenheit bei dem Arbeiten fowohl, ald au im 
Umgange eigen war, welche man bei genialen Kuͤnſilern 
nie findet und die ihn erft bei feinen Tode verließ und 
daß er erſt in fpäterer Zeit als wahrer Künftler gelten 
konnte. Um Oſtern 1827 verließ er das Haus feined 
ſchon am 13. Sebr. 1825 verftorbenen Wohltbäterd, um 
& feinen Lebensunterhalt terbfftändig zu verſchaffen. 
m Anfange vertraute man dem unbekannten jungen 
N. Rekrolog. 18. Jahrg. 28 
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Mann felten größere Urbeiten an und gewöhnlich mußte - 
er durd geringfügige Arbeiten fi feinen Erwerb ſu⸗ 
den. Dodh fallen in tiefe und die frähere Zeit ſchon 
manche ſchaͤhenswerthe Proben feiner Kunft, wohin 3.3. 
mebrere Landcharten in dem von Friedrich Wildelm 
Spehr 7) beraußgegebenen Univerfalatlad und die Lach⸗ 
mann’dö Flora Bransvizensis Thi. 1. 1837 angebängte 
eognoſtiſch⸗botaniſche Eharte Der Umgegend von Brauns 
weig gebören. Im J. 1829 wurde er nah Dante - 
ver gerufen, um an der, nach den in den J. 1820 — 184 
ausgeführten trigonometrifhen Meflungen Des Hofrards 
Gauß in Göttingen, von dem eönigl. dannoͤverſchen Pre 
mierlieutenant im Ingenieurcorpd U. Papen bearbeiteten, 
großen Tharte des Königreihd Hannover und des Her 
joothumg Braunfhmweig, in 67 Blättern, zu arbeiten. 
n diefer in jeder Hinficht gleich bochfiebenden Unter: 
nebmung nahm er bis zu feinem Tode Den regfien Um 
theil, indem er in allen bi dDabin erſchienenen Sedie 
nen die Schrift ſtach, einige auch allein, obne irgend 
eine Mitbhülfe vollendete. Allein eine feinem ſchwachen 
Körper nicht angemeffene, fortwährend angefirengte Ti 
tigkeit und fein Eifer in der Vervollkommnung feiner 
Kunf führten feinen frühen Tod berbei. Er farb am 
verbeiratbet am oben angeführten Tage an Bruſtkrank⸗ 
heit und Auszehrung im 35. Jadre feined Lebens, ti 
betrauert von feiner binterfaffenen Mutter, der er fle 
die möglichfte Unterflügung zu Theil werden lieg. Er 
war zunſtreitis einer der erſten Schriftſtecher Deutſch⸗ 
ande, 


* 125. Franz Adolph Dreßler, 
koͤniglich ſaͤchſiſcher Artillerielieutenant zu Dredden; 
geb. den 5. Sept. 1818, geft. den 27. April 1886. - 


. Dreier wurde in Torgau geboren und kam fpäter 
mit feinem Vater, dem Kreidagent D., nach Dreöden; 
er erhielt feine erſte Erziehung im elterliden Haufe, 
sheild durch Privatunterricht, theild auch in Eivilſchulen, 
» er Ab durch feinen Fleiß die Zufriedenheit feiner 

ehrer erwarb, unter ziemlich drüdenden Berbditniffen 
welche durch eingetretene Geifteöfrankheit feines Vaters 
und erfolgte Trennung feiner Eltern nur noch unange 
nehmer werden Eonnten. Den 21. Sept. 1827 kam er 
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in die Militärakademie zu Dredden und bewieß bier ei. 
nen ſehr lobenswerthen Zleiß und Ausdauer, wodurd 
er fib Undern, welche von Natur mebr Geift und Kar 
fent für das Militärmefen hatten, immer gleich zu bafs 
ten firebte, mad ibm auch gelang und den Beifall und 
Die Achtung feiner Zebrer erwarb. Nah put beftandenem 
Eramen trat er den 1. Juli 1881 ald Städjunfer in das 
Artillerieforpd und erhielt am 5. Sebr. 1832 das Patent 
ald Unterlieutenant. Hier zeigte er ſich ald ein Fennts 
nißreicher Artillerieofficier und berechtigte zu großen 
Hoffnungen. Als einen Beweiß feiner Kenniniſſe kann 
man ed mwobl annehmen, Daß ihn der Artillerie General 
Rabe ald Lehrer für feinen Sohn annahm und er I 
auch ald folwer doͤchſt achtungswerth und ded in ihn 
gefegten Vertrauens wuͤrdig bewieß. Sehr bald aber 
srat ein Frankhafter Zufand bei ibm ein, wodurd er 
um praktiſchen Dienk nur wenige Zeit fäbig wear; 

eſto beſchaͤftigte er ſich theoretiſch und von ſei⸗ 
sen Jabredarbeiten bei dem Korps find beſonders zwei 
chriftliche Auffäge zu erwähnen: 1) Ueber die Sort 
pritte der Artilleriefunft» und Wiſſenſchaften und 2) Ues 
er den Einfluß, den die Fortſchritte der Chemie auf die 
Artillerie. Willenfchaften gemacht haben. — Weberhaupt 
beſchaͤftigte er fih in feinen Mufeltunden ſehr eifrig mit 
matbematifchen und Artillerie: Wiffenfchaften, naͤchſtdem 
aber widmete er einen großen Theil feiner ihm geboͤren⸗ 
den Zeit mit Gluͤck der Dichtkunſt und ed wurden mehrere 
Dichtungen von ibm im Merkur und in der Abendzeitung 
aufgenommen; außerdem binterließ ereine Anzahl Gedicte 
im Manufeript, fo wie auch den Anfang eined Trauer 
pield. — Er hatte fehr guse Sprachkenntniffe und befaß 
berhaupt eine vielfeitige Bildung; einer feiner Liebs 
Iingdichriftfieller war Homer. Sein Eharafter war offen, 
heiter und lebendlufig, in der Sreundfdaft mar er treu und 
ufopfernd, doch fehlten ibm die Vorurtheile und Ue⸗ 
erſchaͤhung feines Standes und feiner bürgerlihen Stel⸗ 
lung und der daraus entipringende, oft rüdfihtöfofe 
Stolz auch nit. Im elterliben Haufe wie In den en. 
gen Schranken der Militärafademie der Freiheit unges 
wohnt, brad) eine Heftigfeit der Leidenſchaften aus, nad 
dem er Dfficier geworden war, die wohl iu feinem fr& 
den Tode mit beigetragen haben mag, weicher durch eis 
nen organiſchen Bebler ded Herzens noch beſchleunigt 
und berbeigeführt wurde. Er hinterließ außer feinen 
Eltern einen Bruder in Polen und noch einen jfüngern, fo 
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i ern in Dresden, auch ei t it 
—A Dap Ye {ehr verfähnert un 
ihn oft begeiftert bat. “ 

J Drebden. Auguſt Matthaey. 


* 126. Johann Chriſtian Groffe, 
Gollaberator an der Catharinenſchule zu Luͤbeck; 
‚geb. im I. 1805, geft. den 28. April 1885. 


Er war der Sobn eined armen Handwerker zu 
Mittenwalde. Seine nildung erhielt er zuerft im Schul 
ledrer-Seminar zu Poredam in den Jahren 18201828; 
dann bejog, er 1825 Die Univerfität zu Berlin, um fi 
vorzugsmeife der Matbematit zu widmen. bes 
digten otademiſchen Etudien beitand er mit großem Lobe 
Ds preußife Dberlebrer- Eramen und ed ward ihm erk 
der mathematiſche Unterridt an der Schule zum grauen 
Kiofter, dann am Real» Opmnafium zu Berlin übers 

en. An beiden Lehranftalten wirkte er mit ſo entfcie 
Beer Tuͤchtigkeit, daß dad Scholarchat zu Lübed, 
von dem außgeieihneten Marme Kunde erhalten 

ihn am 23. Febr. 1832 an den durd Weerwid's Tod 
erledigten Play berief und G. z0g Diefen Ruf zmel aw 
dern Anträgen, die er zu gleicher det erhieß, vor. Seit 
1832 ‚arbeitete er nun für die Öffentliche Lehrankalt in 
zübet mit raſtloſer Thätigkeit; fein lebendiger Vortrag 


erfelbe: 
ten A {don oft durch Agrppnie, Ueberreig der Nerven 
und —8 — ——— durg die 
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anftrengende Lebensweiſe, die er führte, nur vermehrt. 
Aus Elder £ebrerconferenz mußte er ſich bei einem heftle 
n Anfal feiner Zeiden entfernen, Die durch forglide 
lege im Haufe eined befreundeten Amtögenoflen, des 
Collaborator6 Tiburtius, mohl gelindert, aber 89 
boben werden Eonnten; in derfelben Wohnung verſchled 
er am oben genannten Tage. Er binterließ den Rupm 
eined durch reine Liebe zur Wiffenfchaft, durch unbeReds 
ten Wandel, dur edle Humanität und Wonlthätigkeit 
gegen dürftige Verwandte ausgezeichneten Mannes. 


* 127. Wilhelm Gottlob Korn, 
Ardibiaconuß zu Gotttnd; " 
geboren den 5, Augufk 1778, georben den 28. April 1885 9). 


Die Familie. Korn ſtammt aus den Niederlanden 
und fo viel aus Quellen erweislich,, wanderte der Stamme 
vater derfelben nah Sachen, weil er bier feinen pros 
teftantifhen Glauben frei befennen zu dürten Ei 2 
Mit.dem Jahre 15%7 warb er Prediger zu Schönfeld 
bei Calau in der Niederlaufig, von mo er nad einigen- 
Jahren zu der neu gegründeten proteftantifchen Gemeinde 
su Papig bei Cottbus berufen wurde. WIE diefer K. 
au Papig anzog, waren Sirhe und Pfarrgebäude new 

jebaut worden. 300 Jahre bindurdh folgten nun bier 

in ununterbrodener Reihe der Sohn auf den Vater im 
Amte und 6 Wochen nach dem Tode des lenten Predis 
FA KR. im Jahre 1823 brannten fämmtlihe Pfarrger 
jäude nebfi dem Kirchenarchlve nieder. — Ratürlich Bil» 

deten fi von diefem Stamme, mehrere einjelne Zueige 
der Gamilie S., welche ebenfald_ dem größten iR je 
nad dem geiflliden Stande angehörten. — Einer diefer 
;eige war nun auch die Predigerfamilie K., aus mels 

‚er mein Vater abftammte. Sein Großvater war Pr 





= er a — 2 ‚nit au. derdeimicha braucht, weil 
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Biger zu Jeſſen bei Spremberg, fein Vater Prediger ya 
Sreifendayn bei Ealau. Dieſer fol ein fehr eifriger 
Seelſorger gewefen fein, fi jedoch wenig um feine eigue 
Samilıe gefümmert haben, was er vielmehr feiner Gate 
tin überließ. Diefe erzog ihre beiden Söhne, den ned 
ven! lebenden Prediger und Schulinfpector K. zu Klein 
Döbbern bei Cottbus, geb. am 3. Jan. 1777 und meinen 
Dater, geboren den 5. Aug. 1778, mit_großer Sorgfalt 
und Liebe. Anfänglich befuchten beide ‘Brüder die Dorn 
ſchule. Als fie dieſer aber entwachfen waren, mußten 
die Eltern darauf denken, Liefelben einer böbern Antalt 
anzuverrrauen. Sie brachten beide kurz hinter einander 
nad Cottbus, im 5.1790, Damit fie das dortige Lyceun 
befudten. Hier wollte ein mwohlhabender ‘Bürger, wel 
cher finderlos war, meinen Bater adoptiren unter der 
Bedingung, daß er das von ihm betriebene Geſchaͤft er 
iernte und Dann in dajfelbe einträte. Der Knabe Fonnte 
jedocd dazu nicht beſtimmt werden, weil der Trieb zum 
Studiren zu mädtig in ibm wär und fo blieb denn Dies 
fer Bürger zwar ſtets ein Wodlthaͤter meined Vaters. 
machte ibm auch fpäter ein anfehnliched Geſchenk, al& 
er ſich auf feinem Sterbelager von demielben dad Abends» 
mahl reihen ließ, adoptirte ibn jedoch nicht. — Mit 
dem jahr 1794 braten ihn nun feine Eltern auf Das 
Gymnaſium zu Bauten, wo er bid zu feinem Abgan 

auf Die Univerfitär blieb. Bier übte er ſich bejonde 

im Geſange, befuchte dad Singchor und bracte es fo 
weit, daß er in den meilten Concerten die Tenorfolo’s 
fingen mußte und fogar die Aufforderung erbielt, fi im 
der fönigliden Capelle zu Dresden anftellen zu laffen. 
Auch fpäter wurde fein Gefang nod oft bewundert und 
beionderd war fein Abfingen der Einfegungsworte beim 
Abendmabl fehr erhebend. — Nach feinem Abgange vom 
Baugen bezog er zuerit die Univerfirät Halle, mo er 
Theologie und Philojopbie ſtudirte und mit Tieftrunf 
febr befreunder war. Nach 2 Jahren verließ er Halle 
und ging nad feipzig, um fib nod mehr mit hamanio- 
ribus zu bejddftigen, vorzüglich trieb er viel Franzoͤſiſch. 
Schon früher hatte er mebrfuch Gelegenheit gehabt, fi 
dard den Umgang mit Emigranten in diejer Sprache 
auszubilden, ganz beſonders aber ward Leipzig für ibn 
in diefer Hinſicht eine fehr gute Schule. Stoc hatte 
mein Vater jein triennium nicht ganz vollendet, als er 
die Handlebrerfielle bei Der vermwittweten Dberamtös Res 
gierungstaͤthin von Stutternheim in Lübben erbielt. Der 
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Wufenihait dafelbſt wußte fehr vostheildaft auf ihn eine 
wirken, da er tbeild in einer fehr gebildeten Samilie 
febte, ideilb aber auch Gelegenheit fand, mit angeſfehnen 
Männern, 3. B. von Manteußel, won Trosfy *), Paus 
FR Greiſcei. Ed, Säfmitd in nähere Verbindung zu 
jommmen. Darum blieb er denn aud in diefer Stelung 
5 Jahr 4 Monate, wo er dann im Jahr 18086 zum Dies 
conus an der deutſchen und Vfarrer an der wendifhen 
Kirde zu Spremberg beruien wurde, Hier erwarb er 
ib bald die Kiebe feiner Gemeinde, trat in den freund⸗ 
paftliben Verkedr mit feinem orgefenten, dem Se 
perintendenten Dr. Meußer ***) uud m ge der Stadt, 
dur welche der Maric der ganzen un) fen Armee 
1. Fehr durd feine Sertigkeit im Sranzojiib-Spreden. 
on bier aus foute er im Unfange des Jahres 1310 
wach Cotibus ald Diaconus am der Dberkirhe fommen, . 
und batte (yon die Zufiberung des Magifrars, als ide 
lögli ein anderer Mitbewerber, der jegige Confiltos 
sialrard Dr. Kähler in Königsberg in vr vorgezogen 
ide, Died brachte ihn in Die mißlichite Lage, da er 
ine biöderige Stellung bereitd aufgegeben batte und 
er mußte frob fein, Y er nod Diaronus in Vetſchau 
und Pfarrer in Miffen wurde. FJedoch blieb er nice 
hange in diefer Stelung, da in Cottbus wieder eine 
Dacanz eingeteten war und er nun dorthin fogleih ais 
Diaconus an der Oberkircpe berufen wurde, Den 1. Det, 
4811 309 er dafelbft au. Hier trat er num in collegialis 
fen Verdältiffe mit dem Superintendenten Bolzenthal 
und Ardidiaconus Kähler und beide Männer werden ed 
ihm gern bejeugen, daß er feine Stellung und collegiar 
fde Gerpötenife Aetö mit großer Zartheit betrachtet wand 
bebandelt bat,, Als Käpler 1819 na Königäberg ber 
rufen wurde, äßcendirte mein Vater ind Arcidiaconat 
und wirkte in diefer Stellung bid zu feinem Tode am. 
23. Apr. 1835. — Schon 1310 batte fi) mein Vater 
mit der älteten Togter des Fönigl. fädlifhen Gegen 
bändterd Pauli zu Lübben verdeiraihet. Er zeugte mit 
diefer feiner Gattin 7 Kinder, von denen aber nur 2 
Söhne am Leben blieben. Doc nur wenige Jahre war 
fein ehelihed Gluͤck ungeträbt. Denn ſchon 1818 er⸗ 
rankıe feine Gatun und ward auf ein ſchmerzüches 
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Kranfenlager geworfen, von welchem fie bis heute noch 
nicht erftanden ift. Uber eben dad treue, wahrhaft hriftliche 
Dulden und Ertragen feiner Zeiden macht mir meinen 
Vater fo böchft ehrwärdig. Nie vergaß er ſich aud nur 
im Geringften gegen feine Eranfe Gattin, nie_erfaltete 
feine Liebe zu ir nie murrte er ge die Sügungen 
des Hoͤchſten; nur dad Eine erbat er & von Gott, daß 
er die Ungluͤckliche vor ihm von diefer Erde binwegneb- 
men möge. Doc in dem allweifen Rathe des Allmaͤc 
tigen war auch Died anders befchloflen. Trotz dieſer vie 
len häuslichen Sorgen bewahrte er fi dennoch immer 
Sreudigfeit des Gemäthd, welche theild aus feinem fes 
en chriſtlichen Glauben, theild aus der ibm angebornen 
ovialitdt entfprang. Eben darum war er auch in allen 
efelifchaften gern gefeben und erfuhr vielfache Freund⸗ 
fnaftöbemeife, ob eih ibm wohl Niemand vorwerfen 
ann, daß er jemald vergeflen babe, mad er feinem Amte 
chuldig fei. Mit diefem nahm es pielmehr mein Water 
ehr genau und verwendete allen Sleiß auf Die treue 
ermaltung deffelben, mad wohl daraus hervorgeht, Daf 
ich mehr al&.2000 concipirte Predigten in feinem lade 
laffe vorgefunden habe. Befonderd wichtig war ibm Die 
eigentliche Geetforge und fie machte er Darum auch zu 
feinem Hauptgefchäfte. Deshalb legte er auch immer 
einen großen Eifer bei der Untermweifung der Confirmane 
den an den Tag und nur za bedauern ift ed, daß er fi 
biömweilen zu fehr vom Zorn hinreißen ließ, wenn er 
dur) Eindifhe Streiche in feinem Vortrage der erhaben⸗ 
ften und beiligften Wahrbeiten, von denen fein Inneres 
fo ganz erfüllt war, geftört wurde. In gleihem Maafe 
war er auch vielen Unglädlichen, Kranken und Nothfeis 
denden ein treuer Rathgeber und Sührer auf ihrer dorn⸗ 
vollen Pilgerfahrt. Im Innerſten wurde ich ergriffen, 
ald mir fait Geder der Haudarmen irgend einen fhönen 
ug meines entfchlafenen Vaters unter Thränen erzählte. 
ier ſahe ich den treuen Hirten feiner Heerde, nicht 
en Mierhling. — Dabei verfannte mein Vater keines⸗ 
wegs, daß der Geiſtliche, in welchen Verhältniffen er auch 
immer ftebe, es fich zur unerlaͤßlichen Pflidt machen mäffe, 
ſich in der Wiſſenſchaft im Allgemeinen femwodl, als audy 
in der Theologie noch ganz befonderd zu vervollfomme- 
nen. Darum verwandte er alle Zeit, welche ibm fein 
böcht befhwerliched Amt übrig ließ, darauf, fortzufchreis 
ten im Gebiete, des Wiffend. Natürlid war ed Daher, 
daß er mit gefpanntem Intereſſe den großen Kämpfen 
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in der Theologie zuſah und daß ihm alle die Reſultate, 
melde die neuern Forſchungen geliefert haben, nicht 
fremd blieben. Er war ein Freund des Lichts, wen 
auch nicht gerade Kationalift im —5 Sinne des 
Worts, freute ſich aufrichtig, daß daſſelbe ſich immer me 
uͤber alle einzelnen Felder Der Theologie verbreitete, 
unbaltbaren Dogmen angriff und fagte mir oft, werk 
ih bangend in den Kampf blidte und befonderd bie 
Machinationen der Finfterlinge fürdtete: „mein Sobhm; 
folge mir, prüfe Alles und halte did an Samaliel’d Wort, 
ed erfält ih von Tage zu Tage." — Doch nicht für fi 
allein firebte mein Vater. nah grändlider Wiſſenſchaft, 
auch bei feinen Amtäbrädern wollte er den Sinn dafär 
theils anregen, theils erhalten und darum errichtete er 
ſchon 1817 für den -Eottbufler Kreis einen theologiſchen 
Zefezirkel, in welchem nit nur die beften Beitfäriftens 
aller theologiſchen Partheien gebalten wurden, fondern 
der ih auch auf die bedeutendftien Bücher ausdehnte. 
So finden fi denn in demfelben außer der allgemeinen 
balleſchen, Leipziger und jenaer Ziteraturzeitung die alle’ 
gemeine Kirbenzeitung, oͤhr's kritiſche Predigerbiblio⸗ 
tydek, die Studien und Kritiken von Ullmann und Um— 
breit, der Sophronizon von Paulus, Schuderoff’d Annas 
len, die evangeliſche Kirchenzeitung von Hengſtenberg 
u. f. m.,_ die meilten Streitforiften über den Theſen⸗ 
ftreit, Prädeftinationdftreit, Uniondftreit, den Streit über 
Die Principien der Theologie zwifchen Bretſchneider und 
gehn u.f.m., die Predigten von Draäfeke, Ammon u.f.w., 
oͤhr's Briefe Aber den Rationalidmus und viele ano 
dere fhäßbare Werke praktiſchen Indalts. Diefen Lefes 
zirkel führte er fort bis zu feinem Tode, oft mit Aufs 
opferung von feiner Seite, da dad Intereſſe bei vielem: 
ältern Predigern, welche die Mehrzahl ausmachen, ers‘ 
Taltete. Und es flebt zu erwarten, Daß diefer Leſezirkel 
fortbeftehe, daß fo die von meinem Vater gefammelte. 
Bibliothek erweitert den folgenden Zeiten einen Beweis 
liefern werde, daß auch die Vorfahren Sinn für Willen- 
ſchaft hatten. — Außerdem aber befchäftigte ſich mein Das 
ter gern und viel mit der flavifchen Literatur. Da er 
elbſt. des Wendiſchen mädtig war, fo Eonnte ihm die: 
ergleichung der einzelnen flavifchen Dialecte nicht viel: 
Mühe verurfaden. Beſonders aber hätte er gern dem 
Sprachſchatz der wendifhen Sorache gefammelt und zus 
ſammen getaßt, Damit der Sprachforfer wenigſtens eis 
nige Mittel in Händen hätte, um diefen, feinem Aus⸗ 
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Serben naben Zweig des großen flavifhen Sprachſtam⸗ 
mes einigermaßen Fennen zu lernen, meil faR gar Peine 
gedrudten Bücher in dieſer Sprache, befonders in der 
niederlaufig- wendiſchen, vorbanden find. Jedoq blieb 
«8 bei den DBorarbeiten zu einer Grammatik und einem 
Sesiton der niederlaufid: wendiiden Sprache, weil er 
ils von denen, die er um Unterküßung gebeten, im 
tie gelaſſen, tbeild abır aub vom Tode äbereilt 
wurde. Außerdem fchrieb er einige Aufiäge in Bezie⸗ 
Fe die wendiide Sprache, beionders auch auf Die 
ntüdrung Der deutſchen Sprache in Kirchen und Schu; 
ien der Wenden, in Folge deſſen er aud von der ober 
kaufiger Geſeuſchaft der Wiflenfchaften zu Börlig unterm 
& Juli 1326 zum Ehrenmitgliede derfelben ernannt wurde. 
— Dod nicht nur feinem Berufe diente er treu, jedeb 
te Unternehmen fand an idm einen eifrigen Sreund. 
war er mebrere Sabre bindurd Director des bie 
figen Hülfsvereins für arme Gymnaſiaſten, ja, einen ar 
wen jungen Mann ließ er trog der vielen Ausgaben, 
Die idm feine daͤuslichen Leiden verurfachten, zwei Jahr 
lang in der Malerei auf feine Koſten unterrichten, Damit 
Dad Kunftalent, welches er in ibm entdedt hatte, auß 
bilder wurde. — Mein Dater war ein Mann von Rars 
m; gedrungenem Körperbau, mittler Sigur, aber böchR 
Bräftig und feit feinem 12. Jadre, nie Frank geweſen. 
Den erften ftarfen Stoß litt feine Geſundheit, ald ihm 
vor 3 Jabren der Tod feines juͤngſten Sohned, eined 
Inglingd von 13 Tabren, Primaner auf dem Gymna⸗ 
um zu Luccau, ganz plöglich gemelder wurde. Er batte 
enfelben nad den Weihnachtsferien 1832 felb wieder 
nad) Luccau gebradt, war am Morgen erfi von dort zus 
rudgekebrt und Abends folgte ibm fhon ein Bote mit 
der Todesnachricht. Seit diefem Verluſte wurde er febr 
ernft, feine frühere Heiterkeit kam felten wieder zum 
Borfbein, man fah es ihm an, daß ibm dad Herz ges 
broden. Deshalb [eb man ihn von der Zeit an auch 
nur febr felten in dffentliben Geſellſchaften, er lebte 
nur feinem Amte, feinen Studien und war am lieben 
wein. An feinem Zodestage batte er zum Mittageſſen 
noch einige Säfte bei ſich, weil gerade Markt am Drte 
war, darunter mehrere Studenten, welche feine Schüler 
gemefen waren und ihn immer befudten, wenn fie von 
er. Hochſchule in die Heimath famen, arbeitete, nad» 
Dem ihn. die Gäfte verlaffen, noch 2 Stunden und wurde 
Dann plöglich vom Schlage getroffen, in Solge deflen er 


$Brandes. 448 


6 Stunden wahber verfhied. Noch am Morgen feine: 
Todestags batte er die Marktpredigt gehalten, in weis 
er er dad Himmelreich mit einer Perle vergligen uad: 
feine Zuhoͤrer ganz bingeriffen hatte, weil diefe Rede fo. 
ganz aus feinem ** gekommen. Ueberhaupt barte: 
er eine Ahnung feines nahen Todes, was ſich ganz deut⸗ 
lid in mebrern bäusliden Anordnungen fund gab. — 
Nachdem er Eurz vor feinem gänzlichen Derfcheiden noch 
dem Herrn Über Leben und Tod feine Seele und feine. 
Hinterbliebenen, befonder6 feine leidende Gattin, em 
pfoblen hatte, (prach er zu mir: fei getrof, mein Sobn,. 
id bin getroſt, neigte dad Haupt und verfchied. Ich 
aber rufe ibm nah: Wer fo ftirbt, der Rirbt wohl. . 

H. Korn, Eand. d. Predigtamts. 


* 128, Gerhard Theod. Conrad David Brandes; 


Gecondlieutenant im herzoglich draunſchweig⸗ Iäneburgifhen Hu⸗ 
forenregimente zu Braunfdhweig ; 


geb. am 1. Mai 1807, geft. am 29. April 1836. 


Er war der einzige Sohn ded Pferdehaͤndlers und 
Befinerd des Gaſthoͤfs zum weißen Roß vor Braune 
chweig, David Brandes, eined Mannes, der fi Dur 
einen. Patriotismus mannichfahe Verdtenſte um da 
braunfchweigifhe Zürftenbausd. erworben bat, indem er 
nicht nur während der weſtphaͤliſchen Zeit in ununterbros 
chenem Briefwechſel mit dem verewigten Herzog Srieds 
rich Wilhelm von Braunfchweig fand, fondern ihm ſo⸗ 
ar zu wiederholten Malen das Leben rettete, ald diefer 
Ah verkleider nad Braunſchweig gemagt hatte. Der 
Derftorbene , von Kindheit an mit Pferden umgebend, 
kannte (don in fruͤheſter Jugend Bein größered Vergnäs 
gen, ald Das Reiten. Wenn feine Alterögenofien in der 
Schule fih mit lateinifhen und griechiſchen Vocabeln 
plagen mußten, ſo liedte er ed, in Seld und Flur umber 
u jagen und nichtd mar ihm drüdender, ald dad Stille 
gen in der Dumpfigen Schulſtube. Meiftentbeild dur 
Privaslehrer gebilder, wuchs er zum Juͤnglinge beran 
und aus Liebe zum Soldatenftande trat er ald Volon⸗ 
tair in das einige Jahre vorher neuorganifirte herzogl. 
braunſchw. Yufarenregiment. Hier flieg er ſchneil bis 
zum Wachtmeifter, allein feine Ernennung zum Dfficier 
fnüpfte der Herzog Carl von Braunſchweig an fo harte 
Bedingungen, daß 3. der Water, welcher gerechte Uns 
fpräce auf den Dank defielben zu haben berechtigt war, 
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Hefe unmoͤglich eingeben konnte. Der junge Mann, 
weicher vom Soldatenftande einmal nicht laſſen wollte, 
nahm daber feinen Abihied, um in großdersogl. baden⸗ 
ſche Dienfte zu geben. Schon batten fi ibm in Carls⸗ 
‚rade nabe Außfichten eröffnet, ald die Kataftrophe des 
7. Geptemberd 1830 in Braunfomeig eintrat und der 
r Regierung gerufene erzog Wilhelm von Brauns 
wein unfern Brandes fhon am 27. Dctober 1830 zum 
©econdelieutenant ernannte. Sekt am Ziele feiner 
Wünfce, ahnte er nicht, Daß ibm fo bald der Todedens 
{ winken würde. Bon fräber Jugend an ſchwaͤchlich, 
ste er fid nie einer dDauerbaften Befundbeit erfreut, 
aber tron des Verbots der Aerzte vermochte er nicht, 
feinen Ungetäm zu zuͤgeln. Wo es Gelegenheit gab, feine 
unf im Reiten zu zeigen, da waren weder Die Drobuns 
gen, der Aerzte, noch die Bitten der Eltern ihn zuräd: 
ubalten im Stande. So wohnte er an einem ftäürmis 
en Herbfitage, ſchon etwas unpaͤßlich, einer Fuchsjagd 
i und erkaͤltete ne el derfelben dergeftalt, Daß er eis 
nige Tage nachher fhon dad Bett hüten mußte, welches 
ee nun auch nicht wieder verließ. In den Armen fei- 
ner troflofen Eltern verfhied er am genannten Rage 
an der Lungenſchwindſucht. Er genoß den Ruhm, der 
Fühufte und gemandtefte Reiter im ganzen Regimente zu 
fein, ein Ruhm, zu deſſen Erhöhung bei den Damen 
ein fcböned Aeußere nicht wenig beitrug. 


* 129. v. Redom, 


zönigl. preuß. Generallieutenant, Ritter des rothen Xdlerordend 

2r Klaſſe mit Eichenlaub, des Militaͤrverdienſtordens, des eifers 

nen Kreuzed 18 Klaffe, ded zuffifhen Wladimir: se und Annens 
ordend Ze Klafie. in Düffeldorf; 


geb. im 3. 1775, gefl. am 29. April 1836, 


Der Berewigte, aus einer altadeligen Familie in 
Pommern ftanımend, trat im Jahr 1790 ald Junker in 
dad Infanterieregiment Nr. 46, v. Habnenfeld, zu Neiffe 
ein, marfchirte mit demfelben 1794 nach Polen und er 

ielt nach bergeftellter Ruhe die Garniſon in Warſchau. 

eim Ausbruche des Krieges von 1806 war R. eben 
Stabdcapitän geworden, fein Regiment blieb bid zur 
Unnäperung der franzöfifhen Armee in Warfdau, dann 
ftieß es zu dem ruſſiſch⸗preußiſchen Heere, focht bei Puls 
tust und bier erhielt R. den Mtilitärverdienftorden. 
Nach dem Srieden von Tilſit avancirte R. zum Rajor, 


4813 erbielt er dad Commando ded damaligen 9. Mes 
ferve- , ſpaͤter 4. pommerſchen, jegt 21. Infanterieregi⸗ 
ments, an defien Spige er in der Schladt bei Baunen 
Das eiferne Kreuz ir Klaffe erwarb. Später ſtieß daß 
Regiment zum Bhlomfchen Armeecorpd und focht mit 
befonderer Auszeichnung bei Groß-Beeren und Denne 
win; bei Leipzig nahm ed die Dörfer Stänz und Seh 
lerhaufen. : In HoUand ftürmte der Dberfllieutenant R. 
Arnheim, am 40. März 1814 focht er bei Laon, ebenfe 
4815 bei Ligny und Wawres, dann befand er fich vor 
mebreren franzöffchen Feſtungen. R., zum DOberfien bes 
fördert, ward 1817 Inſpecteur der Landwehr, nach meb⸗ 
reren Jadren Brigadier der 14. Landwehrbrigede und 
Generalmajor. Im, Jahr 1834 ward er ald_ Generale 
fieutenant mit Penfion in den Nubefland verfegt, farb 
aber fhon am oben genannten Tage. Sein langes und 
ebrenvolled Wirken in der Armee fibert ihm eine aus⸗ 
gearionere Gtelle unter den Seneralen, die bei allem - 

elegenheiten und in den verfhhiedenen Braden, die fie 
durchliefen, neben großer Tapferkeit und Entfchloffens 
beit eine genauer Kenntniß ihrer Waffe, Umſicht und 
Scharfblick vereinigten. 

F. v. Witzleben. 


* 130. Philipp Sauer, 
Doctor der Theologie, Pfarrer zu Trunſtadt bei Bamberg; 
geb. zu Dirfchaid am 30. September 1787, gefl. den 29. Apr. 1838, 


börigen und 
widmete ſich dem geifttichen Stande. Zu diefem Ber 


Re ierungSantritted König Ludwig J. nach Münden trans⸗ 
ferirt ward. Daſelbſt ward er auch zum Dr. der Theo⸗ 


Bifchberg. von einem Chauffeebrädkyen in den genießen 
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sen find von ihm erſchienen: Weligion und Tugend, 
Mehr Linien zu einer Abhandlung, ald Abhandlung felbk. 
r Erlangung der theolog. Doctorwärde. VBeigebunden 
d die Tbeien, die er defendirte. Landöhur. — Das 
abitliche Leben ded wahren Chriften in Chriſtad dem 
ttliden NHeilande in 5 Reden, vorgetragen während 
r deil. Sakenzeit in der Dompfarrkirche zu Bamberg. 
Bamberg u. Leipzig 1818. — Ueber den wohltbätigen 
@influß des Studiums der beil. Egrift auf den arıl. 
Seligiontunterridt Äberbaupt und auf dad Predigtamt 
inebeiondere. Eine PaRoral» Eonferenzfchriit. Eulzbad 


Bamberg. G. Thiem. 


* 131. M. Chriſt. Ehrengott Raſchig, 
Diaconus an der Kirche St. Iacodi zu Breiberg; 
geboren am 164. Dct. 1756, gell. ben 30. April 1835. 


Raſchig wurde zu Genftenberg geboren, wo fein 
Dater das Pfarramt verwaltete und auch Diefer Sohn 
Die erſten Kinderjahre verlebte. Nachdem aber der Wa 
ser ald Paſtor an der Kirche zu Sriedrihfladts Dresden 
und fpäter als Hofprediger an der Schloßkirde in Alt 
hab Dreben angeſtellt wurde, fo erhielt nun unfer R. 
eine erſte wiſſenſchaſtliche Bildung auf der dafigen 
Kreuzſchule. Hier blieb er bid DOftern 1774, mo er Die 
Univerfität Wittenberg beaog, um Theologie zu fludiren. 
Am Sabre 1776 (den 3. October) erlangte er die Mar 
—2 — Nah feinem Abgange von der Univerſitaͤt 
November 1777 dielt er fi in dem elterlihden Haufe 

p Dresden auf, gab Privatiiunden und übte fi fleißig 
mw Predigen. ittlerweile wurde in Sreiberg an der 
Kirche St. Jacobi dad Diaconat erledigt, um melde 
tele er fih mit glüklihdem Erfolge bewarb und im 
ahr 1732 am Feſte der Himmelfahrt Jeſu feine An⸗ 
geistöpredigt hieli. In diefem Amte bat er faft 53 Jahre 
lang mit unermüderer Treue gewirkt und den feiner 
Seelſorge Anvertrausen durch einen frommen, dt rifts 
fiden Sinn, fanfte Duldung und fittliben Wandel vor 
geleucdtet. Im I. 1832 feierte er fein 5Ojähriges Amts- 
ubildum, bei welcher Gelegenheit ibm das Föniglidye 
berconfiftorium feine _befondere Zufriedenheit Aber feine 
Amtstreue und Gewiflenhaftigfeit, über feine Thaͤtigkeit, 
nit nur in Erfülung der eigenen Berufspflihten, fon- 
dern auch in ſtets bereitwilliger Beforgung der Gefchaͤfie 
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feiner Umtöhrüder in Bebinderungsfätlen, dejeigte. Die 
bei diefem Sehe veranſtalteten Zeierlipkeiten und erbals 
tenen Beweife der Achtung und Liebe rährten ihn siefz 
doch war der rüßige Greis im Stande, feine Jubelpre 
big! zu halten. Koch oft predigte er nach jenem m 
würdigen Tage und zuletzt am Charfreitage 1835. on 
Diefem Tage an nabın das Unmohlfein und die Schwäde 
zu, bid Gott am oben: genannten Tage den müden Pils 
ger von diefer Erde abrief. 


* 132. ©. W. 5. Stiffer, 
Stabtrath zu Braunfchweig ; 
geboren am 7. Sept. 1772, geftorben den 80. Apr. 18385. 


Er murde zu Vechelde im Herzogthume Braun 
ſchweig geboren und auch bis zu feinem 12. Jahre dort 
erzogen. Wurde er in diefem Zeitraume, unter der Lei⸗ 
sung feines Vaters, welcher reitender Foͤrſter war, auch 
wenig zu den Wiſſenſchaften gebilder, fo lernte er doch 
fon früh von dem Vater firenge Pflihräbung und die 
abeneicionerte Drdnungsliebe bei jedem Geſgdaͤfte. 
Diefe Eigenſchaften aber traten in feinem fpätern Le⸗ 
ben am Icärfiten hervor und. halfen ihm nicht menig 
zur Erreidung feined Ziele, — Nah einiger Vor—⸗ 

reitung fandte ihn fein Vater dann nad Braun⸗ 
ſchweig auf dab dortige Martineum,, mo er fi durch 
Fleiß und Puͤnktlichkelt die ungetheilte Liebe feiner Lebe 
rer erwarb. Bingen in feiner frübern Jugend die Sorte 
f&hritte in den Wiffenfhaften auch etwas fangfam von 
flatten, fo uͤberwand er doch durch Fleiß und Beharrlich⸗ 
keit alle Hemmungen in den natürlihen Anlagen und 
er zeigte bald, daß ihm keineswegs die nöthigen Faͤhig⸗ 
feiten mangelten, (ondern daß fie in der Entwidelung 
nur zögerten. Deſto ficherer und räftiger aber enttalteten 
fe de in den legten jahren feines Schulbeſuchs und 
mehr noch in der academifchen Laufbabn. — m Jahr 
4791 bezog er die danmlige braunfchmeigifde Landeds 
univerfität Helmftedt, um fi dem Studium der Juris⸗ 
prubeng zu widmen, zu melder. ihn fein Scarffinn und 

erbaupt fein praktiſcher Geift vorzugsweiſe befädigten. 
Helmfedt war zwar in jener Zeit ſchon von dem Hdr: 
bepunfte feined Glanzes berabgefünfen, allein jeder wiß⸗ 
begierige Tüngling tand doc noch immer bort ein rei⸗ 
des Geld tür fein Studium, auf welchem er für jeden- 
Zweig des Wiflend reichlichen Vorrath zu ſammeln ver⸗ 


48 Stiffer. 


mochte. Auch St. vollendete deshalb -feine Studien 
Dafelbft, ohne irgend eine andere Univerfitdt befucht 
baden. Seine Prüfung ergab dad anfiigke er 
tat und er befam unverzüglid die Erlaubniß, in 
braunfhmeigifden Landen ald Abvocat zu practicıs 
ren. — Wie tauglich er aud vermöge feiner Kennte 
aiffe und feined farfen Blickes in alle Verbältmifie zu 
diefem Zmeige der graftifoen Steorögeleprfamkeit Wat, 
fühlte er ſich doch nicht ganz wohl in feiner Stel 
lung, da ihm eine fa zu aroße Gemwilfenhaftigkeit Man 
Fri in einem trüben, abſchreckenden Lichte zeigte, was 
doch — in der Ordnung iſt und aus den, menfdlis 
Sen Verbältniffen als soiaen nicht hinweggerdumt wers 
den Bann. Er wendete fein Augenmerk Daber auf die 
VBeamtencarriere und der Wunſch, auf folhe Weile 
feine Stellung verändert zu feben, Fonnte bei feiner an 
erkannten Thchtigeeit nicht fange unerfült bleiben. E 
befam das Amt eined Auditeurd und verwaltete ed zu 
Wer Zufriedenyeit bis zur Zeit der franzöfiihen Ufurs 
tion. Allein diefe Katafroppe, welche Könige und 
jen nicht minder berährte, als das ruhige Privarle 

n, brachte auch in feinen Verbäftniffen eine neue Ver 
änderung hervor. Das Herzogtdum Braunfchweig wurde 
dem Stönigreih Wehphalen einverleibr und die fremde 
Regierung ließ ed Ach Angelegen fein, au die bißderie 
Beamten fo viel ald möglich in eine andere Gtels 

fung zu bringen, um dad Alte gänzlich zu ftürzen. ©t. 
wurde, gegen feine Neigung, bei der föniglihen Polis 
gel in BSraunfhweig angerellt. So wie der Dienk un 
ter einem Zroingberrn feinem dcht patriotifden Sinne 
überhaupt nur widermärtig fein Eonnte, fo war ed auch 
die Art ded Dienfted; allein dennoch verfab er ihn mit 
einer Gemiffenbaftigkeit, die nichts zu wanſchen übri 
Heß. Seine Anfiht Über Verwaltung feined Amtet 
jrändete fi durchaus nicht auf Berraatungen über die 
mit verfnäpften Annehmlichkeiten, fondern Lediglich 
auf das geleittete Verſprechen. So genügte er in jener 
Hährliden Zeit den Sremden, mie den Mitbärgern. 
um aber mar die alte Ordnung der Dinge bergeitelt, 

jo wurde ihm unversüalia ein angemeilenes Ymt übers 
en. Er ward Afleffor bei dem -Otadtgerihte und 
ned einigen Jadren Stadtrath. In diefem Beichäftse 
Breife fand er bie geninfane Thätigkeit und ae is 
friedenpeit. Seine vielfachen DBerdienfte um Die Mite 
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jeahtet Manger mit ihm unzul 
ee nur ur Rei Y t 


jahre 1890. . 
der Medrzahl feines Volkes, durch mamde unzme 
—A —— 
m 


ee 
n einen Herrfcher und fomit Die Rube wieder h 
der die zeifaen jeit mar eine Zeit ded Schr: ae 
mußte ein DVerberbden für dad Land, namentlich aber. für 
die Hauptftabt werden, hätten nicht umfihtige Männer. 
fröftig in die verwitrten Verbältniffe ingeorifen: Da 
inden gefenlis 


jabei entgegenbandelte. Alled der Regierung angehhe 
rige Eigenthum fehlen der Zerftört fucht, ein willtone 
menet. Gegenftand und guch dad Privateigenehum ber 
Verdäcitigten war nit ſcher. Das aber hatte feiner 
der Bürger bezweckt, ald er feine Stimme, zum up 
ande gab und jeder rechrlich Dertende wünfdite bayer 


daber alle feine Kräfte an, um Den gefelicdher Zufk 


mehr gegen, alle revolutionäre Gefinnung ift. * 
Bund ihren. Beine Bemübung trug nicht wenig 
ei, 


N Rektolon 18. Jahra: 


v 
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reide Proflamationen und Verordnungen wurden unter 
einer Mitwirfung erlaffen. Die Gutgefinnten wurden 
ur ſolche Unterkägung der ſtaͤdtiſchen Behörden er. 
mutbigt, die Aufrührer zurädgefhredt und alte Ercefle 
im Beginn unterdrädt. Der berbeigeeilte Herzog Wil 
eim fand unter feinen Bürgern ſchon Ddergeftalt einen 
Ren Stüspunft, daß er fremder Hülfe entbehren Eonnte, 
um einftweilen der Regierung mit hinlänglicher Autori⸗ 
tät vorftehen zu Können. Die Bürger aber feierten ein 
Get der Freude über die unerwartet fhhnelle Beendis 
gung der Empörung, melde in ihrem Sortgange mehr 
als eine unangenehme, verderblihe Solge berbeigefährt 
baben würde. An men fie aber vorzüglich ihren Dank 
richten batten, Die Srage konnte nicht lange unent- 
bieden bleiben. Es waren, außer einigen andern Per 
onen, deren Erwähnung außer unferm Intereſſe Liegt, 
die Mitglieder des Magifratd der Stadt Braunfchw 
Bei einem fefliben, dazu veranftalteten Mable wurde 
©t. ein Ehrenpokal überreiht, deflen Infchrift gewiß 
die damalige Stimmung und Sefinnung der Mitbfirge 
egen ihn recht innig auöfprah. Der Pokal trägt Die 
orte: errn Stadtratd Stiffer, dem Verdienite um 
die Vaterſtadt von dankbaren Mitbürgern und auf der 
entgegengefegten Seite die Zeitangabe jener merkwuͤrdi⸗ 
en Tage: raunf&weig den 6. und 7. Gept. 18%, 
a6 fih au hierin die Anſichten im Verlaufe der Zeit 
mehr oder weniger änderten, Eann nicht befremden, da 
nad Dige gewoͤhnlich Kälte folgt. nicht blos in der 
£ufttemperatur , fondern auch in den Gemüthern der 
Menſchen. Auch traf dies Alle, die mit ihm gleide 
Derdienfte batten und man kann behaupten, ibn nod 
am mwenigften. — So maren feine Öftentliben Verhaͤlt⸗ 
niffe doͤchſt guͤnſtig und erfreulih, im geringeren Ma 
aber feine Bäuslicen. Die Kraͤnklichkeit feiner gelie 
ten Gattin bereitete ihm fort und fort unruhige Tage 
und ihr Tod — fie farb nach einem vieljährigen Kran 
Senlager — erfüllte ibn mit tiefer Trauer. Auch die 
zarte Gefundpeit feiner Kinder, befonders feines Sob⸗ 
ned, an dem er mit ungewöhnlicher Liebe hing, auf den 
er alle feine Hoffnung, für dad höhere Alter gebaut batte, 
erwedten in ibm Beforgniß, von dieſer Seite moͤchte 
der Tod ihm nicht minder Wunden ftagen. Solche 
Gedanken aber verbitterten ibm das Leben und verfeß 
ten ihn oft in einen gereizten Zuſtand. Sonſt war er 
immer beiter und freundlich, liebte Geſelligkeit mehr 
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ten Jabren feinen edlen und aufrichtigen Freund. Im 
r 1796 begab ©. fich indeflen wieder nad Kiel und 
nete bier eine feiner Vorleſungen. Diefe feinen 

mmwifchen menig beſucht worden zu fein, indem er es 

nicht verftand, fih zu den Zubörern berabzulaffen. Uns 
ter andern kuͤndigte er auch bid 1820 fortwährend ein 
declamatorium practicam secundum scalam an, dad aber 
nur pro forma im £ectiondfataloge fand. Er wurde da 
ber auch nie weiter befördert, litt jedes, wie der Di 
tee Weife, darum keine Noth, weil fein eigenes Verm 
en ihm mehr ald binreichenden Unterhalt gemährte. 
J. 1820 erblindete er gänzlich und feitden find auch 
eine Vorlefungen von ibm mehr angezeigt morden. 
datte alfo gleiches Schidfal mit Homer und Milton 
und er war auch, wie dieſe, epifher Dichter. Sein 

— „zbuiöfon“, wovon 1802 der erſte Band 

sichten, hielt er mit Recht fär Tein Hauptwerk. Lob 
preifungen feiner Steunde wurden ihm damals reichli 
Cheſl und biieien ihn etwas auf, fo daß er in 

tn Jahren wod pe dußern Megte wenn ein audge 

zeihneter Sremder in Kiel geweien war, obne zu (dm 

gekommen zu fein:_ „Der it nun auch wieder hier ges 

efen , obne den Derfafler des Thuiskon befucht zu das 

EN “.Kritiihe Blätter nahmen beim Erfcheinen de# 

Gedichts wenig oder gar feine Notiz davon. Der Dich⸗ 

ter feilte aber bid an fein Ende daran und beabfichtigte 

eine neue Audgabe. Er ſchrieb daher am 4. März 1830 

an den. Paſtor 8. P. Peterfen zu Zenfahn in Wagrien, 

der ihn bei einer feftlihen Gelegenheit ald den erften 

Barden Holfteind begrüßt batte, unter andern: „Der 

Profeffor Heinrich gab mir den Kath, 500 Keichötbaler 

aur neuen Derausnabe des Thuiskons nach meinem Tode 

au zulegen, Diefe Summe ift wenig, wenn ich denke, 
dat man nichtd Schönered hinterlaffen ann, als einen 
nfterblihen Rubm. Wenn Sie micy überleben folten, 

& bevollmaͤchtige id Sie hiermit zur Ausführung mei 

ned Wiltend. In guten Zeiten habe ic) alle zwani 

Gefänse Thuiskons eigenhändig durchgearbeitet und d 

if faft Feine einzige Seite, die nicht gewonnen hätte; 

befonderd_baben der achte und zehnte Gefang gemon: 
nen, Sollte dann noch der ruffifde Gefandte, der Herr 

9. Struve *), mein Sreund und Verwandter leben, 9 

wird er gern bebülflih fein.“ Diefem Auftrage —X 


°,Deflen Biogr. f. im 9. Jahrg. d. NR. Mekr. ©. 7m, 
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forderte nad feinem Tode Par men die Vol 
reder feined Teftaments auf, fü diefer Sade 
mit ibm in Correfpondenz zu —* 5 diefed ge| 2 
den und ob überhaupt 3. jened Vermaͤgtniß wi 
gemadt dat, ift nicht Öffentlich bekannt geworden. Ja 
nicht einmaf eine Anzeige feined Todes haben feine Ders 
wandten erlaffen, fo | fein eigentliher Todedtag ni 
ausgemittelt werden fann. ‚Nur ein Sreund, den er 
in der legten Zeit durch ein Patrionifans Gedicht ermer 
ben hatte, widmete ihm im Ideboer Wocenblast eine 
fleinen Hagruf, Uebrigens wire wohl eine Sammlung 
feiner in Zeisbfättern zerfreuten Ipriiben Gedichte — 
je find nicht jadireich — mob verdienkliber, ald eine 
mei Außgabe des Thuiston. B.s Gedichte zeichnen 
id fomopl dur vollendete Form, als — innern Se 
lt aus. — war Ina nicht sich 1 Orten 


lebte 2 — und Yin der Eramerfden Ode gleil 
geſchaͤzt — DB. ward beinahe 69 Jahre alt. Derbdei 
zasher IR er nid, ewefen. Er Rand im Rufe grober 
Detonomie, — Seine Schriften find: Karl „sr jebrii 


ner. Altenburg I. 
mation als Wilfen —8 gan, — _ * 

das Todtenmaal. Damb. 

yeagevidt f} 20 Gefängen. 2 Bde. Kap und und 


netia. — Borläi ufge 
ebre, oder Betaffelung der Gefühle rc. Leipzig 4818, 
— £utherd 800j beige QZubelfeier. Kiel 1818. 2. Aufl. 
Altenb. 184. — Sinngevie ihte in Wielandd teutſchein 
Merkur (1793). Zunius, bezeipnet mit Bd. — 

dichte in den nord. Midcelen, dem Altonaer Merkur; 
dem Sieler und dem Ipeboer Wocenblatte. — is 
derlegung des — u. dreifaben Sonus; gegen 
Sören; u. Herrmann, In der Zeil —5 — 
4802. Imtelligenzblatt Nr. 46. — bmafige 

rung über den Sonus der Tateinifchen Syrade, verais 
laßt dur Herrmanns BVertpeidigung. Ebd. 1810. In⸗ 
telligenzblatt Nr. 27. 

dehoe. 9. Schröder. 
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134. Johann Herrm. Ferdin. v. Autenrieth, 
Kanzler der Univerfität und Profefloe der Medicin zu Tuͤbingen; 
geb. am 0. Oct. 1772, geflorben den 2, Mai 1835 *). 


Autenrietd, der Sohn des ehemaligen geb. Rath 

J. 5. Autenrieth, geboren zu Stuttgart, erhielt feinen 
erften Unterricht auf dem Gymnaſium feiner Vaterſtadt. 
Schon nad dem 43. Lebensjahre befuchte er die an der 
oben Karlöfhule zu Stuttgart gebaltenen Vorlefungen 
ber Naturmwiffenf&aften und Heilkunde. Sein frühreis 
ed Talent, großer Sleiß und wie er öfters erwähnte, 
er belebende, bildende Umgang mit afademifchen Freun⸗ 
Den, wie Jäger **), Dopfengärtner, Klein ***), Hart 
mann u. |. mw. (fauter ibm vorangegangene berühmte 
Schüler der Akademie), machten ed moͤglich, Daß er fchon 
in feinem 20. Jahre die medic. Doctorwürde ermarb. Um 
mittelbar darauf trat er eine wiflenfchaftliche Neife an, 
er bereifte ganz Oberitalien, befuchte längere Zeit die 
Vorlefungen Scarpa's und Sranf’d zu Pavia, ging von 
bier über Triekt und Wien nad) Ungarn und fehrte 1794 
nah Stuttgart zuräd, wo er ald praftifder Arzt beeis 
Digt wurde. In Zeitfchriften theilte er feine Neifebes 
merfungen über die medicinifhe Schule zu Pavia und 
über die Bergmwerfe zu Chemnig mit. Im Fruͤbjahr 
4794, begleitete er feinen Vater auf einer Reife nad 
enfplvanien. In Lancafter übte er ein halbes GZabr 
"fang die Heilfunde aus und überſtand dort glücklich das 
gelbe Sieber. Auch dieſe Reife wurde von ihm zu na 
turhiſtoriſchen und medicinifchen Forſchungen benutzt; 
in Baltimore ſchrieb er feinen Aufſatz Über die Anato⸗ 
mie des Meerfhweind; fpdter erfdienen von ibm die 
QAuffäge über die Seekrankheit, das gelbe Sieber ꝛc. 
Nah 11 Jahren nach Stuttgart zurücgefebrt, erhielt er 
den Titel Hofmedicud, wurde Auffeber des zoologifhen 
Theils des herzogl. Naturalienfabiners und im Herbſt 
1796, auf Deranlaffung der damals herrſchenden Rin⸗ 
derpeſt, Mitglied der dazu niedergefeßten Sanitätdcong 
miffien; auch las er im Winter 1790 privatim ein Col⸗ 
legium über die Anfangsgrände der Naturgefhichte und 
Chemie, Literarifhe Fruͤchte feined nur zweijährigen 





°) Mebdic. Almanach) von Dr. Sachs. 1836. 
.) Deilen Biogr. ſ. N. Nekr. ahrg. S. 5 
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Aufenthaltd in Stuttgart find: Die Auffäge über den 
Einfiug des Athemholens auf Die Ernährung, über die 
Sehandlung bödartiger Poden mit Talappe und heißen 
Bädern und die Bearbeitung einer franzöfifhen Preis. 
forife über die Behandlung der Uebergälle. Noch vor 
er gefeglihen Volljährigkeit ermählte der akademiſche 


Senat zu Tübingen, an die Stelle des verft. Eloffiuß, - 


ihn zum ordentliden Profeffor der Anatomie, Phyſiolo⸗ 
gie, Chirurgie und Geburtshuͤlfe. Im Herb 1797 tras 


er, nachdem er feine berühmt gewordene Differtation:s - 


- „supplementa ad historiam embryonis“ Öffentlic) vertheis 
digt batte, fein Amt mit einer Rede „uber den Einfluß 
der Krankheiten auf die Kultur ded menſchlichen Ges 
ſchlechts/ an. Um den zu_früh verlornen Cloffiuß zu 
erfegen , bätte die LUniverfirdt Feine gluͤckligere Wapl 
treffen Eönnen. Gar bald. war Yutenrieth eined der 
pätiofen einflußreihften, beruͤhmteſten Mitglieder der 
niverfität. 48 gelebrte Geſellſchaften des Auslandes 
erwählten ihn nah und nach zu ihrem Mitgliede; er 
legte auf: diefe Ehren wenig Gewicht: An fogenannten 


afademifcben Bocationen konnte ed einem folhen Manne - 


natürlich nicht fehlen (die Sodendfien waren nah Halle, 
Breslau, Bonn, Berlin ꝛc.), aber ohne je eine audy nur 
u einer Befoldungöverbeflerung zu benugen, lehnte er 
e alle ab, weil, mie er fagte, er ed nicht für Recht 
bielt, feine Dienfte dem Vaterlande zu entziehen. Im 
Gahre 1812 wurde. er dur Ertbeilung des Civilver⸗ 
Dienftordend, 1818 dur den Orden der würtembergi« 
fyen Krone geehrt. Nach der Penfionirung des Kanz« 
ler Schnurrer (1819) wurde er, mit Beibehaltung ſei⸗ 
ned Amtes ald Lehrer und feiner Stelle in der Facul⸗ 
dt und im Collegio :medico « birurgico, Vicekanzler mit 
den Rechten und Obliegenheiten eines Kanzlerd. Bald 
Darauf wurde er fönigliher außerordentlicher Bevoll⸗ 
mädhtigter in Bezug auf die Bundestagsbeſchlüſſe und 
4822 wirfliber Kanzler der Univerfität. 1829 endlich 
wurde er ald Chef der Univerfität dem Senate vorge 
. tet, bis die legte Drganifation vom Jahre 1831 ihn im 
Die frühere Stellung eined Kanzlerd zurädverfegte. Vier⸗ 
mal hatte ihn der Senat zum Rector gewählt und 17« 
“mal war er Decan der medicinifden Sakultät gewefen. 
Es gehört zu den Eigenthümlichkeiten Autenrietb’d, Daß 
er, während der 383 Jahre feined Lehramts zu Tübingen, 
nad und nad faſt alle Säcer der Heilkunde vorgetra⸗ 
gen hat. Sein Erdftiger Geiſt wechſelte gern mit den 
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dien, fobald die alten für ihn erfhöpft, ihn nicht 
Er genug beidäftigten. Daber jene "ileifeiigtenn, 
ſene Deraittennenis des Gefammtgebierd der Heilkunde, 
wie fie in einem Manne vereinigt höchft felten gefunden 
wird. — In den erften 8 Jahren feined Lehramt (ad 
er, neben Anatomie und Pbyfiologie, die Edirurgie, den 
jerationdkurfus, die Verbandiehre und Geburtöpätte. 

it der Gründung des Klinikums gab er Chirurgie 

Id @eburtöhülfe ab. Don 4805 —41 übernahm er die 
Setuna des medicinifhen Klinitumd und lad neben 
tomie und Phofiolggie über einzelne Kapitel der 
Rofologie. Nah dem Gapre 1811 gab er Anatomie 
" umd Popfiologie ab und trug nunmebr die allgemeine 
Pathologie und Therapie, die fpecielle Nofologie und 
gerichtliche Mediein, medicinifhe Polizei und Das For⸗ 
mnfare vor. Nachdem er Kanzler geworden war und 
die Sandıage häufige, Unterbredungen feiner Borlefuns 
veranlaßten, gab er an feinen für ibn vifarirenden 

n aligemeine Patpole, te und Therapie ab und bes 
inEte fich Bid andein Lebensende auf Voriräge Aber 
jelle Nofologie und gerihtlihe Medicin. Diefe Bors 


efungen Uutenrierh’d, Die ſich im Sanyen auf 187 bes. 
n 


kaufen, wurden immer mit dem größten Seifall von den 
©tudirenden befuht. ine große Anzahl berühmter 
erste ded Auslandes waren feine Schüler; die ganze 
kebende Generation der mwürtembergifhen erste (mit 
weniger Ausnahme) verdankt ihm großentheild ihre ärzte 
Bildung Sein Vortrag mar ganz frei, dader oft 

eben nicht Areng logifh geordnet Cer hatte ſich nie ein 
volftändiges Manufeript entworfen), bochſt anziebend, 
rei, zum Nachdenken wedend und blieb dies felbft im 
den leuten 10 Jahren feined Lebens, mo_andere Bes 
f&öftigungen ibn immer mehr von dem Studium der 
»praktiihen Medicin abjogen. Sein Eifer ald Zebrer 
war mußterbaft; er war immer der Erfie, der feine vor⸗ 
kefungen anfing, immer der Zeßte, der fie fhlob; fait 
mie feßte er aus. — Das Klinikum if recht eigentlich 
eine —— Autenrietd's. unterſtut von dem ver⸗ 
jorbenen Miniiter Spittler, begann unter den mannid- 

ltigften Schwierigkeiten und unter der fpeciellen Le 

tung. 9.8 der Bau des Klinifums im Jabr 1809. Gein 
anermüdlier Eifer und fein Talent für Baufunft mach⸗ 
ten e& mÖglih, daß daflelbe am 13. Mai 1805 einge» 
weipt werden fonnte. An den großen Erweiterungen, 
die alle Inſtitute der medicinifpen Bacultöät unser ber 
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jegenwärtigen Regierung erbielten,. hatte er Mutheil; 
Ft) die Werderbefrgung er während Keep ee 
völlig regenerirenden mtedieiniiben Sakultdt übte er 
mohithätigen Einfluß. Im vollten Blanze jugendlichen 
Zalented zeigte fich, Autenrietb ald Lebrer Der inatoe 
mie und Popfiologie. Sein treflices, Gedähtniß,. dab 
ibm die ‚gene Dale der Thatſachen jener Willenfchafe 
ten in jedem Augenblid zu Gebot ſteüte, feine räume 
Jicpe Phanrafie, feine Funſt durch finnige Benugung der 
vergleihenden Anatomie und der gefammten praktifchen 
Heilkunde den vorliegenden Leichnam gleihfam zu beles 
ben, machten ihn zu einem ber geiftvoüften Lehrer Diefer 
Wiffenfaften, Seine Verfude, eine Theorie der Ana 
tomie zu fhafen, feine Bemühungen, die Zebendgefege 
auf die der Imponderabilien zu reduciren, fanden zu 
feiner Zeit den ungetheilteiten Beifall, zeigten ihn als 
agten nnaturpbile ſophen, ald Beiftesverwandten Keil’t, 
zit dem er durd die innigfte Sreundfdaft verbunden 
mar. Nicht minder außgezeichnet war feine Zeitung ded 
embulatorifden mebdicinifden Klinitumd. Unvergeplich 
wird feinen damaligen Schülern der bemunderungswürs 
dige Scharfblic fein, mit dem er die verwidelften dros 
nifgen Kranfeitöfälle, die dem neu errichteten Klini« 
tum und feinem berühmten Vorſteder, weit und breit 
uftrömten, oft in wenigen Augenbliden durdfdaute, 
ben Zufammendang der Erfaeinungen divinirte und oft 
von den überrafbendftien Erfolgen gekrönte Heilplane 
entwarf. _Hofpitirende fremde Xerzte geftanden oft, bier 
in einer Stunde mehr Neued, ald in Jahren ſonſt gelerns 
u haben. Von feinem Klinikum ging die Entwidelung der 
kenre vom genius morborum epidemicus und eine beſon⸗ 
dere Aetiologie der hronifhen Krankheiten aub. Unets 
feglih if U. endlich als Lehrer der gerichtlichen Medicin. 
Nur ein Monn, bei dem fi naturbikorifce, demifce, 
anatomifche, dirurgifbe, geburtshülflihe und medicinis 
ſche Kenntnifle p vereinigten, der fo lange die Dbers 
auffiht über dad Medicinalwefen eined großen Theil 
Würtembergd, geführt batte, Der fo viele Gutachten für 
die Gerihtshbfe und zwar mit befonderer Vorliebe fü) 
die Wiſſen ſchaft, auögearbeiter batte, fonnte diefes Fa 

fo vortrefflich vortragen. An der völig neuen Geha 

tung ded gefammten Medicinafwefene, Würtembergb 
nabm A. mannihfad thätigen Antheil. Kaum aus Units 
rita rüdgelehrt arbeitete er ald Mitglied der Medich 
nal+Eommifhon die amtliche Worfhriss über bat Ber 
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halten bei der Rinderpeſt aus. Als Mitglied der medi- 
einifden Facultaͤt und des Collegii medico -chirurgici, 
Dad die Prüfungd»Bebörde für dad Ärztliche Perfonal 
und früher auch die Aufſichts⸗ Behoͤrde über dad Medis 
einalmefen des halben Landed war, zeigte er fid außer: 
ordentlich thaͤtig. Seine fehr ausfährlien Berichte, 
Die er als Medicinal» Vifitator für die obern Gegenden 
Würtemdergd (vom Jahr 1797 bis 1813) einfendete, 
wurden mannidfad für legislatorifhe Zwecke benutt. 
Vom Jahr 1815 did 1818 war U. mit der Medicinal- 
Aufſicht über die Stadt Tübingen beauftragt. A. war 
ein geborener Arzt! Don früher Tugend zur Naturfor—⸗ 
fung, und Heilkunde berangebilder, hatte ihn die Ne 
sur wit praftifhen Takt und einer wunderbaren Combi» 
nationsgabe reichlich verfehen. In Die verwideltften 
Srankdeitöbilder wußte fein Geift Klarheit zu bringen 
amd indem er felbft glaubendvoll Rath ertheilte, wecke 
er unerfütterlihen Glauben bei feinen Kranken. Sein 
tpeilnedmendes Wefen, dad keine Aufopferung oft bil 
wm kleinſten Krankenwärterdienk für feine Kranken 
cheute, feine einnebmende Periönlichkeit, die ſchon an 
Dertrauen erwedte und Leiden linderte, trug mohl 
eben fo viel als fein aͤrztlicher Scarflinn und feine 
umfaflenden Kenntniffe zu den glänzenden Erfolgen fer 
ner Prarid bei. Nah Plouquer’d Tod war er Der be 
ſchaͤftigſte Arzt Tübingend; vom In» und Audlande fuchte 
man feinen drztliben Rath. Nahdem er fchon früber 
bei einigen Krankheitsfaͤllen im fönigl. Haufe zu Eon 
ien zugezogen worden war, widerfubr ibm nad dem 
ode Jaͤger's Die Ehre, zum confultirenden Leibarzte des 
Königs ernannt zu werden. In den legten 40 Jahren 
feined Lebens ertbeilte er nur noch Conſilien, odne eis 
gentlih mehr zu prafticiren. ein Ruf als Arzt_war 
europdifh. „A., fagte einer feiner Beurtbeiler, verdient 
als Arzt die ungetheilteſte Aahtung der medicinifhen 
Welt; denn nur zu den feltenften Erfcheinungen geb» 
ren Männer, Die, wie A., Theorie und Praris mit fo 
kraͤftigem Geiſte umfaffen.” — U. war, befonders in ſei⸗ 
nen trübern Jahren, ein fehr frudtbarer Schriftſteller. 
einem von ibm felbft entworfenen Verzeichniß def 
en, was er in den Drud gab, zählt er 126 Nummern 
auf, molte man 40 gelehrte Unzeigen und Recenfionen 
(meiſt in den täbinger gelebrten Anzeigen und der ſalp 
bu ——— Zeitung) und die einzelnen Aufſaͤtze 
a söblen,. ſo Eönnte dieſe Zahl leidt 
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onf 200 Nummern vermehrt werben. Die Refultate 
feiner Sorfhungen liebte er zuerſt in Fleinen Auffägeg, 
afademifchen Keden und Differtationen zu verdffentlis 
den. Unter ibm famen nicht weniger ald 83 lateiniſch 
gefchriebene Differtationen (wovon der größte Theil von 
ibm allein verfaßt iR) beraud und zwar Aber Anatomie 
und Phyſiologie 45, über Chirurgie und Geburtshuͤlfe 
über praftifhde Medicin 40. Größere, eine ganze Wis 
fenfchaft darftellende Werke zu liefern, feblte es dem 
mit Amtögefchäften immer überladenen Manne an Zeit. 
Au war ed, trotz feiner großen Beleſendeit, feiner Nas 
tur zumider, ſchon Bekanntes wieder vorzutragen, ges 
lehrt zu compliciren und zu citiren. Dad umfaſſendſte 
Werk, dad A. fchrieb, if fein Handbud der empiriſchen 
menſchlichen Phpfiologie (3 Bände), ein geiftvolled Bud), 
in dem er gegen eine damald herrſchende phantaftifche 
Naturphilofopdie die Rechte Achter Empirie und auf 
Experimente gegründeter orfhungen vertheidigte. In 
dieſem Buche finder fih gar fein Citat; aber U. Eonnte 
im Bemußtfein deflen, mad er bier geleifter, fchreiben: 
„Ib bin mit dem zufrieden, wad mir übrig bleibt, wenn 
jeder den Theil dinweggezogen bat, von dem er glaubt, 
er geböre ihm zu.” An diefes fein Hauptwerk fchließt 
&_ feine Anfeitung für gerihtlibe erste zu Tegalen 
nfpectionen und Sectionen, die Verſuche für Die praßs 
tifhe Heilkunde aus den Elinifhen Anftalten zu Zübins 
gen 2 Hefte, fein Antheil an den tübinger Blättern und 
an dem Arhiv für Phyfiologie von Keil und U. an. 
In feinen amtlichen Gutachten für die Gerichtshoͤfe liegt 
ein noch unbenußter Schag fehr werthvoller Auffäge. 
An der Vollendung eined größern naturwiſſenſchaftlichen 
Werks binderte ihn der Tod. Die Vertheidigung einer 
gelduterten Qumoralpatbologie gegen den Bromnianiss 
mus, feine Entwidelung der Kraͤz- und Gonorrbdes 
Nachkrankheiten, feine Behandlung ded Groups und 
der Neyralgien, feine Unterfuchungen über die Regene⸗ 
ration verwundeter Organe, feine Bemerkungen fiber den 
Brucfonitt, die Pupillenbildung, die Selbfiwendungen, 
o wie die Entdedung der feinen Namen führenden 
rehmweinfteinfalbe find bleibende Verdienſte um die 
praftifhe Medicin. Ueber die Form feiner Schriften 
murde oft geklagt; Die Sülle der Gedanken, die 
ihm ee F Sareinene herbei prängten ae 
einen ſculgerechten Periodenpgu, aber der Inda 
Immer geiftdo und originell, A. kannte Feine atößert 
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grade des Lebens, ald neue Kenntniſſe zu erwerben. 
eſonders feitdem er ſich ald Kanzler an der Spiße der 
Univerfität fah, fuchte er feine Erbolung Darin, immer 
neue, wenn auch noch fo Fern liegende Selder des menft 
linden Wiffend zu durchwandern. Er befaß die reich 
rivatbibliotbef in Tübingen. Obgleid ein zu früb ges 
Oloſſenes Gpmnaflal. Studium ihn gebindert batte, io 
tiefere Kenntniffe der alten Spraden zu erwerben, ſo 
verſchaffte er ſich doch fpäter binreihende Kenntniſſe der 
elaffiiden Literatur und des Alterttumd. Aber feine 
Lieblingswiſſenſchaften waren Geograpdie_und Etihno— 
rapbie; Reiſebeſchreibungen waren die Zectüre feiner 
&ryolungöfunden... gar Mufit febite ihm der Sinn. 
n dem legten Drittel feined. Lebens wandte er ſich dem 
tudium der heiligen Schriften zu. Seine naturmiffens 
haftliden Kenntniffe fuchte er zur. Erflärnng dunkler 
eiten derfelben zu benugen; fo entftanden feine aka 
demifchen Reden und Schriften: über das Buch Hiab, 
über die Stimmen aud der Hoͤhe, Äber die Schlange 
des Paradiefed, Über den Urfprung der Befchneidung, 
egen den Materialiömus, Über den Menſchen und feim 
boffnung einer Sortdauer vom Standpunkte ded Natur⸗ 
orfderd aus. Auf Die Richtung von A.'s Tätigkeit 
als Kanzler in den innern Univerfitäts : VBerhäftniffen 
war von’ entfbiedenem Einfluß feine Ueberzeugung von 
der Zweckmaͤßigkeit berienigen afodemifchen Einreptun 
gen, mie fie auf der hohen Karlsſchule, deren Zögling 
er mar, beftanden batten. Die urfprängliche Einridtung 
der Disciplinars Commiffion, die befonderd auf feine 
Deranlaffung gegründet wurde und deren Mitglied er 
von 1811— 18 war, ging aud dieſer feiner Grundanſicht 
ervor. In Die Zeit feiner Verwaltung der Kanzlerſtelle 
Uen die weſentlichſten Reformen der Univerfitdt, na 
mentlich die Ermeiterung derfelben dur die Verbin⸗ 
dung der katholiſch⸗-theologiſchen Facultät mit ihr. A. 
erkannte die bierin ſich außiprechende Abficht der Staats⸗ 
regierung und bemädte ſich, in feinen amtlichen Bezies 
hungen dieſer Abſicht gemäß zu wirken. Bei der ing 
adre 1826 und 1827 febhaft angeregten Frage über Die 
erleging der Univerfität nad Stuttgart trug er durch 
eine Schrift: „Ueber die Verlegung der Univerfitäten 
n die Relidenzen,” mwefentli zur Berichtigung der Ans 
chten über die Vortheile und Naqtheile folder Ders 
ehungen bei. Durch dad organifhe Statut vom Sabre 
W wurde er als Kanzler zugleich Vorſtand der Uni 
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verfität. Mit angeſtrengtem Eifer fuchte er den Anfor⸗ 
derungen Genäge zu (eifen, melde er durch jtnes Sta⸗ 
tut an fein neues Amt geſtelt glaubte. ‚über er das 
Statut vom Jahr 1831, welches durch Wiederherkefltung 
des wechſelnden Rectorats ibn feiner frübern Stel 
ald Kanzler zuricgab, führte zu der Anftellung eines ei» 
enen juridifhen Geſchaͤftsmannes ald Gehülfen des 
Dorfanded der Univerfität, deflen Unterftägung der au 
uridifhe Sormen und Gefwäftsfährung nit gewübnte 
ann während feiner Amtbtührung als Vorkaud zu ent, 
ehren gehabt hatte. U. war ald Kanzler Mitglied der 
Stände» Berfammlung und er gedört zu den wenigen 
ännern Wärtembergd, die von dem conftituirenden 
andtage 7 Ludwigsburg an, an allen neun feitber 
daltenen Landtagen Antheil nahmen. Auch in dieſem 
r ibn neuen Thätigkeitötreid bewegte er fi wit gras 
er Energie, wohnte den Gigungen regelmäßig bei, 
rach oft und ansfübrli wenn er gleich mit keinem 
eigentliben parlamentarifhen Rednertalent ausgerüßet 
war. Die vorliegenden Sragen ſuchte er aus dem Ges 
fihtöpunfte des gefunden Menſchenverſtands und des 
prattifhen Bedärfniffed zu beleudten und gern ſuchte 
er bei fireitigen Punkten einen audgleihenden Mittel 
mweg aufzufinden. Da er eine Eräftige Regierung ald die 
Grundbedingung des Wohls eines Boiks anfad, fo war 
er jeder Maßregel abgeneigt, aus der er Gefahr fär die 
nöthige_ Kraft und Ordnung im Staate befhrchtete, 
Diefe feine Grundanfſicht mußte ihn mit den Zeitanfſich⸗ 
ten in mannichfachen Widerfprud perfeßen; aber Nie⸗ 
mand war weniger Ängftlib um Popularität bemäbe, 
(8 9. Dbhne Scheu und völlig unbeforgt um etwaige 
*— für feine Perfon, ſprach er feine Mißbilligung 
ber die neuern politifhen Zeitideen aus. 4. war in 
einen Privatleben ein durchaus rechtſchaffener, Mreng 
ttlider Mann. Sek überzeugt von den Grundwahrbeis 
ten des Chriſtenthums, unterilüßte er aled Gute mit 
Ratd und That; er mar mohltpätig und namentlich als 
praftifcher Arzt hoͤchſt uneigennägig, Daneben war er 
ein überauß heiterer, intereflanter Gefellfafter. Eba 
rofteriftifch für ibn war feine Kinderliebe. Ein Kind 
ielt er für dad Schönfte, was die organifhe Welt bes 
. A. verbeirathete fih im Jahr 1798 mit ärieberife 
er_ Tochter des Prälaten Boͤck. Zwei Kinder au 
dieſer glädtichen Eve überlebten ipn, er mar der Be 
forgtete liebevollſte Dater feiner Kinder. Kur) vor 
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134. Johann Herrm. Ferdin. v. Autenrieth, | 


Kanzler der Univerfität und Profefloe der Medicin zu Kübingen; 
geb. am W. Dct. 1772, geflotben den 2, Mai 1836 *). 


Autenrietb, der Sohn. des ehemaligen geb. Raths 
IJ. 8. Autenrieth, geboren zu Stuttgart, erhielt feinen 
‚erfien Unterricht auf dem Gymnaſium feiner Vaterſtadt. 
Schon nad dem 13. Lebendjahre befuchte er die an der 
Yoben Karlöfhule zu Stuttgart gehaltenen Vorlefungen 
Aber Naturwiſſenſchaften und Heilfunde. Sein frübreis 
Talent, großer Sleiß und wie er Öfterd erwähnte, 
belebende, bildende Umgang mit afademifchen Sreuns 
den, wie Tiger *”), DHopfengärtner, Klein ***), Hart 
wann u. |. w. (lauter ibm vorangegangene berühmte 
ler der Akademie), machten es möglich, daß er ſchon 

In feinem 20. Jahre Die medic. Doctorwürde erwarb. Uns 
ailitelbar darauf trat er eine wiffenfchaftlihe Reife an; 
E bereifte ganz Dberitalien, befuchte längere Zeit die 
riefungen Scarpa's und Sranf’d zu Pavia, ging von 

er über Triekt und Wien nad Ungarn und febrte 1794 
nach Stuttgart zuräd, mo er ald praktiſcher Arzt beeis 
Digt wurde. In Zeitfchriften, theilte er feine Reiſebe⸗ 
merkungen über die medicinifhe Schule zu Pavia und 
über Die Bergmerfe zu Chemnitz mit. Im Srübjahr 
4794 begleitete er feinen Dater auf einer Reife nad 
enfplvanien. In Lancafter übte er ein halbes Tahr 
"lang die Heilfunde aus und Aberfiand dort glücklich dad 
gel e Sieber. Auch diefe Reife wurde von ibm zu na 
furdiſtoriſchen und medicinifhen Forſchungen benußt; 
in: Baltimore ſchrieb er feinen Aufſatz über die Anato⸗ 
- ‚mie ded Meerfhweind; fpäter erfhienen von ibm die 
ul über die Seekrankheit, das gelbe Fieber ꝛc. 
Nach 14 Jahren nah Stuttgart zurückgekehrt, erhielt er 
den Titel Hofmedicud, wurde Auffeher des zoologiſchen 
— des herzogl. Naturalienkabinets und im Herbſt 
‚ auf Veranlaſſung der damals herrſchenden Rin⸗ 
a Mitglied der dazu niedergefegten Sanitaͤtscom⸗ 
wien; auch las er im Winter 1790 privatim ein Cols 
fegium über die Anfangsgrunde der Naturgefchihre und 
ie„ Literariſche Srhhte feines nur aweijäbrigen 
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Aufenthaltd in Stuttgart find: Die Auffäe über den 
Einfiuß des Athemholens auf die Ernährung, über die 
Bebandlung bödartiger Poden mit Ialappe und heißen 
Bädern und die Bearbeitung einer franıi ſiſchen Preis, 
farife über die Behandlung der Uebergälle. Noch vor 

er gefeglihen Volljaͤhrigkeit erwaͤhlte der akademiſche 
Senat zu Tübingen, an die Stelle ded verft. Eloffius, 
ibn zum ordentliden Profeffior der Anatomie, Phpſiolo⸗ 
gie, Chirurgie und Geburtöpälfe. Im Herbſt 1797 tras 


er, nachdem er feine berühmt gewordene Differtation; - 


‚supplementa ad historiam embryonis“ Öffentlich vertheis 
igt batte, fein Amt mit einer Rede „über den Einfluß 
der Krankheiten auf die Kultur ded menfchlichen Ges 
ſchlechts⸗ an. Um den zu_früb verlornen Cloffius zu 
erfegen, hätte die Univerfitdt feine glüdlichere Beh 
treffen koͤnnen. Gar bald war Autenrieth eines der 

tigkten, einflußreichften, beruͤhmteſten Mitglieder der 
Univerfitdt. 48 gelehrte Geſellſchaften des Auslandes 


erwaͤhlten ihn nach und nach zu ihrem Mitgliede; er 


legte auf dieſe Edren wenig Senidt: An fogenannten 
akademiſchen Vocationen Eonnte ed eine 
natuͤrlich nicht fehlen (die lockendſten waren nad Halle, 
Breslau, Bonn, Berlin ıc.), aber ohne je eine aud nur 
u einer Befoldungsverbefferung zu benugen, lehnte er 
e alle :ab, weil, wie er fagte, er ed nicht für Recht 
bielt, feine Dienfte dem Vaterlande zu entziehen. Im 
Jahre 1812 wurde er dur Ertbeilung ded Civilver« 
Dienftordend,, 1818 dur den Orden der würtembergi« 
ſchen Krone geehrt. Nach der Penfionirung des Kañz⸗ 
lers Schnurrer (1819) wurde er, mit Beibehaltung fels 
ned Amtes ald Lehrer und feiner Stelle in der Facul⸗ 
taͤt und im Collegio + medico : hirurgico, Vicekanzler mit 
den Rechten und Obliegenheiten eines Kanzlers. Bald 
Darauf wurde er Eöniglicher außerordentiiher Bevoll« 
mächtigter in Bezug auf die Bundestagsbefchlüffe und 
4822 wirfliher Kanzler der Univerfität. 1829 endlich 
wurde er ald Chef der Univerfität dem Genate vorges 
ſtellt, bi die legte Organifation vom Jahre 1881 ibn im 
die frühere Stelung eined Kanzlerd zurädverfegte. Vier⸗ 
mal hatte ihn der Senat zum Rector gewählt und 17. 
"mal war er Decan der medicinifhen Fakultät gewefen. 
Es gehört zu den Eigenthuͤmlichkeiten Autenrieth’s, DAB 
er, während der 38 “jahre feined Lehramts zu Tübingen, 
na und nad faſt alle Faͤcher der Heilkunde vorgetra⸗ 
gen hat. Sein Eräftiger Geiſt wecfelte gern mit den 
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Studien, fobald die alten für ihn erſchoͤpft, ihn nicht 
mehr genug beſchaͤftigten. Daber jene Dielfeitigkeit, 
jene Detailtenntniß des Geſammigehiets der Heilfunde, 
wie fie in einem Manne vereinigt böchft felten gefunden 
wird. — In den erften 8 Jahren feined Lehramis las 
er, neben Anatomie und Phyſiologie, die Edirurgie, den 
erationdfurfuß, Die Verbandlehre und Geburtöhälfe. 

t der Gründung des Klinikums gab er Chirurgie 
nd Geburtöhälfe ad. Don 1805 —11 übernahm er die 
Seit des medicinifhen Kliniftumd und lad neben 
tomie und Phyſiologie über einzelne Kapitel der 
Nofologie. Nah dem Jabre 1811 gab er Ynatomie 
amd Phyſiologie ab und trug nunmehr Die allgemeine 
Pathologie und Therapie, Die fpecielle Nofologie und 
gerichtliche Medicin, medicinifhe Polizei und das For 
mulare vor. Nachdem er Kanzler geworden war und 
Die Sandrage häufige Unterbrehungen feiner Vorleſun⸗ 
a veranlaßten, gab er an feinen für ibn vifarirenden 
n aligemeine arbologle und Therapie ab und bes 
nkte ſich Bi an.dein Lebensende auf Borirdge Aber 
elle Nofologie und gerichtlihe Medicin. Diefe Bor 
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lanfen, wurden immer mit dem größten Beifall von Den 
Studirenden befuht. Eine große Anzahl berübnter 
Yerzte des Auslandes maren feine Schhler, Die ganze 
lebende Generation der wärtembergifhen Aerzte (mit 
weniger Ausnahme) verdankt ihm großentbeild ihre Arzt» 
liche Bildung Sein Vortrag war ganz frei, dDaber oft 
eben nicht fireng logiſch geordnet Cer hatte ſich nie ein 
volifiändiged Manufeript entworfen), doͤchſt anziebend, 
rei, zum Nachdenken wedend und blieb dies feibf in 
den leuten 10 Jahren feined Lebens, mo andere Ber 
fbäftigungen ibn immer mehr von dem Studium der 
praftifhen Medicin adzagen. Gein Eifer ald Lehrer 
war mufterbaft;, er war immer der Erfte, der feine Vor⸗ 
leſungen anfing, immer der Letzte, der fie ſchloß; faſt 
nie feßte_er aus. — Dad Klinikum ift recht eigentlich 
eine Schöpfung Autenriery’d. Unterflägt von dem vere 

orbenen Miniſter Spittler, begann unter den manni 

ltigſten Schwierigkeiten und unter der fpeciellen £ei« 
tung. 4.8 der Bau des Klinifumsd im Jahr 1808. Sein 
uwermüdlicer Eifer und fein Talent für Baukunſt mach⸗ 
ten ed möglich, Daß daſſelbe am 13. Mai 1805 einges 
weiht werden konnte. An den großen Ermeiterungen, 
die alle Inſtitute der medicinifhen Facultaͤt unter ber 
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gegenwärtigen Regierung erbielten ,. hatte er Antheilz 
aut die Wiederbefegung Der mährend feined Amtes fi 
völlig regenerirenden ntedicinifhen Fakultaͤt Abte er 
wohlthätigen Einfluß. Im voliften Glanze jugendlichen 
Talentes zeigte ſich Autenrieth ald Lebrer der. Anato⸗ 
mie und Phyſiologie. Sein treffliches, Gedaͤchtniß, dab 
‚ihm die ganze Maſſe der Tharfachen jener Wiſſenſchaſ 
ten in jedem Augenblick zu Gebot fiellte, feine räume 
lie Phantafie, feine Kunft Durch finnige Benugung der 
vergleichenden Anatomie und der gefammten praftifchen 
Heilkunde den vorliegenden Leichnam gleichfam zu beies 
ben,. machten ihn zu einem der geiftvolften Lehrer biefer 
Wiſſenſchaften. Seine Verſuche, eine Theorie der Una 
tomie zu f&baffen, feine Bemühungen, die Lebendgefene . 
auf die der Imponderabilien zu reduciren, fanden 
feiner Zeit den ungetbeilteiten Beifall , zeigten ibn als 
aͤchten Naturpbilofopden, als Geiſtesverwandten Reil's, 
mit dem er durch die innigſte Freundſchaft verbunden 
war. Nicht minder außgegeichnet war feine Zeitung des 
ambulatorifden medicinifhen Klinikums. Unvergeßlich 
wird feinen damaligen Schülern der bemunderungswärs 
dige Scharfblid fein, mit dem er die verwidelfen chros 
niſchen Sranfpeitsfälle, Die dem neu errichteten Klinie 
fum und feinem berühmten Vorſteher meit und breit 
uftrömten, oft in menigen Augenblicken durdfchaute, 
en Zufammenbang der Erfheinungen divinirte und oft 
von den überrafendften Erfolgen gefrönte Heilplane 
entwarf. Hofpitirende fremde Aerzte geftanden oft, bier 
in einer Stunde mehr Neues, ald in Tahren font gelerns 
u haben. Bon feinem Klinikum ging die Entwidelung der 
ebre vom genius morborum epidemicus und eine beſon— 
dere Uetiofogie der chroniſchen Siranfheiten aus. Unet⸗ 
ſetzlich iR A. endlich ald Lehrer der gerichtlichen Medicin. 
Nur ein Mann, bei dem fi naturbiftorifche, chemiſche, 
anatomiſche, Girurgiſche, gebursöhülflihe und mebdicinis 
ſche Kenntniffe p vereinigten , der fo fange die Dbers 
auffiht Über dad Medicinaiwefen eined großen Theil 
MWürtembergd, geführt batte, der fo viele Gutachten für 
die Gerictshöfe und zwar mit befonderer Vorliebe für 
die Wiffenfchaft, audgearbeitet hatte, konnte dieſes Ta 
fo vortrefflid vortragen. Un der völig neuen Geha 
tung des gefammten Medicinalweſens Würtembergb 
nahm A. mannichfach thätigen Antheil. Kaum aus Aue 
rika urüdgefebrt arbeitete er ald Mitglied der Medich 
nal⸗Commiſſion Die amtliche Vorfchrifs über bad Ver⸗ 
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dalten bei der Rinderpeft aus. Als Mitglied der medi⸗ 
einifhen Facultdt und des Collegii medico-chirurgici, 
Bad die Prüfungss Behörde für das äratlie erfonal 
und früher aud Die Auffihtö-Behörde über das Medi⸗ 
cinalweſen des halben Landes war, zeigte er fi außer- 
ordentlich tbärig. Beine ſehr ausführlichen Berichte, 
Die er ald Medicinal» Vifitator für die obern Gegenden 
Wärtembergd (vom geb 1797 bis 1813) einfendere, 
wurden mannichfach für legislatorifhe Zwecke benugt. 
Vom Jahr 1815 bis 1818 war U. mit der Medicinals 
Uuffiht über die Stadt Tübingen beauftragt. A. war 
win geborener an Bon früher Tugend zur Naturfor⸗ 
fung und Heilkunde berängebildet, hatte ihn Die Na 
sur mit praftifhem Takt und einer wunderbaren Combi. 
nationdgabe reichlich verſehen. In die verwideltften 
Srankbeirsbilder mußte fein Geiſt Klarheit zu bringen 
and indem er felbft glaubensvoll Rath ertheilte, wecke 
er unerfcütterliden Glauben bei feinen Kranfen. Sein 
teilnedmendes Wefen, das Feine Aufopferung oft bib 
Iae kleinſten Krankenwaͤrterdienſt für feine Siranten 





eute, feine einnehmende Perfönlichkeit, die ſchon an 
Dertrauen erwedte und Leiden linderte, trug wohl 
eben fo viel_ald fein aͤrztlicher Scarffinn und feine 
umfaflenden Kenntniffe zu den glänzenden Erfolgen fei- 
ner Prarid bei. Nach Plouquer’d Tod war er der be 
ſchaͤftigſte Arzt Tuͤbingens; vom In» und Auslande fuchte 
man feinen drztlihen Rath. ahdem er fon früder 
bei einigen Krankheitsfaͤllen im koͤnigl. Haufe zu Con⸗ 
ien zugezogen worden war, widerführ ibm nad Dem 
ode Jaͤger's die Epre, zum confultirenden Leibarzte des 
Königs ernannt zu werden. In den legten 10 Jadren 
feines Lebens ertheilte er nur noch Eonfilien, obne eis 
gerulic mehr zu Brakticiren. ©ein Ruf ald Arzt war 
europdifh. „A., fagte einer feiner Beurtheiler, verdient 
als Arzt die ungetheiltefte aaadtung der mediciniſchen 
Welt; denn nur zu den feltenften Erſcheinungen gebd- 
ren Männer, die, wie A., Theorie und Prarid mit fo 
kraͤftigem Geifte umfaffen.” — 9. mar, befonders in feie 
nen frübern Jahren, ein fehr fruchtbarer Schriftſteller. 
einem von ihm felbft entworfenen Derzeichnig def 
en, was er in den Drud gab, zahlt er 126 Nummern 
auf; mollte man 40 gelehrte Anzeigen und Recenfionen 
(meik in den tlibinger gelehrten Anzeigen und der falz 
og medicinifchen Zeitung) und_die einzelnen Auffäpe 
in feinen Journalen zählen, fo koͤnnte diefe Zapi Jeint 
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anf 200 Nummern vermehrt werden. Die Reſultate 
feiner Sorfhungen liebte er zuerft in kleinen —I — 
akademiſchen Reden und Diſſertationen zu verbfientlis 
chen. Unter ihm kamen nicht weniger als 88 lateiniſch 
geſchriebene Diſſertationen (wovon der groͤßte Theil von 
ibm allein verfaßt iR) beraud und zwar über Anatomie 
und Phyfiologie 15, über Chirurgie und Geburtshülfe 
über praftifhe Medicin 40. Größere, eine ganze Wifr 
fenfchaft darftellende Werke zu liefern, feblte es dem 
mit Amtögefchäften immer Überladenen Manne an Zeit. 
Auch mar es, troß feiner großen Belefenbeit, feiner Nas 
tur zumider, fchon Befannted wieder vorzutragen, ges 
lehrt zu compliciren und zu citiren. Dad umfaflend 
Werf, dad A. ſchrieb, ift fein Handbuch der empiriſchen 
menſchlichen Phyſiologie (3 Bände), ein geiſtvolles Buch, 
in dem er gegen eine damald herrſchende pbantaftifche 
Naturpbilofopdie die Rechte Achter Empirie und auf 
Experimente gegründeter Sorfhungen vertheidigte. In 
Diefem Buche finder fi gar fein Citat, aber A. Eonnte 
im Bemußtfein deflen, mad er bier geleiftet, ſchreiben: 
„Io bin mit dem zufrieden, was mir übrig bleibt, wenn 
jeder den Theil hinweggezogen bat, von dem er alaubt, 
er geböre ihm zu.” An diefes fein Hauptmerk fließt 
feine Anleitung für gerichtliche Werzte zu legalen 
nfpectionen und Sectionen, die Verfuche für die prak⸗ 
tifhe Heilkunde aus den Elinifhen Anftalten zu Zübins 
gen 2 Hefte, fein Antheil an den tübinger Blättern und 
an dem Archiv für Phonfiologie von Keil und 4. an. 
Sn feinen amtlichen Gutachten für die Gerichtshoͤfe liegt 
ein noch unbenußter Schatz fehr werthvoller Auffäge. 
An der Vollendung eines größern naturwiſſenſchaftlichen 
Werfd binderte ihn der Tod. Die Vertheidigung einer 
geläuterten Humoralpatbologie gegen den Bromnianiss 
mus, feine Entwidelung der Kraͤz- und Gonorrhdes 
Nachkrankheiten, feine Behandlung des Croups und 
der Neyralgien, feine Unterfuhungen über die Regenes 
gation verwundeter Drgane, feine Bemerkungen über deu 
ruchſchnitt, die Pupillenbildung, die Selfwendun en, 
od wie dje Entdefung der feinen Namen führenden 
rechweinfteinfalbe find bleibende Derdienfte um die 
praftifche Medicin. Ueber die Form feiner Schriften 
wurde oft geklagt, die Füͤlle der Bedanten, die fi 
ipm her x ogreibens ber prängten. orke v 
einen jehulgereten Periodenbau, aber der Inha 
immer geitdof und originell, 9. kauute Feine größere 
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greune des Lebend, ald neue Kenntnilfe zu erwerben. 
efonders feitdem er fid als Kanzler an der Spiße der 
Univerfität fad, fuchte er feine Erholung darin, Immer 
neue, wenn auch noch fo fern liegende Selder des menft 
linden Willens zu durchwandern. Er befaß Die reich 
rivatbibliothef in Tübingen. Obgleich, ein zu früh ges 
Oloſſenes Gymnaſial⸗Studium ihn gehindert hatte, is 
tiefere Kenniniffe der alten Spraden zu erwerben, fo 
verſchaffte er fi Doch fpäter hinreichende Kenntniffe der 
tlaffifhen Literatur und ded Alterthums. Aber feine 
Lieblingswiſſenſchaften waren Geographie, und Ethno⸗ 
raphie; Reiſebeſchreibungen waren Die Lectuͤre feiner 
rdolungsſtunden. Zar Muſik fehlte ibm Der Sinn. 
n dem letzten Drittel ſeines Lebens wandte er ſich dem 
tudium der heiligen Schriften zu. Seine naturwiſſen⸗ 
chaftlichen Kenntniſſe ſuchte er zur Erklaͤrnng dunkler 
eiten derſelben zu benugen; fo entſtanden feine aka 
bemifehen Reden und Schriften: Über dad Buch Hiab, 
ber die Stimmen aud der Höhe, Aber die Schlange 
des Paradiefed, Über den Urfprung der Beihneidung 
egen den Materialismus, über den Menfhen und feine 
be nung einer Sortdauer vom Standpunkte ded Natur—⸗ 
orſchers aus. Auf die Ridtung von 9.8 Thätigkeit 
als Kanzler in den innern Wniverfitätd : Derpäftniffen 
war von’ entfhiedenem Einfluß feine Iebergeugung von 
der Zweckmaͤßigkeit berienigen akademiſchen Einrichtuns 
gen, mie fie auf der hoben Karlöfchule, deren Zögling 
er mar, beftanden hatten. Die urſprüngliche Einridtung 
der Diödciplinars Commiffion, die befonderd auf feine 
Deranlaffung gegrändet wurde und deren Mitglied er 
von 1811—18 war, ging aus diefer feiner Orundanfict 
ervor. In die Zeit feiner Verwaltung der Kanzlerftelle 
Uen die wefentlichiten Reformen der Univerfität, nas 
mentlih die Ermeiterung derfelden durch die Derbins 
dung der katholiſch⸗theologiſchen Facultaͤt mit ihr. U. 
erkannte die hierin ſich ausſprechende Abſicht der Staats⸗ 
tegierung und bemühte ſich, in feinen amtlichen Bezie⸗ 
hungen dieſer Abſicht gemäß zu wirken. Bei der im 
ahre 1826 und 1827 lebhaft angeregten Frage über die 
erlegung der Univerfität nah Stuttgart trug er durch 
eine Schrift: „Ueber die Verlegung der Univerfitäten 
n die Refidenzen,“ wefentlicy zur Berichtigung der Ans 
ten über die DBortdeile und Nachtdeile folder Ders 
ungen bei. Dur dad organifhe Starut vom Jahre 
wurde er als Kanzler zugleich Vorſtand der Unk 
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verftät. it en stem Eifer fahte er den Ynfors 
derungen enge an leißen, welche er dur jene® 
tt an fein neued Amt gefeit glaubte, „Qber erk da 
Statut vom Jahr 1831, welches dur’ Wiederherfteli 
des mwechfelnden Rectorars ihn feiner früdern Gtelli 
ald Kanzler Aurüduab, führte zu der Auftelung eines eis 
jenen. juridifpen Geichäftämannes als Gebülfen Di 
jorftandes. der Univerfität Delen Untertägung der an 
juridifche Sormen und Gefaäftstührung nict gemöbuke 
Pan während feiner Amssführung als Vorkayd zu ent, 
ehren u batte. 4. mar ald Kanzler Mitglied der 
Stände» Berfannmiung und er gebdrt zu den wenigen 
Männern Wärtemmbergd, die von dem conftituirenden 
Zandtage 7 udmwigöburg an, an allen heun feither 
baltenen Yan: Antheil nahmen. Yuc in Diei 

ir ibn neuen itigkeitöfreiö bemegte er fi ai 
jer Energie, wobnte den Gigungen tegelmäpi 

ra oft und ausführlih, wenn er glei mit feinem 
eigentliben parlamentariihen Rednertafent ausgerli 
war. Die vorliegenden Sragen fuhte er aus dem Ges 
fihtöpunfte, des 66 enfch noerſands und dei 
praktifhen Bedortaſtes zu beleuchten und gern, fir 
er bei freitigen Punkten einen ausgleichenden tt 

9 


aufzufinden. Da er eine Frä ngsterung 18 Die 
olt8 anfab, h m 





e 
Brondbebingung ded Wohls eines 
er jeder Mapregel abgeneigt, aus der. er Gefahr, für die 
nötbige Kraft und Ordnung im Staate befhrti 
Diefe feine Grundanfiht mußte ihm mit den Zeita 
ten in manaichfacen Widerfpruch verfegen; aber Nies 
mand mar weniger Ängftlid um Popularität bemüdk, 
A. Hbne Shen und völlig unbeforgt um etwaige 
(gen für feine Perfon, fprah er feine Migbiuigum 
iber Det potitifgen —— — 4 
feinem Privatleben ein durhaus rechtfögffener, (rem 
ittlider Mann. Geft überzeugt von den Orunbwäprheh 
ten des Epriftentyumd, unterjtüpte er alled Gute 
Rath und That; er mar mohlthätig und namentlich al 
praftifcher Arzt höchk uneigennäßig, Dancben war er 
ein überaus heiterer, interefanter @efellfhafter. Char 
35 — ar feine Stinderliebe m in 
jet er für dad Schönfte, mas die organifhe Belt bis 
. A. verbeirathete fid im Tahr 1793 mit Briederi 
Bi alla, PR iR Zwei a fi! 
iefer gi en Ehe überlebten ihn; er war 
forgtefte liebevolle Qater feiner Kinder. Kur) 
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ſeinem Tode erlebte er noch die Freude, ſeinen Sohn 
um ordentlichen Profeffor der Mediein ernannt zu ſehen. 
urch den Bau eines großen Wohndauſes — er zur 
Verſchoͤnerung der Stadt Tübingen weſentlich bei. En 
feiner frühern Jugend war A. ſchwaͤchlich und aus Ames 
rifa kehrte er nach Überftandenem gelben Sieber mit eis 
ner Milzkrankheit zuruͤck, Deren legte Spuren (wie die 
©ection zeigte) —J nie ganz verloren. Aber in feinem 
männlichen Alter genoß er der treflichften Gefundpeit; 
Niemand kann fi erinnern; ihn krank gefeben zu ba 
ben. Bei feiner hoͤchſt einfachen Lebensart Cer Eannte 
auch die gemöbnliäkten Bequemlicpkeiten des Lebenb 
nit), bei feiner audgezeichneten Körperconftitution 
gien man zur Erwartung berechtigt, er werde dab 
chſte menfchliche Alter erreihen. — In frähern af» 
ren batte er zwar viel fchmere Krankheiten, Typhus, 
Gallenfieber, Kubr, hitziges Gliederweh, felbft Dad _gelbe 
Bieber ıc. durchgemacht; allein feine bewundernswuͤrdige 
nnere Kraft und fein geregeltes Leben ſetzten ihn über 
alle daraus entfiandenen Förperlichen Störungen binme 
0 daß er den Anſchein einer felfenfeften Geſund heit 
atte. Noch in den legten Jahren feined Lebend Fonnte 
er mit den jüngften in förperliher Anfirengung wett 
eifern. Gegen Die Seinigen äußerte er fi übrigen, 
Daß er einen Hersfebler babe und wie fein Dater, eins 
mal daran fterben werde. — Am 16. Mär; 1835 Abends 
fand eine Facultdäts⸗Sitzung flatt, von der er mit ſei⸗ 
nem Sodne, dem Profeffor Herrman U., ſchon etwas 
jpiit nach Daufe ging. Der Sohn mar aus einer zufäls 
gen Urfahe etwas zurädgeblieben und traf nachher zu 
feinem größten Schreden feinen Vater allein auf der 
Straße, mitten im ſtaͤrkſten Regen, auf feinen Regenſchirm 
geübt ſtehen. Mit ſchwacher Stimme und rödelndem 
them bat er ibn, ibn zu führen, allein dies gefdah 
kaum menige Schritte, ald er auch fchon auf der Straße 
umfiel. Darauf brachte er ihn in das nähfte Haus, wo 
er aͤrztliche Hülfe endlih anzuwenden vermochte und 
die Zreude hatte, feine Bemühungen von einem günkt, 
gen Erfolg begleitet zu ſehen. Mahrbaft bewunderns⸗ 
würdig war dad Benehmen A.'s bei dieſem Anfall von 
Derzläbmung, indem er im Gefühle ded naben Todes 
den um ibn flebenden jungen Medichnern, fo weit es 
fein Zuftand erlaubte, den Hergang feiner Auflöfung als 
ebrer erklärte. Als er fid wieder beffer fühlte, äußerte 
er ſich gegen Die Umfebenden: „diesmal komme ich 
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wieder auf, allein ed iR in die Kirche zorgelduut, heim 
smeiten Male gebt ed in die Kirche.“ Leider hatte er 
recht; zwar erbolte er fi) wieder fo weit, daß er in feis 
nem Garten, der feine einzige Lebenbfreude war, 
- wieder befchäftigen Fonnte, das Treppen» und Berg 
jen mar ibm jedoch höcft befhwerlid und aud 
fonft fo beiterer Geift hatte in feinen Yeußerungen eis 
was ungerböbnlih MWeibes bekommen. Er hielt fi 
unfähig, feine mansihfeitigen amslihen Pflichten wier 
der zu erfülen und bat die Regierung um feine Penfige 
nirung. Am 2. Mai nod dußerte er gegen feinen Sobn, 
daß er im Sinn babe, die Lehre von der Imputabilität, 
wo er Mitteitufen annehmen zu müllen glaubte, quszu⸗ 
arbeiten ; alfo abnte er no nicht, mad kommen follte, 
An demfelben Abend fpeifte er mit, feiner zufällig ums 
ihn verfammelten.Gamille und verließ fie erk um 10 Ubr, 
in fein Urbeitfziesmer gebend, wo er mahricheinli mı 
—* raucte. nu der Nacht zwilden 2 und 
Upr Horte feine Gattin ein Seräufe ..und Röceln ; 
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nd 
ibn aber Baum ned bei Bemußtfein und — völlig _(prace 
108. Zu dem Etidfiuß gefelte A diesmal au Schlag 
verfuchte mit einem Sedermeffer noch die Jü⸗ 

ne zu Öffuen, alein e& fioffen kaum ein Paar 
1 Blut aus und eini A inuten Darauf hörte eig 
faönften und edeiften, aber 1 
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—— Section beſtaͤtigte, wie richtig U. feinen Zus 
u gefragt hatte, ob er vom Herzen oder ben Zungen 


aus zu erben glaube und er „von den Zungen aus“ 
antwortete. — Am 5. 





Da erfeienen: Der vapijor Urfprung des Menfden 
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a. d. eliniſch. Anſtalten u. Tübingen. Bd. 1. Hft. 1.% 
Ebend. 1807— 1808. — Gründl. Anleitung zur Brod⸗ 
bereitung aud Holz. Btuttg. 1817. — Ueb. d. Menſchen 
u. feine Hoffnung e. Sortbener v. Standpuntte des Na» 
turforfderd; einige acad. Reden, mit e. Andange. Th 
Bingen 1825. — 


* 135. Johann ‚Heinrich Carl, Freiherr von 
Obernitz, 
penfionirter Major zu Ulm; 
geb. den W. Juni 1757, geſt. den 4. Mat 1836. 
Altenburg war fein Geburtsort. Beine Eltern wa—⸗ 
sen Earl Wilhelm Sreiderr von DObernig, Hauptmann 
in ſaͤchſiſchen Dienften und Johanna Eliſabetha geborne 
von Dbernig. — Die erfte wiſſenſchaftliche Bildung er 
ielt er in feiner Daterfladt, trat bierauf in (ähhfce 
ilitaͤrdienſte, die er jedoch nad 5 jahren verließ, um 
in Würtemberg eine Anſtellung zu ſuchen. Er fand DI 
im Jahr 1774 als Lieutenant bei der Garde zu 
äter in derfelden Eigenſchaft bei den Negimentern von 
bleny, von Stein, Garde noble, Leib-Corps. dr 
wurde auch Zögling der hoben Garld: Schule zu Statt 
gart, in welcher er während 7 Jahren bumaniftifche und 
wilitärifhe Wilfenfchaften mit vorzäglicher Auszeichnun 
Audirte. Im Jahr 1784 wurde er zum Hauptmann be 
der Garde »Legion, dann beim Regiment Pfull befördert 
und im Jadr 1790 in der hoben Carls⸗Schule, als Öf 
fentlicder Profeffor angeftelli, mo er bi zur gänzlichen 
Aufhebung diefer Academie über Mythologie und Kunſt⸗ 
alterıhämer Vorleſungen hielt und durch feine gründlis 
den, geiſtvollen Vorträge ſich Die befondere Achtung des 
academifhen Senatd und den ungetheilten Beifall ſei⸗ 
ner Zuhörer in bobem Brade erwarb. Nach diefer Zeit 
wurde er Hauptmann bei der Landmiliz, den Regimens 
tern von Dbernig und von Seeger, fodann zum Bene. 
ralſtab verfent. Im Jahr 1793 wurde er Gouverneur 
der Prinzen von Hohenlohe und im Jahr 1802 Gouver⸗ 
neur des Herzogs Paul. Im Jahr 1806 Fam er zum 
Bataillon von. Romiz und machte in dieſem Jahr und 
im folgenden, wo er zum Major befördert wurde und 
im jahr 1309, wo er den 26. Juli den Militärverdienk 
Drden erbielt, die preußiſchen und Öfterreidifchen Yelds 
ahpe mit. Im Jahr 4810 wurde er nad Ulm verfent. 
Hier verehelichte er ſich am 8. Det. 1811 mit Elifabe 
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fin in_diefem gelde mande reihe Srühte ernten, 


er Kunft war er nit Srembling; feine Urteile ‚über 
— befonder& —A 


für idte Bereicherung und fei 
fangen (emeiben fin nie gewoͤhnliddes Talent auch 
in dieſem Gebiete. Zu ſol gem ©treben und Zreiben 
verwandte er feine Muße, fi und zurlcgejogen, wie er 
—— 
rten Gefundde 
u erfreuen. Eine Bruftwaflerfucpt endete foneh Fin 
eben. 


* 136. Chriſtian Friedrich Göfchel, 
Yofratd, Commissarius perpotuus des Zönigl. preuß. Hohen⸗ Ders 
IandeögerichtS fm Naumburg, Dirigent ded önigl, pteuf. and 
in. Molberg, Gemeinfhaftögerihtd der Aemter Deringen mad 
Kelbra, Ritter des Lönigl. prenß. rothen Ablerordend 8. Glaffe, zu 

Bangenfalze ( Prov. Sadfen); “ 

deb, am 12. Mai 1797, gefl, den 6. Mat 1838 9). 
ge feltner die Männer find und immer ſeltner were 
den, melde unter der alten deutihen Staatöverfafung 
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wichtige Aemter mit Beifall verwaltet und auch nad 
Aufldfung des deutſchen Reid unter Der neuen ©taatb: 
verfaflung mit Gluͤck und Ruhm ebenfalls wichtigen 
©taatödienfien vorgeftanden daben, deitd. merfwürdiger 
ind diejenigen, welchen ed gegladı dat, unter beiden 
erbältniffen Ad um den Staat verdient zu machen 
und ihre Derdienfte anerkannt zu febn. Wenn nun fol 
che würdige Steatödiener fo gluͤcklich find, in ausgezeich 
ner guͤnſtigen Samilienverbältniffen ihre Lebenstage froy 
verleben und im hoben Alter friedlich zu beſchließen, 
b ebuͤhrt ſolchen Glücklichen gewiß vorzägli eine 
telle in dieſem Nekrolog, um ibnen ein bfeibended 
Denkmal zu Riften. Zu diefen gehört in beiden Beries 
Sungen oben genannter &. Sein Vater war Gottlieb 
Leberecht ©. und feine Wutter Agnefe Catbarine, geb. 
20; Tochter ded Butöbefigerd und Amtölandrichters 
im Ederdieben, welchen er am 12. Mai 1757 zu Ederd 
loben geboren würde. Schon in feinem fiebenten Japre 
wußte er, nachdem er in den erften Monaten feines ke 
bens feine Mutter verloren batte, feinen Geburtsort 
derlafſen, indem fein Vater als churfuͤrſtl. fächf. Tufiz 
amtuiann Nach tangenfalje berufen worden war. Diefer 
te feinen Sohn frünzeitig_aud dem väterlichen 
anfe, er kam zuerft nad Arnſtadt unter die Auflcht 
des damaligen Rectord Lindner und von da nach Roßle⸗ 
ven, wo er feine Schulbildung erbielt und von dort nad 
Leipzig zur Uniderhtät, mo er unter Hommel, Schott und 
Bwanjiger Die Rechte ſtudirte. Nam vouenderen akade> 
mifchen Studien bielt er am 2 März 1779 Die damals 
ewoͤhnliche Öffentlihe Disputation und erwarb fib im 
Pinem am 28, Mai deflelben Jahres bei der Juriſten⸗ 
facultöt zu Leipzig Matıfindenden Examen pro praxi juri- 
dica et notariatu die erfte Cenſur. Seine proftifche 
ufbahn eröffnete er ald Acceſſiſt, Expedient und Pros 
Eolführer bei_ dem Kreidamte Leipzig. wo er am 17. 
Rov. 1779 in Eid und Pflicht genummen wurde. Hier 
auf murde er fon den 18, Det. 1780, nad) gefertigten 
briftliben Probeatdeiten, welche die ſaͤchſiſche Verfaſ⸗ 
ng erforderte, als Advokat verpflichtet und immatrifus 
Hirt Im Jabdr 1781 arbeitete et in Dresden bei der 
Sandeöregierung und fertigte dort auch Die Arbeiten, die 
zur Anftelung als Juſtizamtmann verfaffungsmäßig nod 
u - 


Baben, weldes Einfender biefed mit dem verbindlichften Dante er: 
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&. in Berlin, vortragender Rath des Juſtizminiſteriums; 
der Yehtırcaer Fi Carl ©. in Halle; der Eönigl. 
iKcmmifir Trak Wiltelm ©. in Langenfahla; die 
ma dei Candaerichts⸗Director Kaupiſch in Erfurt, 
Eereline Friedenke; Die Gettin des Euperintendenten 
unt Conäkerialrsıhd Günther zu Stollberg am Ha 
Earslına Raria. Zu den Kindern fam noch eine jah 
reide Saar munterer Enkel, medard fein Lebenskreiß 
immr reger amd füllıder gamädt wurde. Man 
mn; dee muztern liedtaden Gatten und zärtliden Dar 
ter ım Semilienfrcite, Den treuen eiirigen Beamten in 
teinem Verstelchen, Den gründlichen Juriſten und ge 
wandıen Geihätttmann in feinen Verbandlungen, den 
Picakirrrigen Äathgchr ie «cn Begeaniflen des Lebens 
deu learichgen Dana im Umgange und im Berbältniß 
an allen Meafhin, die ihm auf Dem Lebenswege begeg- 
neten, irgend wie und wo jelbR gefeben haben, man 
muf Den empäntiamen Sreumd der Natur unter Got 
tes freicm Dimmel. den freundliden Dfeger ‚ber Bie 
nen. Stitenmärmer, Pflanzen und Blumen in feines 
Gärten geſeden, einen Choral ipielen bören, feine 
Zpeılnabme an Literatur vernommen haben, um eig 
lebendiges Wild dieſer Perſoͤnlichkeit zu erhalten und 
ale Tieje umfuldigen Neigungen blieben bi6 zu dem 
[egten Lebendtage, — dena wenige Stunden zuvor, ebe 
er fi auf dab Lager begab, von welchem er nicht wie 
der aufkehen ſellte. war er noch im Garten gemeien und 
auf jeiner Stube fand man dad Pianoforte noch offen 
und einen Cdoral aufgeſchlagen; denn die Erbauung 
durch Spielen geifliger Lieder und Chordle wurde ip 
immer lieber und im 73. £chendjahre ſpielte er noch täge 
lich und gan immer mit fitlıber Erbeiterung vom 
Slügel anf. Geinc deitere Beſcheidenheit, feine zurüde 
tretende Hoͤflichkeit war fo immer innerlid und meient 
Lich, daß fie aud feinen Kindern und dem Geringiten zu 
Gnte fam; fie ruhte auf aͤchter Gottesfurcht, auf der 
Erfurt vor jeden zum Ebenblilde Gottes berufenew 
Meniden. — Am 17. Nov. 1529 wurde unierd ©. 
5Ojähriges Amtsjubilium gefeiert, von welchem daß lan- 
enjalzer Kreiswochenblatt unter den 21. Nov. des ge» 
Badten Jabrs ausrübrlihe Nachrichten enthält. Schon 
Tags vorder hatten fi feine Kinder und Schwiegerkin⸗ 
der mit dem größten Theile der Enkel in feinem Haufe 
verlammelt und zur Vorfeier des feſtlichen Tagd wurs 
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den ihm mehrfache Beweiſe kindlicher Liebe und Ver⸗ 
ebrung im Kreiſe der Seinigen dargebracht. An Dem 
feierlichen Tage ſelbſt erfreuten ihn mehrere ſchriftliche 
Beweiſe freundlier Theilnahme auswärtiger Erennde 
und Gönner und es verdient bierbei dad eben fü berz 
liche ald verbindliche Schreiben des segierenben Grafen 
Jofeph zu Stollberg-Stollberg einer befondern Erwähnung. 
©pöter empfing der Yubilar die perſoͤnlichen Slädwän, 
fe, welche ibm von den Ständen des kangenfalzer Krei⸗ 
fed durch eine von dem Fandrath von Berlepſch anges 
führte, aus allen drei Ständen gebildete Deputation, 
von der Sarnifon durch den Eommandeur des achten 
Güraffierregiments, Grafen von Tauenzien, von dem da⸗ 
figen Juſtizperſonale unter dem Vortritt des izamt⸗ 
manns Dr. Hartung, von der bafigen Geiſtlichkeit Dur 
ben Guperientendenten Dr. Bonig, fo wie von vieleh 
einer embeimifhen Sreunde und Verehrer, zu denen 
b auch aus den benachbarten Drtfchaften mehrere ges 
et hatten, Dargebracht wurden. Bon einem DBereine 
der Sreunde und Derebebrer des Tubilard war auf dem 
Dazu zweckmaͤßig decorirten- Ratbbausfanle ein Mittagbs 
mabl weranflaltet worden. « Kurz nad dem Beginnen der: 
Tafel übergab der aͤlteſte Sohn, der Ober⸗Landesgerichts⸗ 
rath ©. von Naumburg, ein verfchloffenes Schreiben 
Des Dber:Landeögerichröpräfidenten von Särtner, deſ⸗ 
en Inhalt der Landrath von Berlenfd durch Vorleſen 
efannt machte, Hoͤchſt rührend für. den Jubilar und 
eben fo erfreuend für Die anwefenben war es, daß der 
König die Tangjährigen Berbienfte ded Jubelgreifes 
Durch Verleihung des rothen Adlerordens dritter Claffe 
anerkannte, mit deſſen Inſignien der Obriljeutenant 
von Zauenzien den Jubilar ſo fort_beffeidete. Eben. 
waren in diefem Schreiben die Blädwlnfde des Julie 
miniſters Grafen von Dunkelmann 9%, fo wie des Ober 
Kandeögerichtöpräfidenten felbft mit enthalten. Nachdem 
bierauf der Jubilar noch mehrere Gluͤckwuͤnſchungsſchrei⸗ 
en von verjchiedenen Collegien und einige befondere in 
Gedichten dargebrachte Beweiſe der Liebe und Haochach⸗ 
tung angenommen hatte, überreichte ihm der Zandram) von 
Berlepſch, der Sreund und Gönner des Jubelgreifes und 
finniger Anordner des Feſtes, mit einer Deputation der 
Zanditände einen großen mit paßenden Sinnbildern und 
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137. Anton Karpff, 
Doctor der Meichn und Magikre der Geburtöhilfe, ordentlichen 
Öffentlicher Profefioe der drattifchen Medieia u. medice, Klinik 
für Wundäräte gu der &. B. Univerftät gu Insbrud m. Primärargt 
des Stabtfpiteik hafelhik; 


geb. im J..... geh. zu Raad den 6. Pal 18865 *). 

Nachdem er winter der Aufficht feiner Eltern Die 
Borbereitungöftudien des Gpmuaflumd und der Ppllge 
ſophie in den mohlbetelten Yehrankalten feiner Vaters 
adi Raab in Ungarn mit ausgezeichnet gutem Bor 
jange qurächgelegt hatte, bezog er die Univerfität gu 
ed, Oo er Die drei Zabrgänge der Philofopdie und 

den erſten medieinifden eben fs rühmlic beendii 
und ungeadter. des im erften mediciniiden Srudienjadre 
Üüberftandenen anfedenden Tpphus bo die empfeblend« 
Ken Zeugniffe an. die Wiener Hodiule mirbradie. 
ter widmete er fi nun feinen Berufsrudien mit fols 
em Zleiße, dak er fi nit nur die volkommenke Zus 
Knedenpeit ader feiner Brofefforen,. fondern aud die 
uszeihnung und — notuna feiner Mirfhüler 
erwarb, Nah beendeten Studienjabren und fehr_gur 
befandenen Arengen Prüfungen wurde er am 6. Dee. 
4830 zum Doctor der Medicin an der Wiener, Univerfo 
tät promovirt, bei welder Gelegenheit er feine Inals 
uralfhrift; „De enteritide occulta,* herausgab, die 
fü ortnbtieen, KERN Kenntniffe vortbeilba; 


onorar⸗ 
A Jade 
polite er feinen Vater in Bebaudlung der ar 


yialo umd fru&tbringend für ibn die Dabei gemadten 
tahfungen Aeneten ‚waren, zeigt feine im Jahr, 1893 
in Wien erfjlenene Schrift: „Descriptio morborun au+ 


9 Biedic. Ximanaı) von D. Cab. 1897, 
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®o 1981. Jaurini epidemicorum®, worin im einer zierte 
en und dod einfachen Sgreibart nah dem Beifpiele 
de6 „Annus medicus” von Baron Störk, in det bippo- 
tratiibem Geifte über den Verlauf der Krankheiten, den 
genden Genius epidemicas und die bei der Wir 
fang verfdiedener Arpneimittel gemachten Beobadtun 
jen getreu niedergelegt find. — Mit gemobntem dleiße 
Ferne er während Bier ganzen Zeit dos Studium ſo⸗ 
hl theoretifher al6 praktifher medicinifher Werke 
re und fo war es ihr möglic, In kurzer Zeit medrere 
bramtöconeurfe auß den verjdiedenten und (wierige 
m Lehrgegenftänden des mebiciniihen Stubiums ju 
-Teiner bejondern Empfehlung und Auszeichnung au ber 
eben, Seine vielfeitigen und gebiegenen Kennmifle, 
ia ae Dienfteifer, die Solididdt und Liebendmärdigs 
Reit k ines Charakters, kurz Alles bat fib in dem viel 
iu trüb Dingefiebenen vereinigt um deffen Verluß 
baupt und für die —X ivergt aghe fondere 
Ir beanernemwerth und für Alle, die ibn agher kann 
’ jeßlich zu maden. Ein Leiden der Athmungbs 
vun da& fchon beim Antritte feined neuen Wirfungk 
ifeß bemerkbar mar, nahm unter den Anftrengungen, 

die dag Lehramt und die damit verbundene Beforgan, 
der mediciniideg Abtheilung Im Dafigen Eivilböfpitale 
— — fi drahten, während der rauden Witterung de& 
interö immer mehr zu und Rieg endlich in kurzer Zeit 
au einem gun Zeben fehr bedropenden Grade. Nachdem 
er einige Zeit die DVorlefungen wegen der fo nothimens 
Bigen Rude auögefegt batte, benugte er Den ihm von 
dem Landesgubernium berilligten Urlaub_zu einer Ere 
bolungdreife in dad milde Klima feiner Heimat), um 
ort Rettung und Hälfe zu finden, Na einer zedntd« 
gen, Reife traf er auch am 30. April in feiner Waters 
t Raab ein und fan nad wenigen Tagen, durd 
le melte und befhwerlihe Reife vollends — emn· 
lief er am der Phthisis trachealis iantt und in den 

en feiner theuren Eltern. Cine fcwere Prüfung 

die Ektern, einen fo boffuungsvollen und berei 
auf einem fo glänzenden Punkte ftebenden Sohn in feis 
- wem %8. Lebensjahre vor ihren ugen erloſchen au few 
en, — Am 8. Mat wurde der Leihnam auruhe be 
ttet und es wurde nichts unterlaffen, um fein Leihene 
eoänanie nad feinem Range zu verberrlichen; ed wett 
eiferte Aled, um dem in feiner Waterftadt überaus Be 
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ögten noch die Iehte Ehre zu ermeifen. 
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* 138, pin Chriſt. Leberecht Canzler, 


Euperiatendent vad Dberprediger zu Lea⸗aweide (Provinz 
Brandenburg); 


geb, D. 18, Dec. 1760, geh. am 7. Biel 1886. 


Eanzier war zu Deldnit bei Stolberg im en 

Ef na geboren, F — ne 4: —— 4 u 
a Hr ——55 — ————— 

andern fi aubjujelchnem er 

Canzler zu — ein ale ded Vaters den für 

lern! eolerigen Knaben annahm und ihn in Dres en für 
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yom 13. geben jahre an tiefere mifentonge Sud Busse 

f) erwarb, obfhon hier, wie fpäter aui 
ve en Wittenberg, die geringen Hürfemitel, In 
ei 


dennod_verfäumt: bei t * rg 5 —ã 
ennoch verfäumte er bier jeine eigene go 
nit und befand am 5. Drtober 1705 vor dem Dover 2 
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Dem Unterrihte der Jugend und benupie jede Dem 
beit, die fi ibm barbot, zur Derbeflerung beö Sans 1, 
unterriprg, al& er feinem Senior im Uimte folgte und 
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tragung der Suverimendentur zu Iudenwalde viel Une 
mepmlioes darbot,, aber leider war c6 eine traurige 
ufhung, Bielfade ungewöhnlihe Beihmerden und 
Brbeiien, Die im feinem neuen Amte ivm zu Theil wur 
den, befhleunigten die Entwidelung eines Brupäbels, 
fo. daß er ſchon am obengenannten Tage nad halbjährigen, 
HS% fcomerjhafser Krankdeit fein Leben endete. je 
£eben, fo ward ibm auch im Tode die Achtung und 
Xiebe aller derer zu Theil, Die ihm näher Randen. Sel- 
gene SHergendgäte, freundliche Herablaffung gegen jes 
den vereinigten fid in ihm mit Höchf lebendigem Eiter 
in feinem Umte, fo daß felbk unter dem beftigken 
Gamer, fein Amt ihm vor allem am Herzen lag. 
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139. Johann Heinrich Ruth, 


ortoef, Graiehungsrath und Werkeder einer Grziehungsenfent 
3 Hanau; . 
geboren d. 28. Det, 1779; geftorhen d. 7. Mai 1836 ). 


Nut) war von re jenen, aber unbemittelten 
Eltern in Hanau —R fein Vater,  fräber deld⸗ 
webel im Regimente Landgraf Carl, fpäter Eraminator 
am ‚Nürnberger Thore, bald nad Amerika ind Feld ges 
sufen wurde, mährend Ddiefer Zeit aber feine Mutter 
farb, fo wurde er [don im Knabenalter auf feine eiges 
nen Kräfte dingewielen, indem er unter anderm bereits 


bi iner damaligen Schule verdiente. Hierauf 
1. Oprmnatam unter em (dr gefdtten Becher Zu 


at — in den, a er —— 1797 die 

niverfität Marburg zu besiehen und dafelbft einen, wiee 

wohl bgethuiten Eaktus Inder Theologie ‚iu vollene 
in 


en. 
und sirlebte dort fieben Jahre ald Hauslehrer in, der 
Dierrierbiden Samilie. 1808 wieder nach Hanau aus 
tüdtehrend, verebelichte er fi mit Sopbie Benferk, 
Tochter dei ald Lehrer an den oberm Slaflen des Som 
nafiums in Gtra burg verkorbenen C. Bepfert, aus weis 
ber giüdlipen de ein Sohn und eine Eochter mit Den 
jebeugten Mutter an feinem Grabe trauern und gri 
ere gleichzeitig die dem In» und Auslande befannte 
gebr» und Erziebungdanftalt daſelbſi. in der er von 1816 
bis 1830 mit dem gleihfalld nunmehr veremwigten Pros 
efor Zipf verbunden, fpdter wieder getrennt on Dei 
felben, feinerfeit$ 575 Zöglinge aus Deutfhland, Enge 
and, Srankreih, Holland und Belgien bildete und ges 
en 450. Schhlern aus Hanau einen befonders für dee 
Böhere Gefwäftsleben berechneten Unterricht ertheilten 
Nach einer in diefem langen Zeitraume ununterbrodes 
nen Gefundbeit, bei font nicht gerade Kark zu nenyen« 
der Körperbefhafenbeit, erlag der Vollendere am oben 
jenannten Tage den Folgen einer Sungenlähamung, nad« 
em. er in feltenem Pflichteifer noch 36 zuvor unier 
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„seinen Kindern" zugebracht hatte und hinterließ die Ax 
alt feinem darin nachfolgenden Sohne, D. Emil Ruth 
Lübend und mohlgeordnet. — Die Verdienſte unfers 

R., den der um Beförderung der Bildung verdiente 

und felbft in der Wiſſenſchaft befannnte Dalberg mit 

dem Praͤdikate eined Erziehungsrathes geehrt, bedürfen 
feines andern Denkmals, ald das er fi felbft dauernd 

Durch feine fegendreihe Wirkſamkeit gefegt hat. 


* 140. Johann Martin Flad, 


Dfarrer in Böttingen im Dekanate Speichingen, zur Didcefe Rot⸗ 
tenburg gehörig; 
geb. d. A. Bebr. 1770 su Mabiftetten, geil. am 13. Mai 1888. 


©eine theologifhen Studien vollendete er ald geik- 
Tier Alumnus zu Dillingen, mo. feine Lehrer Sailer, 
Weber und Zimmer auf ihn mit fegendvoller Kraft wirk⸗ 
ten. Um 15. December 179% ward er fon zum Prie⸗ 
fer geweidt. 5 Jahre: lang verwaltete er das Amt er 
nes. Wönitentar an der Poönen und ſtark befuchten 
WBalltapriöfirche auf dem Waͤlfchenberge bei Muͤhldein 
en der Donau. Pfarrer zu Mahlſtetten ward er am 8. 
uli 1800 und am 25. Yuguft 1814 ward er auf bie 
farrei Böttingen befördert. Zugleich hatte er auch feit 
Dem W. März 1809 längere Zeit dad Amt eines Schuls 
infpectord. — Unermüder eifrig in feinen Seelforgers 
een fuchte er nicht bfod im engen Kreiſe feiner 
arochianen durch Lehre und Beifpiel nüglich zu wers 
den, fondern befrebte fih auch durch Drudicriften den 
Samen der göttfihen Lehre weiter außzuftreuen. — 
Seine Schriften find: Grundzüge der chriſtkatol. Reli⸗ 
giondlehre, wörtl. entworfen nad den h. Schriften, den 
Auäfprügen der Väter u. den Entfcheidungen der Kira 
ce für die Tugend zum Eatechet. Unterricht. Landshut 
4822. Diefe Schrift, von der bald eine zweite Auflage 
gefolgt ift, if der Jugend in der Pfarrei Böttingen zue 
eeignet. — Dad Evangelium in Predigtffizzen auf alle 
Sonn» und Sefttage des Jahres. Gekrönte Preisicheift 
in 2 Theilen. Rottweil 1826. — Kurzer Unterricht im 
den Saframenten der Buße und ded Altard, Ebd. 1826. 
— Die Saßungen der Brüderfhaft des beil. Rofen- 
Pranzed, eine Anleitung fromm zu feben und fefig zu 
fierben. Ebd. 1826. — gbon wahrfheinlih war er es 
auch, na! von Sailer's Lefe- und Geberbächkein für 
kathol. Ehriken in 6 Theilen Die vierte Auflage im J. 
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—c den —XE des Bibihums Tonttam. 
erg. J ©. Thiem. 


Bamb * 
141. Johann von Anſtett, 


kalſeri. uf. ged. Math, oußeröpd. Seſandte und bebolls. Di ⸗ 
Mer bei dem deutihen Munde jun Brankfurt a. DM;  ". 





St 

erhielt in feiner Dateradt Gyr und mifenfau 
liche —TR und ah 

jerähmten Prol De dafeloft, dur Die 


jelangen, begab fi dv. Anfett, nad vollend: 
en ern ae ier wurde er zuerfi' bei’ ber- Per) 
fon des Prinzen von affau attapirt, der, wie befannk,; 
ſch im rufſiſchen Dienk, Ruhm ;erworbeh. v. Anftet® 
begleitete denfelben während gs —TE gegen 
meben, wo der Prinz den Oberbefehl über die ruf⸗ 
ige Eceerenfiotte und die Landungstruppen hatte; 
— des Seldzugs wurde v. anfert sum Offiler 
im falferliden Dienk ernannt, Ib, nach beendigteng 
Kriege, der Prinz von Naffau Rußland verlaffen: hatte, 
jan und erhielt v. U, eine Anftelung bei der 4 
des Colleglums der audwärtigen mgelegenbeiten. 
jm 3. 1801 wurde derfelbe bei der Stanzlei des Minfe' 
terb dieſes Departements, Grafen Nikita Panin, Nee 
‚m deö berühmten Panin, der unter der Regierung der 
Kaiferin Katdarina der rüſſiſchen Politik ein fo großeß: 
Gewicht 'gaby agoregirt. Us diefer gegen das Ende 
deſſelden Jahres feine nahe bevorftehende Entfernung, 
von den Gefdäften vorausfah, fellte er d. A. bei-det: 
rufſiſq en Gefandefchaft zu Wien, an deren Spige das 
mals der Graf Rafumomsky fand, an. Hier wurde 
9. in der Folge zum Legationsratde mit dem Charakter: 
ald Staatörarh befördert und blieb dafeldft fomohl un. 
ter dem Grafen Rafumowäly, wie au unter deffen 
Nachfolger, dem girten Kurakin, bis zum Jahr 4814, 
Da während des Krieged von 1809, wo Rußland Granfe 
reihd Allirter war, die ruſſiſche Geſandiſchaft Wien 


*) Gonverfat, Beriton R, Bolges 
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verlaflen hatte, wurde ©, A. beis der Perfon des Gene 
zal$ der Infanterie, Sürten’Sergins Galigin, attacirt, 
melcer den Dberbeiebl über’ die 40,000 Mann ftarte 
rufe Hülfsarmee hatte. Nah Beendigung diefed 
elonuge, wo die Ruffen, in Folge der vom Färken Gas 
igin gerrofienen Flügen — nur Karſche 
und Cantremäriche gemaat und niemal® mit den Deo 
Kerreihern zum Dandgemenge gekommen waren, wurde 
». 4. dem General Doctorom beigeordnet, um die 
Grenzen derjenigen Gebietötheile "vom oͤſterreigiſchen 
Gallizien fefzufegen,, die nachmald unter der. jene 
nung der Statthalterihaft von Tarnopol bekannt gemes 
fen und-welde indem Frieden von Wien im 
4809 an Rußland abgetreten murden. Nach hfe 
diefed Grenzvertrage murde er jun wirfliden Gtaetbs 
rath ‚befördert. Er kehrte bierauf nad Wien zurüd, wo 
er, mie. wir bereitö ermäbnt, bei der dortigen rufſichen 
— bis zum Anſange des Jabres 1814 blieh. 
Um, dieſe Zeit kam er mad Petersburg zurück us 
blieb-bier-bi6 zum Anfange ded Krieges von 1812 ohne 
eine betimmte Befcäftigung, ; In diefer Epoche wurde 
er ald Director der diplomatifhen Kanzlei bei der An 
mee.ded, Seldmarfpalls, Surken utufow, angefteut and 
(bloß damals „ den 7. April-4813, mit dem preufifhen 
ienerallieutenant Grafen v. Lortum *) zu Kalifch dieje 
nige Convention ab, welche: ficd_auf die Marfchorduung 
und Derpflegung der zufiisben Truppen bezog, ſo länge 
fi diefe innerhalb der preußiigen Staaten inden 
irden. Nah dem Tode ded Fürkten Kutufow wurde 
aud dv. A. dem Girfel rufhfher Diplomaten beigeff, 
die den Kailer Alerander während diefed Nrieges 
leiteten, So gelbab e6, daß derfelbe hebt dem Grk 
En Neflelrode_den_43. Juni d: I. zu Reibenbad mit 
Lord: Cathcort den Subfidientractat Grogbritannieits wit 
Rußland sbfalch, ‚&ald, darauf wurde dv; 9. jnm rüifs 
fiiden Bevolmäctigten bei dem Tongreſſe du Prag et 
nannt. @5 erlaubten fi, bei diefer Selrgenpeit ae 
fe Blätter und felbt der. Dioniteur beleidigende 
jeußerüngen gegen deſſen Werfon. Go, wurde ed ihm 
in demfelden zum Vorwurfe gemacht, Daß er ald ein ge 
borner franzölifer Unterthan und alfo deshalb nah 
den Gefegen Frankreichs und den aherfännten völker 
rechilichen Prinzipien, nit ald Beooumddtigter einer 


) Defitn Blogt. f. N. Neki. 8. Jahrg. ©. 196: 
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fremden Macht auf „Dem Eon grefle 10 un ſei. 
dienten ſich, wie bekannt, Die ranbR en ** 
Caulaincourt und Narbonne biefeh Dormande ® und a 
derer, um die Form der Verhandlungen zu verwerfen 
und fo verkri fruchtlod Die Zeit. des age nfiufendee. 
Endli erklärte v. 2. und der 1 eb Wafe 
ron von Humboldt * ‚gu 11. Auguſt, idre 9 — 
eien mit Ablauf des affenſtilltandes SR wor⸗ 
uf ih der Gongreß aan e und ara 12. dieſes Monarh 
Die Serrigifee Keiegberfiärun gegen Brankreich ers 
Inte. olge der denfwärdigen m Big 
5 AN: ed Waffen Riufendeh ha — 28 
dieſen —— vedeciorien, an a. gu m geb 
wen ©taatörath ernannt. aifer nad» 
nefurt a. M. wo man F en nit den dem⸗ 
den Fürften‘ bie {öß, deren Truppen bi6 dahin gegem 
ußland Im der eſtanden hatten. — folgte er 
der Armee bis zu ihrem Einzuge in Pa 1814. 
Auch wohnte er nahmald Dem Eon F Bien im 
Den . 1814 u. 1815 bei, nahm jebo jr" nur on ben 
ten einiger befonderd niebergefegten Aus 
Beil. Als nah Napoleons Rückkehr von der an Hi 
Elba die alliirten Monarchen einen abermaligen % ung 
Genen In beſchloſſen hatten, ſchloß vo 
eneral Cancrin Im Namen de Kaifers don lee 
Supplementarconvention zu der von Kalifch vom 
7, eil 1813, Die ſich auf denfelben Orgenkand berog, 
mit den preußifcher Seit bierzu bevollmaͤchtigten Be 
neralen von oeler und von Tordan ab. fo 
der Armee abermald nach Frankreich und wer im 
vember 1815 Mitglied der Militär. Comits, welge uns 
ter Wellingtond Borfig die am 20. November unter 
zeichnete Eonvention zu Stande brachte, wodurch die 
mititärifde Grenziinie für die in Frankreich dleibende 
Decupationd » Armee der Verbündeten befimmt wurde, 
Rachdem Die deutfhe Bundesverſammlung zu Zranks 
furr ihre Sitzungen eröfner hatte, wurde 9. Anftert 
zum ruſſiſch⸗kalſerlichen Gefandten bei derfelben ernannt. 
— Rinder von der ibn überlebenden Gemahlin, einer 
golnifhen Dame, binterläßt er nicht, aber Verwandte 
zu Straßburg und Baden, 


e. aneffen Biographie f. in diefens Jahrgang des N, Rekrol. 


142. Dr. David Theodor Auguft Suabediffen, 
Bund. Hofratb und ordenti. Profeffor der Philofopbie an der Unis 
! verfität zu Marburg; J 

web. dem U. Apr. 1778, gefl. den 14. Mal 1838 ). 





fe verbunden war, nicht viel mehr wußte, alß er 
it feinem 14. Zabre gewußt hatte. Darauf blieb er fat 
en sn Sahr lang ohne aim Unterricht ,.,da.e8 174 
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jabr alt, zur Univer 
tudiren. ‚er großen 


r. 
von dem dritten — feines Mtademifen Zebend an, 
Er größten hei 
eo! 


+) Deiien Biogr. f N. Reber 1. Jadts. S. bu 
N. Rekrolog 18. JZabrg. 3a 
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te. er mit größerer Befriedigung die Inftitutionen 
ker Bed Feli alon von Döden Ar; F en das 
jerbi indun, 19, mit: feitien eregetifchen und Difto- 
ale 8 ehhtniffen,, in den Stand gefent, im Herbite 
jadred 1793, fomöhi zu Marburg, ald-aud zu Cafe 
i fin Craminatoren zu Beftiedigen, worauf er in Die 
der any daten des MPredigtamts aufgenommen 
9 — ans eſſen batte er feinen Vater fon 1790 
ern ind ſich feit der Zeit mur heil durch Bene 
jien, theil® dur Untefrihten erhalten fönnen. Um fo 
niger durfte er nun Bedenken tragen, die ibm ange 
jotene Hauslehtertelle bei dem Prediger lH) in 
Mendorf an der Werra afzunebmen; fie ab ibm ne: 
ah eigener ® im Predigen zu üben. Uber 
rn 1795. Eehrte er, als zweiter Major, der 
Meipiaren, nad Marblırg zurüc. Sein ‚Hauptgefcäft 
eier Stelle war, die pbilofophiiden und theologi- 
iorlefungen mit Bin ‚Stipendiateil zu wiederholen; 

blieb er hit allein -in-einer fortmährenden Ber 

ai aft, mit der Theologie, fordern fand fi aud 

ih zu einem anbaltendern Studium der Poile 
I Be Die — Soriſten vor HM 


—2 


En: an, daß 





ati 2 ri Ki nen a Im ei enge ee mode. 
sa ielt ©, Die Stelle eis 

13 der dr8 der bil top bie om der Hoben Landes 
9 — Iß — — 

ollen« 

ung ıhei a, dur den Dreißigjährigen Krieg, tbeild- durd 
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"ben Regierun unstmeafd, wodu ae A Sitteibeigi: 
fae, Iui 04 e — sur Herr kam — denn 

sbeologi 9 iakultät det, Hol IK Genetfane war Ir 
wirt 5 fe an Pr A Beh ee Ban RL am 

erbindung von Hanau mit der Sandäraffeaft Heflens 
Ka mat banı durd "hie ad! ang, Buße auch * 
danauifden Sriditende ii 


© die, Lage — ben; als er nad ZU. MT] 
murde dadurch veranlaßt, in einem Ahflage, welcet-in 
der Damals bei Krieger in Marbürg erfweinenden Zeit, 
foprift für das Kirden» und Sculwefen. in Hefleit abs 
jedrucdt worden üft;, der Ueberfit der Gefdichte diefer 
ehranlalı den Vorf&lag beizufügen, fie entweder ihrer 
ürfpränglihen Beſtimmung gemäß zur Univerfität ade 
zubilden, Oder mit den dußerdem in Hanau —303 0 
zwei Gpmnafien zu verfchmeljen und dadurdh einen 
tige —— für Die Uniderfitdt au fe 
— melces lehtere fpäter, während ‚der größher; J 
frankfurt’fche: Aesierung, wirklich gefchehen, ift: 
wenigen Schhiler, welde die, Hobe Landesfhule Sana 
od a fte) mußte et, Aulcane Berteluhgen auf, Die Grunde 
tebrei r reinen, Matbeinatit und auf Die Eogik, 
Geduten P} jugleich aber 7 “ ben Entfpluß; feine 
Muße zur Sihtung und arit fung feiher eignen. dbild: 
Bann, Kenntnife und, Weber; —F— Jungen ge benugen, 
aur doc amd Sieh. —— AIR ed ‚m förders 
‚einen Wen maden, fo aufgabe, 
twelde damals die — der Ste — — 
Br aufgeftellt bare: Was ift, ih der Fehr Hi don 
et Natur der menfchlien Erfennuunk hr 28 Din, 
:& die, Forfhungen det, AL eit Plato_ ü 
—— geleiftet worden? — ‚au beantworten, Dein 
Ende mußte et die Sörfdungen und Lehren. d 
—I ber die menſchiſche Erkenninip der Rei 
durchgeben ünd —504 en. — ua in ifte] 
Ca, die daraus dere rging, Be das Gi Ar 
au erhalten und. IR A805 unter lg jendem a) 
eriiehen : —— 016} Briiben ‚Sort An 
über die Natur, der Ertenninik von 
bis Stant: — —— den a! er ir Ange 
& 1803 feine roter fi slegt ünd, den 
jemacht, in —— vör IN eitte Er; Sagen 
au errihten, wei er jed Be 
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medrerer Eltem beftimmt, Dfem 1804 wieder nah Has 
mau verlegte. Eine Frucht feines damaligen Nachden- 
ten& Üider pädagogifbe Gegenftände waren die Auffäge 
Pidagogifchen Indalıs. Leipzig, 1804. — Schon wäh: 
rend jener Dbifofopdife«hihpeifgen Arbeit, wozu ihn die 
Aufgabe der Kop. ©. d. W. veranfaßt, batte, mar er 
vollends inne geworden, daß ihn die Fritiihe Philofos 
die micht mehr befriedigen fonnte.e Dagegen hatte 
tus Empirieus, Spinoga, Jacobi und Echelling, je 
der anf feine Art, aber ale gleich mächtig, fein Siae 
en in Anfpruc genommen ; er mußte darüber Elar und 
mit fi einig werden. Darum midmete er num feine 
gef&äftöfreien Stunden zuerft dem Studium ded Spie 
noga, in Verbindung mit Descarted und Malebrande. 
ui eng, er damald an, für einige kritifdde Zeitfcriften 
iß den Säcdern der Philofopbie und Pädagogik Beiträge 
liefern. Im $rübjabr 1805 erhielt er einen Ruf von 
seformirten Gemeinde v Lübed zur erften Lehrer 
Weile an der Erstehungsanfta t, welche fie damals errid« 
tete und folgte diefem Rufe. Seine amtlide Wirkfam- 
delt In Zübect war zwar ſowohl in Hinfidt der_Gegen 
Köude ded Unterrichts, ald auch in Dinfiht der Schülers 
[44 (gewöhnlich 25 biß 30) beihränft, aber Dog im 
inzen befriedigend. Cie veranlaßte ibn zu folgenden 
gib ogifchen Canften: Briefe über den Unterſchied in 
Erliedum der Knaben und der Mädchen. Fübel, 
41806 und: En Beitrag zur Entwidlung des Begriffes 
der Metdode in der Erziedung. Ebend. 1808. Er hatte 
Aufforderung und Oelegenbeit gefunden, fi mit der 
BVekalozsifben Lebrmethode näher befannt zu machen und 
datte fie zum Theil In jener Ledranftalt eingeführt, In 
ben gefcäftöfreien Stunden _fegte er dab. Leien und 
Bergleihen philofopbifher Schriften und £ehren fort. 
Dorzüglicp [ad er nun zum erftienmal den ganzen Plato; 
Darauf Die Neuplatoniker, deſonders Plotin; von ihnen 
kam er zu den Kirdenvätern, die er in Beiedung auf 
die Idee einer crikliben Philofopdie der Reide nad 
auf Auguftinus durdging und dad, mas fie von 
jtirliher Pbilofopdie zerftreut erdielten, audjog, wenn 
er ed nicht fhon von Nößler oder Schrödh ausgezogen 
fand. Au mir manden Sholaftikern machte er jegt 
mäbere Befanntfcaft. Dabei lad er abermals ale Schri 
ten acobi’8 nad ihrer Zeitfolge. Jmmermehr wandte 
is Allmäblig fein Gemätd von fremden Lehren ab und 
iehrte zu fi felbft ein, um In--eigner. "innerer Lebende 
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erfahrung eine ſichere Ueberzeugung zu gewinnen. : Diefer 
Sn X a folgender au jabe,. Dielen 
die_pbilofopbif@e Glafle der ‚Eönigliden Aladenie der 
Biltenfpanen su Berlin für das Jahr 1867 auftellte: 
„Sibt e& eine unmittelbare innere Wahrnehmung und 
worin ift diefe von der Innern Anfbauung und von 
biogen Abftraktion der airgeln unferes Dentend und Ems 
pfindend Dur wiederholte Beobadtung verfcieden? 
Worin ind die Anfhauungen von der Empfindung ui 
dem innern Gefühle verfdieden? In welcer Daleua 
fteben dieſe Handlungen oder Lagen ded Gemüthed mit 
den Begriffen und Ideen?" Seine Beantwortung die 
fer Tragen erdielt den Preid und wurde von. der Alar 
demie der Wilenfaften unter folgendem Titel bekannt 
emacht: Weber die innere Wahrnehmung. Berlin, 1808. 
rmiaf Defender {it Der @aladt Sci Jene 1800: 
e „ befonderb feit der Syladt bei Jena 
immer meiter über nal deutſche Daterland verbreitet 
und Diele fon, verzweifelnd an der Wiedererringung 
der Sreiheit, fügten fi nicht allein dem fremden Fi 
fondern aud fremder Bitte. Diefer, Kleinmäthigt 
entgegen zu wirken mar der Hauptimed der Zeitihrift: 
Erdebungen, welche in diefer Ent u Ldeck nit ohne 
©. Zuwirkung erſchien. Die Aufiäge mit den Ueber⸗ 
f&riften: Ueber den ſaiſdden Kosmopolitismus ; — Kein 
Patriotiömus obne Achtung und Liebe der Mutterfpras 
&e; — Sind wir Männer oder Greife?— und medrere 
tleinere find von ihm. — Der unglüdlide Ausgang des 
Derfuhß, den Deiterreih 4809 zur Gelbftermehrung der 
fremden Ucbermadt und — mie man wenigiens glaubte 
— zur Wiederbefreiung Deutfchlands made, ſchlug nik 
feinen Glauben, aber, feine: Hoffnung der, naben Bes 
freiung nieder. Um fo meniger geteilt, folgte er feit 
der Zeit feiner Neigung, fi von. dem Aeußern ab zur 
Selbfibetradtung zu wenden, um in dem Menfbenleben 
felbft nach feiner Urfpränglicfeit die Löfung der Fragen 


jervefen find und die der Menic, in dem einmal das 


an, nieberzufcreiben, maß fid ibm in_der Betra tung 
ergab, jedoch noch ohne befimmte Abſicht der Öftentlis. 
fhted Das lag feit.dem 6. Bin, a0 dem Say en 
melden e6 erkäraı mucbe) won han Granaofen befedt 
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dung und der theoretiſchen und praßsifchen ärztliche 
Ausbildung, eine feltene Geſchäfts⸗ und Gefekkenntaö 
und eine nod autgeäeichnetere Gabe für Die leihte um 
annedmößige Gefihättstührung fich erworben, Die, verbunden 
mit Arenger Ortnungsliebe, eine febr vielfeitig Ths 
tigkeit ibm möglid machte. Bei eigenem großen Ber 
diene durdaus anſpruchslos, fein und Elug im feinem 
Benehmen, rubig und leidenſchaftlos, ehrte er wis 
und freudig dad Verdienſt Anderer, war geredt, unyer 
teiifd, gern bereit, aud unaufgefordert den Maͤmen 
feined Standes jede verdiente ifenslie Unerfenunss 

peribafen. Als Arzt befaß er eine Flare und fdnele 
Srfenntmi ded Weſentlichen, mehr noch deſſen, worsäi 
e6 in einzelnen Sällen anfam, fo wie Lad Gtreben, ab 
led Zörderlihe und Bewährte in_dem immer fortiärei- 
tenden Fache ſich anjueignen. Froͤhlichen und beiters 
©inned, von einem durchaus reinen @emäthe, innis 
tdeilnehbmend, liebevoll beforgt, ofen 5} mittbeilend, 
mußte er (dom durch diefe Eigenthämlichkeiten, Die ſelbt 
ein Aeußeres unverkennbar ausſprach, an Dem ken⸗ 
agern eine (ehr willkommene Eiſcheinung fein und 


ser fo durchaus liebenswürdig und a as 


un, m 
werden, daß er 13822 ein Reglement für Die Mepregein 
zur Bekämpfung der überbandnehmenden Spphilis and 
arbeitete; von 1823 bis 1830 neb 


1. vi 
Kosbottiden Krankenpuufee yaen a Serie 
eined Arztes bei dem Kigafchen Eomptoir der Kom 
merzbant und fpäter au bei der Tamoſchna Abernabm; 


41827 einen Plan zu befferer Einrichtun Anſtalt 
era te au 1588 im > 
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nen zu Kaffel, der dritte Band erfihien A813 zu Leippig. . 
Die uni Bände mahen —— 64 ar 


erftei upftdeil die ed and, nämlich die Di 
kun defen — anfa i in meiner — 
fr jaupitbeil folte darttellen: waß der Menicp won 


em, mag gr urfprängfi und zeitlich fein foll, bit 
Ser mitt rn ie er 6 ee Die 
ollendung Diefed Werfs wurde aber Durch einen. neuen 
Amtswenfel auf undekimmte Zeit vericoben und If 
ginio unterplieben. Denn im Herbfie des I, 1815murde 
. um Inkructor des Prinzen von Heilen, Friedtich Wil. 
Beim, jegigen KutprinyRegenten, ernannt und begleitete 
benfelbeh jur Univerfität Leipzig, mo er fünf QJabre 
blieb, Während Diefer Zeit ließen ibm feine Gefdärte 
nicht viele Muße gu literariihen Arbeiten. Er fehrieb 
den dritten Band feiner Betradtung ded Menfhen und 
bielt biömeifen,, bei gegebener DVeranlaflung, eine Bor. 
fefüng im Breundestreife. ine folbe Borlefung, am 
Tage der Säcularfeiet der Meformation 1817 gebalten, 
it unter folgendem Titel gedrudt erfbienen: Die Wier 
derberftellung des Chriftenthums_durd Luther. Berlin, 
4818. — Um das übertragene Gefchäft bei dem beiden 
ringen nicht zu unterbreden, batte fih &. im I, 1816 
der ufferberung sur Uebernahme eines Tehramts der 
er Univerfität zu Heidelberg und im 


nen er jedoc, mit penigen usnahmeh, die anioten 
i6_der 


R u und us — en! A t, AA teben 
Biffen fi reflectirt, „(0 dal € 
renntigreh Einpei vertnäpft iR. Man fast mit 
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EiRGR iger Bela, 2 Salt id 
rung, das Rationelle iq 


vn & Bearlnben fd nit gedrungen findet. Inden 


die eben fo’ van eine lien Empiriömus, alt 
fire Ser f ie ae raan far Einseh des 


tere 
N die dee des Lebens, ald ihr Integrirender Beftande 
tbeil aul Ipenommen werden. Daber ein dürftiger Katioe 
nalidmuß, 


ia —A einander emgegentreien, fondern Die 
a 


&en erfüllt und befeelt feine ganze Perfönlichfeit Äır 
feine Philofopdie legte und in Se De N 
ben ergoß, mußte in feinen Vorträgen negeißernd 
erpebend auf die Kudirende Jugend einm 

einen Mann vor fih fa, der mit feltener Sammlung 


ahregte, der vor ihnen da Reid der — die Sau. 
und den Reichthun des Gelbädemußtfeind gufihlop, der 
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Die Bedeutung ded Venſgen und die Mufgaben des kr. 
kt mit, mit einbeingligem Ernke entmißelte 1 fo daß jeder 
id nach inmen wendete und in fi feiufkt einkehree, 
dm A der eignen Bruft die Stimme Gottes und ber 
Babrteit sa vernehmen und dabei ergoß ſich Aber Alles 
tab er fprad, die Anmuth und der sauber einer feltes 
gu Milde und der wahren Yumanität. a6 er au 
em Urfpränglien, aus dem Urquell des Lebens wer 
nommen und vor verfammelter Jugend autaefprocen, 
dies wird als ab fü [baffende Wort der Wabrbeit in 
Seelen Jon am 13 Bit pertlingen: Da die nbitefs: 
gie ©. ihr "is Dopeb Erzeugniß des reflektire 
Verkandı eb mar, fondern auß feinen nhern, als dem 
Immerfiegenden Sen Der ie 7 Beftändigeht Zuftug 
ge | fe ai ‚el ihm der & nit dergemalt im 
em für dad £eben — ein ehe urges 
giep ——e— Ara — twäre, Ipndern 
Bertmeifer fand äber dem Werk und Die; 
din Abbild von jenem. G.war, wenn wir f6 Kar Un 
Mann aus Einem Sthd und er hatte nicht, um 
einen ebrud von Hegel *) zu gebrau: en den — 
fopden in_ber einen Tale und den Meniden in der 
andern. Die u des Guten und warn erfeuchtere 


Sülebten, Ein" und Ric eigen mi 
Braugte, da e6 feine Seele ni ae 

I 2 der REN Aufe Aufaabe eh Er erfält, daß 
on 


nnte. Wie m onen fo Rand er auch Im Handen 








ai * ltig —3 au —T indem die Odjectivi⸗ 
zöı an fein 


} " >) Deffen Biogr. f. Im 9. Jahrg. DIE R. Retr. S. 001. 


pern die Otimmmung Teiht feft,. Merger und utwis 

8 Ki Di ——— Fr A [ s * us 2,7 
rdrießlicpkei je Zaune erzeugen, 

die nern Heiner Orcie keinem Bandet unterwors 


verkehrte ul 

dee Tebte, (9 

mandte er fid don der Wirklichkeit ab, Indem ee 
dem U 


in fid auf und gab fi) mit: Ernk 9. Liebe der Be % 
In Im; 
gang trug er fo wenig den Philofophen zur Schau und 


Ligen Kreis um fi, befonders in Verbindum, 


in fei 

Nähe mohl wurde, in weicher der Geilt des A 
mehte. Wie alled Aeußere, was den Sinn anregt, fü 
in ibm verinnerlichte und ald eine. fill wirkende Sral 
im Gemütbe febte und fin te, fo nahm er auch die 
Eindräde des Schönen in Kun und Natur, „8 der 
gun keit feined Gemütbd, in fh auf und ed erklangen 

je Saiten deifelben mehr im leifen barmonifchen Accors 
en, ald daß e$ fich in einer raufcpenden Begeifterum; 
erſchloffen hätte. Denn auch Diefe trat bei ihm m u 
aus der Mitte des Lebens berans und Eonnte ihm die 
Berrfgaft über ſich feloſt nicht entreißen, indem er über 
haupt niemals außer fi fam. So fehr einen fo geifte 
reiben Mann nur das vdegig und Gemätbvolle ans 

rechen und jo fern ihm dad Sewdduliche und Alltdgs 
ide Siegen mußte, fo wenig verleitete ihn ein Dran, 


ität, l ’ 
EEE 
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fen derfelben zu durchbrechen. Wielmehr fügte er ſich 
wit einer edlen Refignatien in dad Herkoͤmmliche und 
Unvermeidlihe und bielt fich nicht im Gefuͤhle einer 
ausgezeichneten Perföntichkeit für irgend ein Berbältniß 
oder ein Geichäft zu hoch und vornehm, um ed erma mit 
©tel; und Ungebuld von fi zu weifen, wenn ed mit 
feinen Beruf und feiner Stellung im bürgerlichen Ge⸗ 
meinweſen zuiammendbing. Niemand Eonnte in einem 
böhern Grade den leidenden Muth befigen, um dei 
Nothwendige mit Heiterkeit zu ertragen und fich über 
daſſelbe durch die Freideit bed Geiſtes au erbeben. Alt 
od es die Natur verfacht bätte,, durch körperliche Leiden 
Die Stärke einer mannbaften Seele zu erfchättern, ar 
beitete ein langjähriged Uebel an feiner Gefundbeit. 
Docd bier bewährte fi, als Muſter eined gottergebnen 
GemärdE, die Macht des Willen! über den Leib m 
fein Beifpiel zeigte auf eine bewundrungswürdige Weilk, 
das linendlihe über das Endlide vermöge und wie 
Diefed im Dienſte des Geiſtes Rede. Odne ſich in eine 
ftoiſchen Gleichgültigkeit zu gefallen und damit viel 
wifen, ebne Geringfchägung des Lebens, ob er 
Die Unangemeilenbeit der Idee zur Endlichfeit mie me 
nige fühlte, fprad er über feinen Tod wit Der Heiter 
eit und Unbefangenbeit, mie er fi über jedes andere 
Rarurersigniß unterpieltl. — Das Bild eined fo edlen, 
bochbegabten, in fi) Elaren Mannes, der mit unobläffiger 
Staft Die Idee der Menichbeit in fib zu verwirkli 
firebte,, bei weldem Gemätd und Geift in einem felte 
neu Gleichgewicht fanden, der Frieden und die fdöne 
Harmonie, welche aud jeinem Denken und Handelg. 
aus feiner liebendwürdigen Perfönlichkeit und anſprechen, 
muß doppelt wodlthun in dieſer zerfalnen, zmiefpdltie 
gen. felbktjüchtigen Zeit. Wenn unfer Fünitiged Leben 
urd das jeßige bedingt ift, fo kann ibm der Scieden 
Gottes nicht fremd fein, dem fi ſchon hier feine Seele 
eribloß. — Zu ©. Schriften kommen nod folgende: 
Zur Einleitung in die Philoſophie. Marburg 1827.— 
Srundzlige der Lehre von dem Menfchen. Ebd. 1829. 
— Bon dem Begriffe der Pipchologie, ihrem Verhält 
niffe zu den andern beſonders verwandten Wilfenichaften 
und der Erfenntnigmejie, Die in ihr Rattfinder. Eine Abs 
dandlung. Marb. u. Kaffel 13%. — Die Grundzüge 
der pdilofondifcyen Religionslehre. Marb. u. Kaflel 1831. 
— Die Biogr. Ppilipp Jokob Spenerd in den jähtle 
Yen Mittbeilungen yon Kodlig UL Bd. 182. 
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riette, Fürftin von Thurn und Taxis (geborne 
Freiin von Dörnberg), Ä 
zu Nürnberg ; 
geb. d, 6. März 1806, geftorben am 14. Mai 1885. 


Sie war zu Andbad geboren und fchon an ihrer 
Wiege muß ein freundlicher Genius geftanden haben, 
denn ihr war die Gabe angeboren, die Herzen der Ed» 
len zu gewinnen und beiter ind Leben zu ſchauen. — 
Einem proteftantifchen altadeligen Geſchlechte entfprofe 
fen, welches aus Heffen ſtammt, wurde fie von ihrem 
Dater, dem damaligen koͤniglich preußifhen Vicepräfls 
denten und Director der Domdnenfammer zu Andbady, 
dem sSreiberrn Conrad Heinrih Ernft Friedr. v. Doͤrn⸗ 
berg *) und ihrer Mutter Wilbelmine, geb. Sreiin von 
Glaubburg aud Frankfurt am Main, mit Sorgfalt und 
Liebe erzogen. Ruhig floffen ihr in Ansbach Die Jahre 
barmiofer Kindheit dahin und als fie zur FT, er 
blüht war, wurde ihr Vater, welcher durch die Abtres 
tung der Sürftentbümer Ansbach und Baireuthd an die 
Krone Baiern in den baierifhen Staatödienft fiberges 
treten war, ald Generalcommiflär nach Regendburg berus 
fen. Dort gemannen ihre reine Guͤte ded Herzen, ihr heller 
Menſchenverſtand, ihre Liebenswuͤrdigkelt und Anſpruch⸗ 
loſigkeit die Achtung und Liebe aller Guten. Die Nas 
tur haste ihr eine anmutbige, herrliche Geftalt verlie⸗ 
ben ynd ein feelenvolled blaues Auge belebte ihre lieb⸗ 
lien Züge, welche den Ausdruck kindlicher Lebendfreus 
digkeit und wahrer Seelengüte trugen. Sie batte eine 
liebliche, ſanfte Stimme und viel muſikaliſche Anlage,‘ 
melde fie gern und freudig auöbildere. Nicht immer 
lächelt dad Geſchick denen, melde die Natur im Herr 
zen und im Geiſte fegnet, aber väterlicy maltete es über 
ihrer Jugend. — hr ward das in höheren Ständen 
fo feltene Städ einer Ehe zu Theil, die nur die Liebe: 
fhloß und wenn die Erde kein hoͤheres Gluͤck ſchaffen 
Tann, ald dad zweier Herzen, die mit aller Kraft und 
in aller Sülle und Schönheit der Jugend im Schooße bed 
Reichthums, unbefümmert um die gemeine Noth des 
Lebens, fich liebend umfclingen, fd hat fie trog ihre® 


°, Drfien Biogr. fi N. Rekr. 6, Zahrg. 3. 916: 
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en Todzb ihr reihlih Theil empfangen. — Mari: 
Fiber, Fürk 3 Re te fie alt Very 
ver Treue und reichte ihr am 24. Auguk 1828 die 
jand zum emigen Bunde. Der Himmel feguete Diefe 
de mıt A Kindern, 4 Tochter und S Göhnen Nac 
dem legten Wodenbette zeigten fib bei der Züriin 
Spuren von Schwäde, allein fie verfhmanden wieder 
und ibr wieder erlangte blübended Ausfehen, die Shlle 
von Gefundheit, welde in ihrem ganzen Befen 1 
ug jeden bangen Zweifel nieder. Im Sommer bei 
ıbrö 1834, ded legten gefunden ihres Lebens, wurde 
je von einem Beſuche der vermittweten ‚Königin &e 
roline von Vaiern, bei. Gelegenheit einer Reife nah 


egeligt, daf 


die Anfprui Tengteit und Liebetismärdigkeit und Die 
edlen Eigenichaften ber jungen Zärfin ag bei ihr 4 
zehte Ehroi ung fanden. eit hatte 


geliebte Gattin, in deren Nähe er nur ganz frod wet, 
abholen. Sie unternahm diefe Reife in Baaleitung I 
red Bruders, ded Sreiberen Auguf v. Dörnberg 
Fehrte auch da geſund und heiter an der Seite, ipred 
Gemadis zurid. Die Erihnerung an diefe Reife war 
ihr no in den ſyatern Stunden langer Krankdeit eine 
freundlide Erheiterting, es war, ald ob eine Ahnutig id 
ibr läge, daß ‚dies eine Sreude war; welche miche mehr 
wiederkebten füllte, Bald had, ihrer Heimkehr 

der Fürft befchloffen; feine in Böhmen yelegenen Herr⸗ 
faften zu hejuden und einige Herbftmonate mit feiner 
Samilie dort zuzubringen. em Anſcheine nah Mwohl 
tras die Sürkin Wilhelmine diefe Reife ar, ale It foen 
auf dem Wege erftankte fie und konnte nur mit 


werden. Den Bealpungen der fie_umgebenden Sch 
famen Yerzte gelaug e& zwar, die Heftigkeit des Uebel 

au befhmören; welches, wie e& fbien, jeinei Sig im 
Unterleib batte. Eine zurücbleibende Schwäße Fonnte 
ſedoch nicht zum Weiden gebtaat erden. und mußte 
nad woͤchentlicher Dauer Der Krahkheit ernfe Sorgen 
erweden. Ihre Schwiegermutter, die eben fo geiſtwöüe 
als Tiebendtwärdige verwitswete Yhrfin Cherefe von 
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Thurn und Tariß, eitte fogleih nad der erfien Na 
richt. ihrer Krankheit, obwohl auf einer weiten Reije 
begriffen, zu ihr mit märterlicher Ghte und brachte eis 
nige Zeit bei der geliebten Kranken zu, doch obne die 
Sreude ihrer Genefung zu genießen. Dem Wunfde 
der Kranken gemäß febrte fie von ihrem Gemabl und 
ihren Kindern begleitet am 29. Nov. 1834 nad) Regende 
urg zul. Ihr erſter Anblick und nicht allein der 
usdruck idres förperlihen Leidens, fondern auch der 
eifige Schmerz, melger in ihrem Wefen verkündete, 
8 rn die Sefadr fühle, in der fie fhmwebe, war ti 
rorelfend für pie, welche wahrhaft an ihr hingen. Das 
de mar e8 räbrend, mit welcher Kraft fie diefes dops 
elte Leiden vor dem Zürften u verbergen und in aller 
Beiergnb ihn mit heiterem Mutbe zu tröften mußte» 
inverfennbar mar denen, welche ihr näber ftanden, der 
Ernft, mit weldem fie in die Zukunft fab und die im. 
mer mehr dervorbredende Entmwidelung ihres ganzen 
get en Lebens, alb ob der Seiſt e& fühle, daß er bald 
ie fm nur Schmerzen bietende Hülle abftreifen werde. 
Doc wie, viel bielt no ihr Herz am Leben fett! Ein 
bäusliges Glüd, in Sürten dien felten , von ihr gefhafe 
fen! Ein Gemabl, den fie fo ganz in der fhönen Achte 
eit feined dem Mittelalter und nicht, Diefer vermorte« 
nen Zeit angebörenden, edlen männlien Bemätbö vers 
fand und dem fie Alles war! Wie folte fie ihr Herz 
von dem feinigen Iodreißen, da fie wußte, melde Wunde 
€8 Ihm fchlagen mußte und wie unerfeglich fie ihm war! 
gieblihe Sinder, über deren Erziehung fie beide im 
läliper Eintrabt und patriardaliider Sitte waltes. 
fen deren Entwidelung fie_fid freute und deren mute 
terlofed Sein ihr in filer Wehmuth, mie fie ed felbft . 
eingefland, mande Thräne Eoftete! Der unerbittlihe 
ZTodesengel (Wien ed mit if zu fühlen! Denn er gab 
ihr nach einem vorübergehenden Bemußtfein der Ges 
fahr — Die freudige Hoffnung auf Wiedergenefung wier 
er ind Her. Schön in Regensburg ſchien ed, ald ob, 
ein feifed Aufleben ibfer Gefundheit eintreten wolle, als 
lein der abe Zuftand Eebrte wieder. In dem beftints 
ten Gefhible," daß fie nicht gedeilt fei, faracı je ihre 
Sebnfuht nad) einer homdobathiſchen Behandlung aus. 
Sie hatte ftets Vorliebe für die Homdopatbie geheat 
und in dem vollen Vertrauen, welches fie befeelte, bee 
m fie_ fi ‚mit Ayrem Gemadl und ihren Kindern in 
den erften Lagen Des Jadrö 1895 nad. Nhrnberg, mo 
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jemefen m. dem Franzöfi Reiche einverleibt, 9 
nd erichiei je Raiferlihe Derordnun: 
—5 an —— efend, 4 


fonderd in den mit Sram! rn reinigten & H dern, 
nis, die! {u Einri — 
— deut —— ed ve 
jeder! 
van u, auch M Se 





KA der —— sen 
id entfagen mußte. rl He lichen 
ten eſnes Directorz und £ei tere kam bier 9* 
Ha afte Lepranftalt’in * u rgerfchul 
8 Ku don beide, pink gan FABEL — ein 
sten. und ei nigt leugnen, 
5 die ge ‚ga dh * eilig, au in au il, betri A 
Itde, Dei ndrig u Bu It para ein wit 
IStlich des Unterrichtä enth) ver b der wir 
et rung bald e —; and Derbeffene, audenn jeine 
anele I he si Leeum und Die Bürgerfhule zu Kafe 
Am ct, wurden Die neuen Lebranftalten 
s ten "Bi — Veronlaſſung ſchrieb ©: : Allgemeine 
jedanfen von dem Unterfihte son er Die) Ion in 
HE, ulen und Fperen, Selle, 112 Ein Jahr fpds 
ni & als Einfadumgefarift zur srenstiäen Pre 
nung: phuei semper a physiologiae Stoicorum 
ne as 1813: — Die Univerfitit Marburg ers 
» If ibm um Diefe Zeit die —5 eines Doctore der 
— Bald berm un te die große Wendung 
je, durd welche Deurihland von dem Joche 
öländer erldft murde IH a ber un⸗ 
en die Herrſchaft feines Sürfürften gu: ehr Eine 
der Seal, weiche Diefe Allgemeine Veränderung audy 
für die Zebranftalten zu Kaffel hatte, war die —— 
der Lu der Yufficht und Leitung. Dadurch) 
warn ©. wieder mehr Muße für die Htofdie" R 
ifdloß ſig ua feine eben Keugungen in Sch is 
a au legen, Daber das ie Betra 
Menfchen, drei Bände... Die Gen eriten erſchie⸗ 
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nen zu Kaffel, der dritte Band erſchien 1818 zu Leipzig. 
Diefe drei Bände machen zufammen eigentid nur den 


jelung deffen, was der Menfch if, Ein zweiter Hiforie 
[der Haupttbeil Tolle Daritellen: mad Der Mei 


niet viele Muße u Iiterarifpen Arbeiten. Er forieb 
den dritten Band 

bielt bimeifen,, bei gegebener, DVeranlaflung, eine Bor» 

eife. Eine folde Bonefung, am 

ten, 


. im 9, 
ufferderung zur Webernahme eines Sebramis der 
en 


men er jedoch, mit menigen Ausnadimeh, die anioren 
N 


9 
ltenen Männern, bei denen dad Wiſſen aus dem Lee 
k fe Sehen 
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erheben und in ice jegenitändlichkeit doppelt u genier 


jernte, fein Denken Fr} jweiter Hand, fondern eine 
nern entwigelt und von diefem gealeen und getragen 


eines Mannes vor und — und diefem Bilde entfprah 
aud feine äußere Perfönlichkeit, — der ſich in fi 
melt und finnend feinen Bhf nah Innen wendet 
au& der Tiefe des Selbftbemußtfeind eine Antwort auf 
die Sragen zu finden, welhe Geiſt und Natur in viele 
fad verihlungenen Rätbfeln der Betrachtung vorlegen, 
So tragen feige Gedanken dad Gepräge wahrer Erich 
iffe und feine Schriften find, in Rübjectto ‚empirifcher 
Yalkun  Pbilofophifche Befenntniffe einer foönen Seele, 
die In fa einfehrt, um aus ihrer Mitte beraud die Bis 
derforüde des endliden Dafein& Zu löfen. Die Gegen 
Kr von Seele und Leib, des Denkens und Seins, der 





eibeit umd der Nothwendigkeit, der Vernunft und 
ffenbarung, der Zeit und der Ewigkeit fuchte er durch 
den Begriff des Lebend, in feiner Urfpränglichfeit ger 
faßt, IH vermitteln und zu verföhnen, mobei wohl in 
und wieder einestheild Die Reflerion, anderntheild die 
Unmittelbarfeit ded Gefühl der methodifgen Dialectik 
Wbbru hut, welche in ihrem Sortfdreiten nur trennt, 
um zu verbinden. Die Vereinigung der Gegenfäge fann 
dem Leben nicht fremd fein, weil Four der Menic fein 
signer Widerfprud, mitdin die Unvernunft felbi re, 
dab Leben jedad, an fih ein unbeftimmter vieldeutiges 
—A fi menſchiich gefaßt fein genügended Princh 
einer (peculativen Erkenntnig, fondern eignet fid vie 
mebr für den Standpunkt der Mocologie und Anthror 
pologie. Daher es denn _diefe Willenichaften vorzugde 
weife waren, in denen fi das pbilofophifhe Talent, 
die Gedanken « und Gem fäle des Derewigten glaͤn · 
gend entwidelte und durch überrafchende tiefiinnige Corg« 
binationen und Aufflärungen fi ein bieibended Denke 
wal in der Gef&ichte der Pbilofopdie gefegs dat. Ans 
thropofogie und Pfpcologie find der Boden, mo Geik 
wad Gemürd in Ihren verfienenen Thdtigkeiten weh 
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W mi . 
Feen ki, m are, 
innliher — 5 — das Rationelle in 


‚ganze 
Zebensgebalt in feiner Totalität und üngetrennten ei 
erjes 


ten zu begründen fi micht gedrungen findet. Inden 
ie — 


der Mitte des Dafeins fein Seibt am Weltbewußtfeig 
ermeiternb., die Idee und ihre Ver! 


theil aufgenommen werden. Daber ei Sürtiger Ratio⸗ 
J ig wird, 
ihm eben fo fremd fein mußte, ald ein Engberiiger, 
tränkliher Pietiömus, der ſig in einfeitiger Ritung 
die göttlihe SAlle ded Dafeind verfümmert und dadur 
in eine andere Art von Sorstongkeit umflägt. Ein fa 
gemhrhvoller Menfch., wie ©., der von dem Urfprünglia 
&en erfüllt und befeelt feine ganze Perfönlichkeit ix 
feine Philofophie legte und in diefelbe fein innere® en 
ben ergoß, mußte in feinen Vorträgen begeißernd und 
erbebend auf die Kudirende Jugend einwirken, welhe 
einen Mann vor fid m. der mit feltener Sammlung 
des Geifted und unyerkennbarer Zauterfeit der Gefinnug; 
den Gedanken aus eH Tiefe des Gemäthd erzeugte um! 
eben dadurch die fhöpferifhe Thätigkeit feiner u der 
ahregte, der vor ihnen dad Reid der Jdeen, die Fülle. 
und deq Reicthum bed Gelbgbemußtielnd guffhlop, der 
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bie Beberitwig ded Menſchen und die Aufgaben ded Le, 
Bent mit, mit, eindringligem Ernfte —— To daß jeder 
innen wendete und in fich felbft einfehrte, 
im ” Ge eignen Bruft die Stimme —— und der 
Kabrbelt au Dee und dabei ergoß fich fiber Alles 
rad. Anmutb und der Zauber einer (eltes 
a Hude und der wahres Humanität. as er aus 
ern ürſprünglichen, aus dem Urguell ded Lebens ver 
nommen und vor verfamin Fi u auggefpröden, 
& wird ald das fat Lg der Wahn 1 den 
eelet pi und ind derklingen, Da die Philo 
CH ei A kin b — Erzeugniß des seen 
des war, 695 aus feinem Inhern, ai 
A Springquell, einen beftändigek "aka 
gu, 9 sing ee ipm der Menſch nit, dergenalt im 
Beta en ee 
Aare ei HA rig geblieben wäre, ndern 
6 über dem Wer und Defn war mr 
: ih, von jenem. &.mar, wenn wir fo fager Br 
nn, aus Einem She und er Deite nich, 
dien sp) te von Hegel, *) zu gebranden, D 
fopben in ve einen Tafche und den Men! 9 in der 
andern. Die Idee des Guten md Wahren erfeuchtere 
ertatt we — Wefen, daB er dem Gemeinen, 
sel iteln. und large vion I} widerfieben 
Yraudı te, Da ed feine Seele nicht berührte und fie war 
hr von der unendlien Aufgabe ded Lebens eraufe 
0 


nnte. Wie im Denken, fo fand er auch im 


d 
felbft gleih, in Reter Ruhe und Befbinenheit, Tonnte 
f —X PUR. weder ein fchmerzliches, noch freudie 
ges, aus dem Gleihgewict bringen, fondern dad Leben 
og in feinen mechfelnden Gefälten an ihm voräber, 
‚ohne weder feinen Geift, noch fein Gemüth unterwerfen 
und area, machen zu fönnen, indem die Objectidl 
rät an feiner —A— fi brad und in ihr re 
‚fleftirte, fie aber nit an ih zu reißen und aufzubeben 
wermohte. Wenn bei reizbaren empfängliden Gem 


17%) Defen Mloge. f.Im 9. Sadıy. dis M. Kate. ©. SL. 
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die Stimmung Teiht wechfelt, Aerger und Uhmik 
De die an hesen —* boden! keiten des Les 
bend Berdrießlicpfeit und a, aune erzeugen, fo war 
die — ſeiner —— em Wandel unterwors 
rm, Jeder Bei Kst um „un D. empföngtig Kir ale 
Benfalı Dada ©) den und und den [ af 
vorn er für Natur ti Kin für den g En un 96 


vie. we 

in ſich auf und gab fi mit u md Liebe der 5 
(be di rfehrt‘ 

Be in 8 5 — 


den Yele Kreis um N, befonders”in nn 
mit 60 Unterhaltung und der Ton, mit dem 
dem Eintretenden guten Abend bot 8 die Sreundli 
Feit der Miene fprach das Gemüth fo a af man 
millfommen und heimifc fühlte und e jedem in us 
Näpe mob! wurde, in welcher der & 


in ibm verinnerlichte und als eine fill wirkende ‚e 
im en je 38 und Me ß nahm er au di 


J en 


aus der Mitte Ded A Ina eraus und konnte ihm Die 
> 13 entreißen, indem er übers 
daupt niemals au| Al tam. So fehr einen fo geile 
reiben Mann nur dag — und Gemütbvolle ans 
jewöhnfiche und Alltägs 
‚de fiegen mußte, fo wenig 53* ihn ein Dran 
me Geniatirät, das Ungem onliche a fu en, oder fi 
gegen die bergebragpte te aufji die Sopran 


4 Suabediſſen. 


ken derſelben zu durchbreden. Dielmehr fügte er 
sit einer edlen Refiguation in das Herfömmlihe m 
Unvermeidliche und. bielt fih_niht im Gefühle einer 
ausgezeichneten Merfönlichkeit Für irgend ein Verhältig 
oder ein Gejcäft zu boch und. vornehm, um ed erma mit 
Stel; und Ungeduld von fi zu weifen, wenn eb mit 
feinem Beruf und feiner Stellung im bürgerlichen Se 
meinmefen jufemmending. YWiemand Eonnte in einem 
öbern Grade den leidenden Muth befigen, um dab 
jorhwendige mit Heiterkeit zu ertragen und fich über 
daſſelde dur die Freiheit des Geiftes zu erneben. Ab 
ob ed die Natur verfacht hätte, durch förperliche Leiden 
Die Stärfe einer mannbaften Seele zu erfchättern, ar 
beitete ein langjähriged Uebel an feiner Gefundpeit. 
bier hemäßrte fid, als Mufter eines gottergebues 


wien, ohne Geringfchägung des Lebend, ob er gie 
die Unangemefendeit der Idee zur Endlihkeit mie ne 
nige fühlte, (prad) er über feinen Tod mit Der Heiten 
feit und Unbefangenheis, sie er fi) über jedes ander 
Naturereigniß unterhielt. — Das Bild eines fo edlen, 
Seabegabten, in fi £laren Mannes, der mit unabläffger 
Kraft die Idee der Menfbbeit in fi zu vermirkligen 
Arebte, bei weldem Gemhtd und Geiſt in einem felte 
nen Gie ichgewicht landen, der Srieden und die fhöne 
Harmonie, melde aus jeinem Denken und Handeln, 
aus feiner liebendwürdigen Perfönlichkeit und anfprecen, 
muß doppelt mwobliyun in Diefer zerfalinen , zwiefpältie 
gen, felbrfüchtigen Zeit. Wenn unfer Fänftiged Leben 

urd das jegige bedingt it, fo Fann ibm der Srieden 
Gottes nicht fremd fein, dem fi ſgon bier feine Seele 
erf&log. — Zu ©. Schriften kommen nod folgende: 

ur Einleitung in die Philofophie. Marburg 1827.— 

rundglge der Lehre von dem Menfden. er. 1829. 
— Don dem Begriffe der Pfpcpologie, ihrem Verbält 
nifle zu den andern befonders verwandten Wiſſenſchaften 
und der Erkenntnigwgjfe, die in ihr Rattfindet. Eine Ab 
dandlung. Marb. u. Kaffel 1829. — Die Grundzüge 
der philofondifchen Religionslehre. Marb. u. Kaffel 1831. 
— Die Biogr. Pdilipp Sofob Spener6 in den jäprlr 
Gen Wiupeilungen von Rohüg AL, BP. 1894. 
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* 143. Wilhelmine Caroline Chriſtiane Hen⸗ 
riette, Fuͤrſtin von Thurn und Taxis (geborne 
Freiin von Doͤrnberg), 
zu Nuͤrnberg; 
geb. d. 6. März 1804, geſtorben am 14. Mai 1885. 


‚ Sie war zu Ansbaqc geboren und ſchon an ihrer 
Wiege muß ein freundlicher Genius geftanden haben, 
denn Ihr war die Babe angeboren, Die Herzen der Eds 
len zu gewinnen und heiter ind Leben zu fchauen. — 
Einem proteftantifchen altadeligen Geſchlechte entfprofßs 
fen, welches aud Heſſen Nammt, wurde fie von ihrem 
Vater, dem damaligen koͤniglich preußifhen Vicepraͤfi⸗ 
denten und Director der Domänenfammer zu Ansbach, 
dem Sreiberrn Eonrad Heinrih Ernft Sriedr. v. Dörne 
berg *) und ihrer Mutter Wilbelmine, geb. Sreiin von 
Glaubburg aus Srankfurt am Main, mit Sorgfalt und 
Liebe erzogen. Ruhig floffen ihr in Andbad die Jahre 
barmlofer Kindheit dahin und als fie zur ET, er⸗ 
bluͤht war, wurde ihr Vater, welcher durch die Abtre⸗ 
tung der Fürſtenthuͤmer Ansbach und Baireuth an bie 
Krone Baiern in den baierifden Staarödienft überge⸗ 
treten war, ald Generalcommiflär nad Regendburg berits 
fen. Dort gewannen ihre reine Guͤte des Herzens, ihr heller 
Menſchenverſtand, ihre Liebendwärdigfeit und Anſpruch⸗ 
lofigfeit die Achtung und Liebe aller Guten. Die Nas 
tur batte ihr eine anmutbige, berrlihe Geſtalt verlie 
ben ynd ein feelenvolles blaues Auge belebte ihre lieb» 
lichen Züge, welde den Ausdrud Findlicher Kebendfreus 
digkeit und wahrer Seelengüte trugen. Sie hatte eine 
liebliche, fanfte Stimme und viel mufifalifde Anlage, 
welche fie gern und freudig außdbildere. iht immer 
laͤchelt das Geſchick denen, melde die Natur im Herr 
zen und im Geiſte fegnet, aber väterlich maltete es über 
ihrer Jugend. — hr ward das in höheren Ständen 
fo feltene Gläd einer Ede zu Theil, die nur die Liebe: 
{bloß und wenn die Erde fein hoͤheres Glaͤck ſchaffen 
Tann, ald das zweier Herzen, die mit aller Kraft und 
in aller Fülle und Schönheit der Jugend im Schooße des 
Reichthums, unbekümmert um die gemeine Noth des 
Lebens, ſich liebend umſchlingen, fo hat fie trotz ihre® 
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hun und Karis, eilte foglel der ergen ma 
at ihrer Krankheit, obmopl e; einer weiten Reife 
begriffen, zu ihr mit mästerliher Ghte und brachte eis 
nige Zeit bei der geliebten Kranken zu, doc ohne die 
greude ihrer Genefung zu genießen. Dem Wunfde 
der Kranken gemäß kehrte fie von ihrem Gemahl und 
Ihren Kindern begleitet am 29. Nov. 1834 nad Regende 
urg zurüd. Ihr erfier Anblid und nicht allein der 
uebrud ihre& körperlichen Leidens, fondern aud der 
eiftige Schmerz, mwelder in ihrem Wefen verkündete, 
[# rn die Gefahr fühle, im der fie ſgwebe, war tiel 
ergreifend für die, melde wahrhaft an ihr hingen. Das 
bei war ed rübrend, mit welder Kraft fie dlefes dope 
elte Leiden vor dem Fürften u verbergen und in aller 
Beten ibn mit heiterem Muthe zu trößen wußte, 
inverfennbar mar denen, welche ibr näber fanden, der 
Ernk, mit welchem fie in die Zukunft fad und die im- 
tier mehr bervorbredende Entwigtelung ibred ganzen 
geil en ebene, ald ob der Geift e8 fühle, daß er bald 
ie 173 nur Schmerzen bietende Hülle abftreifen werde. 
Do mie viel hielt noch ibr Herz am Leben feit! Ein 
äustiches Glück, in Kürftenfdlen felten, von ihr gefdate 
jen! Ein Gemabl, den fie fo ganz in der (dönen Xechte 


von dem feinigen fosreißen, da ie mußte, weiche Wunde 
id) fie ihm war! 


{) 
h nach einem vorübergehenden Bemwußtfein der Ges 
br — bie freudige Hoffnung auf Wiedergenefung wies 
der ind, Ps Shon in Regenebürg ſchien e&, ald ob, 
ein feifed Aufleben ibfer Gefundbeit eintreten wolle, als 
Tein der au aufenn kehrte. wieder. . In dem beftimns 
GBetühle, dag fie nicht gebeilt fei. ſprach fie ihre 
ehnfucht nad einer homdovathiſchen Behandlung aus. 
Sie datte fets Vorliebe für Die Homdopatbie gebegt 
ur H 13 sole m De Deal. ben 
ai mit ihrem Gemabl und ihren Kindern in 
Sen eifen Lagen Bed adrö. 1698, nacı Dihrnbera, nO 
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D. Reuter fie zu behandeln übernahm. Wirklich ſchien 
die Zuverficht, welche fie in dad bomdopathifhe Ver⸗ 
fahren fegte Ceine moralifde Mitwirkung, welche gemiß 
ei Eeiner Krankheit zu laͤugnen if) und die ſtrenge 
Diät, melde fie beobachten mußte, ihr Die lang ent 
bebrte Hoffnung der Geneſung wiederzugeben. Sie 
elbt fchried no am 24. April an eine $reundin: „daß 
e ſich ded-.mwieder gewonnenen Zebend freue, deſſen 
laͤmmchen fo nabe am Erlöfhen war.“ Dennoch war 
leichfals nach ihrer eigenen Muöfage) noch zu Diefer 
eit eine ſolche Schwäche in ihren Händen, daß fie nur 
mit Mühe die Zeder balten konnte. Ein unerwartete 
Schmerz beugte fie ſchwer darnieder, ed war der fchnele 
Tod ihrer Mutter, welche gleichfalld in homoͤopathiſcher 
Behandlung ded D. Reuter in Nürnberg am 7. Mai an 
einem Schlaganfalle ftarb. Ob dieſer fie ſchmerzlich te: 
röhrende Schlag einen Rückſchritt ihres Zuftandes er 
jeugte, oder ob Derfelbe ſchon Durch ihr Uebel ſelbſt be 
rändet war, darüber können wir mit ſchwachen, menfd» 
ichen Augen nicht entfheiden. So viel ift gemiß, 
ihre Eörperlichen Leiden wieder gunabmen und der Yu 
ſchwung ihrer Gefundbeit nur vorübergeben? war. 
traten Deftige Kopffhmerzen bei ihr wieder ein und ein 
wiederkehrender, plöglider Brechanfall, (Zufälle, an 
weichen fie in ihrer Krankheit bdufig gelitten) ende 
ten am oben genannten Tage ſchnell und unerwartet 
ihr edles Leben. Sie ſchloß ihre Augen in den Armen 
des Zürften, deffen Liebe ihr Gluͤck und ihr Leben um» 
ſchloſſen hatte und fie au im heißen Todesfampfe nicht 
verließ. Ihre irdifhe Hülle kam am 15. Mai nah Re⸗ 
endburg, um am 16. in der fürftliben Samiliengruft 
n dem Schloffe St. Emmeran beigefegt zu werden. 
Un der Seite feiner edlen, mit ihm meinenden Mutter, 
begleitete der Fürft mit beißen Thränen den Sarg, der 
Die geliebten Ueberreſte umfchloß, bis an das legte Ziel: 
— Was fie in ihrem Wirken war, bezeugt ihr Leben; 
enia treu ald Gattin und Mutter den heiligften Ges 
bien ihres Herzen, Innig und unermädet in der 
eundfchaft, vergaß fie nie in ihrem Gluͤck die, welde 
früher geliebt, edel gegen die, welche fie gefränft 
atten, vergalt fie Böfes mit Gutem und fonnte alled 
erzeiben. ob ıhärig ge en die Armen, fpendete fie 
ern wieder, was ihr da Sihe in reicherem Maße ver 
eben und gab das eb Beifpiel edler Religivfität, 
welche tief in ihrem Gemäthe lag. — So war fie reif 
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in das Land des Friedens einzugeben und ihren Gott 
u ſchauen. Aber find auch ihr im bimmlifchen Lichte 
Die. Räthfef des Lebens klar geworden, unfere menfch« 
Side Srage des Schmerzed: warum iſt und ihre Geele 
nicht geblieben? verſtummt noch nicht an ihrer Gruft! 


144. Dr. Ludwig Dyrfen, 
prakt. Arzt u. Vorſteher ded Livländifhen Medicinalweſens 
" zu Riga; 
geb. zu Riga d. 26. Aug. 1797, gefl. am 15. Mat 1835 *). 


Er verlor fon ald Knabe feinen Vater, einen auch 
in patriotifcher Thätigfeit hochverdienten Arzt, der ihm 
{päter dur den zweiten Gatten feiner Muiter, : den 
nahmaligen Staatdrath und Ritter, Inſpector D. Kurtz- 
wig, erfeßt wurde. Dorgebildet_ aut dem Gymnaflums 
einer Vaterſtadt, ging er im Sommer 1814 nad) der 
. Univerfitdt Dorpat, die er im November 1815 einem 

Sreunde zu Liebe verließ, mit welchem er zu Anfange 
des folgenden Jahre nach Göttingen 309. Don bier bes 
gab er ſich im Sräbjabre 1818 zu längerem Aufenthalte 
nah Würzburg und Wien und machte 1819 eine Reife 
über Trieft und Venedig nah Ttalien bid nach Neapel 
und darauf in die Schweiz, und Frankreich. Wielfeiti 
. ‚gebildet kehrte er 1820 zurüd und begab ib nad Mod» 
Tau, mit der ruffifhen Sprade vertrauter zu werden, 
erlangte auch bei der dortigen Univerfität den Brad eis 
ned Doctord der Medicin und fpäter eined Accoucheurs. 
Seit 1821 febte er in Riga ald Arzt, wurde auch im 
demſelben Jahre bei der Medicinalvermaltung angeftellt 
und 1829, nad Kurgmwig’s Abgange, Inſpector bei ders 
felben. Als folder wurde er 1832 Eollegienafleflor -und 
‚erhielt den Stanislausorden vierter Klaſſe. In der: eifs 
zigen Dorbereitung auf eine Reife nach England und 
Sranfreich fab er ſich durch cin boͤsartiges Nervenfieber 
anterbrochen, ‚dad am oben genannten Tage feinem Le⸗ 
ben ein Ende machte. Er mar Mitglied der literariſch⸗ 
. praktischen Bürgeroerbinbung und der Gefellfhaft für 
fehichte und Alterthumskunde in Riga, auch der php: 

:medicinifhen und der. naturforichenden Geſellſchaft 
an Moskau. — Zu feinen Öfentliben Berbältniffen 
batte er, neben der umfaflenden allgemeinen Geiſtesbil⸗ 
“ °)- e t r, t i . 
te Sehrbüdher für ‚Eitere u s atiftie u. Kunft 
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ei 
iglihfeit an Alle, die in irgend einer Hinficht ibm 
T fanden und der ächten Pierät, Die * den Ban- 
Den der Geburt, dem vorangegangenen Fieben des Hau 
und Herzens widmete, mit dem Bebürfniffe, Liebe 
geben und zu empfangen, fand er ald Freund und 


odn und Bruder, ald Gatte und Dar 
ser fo durdaus liebenswärdig und adtungswerth da, 
wie Wenige. — Einen Begrif von feiner vieljeitigen 
und umfolienden Tätigkeit zu geben, möge 113 
werben, daß er 1822 ein Reglement für die Ma geln 
yar Bekämpfung der überhandnehmenden Syphilis aus 
wwbeitete, von 1823 big 1830 neben der eigenen Bra 
. fe en ringe Entfgddigung die Ser des 
lifpen Kranfendaufes hatte; 4824 aud die Stelle 
eines Arjted bei dem Nigafcen Comptoir der Kom 
me und leiser au CH aan ame 3 — 

1887 einen u beiferer Einrichtun, talt 
dm later Werungtiäie anfarbeitte> IRB Vie Ci 





Dyrfen. 489 


richtung eined Armentüreaus bewirkte, .. ein Reglement’ 
für dafeibe verfaßte und die Auſtalt bis 1830 leitete; 
41827 einen Entwurf zur wirkfemern Derbreitung der 
Schutzblattern verfaßte, der 1834 auf’d neue Überarbeis 
set und erweitert wurde, indeß er 1828 den in der 
Moskauer Vorfladt von Riga audgebrocenen M 
ſchenblattern durch fleißiged impfen und andere zweck⸗ 
mäßige Anftalten fiegreich entgegentrat. Vorzuͤglich er 
folgrei trat [sine infiht und Thätigfeit in dem Sabre 
der Choferaepidemie hervor. Er überfegte die von dem 
Medicinalratd derausgegebene Anleitung zur Heiln 
des Uebels und begleitete fie mit eigenen Anmerk 
gen, worauf bald auch ein Auszug aud dem Duarantai- 
ne⸗Ustaw kam; er führte bei dem Audbruche der Kran 
deit in Riga die Dberaufficht Aber alle Hofpitäter um 
eforgte die Leitung aller medicinifch » polizeilihen Uns 
falten und Einrichtungen für dad ganze Gouvernement; 
er gab, nach erfhöpfenden Anftrengungen und Debg s 
fühlen der Tage, mit den übrigen peittünftern er 
Stadt Abends den Berathungen lich bin, deren. Ergeb» 
niffe allgemeine Anerkennung gefunden baben; er vote 
faßte um die Mitte ded Jahres eine Boftsfarift ur 
Erkennung, Verbütung und Heilung der Cholera, mit: 
vonuͤglicher Berädfichtigung des Landmanns. 1893 ar⸗ 
—A en } r bie, ae alting und ne 
orgung der  ftädtifchen Siranfenbäufer aus und ma 
1894 [ebbaften Antheil an_der Errituug einer Aal 
gur Bereitung kuͤnſtlicher Mineralwaſſer für Riga. 
‚ dem Allen nun aber kamen in den legten Sabren 
mannichfaben, mübevollen und zeitraubenden Geſchd 
des Inſpectorats. — In Drud gegeben bat er, au 
feiner Inauguraldiffertation: „De scabie. Mosquae 4821 
und den oben angegebenen amtliden Säpriften, 
lich Auffäge vo ulär- medicinifcyen Indalts in den 
aſchen Stadtblättern. Erſchienen if Aber ihn die Denke 
8 ft: dem Andenken D. Dprfend, vom D. K. k. Ore 
ve. Riga. Gein Biidniß von Schmweder vortreftig 
emalt, it in Berlin litpograpbirt worden; der Ueber⸗ 
ſIchuß iſt, glei dem Ertrage der Denkſchrift, dazu bes 
mmt, Daß mit einer Anſtalt, Dur welche, auf feineh 
orfdlag, die daſigen Aerzte feibk dad Betchic ihrer da⸗ 
wilien zu ſichern beabfihtigen, eine Stiftung aͤhnli 
Zwecks verbunden werde, die eine verdiente Beier 
ned Ramens fei. ga* 


* 145. Chriſtian Gotthelf Anton, 
Wugbändler zu Görtig; 
Geb. den 50. Apr. 1756, gefl. d.19. Mai 188. 


Anton murde zu Zauban geboren. Sein Bater, 
Gottlob Anton, Kauf» und Handelöberr dafelbft, karb 
itig; Dagegen erreichte feine Mutter, welche eine 
te &e mit dem Kaufmann Geropp abfdloß, ein 
Aemlich bodes Alter. Schon in feinen Knabenjahren 
igte fi fein reiches Talent, welges ſich namentlich in 
be DVerfertigung don mancherlei Reimereien und 
Bierdurd aufmerkjam gmadı, ‚wedtte der Damalige 
rector Ch. Koſche au uban Jene £iebe zur Digit J 
4a ihm, die idn fein ganzes Leben hindurch begleitete. 
Biber aud den ernferen Biffenfbaften war fein Geil | 
m Damald zugemendet und namentlih murde ihm 
5 den nahmaligen Pfarrer Weinhold zu Schreibert: 
‚Der bei Zauban die Gefhichte, fo, wie Durch den Can 
tar Petri die Mptbologle wert). Aber ungeachtet fer 
wer entfhiedenen Neigung zu millenihaftliden Befddi . 
gungen wurde fein Bunt, id den Witlenfchaften | 
ls zu widmen, gemaltfam in ihm zurüctgedrängt, 
indem fein älterer, nit minder begabter Bruder (der 
Am Sadr 1818. verftorbene, als hiftoriiher Schrifiteller 
alt unrühmlih bekannte Karl Gottl. v. Anton) nad 
dem Willen feiner Eltern bereits, für den gelehrten 
E befimmt war. Er wurde dader zu Dem Kaufmann 
i 





bian in Zittau in bie Ledre gegeben und fublte ich um 
unglüfliher in biefem neuen Verhältnige, alß fein 
imepal, dem der wiflenfaftlihe Sinn gänzlich fehlte, 

n mit aller Strenge Fr dem medanifden, den Geik 
‚ertbdtenden Gefhäft des Materialhandeld anbielt. Ritt 
‚defto weniger wußte er fo mancye Stunde zu gewinnen, 
m nüglibe Bücher zu lefen; ja felbk der in ibm 
lummernde Sunfe zur Ditkunf brad biöweilen in 
jammen auf. Während er an dem Mörfer ftand und 
der oder Pfeiler ftieß, machte er Verfe und fdidte 
feinem Bruder zu, weicher fih um jene Zeit ald Ad» 

it in Görlig, miebergelafien batte. Einft gerietb er 
auf den Einfall, ein Gedihtden in ein su Gor⸗ 

if erfbeinended Wodenblatt einräden zu Iaffen; do 
BE diefen Scherz hätte ihm fein Prinzipal Honorar 
jelnahe fühlbar aufgezählt. Nach Beendigung der trä- 
ben £ehrjahre Eehrte er auf kurze Zeit nad Bauen in 
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pr große Liebe zur Literatur berrfchte und wobin um 
Anton endli® euch die Liebe zu feinem Bruder 
pad zu einer daſelbſt verbeiratderen Schweſtet zog. Er 
ufte daher in Verbindung mit Hermsdorf die Ver: 
lagſsbuchdandlung von Franke und Bispink in Halle und 
im September 1703 mit Srau und Kindern nad 
ig. mo ihn bereitd im April 1792 die eben erwähnte 
gelehrte Geſellſchaft gm ordentliden Mitgliede aufge 
nommen batte._ Doch ſchon im J. 1798 trennte Kb 
&dorf von Unton und letzterer ſetzte nun daß Ge 
ft allein für eigene Renung fort. Er trat mir med 
reren berühmten Männern in Verbindung; er verlegte 
unter andern die Schriften des originellen Mniod, li 
mebrere bedeutende Werke des berühmten Poͤlit druk— 
fen und batte Dad Glück, dab Verlagsrecht mehrerer 
Schriften des damals allgemein gefeierten Lafontaine *) 
erlangen. Die ſchon in Lauben begründete Leihbi- 
Dliosbet wurde aujährlig bedeutend vermehrt, es wurde 
ein Tonrnalikicum für Männer und fpdter ein zweites 
belleĩriſtiſches für Damen begränder, endlich verband er 
mir dem Bucbandel auch ne den Handel mit KRunf: 


ei änden und fente ſich für Dielen yodia feines 8% 






ft8 namentlich mit der berühmten ben Kunf 
diung in Leipzig in Verbindung. Dob am 8. Hr. 
traf ihn ein barter Schlag, der ibn tief nieder 
beugte; er verlor an diefem Tage, nah einem, lang: 
wierigen Srantenlager, feine theure Frau, die zaͤrtliche 
Mutter feiner 5, zum Tbeil noch gan unerzogenen Kin 
der. Sie bedurften einer zweiten Mutter und fanden 
in Henriette Wilhelmine Holle aus Leipzig, welche 
Wittwer beim Befuch_der Leipziger Dftermefle 1802 
bei feinem langjährigen Gefchäftötreunde, dem Bud: 
dändier Goͤſchen, batte_ Fennen lernen, Wenn feine 
este Ede als Mufer aufgeſtellt werden konnte, fo gilt 
dieſes nicht minder von der zweiten; durch die innigfe 
a dihteit fuchte_er feiner geliebten Sran die ſchweren 
ichten, welche fie ald Stietmutter von 5 Kindern Übers 
nommen batte und redlich Äbte, zu verfüßen. Die 
Br dDiefer zweiten Ehe waren ein Sohn und eine 
ter. Doc jent traten die ungluͤcklichen Kriegdjabre 
ein, der Bucbandel dag faft g Darnieder und be 
faräntte ih faft allein auf den Verkauf von Landkarten. 


v,Deflen Bloge. f. im 9. Jahrg. d. N. Nekr. S. 2. 
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brungd« 
orgen zu kaͤmpfen hatte. re feine Thaͤtigkeit und 
—* — E— — —— dalf a dieſe ene 
und überwinden. Sein Körper war zeither immer noch 
räfig pemeien; edoch im 3: 
n deſſen olge er für 
Süße Die 


nem feiner Lieben allein war, ſprach er mit Begeiſte⸗ 
ruoß (on die feligen —A eine Geiſtes. Beine 
iebſte 


zuugen Grundſaͤtzen, ein guter Familienvater, ein tremer 
eund. Und darum begleitete ibn auch die wahre Ach⸗ 
tung Aller, die ihn Ffannten, in das Grab. — Ban der 
Würde des Buchbandels batte er eine fehr hohe Idee, 
Daber er ſich auch niemals iu ‚Deriogdunternedmmuingen 
einließ, welche mit derfelben in Widerfpruch flanden. 
Zwar mangelte ihm die eigentlihe ſyſtematiſche Schul 
bildung , er war aber ein denkender Kopf und hatte ſich 
die mannichfaltigften Kenntniffe angeeigner,. Er bat in 
vielen Zeitfchriften, im Reichdanzeiger , in der deutfchen 


50%. Anton. 


Zeitung, in den allgemeinen literarifchen Anzeigen, in 
der lauſitziſchen Monatöfchrift, in der deutſchen Mes 
nardfarift u. f. m. Abhandlungen und Gedichte abdruf: 
ten laſſen, jedoch größtentbeild ohne fich zu nennen. 
Außerdem find folgende Schriften von ihm in feinem eige⸗ 
nen Berlage erfdienen: Beleuchtung der kritiſchen Beür⸗ 
tbeilung einer von dem Herrn M. Barthold am Sons 
tage Geptung. 1800 in Budiffin gebaltenen Baitpredigt, 
41800. — Weld’ Zeit if’d im Reiche der Mienfchbeit? 
Nefultate eined von Fanatismus und apokalyptiſcher 
Schmärmerei entfernten Beobachterd. 1800. Diele kleine 
Schrift mar veranlaßt durch Zypke's Broſchuͤre: Welch 
as im Reiche Gottes?) — William Hellborn u. 

ulius Anfelmus, 2 Maurerbrüder, oder üb. falſche und 
wahre Maurerei. 1. Edi. 1808. (Diefed Wert mar auf 
3 Bänden berechnet, jedoch unterblieb die Fortferung 
wegen zu geringen Abfaged.) — Lethe. Verſuch einiger 
Grundlinien zur Unterfuhung von der Sortdauer u. dem 
Zuftande ded Menſchen nah d. Tode. Mit Bemerkus 

en Gb. einige Schriften verwandten Inhalts, beſonden 

ber Wieland’ Eutbanafia. Von 9. Letromi. 1806. (Us 
ftreitig feine wichtigſte Schrift, in welche er viele bert 
liche Ideen niedergelent hat.) — Ueber die Sünde deb 
Du u. Du zwiſchen Eltern und Kindern. Nebft einigen 
vorläufigen u. eingeftreuren Bemerkungen über Naturs 
pbilofophen u. Erziehung. 1811. GBezieht fi auf die 
Schrift v. Brandes Aber denfelben Begenftand.) — Us 
ger den genannten Drudicriften fand fid in feinem 
rd noch eine große Anzahl von Manuferipten, mel 
che ſich auf Die hoͤchſten Intereſſen der Menfchheit bes 
zieben, namentlid auch ein Bändchen Morgen: u. Abende 
gefänge von ihm, in den Jahren 1827 und 1828 gedich⸗ 
tet. Seine legten poetifden Arbeiten vom Au uf 1329 
führen die Aufſchrift: „Fortſchreiten des Geiſtes“ und 
„Unſterblichkeit“. — Wenn ihn übrigens die ernfte Muße 
vorzüglich begünftigte , fo floh ibn Doc auch die heitere 
nich gaͤnzlich. Er dichtete nie nur für Gefellfchaftde 
£reife viele Lieder, die fterd mit Enthuſiasmus aufge ' 
nommen und gefun en wurden, fondern überrafchte auch 
vielfach feine Sreunde bei mancherlei Zeftlichkeiten weit 
den Erzeugniflen feined beitern Genius. 


146, Carl Friedrich Berg, 
Apotheker zu Stuttgarbt; 
geboren am 26. Bebr. 1774, geil. d. 21. Mai 1885 °). 


Berg war der Sohn eined Bäderd zu Herrenberg 
und unter 8 Gefchwiftern das jüngfte und zwar der ein⸗ 
zige Sohn. Die Mittel, welde feinen Eltern zu Ge 
bote fanden, erlaubten ihnen nicht, ihm cine andere Ju⸗ 

endbildung zu verfchaften, als die gewöhnliche burd 
ie Volksſchule. Doc fand das auffirebende Talent des. 
Sinaben bald feine Befriedigung mehr in diefem Kreiſe; 
fein Streben nad höherer Wusbildung erreichte endlich 
Die Aufnahme, in die lateinifhe Schule und da feine 
Eltern ihm die noͤthigen Schulbücher nicht verfchaffen- 
Eonnten, fo wußte fi der Knabe dieſe durch eigene Ans. 
firengungen zu verdienen. Ein von folgen fer und: 
Fleiß unte gted Talent mußte bald die Aufmerkſam⸗ 
keit der Schulvorgefegten auf ſich genen; man beflimmte 
ibn unter Zuftimmung der Eltern für dad Schulfach. 
Allein die erſte Probe, welche ihm im feinem 13. Jahre 
für den ihm angemwiefenen Beruf durch Untermweifung eis 
nes talentlofen jüngeren Mitſchülers auferlegt wurde, 
war geeignet, ihm die Luft an diefem Lebendberufe bald 
u entleiden. Er fand eine feinen Neigungen mehr ents 
Iprepende Unterfunft_durd Aufnahme ald Lehrling in 
die Apotheke feiner Vaterſtadt. Daß er ed in feiner. 
Lehrzeit eben fo wenig an Anftrengung I weiterer Ems 
pordifdung fehlen lieg, als in feiner frübern Bildungs 
periode, läßt ih im Voraus annehmen. Im 3. 170% 
endigte fi feine Lehrzeit zur vollen Zufriedenheit der 
Pruͤfenden. Bid 1796 functionirte er in 3 Apotheken 
des Inlandes und in einer des Auslandes ald Gebälfe, 
während welcher Zeit er emfig bemübt war, in feinen 
Sreiftunden alle Schriften feines Faches, deren er hab⸗ 
baft werben konnte, Durdauarbeiten. m Tahr 1706 
batte er ed auch in feinen Außern Glückſsumſtaͤnden fo 
weit gebracht, um ald Käufer der Damals einzigen Apo⸗ 
tbefe in Leonberg auftreten zu können. In demfelben 
Jahr wurde ihm auch das Glück zu Theil, eine treue 
ebendgefährtin in der Tochter ded damaligen Stife 
tungöverwalterd John in Herrenberg zu finden. Es ge⸗ 
lang ihm bald, den gefunkenen Gredit feiner Apotheke 
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wieder zu beben; er legte in&befondere einen Werth 
darauf, eine.neue, damals in Wuͤrtemberg noch feltene 
Unternebmung zu wagen, nämlich eine Anpflanzung pbars 
maceutifher Gewaͤchſe und die auf Diefelbe gegründete 
Vereitung von Droguen, welcher er bald einen Umfang 
und eine Bedeutung zu geben mußte, die ihn in den 
Stand fente, feinen Debir in dad Ausland und felhk 
bis nad fand und Amerika auszudehnen. Indeſſen 
war feine Thätigkeit nicht blos auf Vermehrung feineb 
eigenen Wohlftanded gerichtet, mit demfelben Inter⸗ 
de nahm er ſich auch der daͤuslichen und bürgerlichen 
obifabrt feiner Mitbürger, ſowohl im Einzelnen wit 
Rath und That, als auch durch eifrige Sorge für Foͤr⸗ 
derung des Gemeindeweſens an. Diele feine Widmun 
für dad Gemeinwohl hatte bei der Brüundung des “nf 
sur8 der Bemeindedeputirten feine Wahl zum Dbmanı 
mad fpäter im Jahr 1820_feine Wahl zum Stadtfchul: 
tpeißen in geonberg jur Folge. Obgleich dieſe öffem- 
liche Wirkſamkeit im Verein mit den Anforderungen, 
weile feine Offizin an ihn made, feinem Triebe nos 
Tdaͤtigkeit hinreichende Beſchaͤftigung gewähren Eon, 
fo ergriff er doc im Jahr 1821 eine ſich ihm darbie 
tende Gelegenbeit, fi einen erweiterten Wirkungskreib 
in feinem pbarmacentifchen Fache zu verſchaffen; er et 
faufte in dieſem Jahre eine damals zum Verkauf aud 
gebotene Apotheke de Stuttgardi. Gm Jahr 1822 war 
er der eifrigfte Gründer eined, bis jegt ſedr nüglichen 
Inſtituts. Des würtembergiſchen Apothekervereins, für 
die Zwecke gegenſeitigen Austauſches geiſtiger und ma⸗ 
terieller Mittheilungen, mit welchem auf feinen Betrieb 
eine auf Wechfelfeitigkeit gegründete Mobiliarsgeuervere 
fiderung für Die Aipotbe en des Inlandes verbunden 
wurde. Cine rühmliche Anerkennung fand fein Stre⸗ 
ben in den. folgenden Jahten Durch Ueberfendung von 
Ehrendiplomen an ihn, wedurd er fih zum Ehrenmit⸗ 
gliede der badifcben, balerifhen und norddeutſchen Apa⸗ 
thefervereine aufgenommen fab. Er nahm eifrigen Uns 
tpeil an der Gründung mander anderer Vereine, welde 
man in Würtemberg Teit den leuten Jahrzehnden ent» 
fteben fad, wie des Vereins für WBeinverbeilerung, der 
Geſellſchaft für Mobiliar: Feuerverfiherung , in welchen 
der frühere Verein der Pharmaceuten für denfelben 
Zwei überging, des Gewerbevereins und des pomole 
giiden Vereins. Seine Thätigkeit_befchränfte fi je 
och nicht blos auf Förderung dieſer Vereinszwecke durch 


Berg. 


That und Beifpiel, auch dus Tariftlidge Belehrung 
und Mittbeilung einer vielfachen Erfahrungen, 
welchen bau Rt lich die Unterfagungen über vn T- 
balt der inländifhen Wein unt Obiimskiiorten 
wach der Göbrung und Aber Die — 
Bereitungsmethode dieſer — te ebenen (as 
den, fuchte er zu wirfen, wie Die — — in 
maceutifchen, chemiſchen und andern “journalen 
ten Uuffäge deſſelben und mamentlid eine in den le 
ten Monaten feines Yebeud_verfafse furye Sufenunen- 
Relung der. — bewöhrtchen Eri⸗ 
einbau, Weinbereisung und Behandin —— 
beweifen, au deren Abtaffung er als Mitglied des lau 
— 5*— 985 Dereins 4 nerunfaßung, fand und 
erfidienen ık. Berg war der 
— im —* * eine brif nad Der meuieh, 
von ihm felbR weſentlich vereintschten und verbefierien 
Methode zu Stutigerdt auf einem auferhaib der Exabs 
angefauften Gute e gränberr, out welches cr ſich im Den 
legten (jahren zu nachtem er Vie Asothefke im Der 












Stadt feinem Sobne überlaffen hatte. Hier muadpee 
auch einen fan, ber der Verſuch mit der 55 
ente * 





nn 


nahm. en ie er re u ——— Bo 6 

Orknder. theils als Beförderer en fo want Descise 
ein Streben nah GBemeinnbgigkeit beurfundesen ? 
d dieſes auch mad feiner Ueberiedelung nay —2* 
gardt allgemeine Anerkenuung, ſowohl Dur cm Are 
voßed Vertrauen, das ihm von Suter 
—— ——— 
lied des re gerausſchuſſes zu Theil we. 3. Dr 
Oered F ** — — — a * ha 
es ſprach er feine Meinung 


' us aus, 
an Ba ne Fasz 













608 Stiller, 


kel entKelis hätte; als Geſellſchafter mar er erbeiternd 
und belebrend, ohne belehren zu wollen, ald Sreund 
theilnehmend und auverläihg, ald Bürger rechtſchaffen 
und gemiflenhaft, für die Seinigen ein treuforgender 
und durch diefelben ein glädliher Samilienvater. Geine 
im Ganzen kräftige Geſundbeit erlitt im Tuni 1834 eie 
neu g en Stoß dur einen ziemlich beftigen Schlag 
anfall, von dem er fi jedod wieder ganz erbolt zu ya 
ben fchien, fo daß er nicht nur feiner gewohnten KChäs 
tigkeit nad wie vor Raum geben, fondern fogar eine 
Baumſchule von felbft gezogenen Stämmen anlegen 
Eonnte. Im Mai 1835 zeigte fi jedoch ein Rücken, 
weider nach einem zwar leidendvollen, aber kurzen 
Srantenlager mit einem fanften Tod endigte. Die ins 
nige Achtung und Wertbfhdpung feiner Sreunde und 
Betannten, melde feine Hülle zur Ruheſtaͤtte begleite 
ten, wird auch fein Andenken begleiten. — Er fchrieb: 
Bemerkungen hber ‚Aufbewahrung vegetabilifcher Pulver, 
mitgetheilt von Binder in Buchner’d Repert. f. Phar 
Su: Bd. 7. 1819. S. 3600 — 70, nebſt e. Note yon 
u ner, — 


* 147. Chriftian Gottlieb Stillert, 


koͤnigl. preuß. Mebicinalafieffor und Kreiswundarzt zu Liegaik, 
Inhaber des allgemeinen Ehrenzeichen ; 


geb. den 4. Oct. 1776, geft. den 21. Mai 1835. 


Der DBerftorbene war zu Ziegnig geboren, widmete 
fi der Ehirurgie und trat 1795, nad abfolvirter Lehr 
zeit, ald Compagniechirurgus in ‚dad Regiment v. Wars 
tendleben, in welchem Derpältniffe er 94 Jahr blieb. 
In der Zwifchenzeit bildete er fib 1801 in der Pepis 
niere zu Berlin ald Wundarzt und Geburtöhelfer aus. 
Am 16. uni 1804 erhielt er, nachdem er in Bredlau 
den anatomiſch⸗chirurgiſchen Curſus abfolvirt hatte, die 

probation zur Aushbung der chirurgiſchen Prarid, ließ 
in demfelben jahre ald Wundarzt in Liegniß nie» 

der und verehelichte ſich mit feiner binterlaffenen Witte 
me, Jobanna, geb. Schneider... Die Sriegsjahre 1813 
— 14 gaben ihm Gelegenheit, ſich ald Arzt des Dafigen 
Militärlazarethd, mährend der eontagieufen Epidemie, 
rũhmlichſt auszuzeichhnen. Am 16. Auguft 1814 erbielt. 
er die Approbasion als praktiſcher Gebürtshelfer und im 
demfelben Jahre ald Chirurgns forensis und Kreiswund⸗ 
art. Am 17. März 1817 wurde er als Medicinalafef 


for bei der Sanitätdcommifkon: zu Liegnitz angeſtellt 
und ihm am 18. Januar 1834, «ld Aner ennung feiner 
Keitungen, dad allgemeine Ehrenzeichen vr Theil. Der 
»erbe Verluſt einer geliebten Tochter, bie Gattin des 
Jußigbiresterd und Bärgermeikerd Jochmann F Lieg⸗ 
ie ibm vor wenigen Jahren in die Ewi 
anging , beugte den wärdigen Mann tief. Ein wahrer 
benfreund, eilte er zur Hülfe und Rettung ber 
bei, ald das Schloß zu Liegnig am 21. Mai 1835 durch 
yrhön ward und fand in feinem ed» 
en Einſturz des Gebälfed in den 


Kauſch's Memorabilien ‚der‘ Heillunde, zu Sure and’s 
ournal der Heilkunde u. uſt's Magazin 


unde, — 
E. Doͤnch. 


* 148. Friedrich Wilhelm von Halem, 
Medicinalrath zu Aurich (Offriedtand); " 
geboren am 18. Noy. 1762, geſt. den 26. Mai 1886. 


v. Halem, zweiter. Sohn des Fönigl. preußiſchen 
Raths und Amtövermalterd zu Parfum und Greetſphl, 
wurde geboren zu Aurich, wo fein. Water damals Secre⸗ 
tär bei der oftfriefifden Regierung war. Rachdem v. 9. 
eit 1774 die Ulrichs⸗Schule zu Norden bejucht hatte, 
ezog er um Midaeli 1781 die Univerfitdt zu Halle, um 
Medicin zu Audiren; ‚ging Dftern 4783 nah Göttingen, 
Oſtern 1784 wieder nach Halle und darauf Michaelis def. 
Jahres nah Berlin. Hier verrichtete er —3 auf 
Dem theatro anatomico den anatomifchen Eurjud in ſechs 
£eetionen und begab ſich ſodann nach Srankfurt a. D. 
rofelbft die mebdieinifde- Facuitat unter dem 20. Mai 
1785 ihm dad Diplom ald Doctor der Medicin und Chir⸗ 
urgie ertheilte. Seine -Inaugural Differtation bandelt 
de Tympenite. Nach einigem Aufenthalt zu Berlin is 
fein Vaterland zurücdgefehrr, wurde ibm, nachdem er 
den von dem. Ober» Collegio medico ihm aufgegebenen 
casım medico - practicum de peripneumonia inflammatöris 
bilasa wohl ausgearbeitet hatte, unter d. 7. Dec. 1738 
die Höchfte Aggretation ald practifhem Arzte zu Emden 
ertheilt. Im Mai’ 1797 wurde er von den Stränden von 

ftiedland zum Landphpfirus dieſes Zürftentpums ers 

It und nach Erled ung ber ihm vom Ober Eollegio 
webico - aufgegebenen Un itung thematuı medico- 


0 v. Halem. 
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. ne Beate die —E auf dei ae infel Nor 
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pöpficuß den, den Anftrag zur Beförderung der da; 74 te 
yadın ſhen Einrichtungen. Derfelbe lieh Ad diefe 
jenheit mit dem größten Eifer, nad Mafgal 
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gen fe fein und erbielt im I. 4802 feine fürmlige Anfel, 
ing al6 Art bei der —E und a ——* 9 
mung Derfeiben und_ die Beforgun; 
a  aleun auß der —II var die 
18 auf Nändifhe Koften errichtet wurde. Gein Wir 
Sungstreit datte fi fcoon früher dur bie F 5 1798 
erfolgte Anfelung als mediciniſches Mitglied des Pros 
jial: Eolegii medici in hohem Grade ermeit wel 
gi in allen Medicin» und Itdtd» Angelegendetten 
38 berichten, auf Requiftion der Jufize umd —— 
ehörden aus den feten Gutachten zu 
die Eonpuike und dad ———— und. inf 
Benehmen der Yerzte, Wunbärzte, Apotheker, Gebu, 
fer, Hebammen, Thierärjte 1% fveciele Auffict ‚führte, 
wiliche —S Perfontn (mit alleiniger Ausnahme 
Yerzte, welde in Berlin examinirt werden mußten) 
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im %. 1792 zu Aurich errichteten Hebammen: nfitute an 
eftellt. Seit 1797 wurde das Inſtitut au ne 
egierung unterhalten. Alle dieſe Bunctionen als Lan 
bufieus, Medicinalrath , Badearzt und Lehrer am 

armen Infitute hörten unter der boldndifchfra 

ſiſchen Regierung auf, Nachdem mit:dem collegio - me- 
dico (don 1809 große Veränderungen getroffen: werben 
bob die franzoͤſiſche Regierung eibe wie alle Medt: 
cinals Einrihtungen im J. 1811 gaͤnzlich auf; um die 

Badeanflalt zu Norderney, melde bei den kriegeriſchen 

Eonjuncturen obnebin nicht befucht wurde, befämmerten 

fa jene Regierungen gar nicht; dad Landpbpficar und 
ad Hebammen-nftitut wurden 1811 gleichtalld gan 

aufgeboben. Die dollaͤndiſche Regierung ordnete i 74 

fen für dieſes Departement ein "geneeskundig bestums 

an; der zum Präfidenten deſſelben ernannte Medichnele 
rath 9. H. mußte auch im J. 1800 nad Amfterdam 
begeben, um. daſelbſt Die Deliberationen über Medici 

Ungelegenbeiten im Minifterium des Innern beiumode 

nen, welche Reife er zu einem Beſuche der hollaͤndiſchen 

Univerfitdten Utrecht und Leyden benutzte. Die Franzo⸗ 

fen hoben aber. jened Inſtitut wieder auf; fie wollten, 

Dagegen eine jury de medecine errichten, zu deſſen Mil⸗ 

gliede aub v. 9. im uni 1812 vom Kaifer ernannt 

wurde: allein aus der Einrihtung ſelbſt if nichts ger 
worden. Der Verluſt diefer Wemter erfolgte ohne alle 

Entfhädigung, die Ainßelung als medecin de recrute- 

ment verlieh.ihm nur einen dürftigen Erfag, fo wie eine 

unwillkommene und gebäffige Wirkſamkeit. Bei diefer 

Mufe und um, wie der Verſtorbene in einer desfalſigen 

Notiz ſich ausdrädt, andern Ideen Eingang iu ser dafs 

fen ald denen, welche Dad ewige angreitende Wirken bei 

Dem Recrutirungsweſen bervorbringen mußte, entichloß 

v. 9. im 3. 1812 fih zu einer größern Reife. Shi 

im J. hatte er die Uninerfitädten Göttingen, Dei 

delberg, Gießen, Würzburg und Grlangen befucht und 

den längern oder kürzern Aufenthalt auf denfelben au 

u wiffenſchaftlichen Zwecken benützt; jegt reiſte er über 
onn, Heidelberg, Heilbronn und Straßburg nady der 

Schweiz; Aber Neufchatel_ging er nah Paris; nach eis 

aem mehr woͤchentlichen Aufenthalte daſelbſt kehrte er 
ber Bruͤſſel, Rotterdam, Amſterdamm und Groͤningen, 

nach ſechs monatlicher Abweſenheit, nach Oſtfriesland 
zuruͤck. Im Nov. 1813 nahmen die Preußen wiederum 
von dieſer Provinz Beſig. Da alle Zweige: des Medi⸗ 


&2 » Halem. 


‚‚cigal-Wetens in großer Unordnung waren und. irgend eine 
edicinal- Behörde nicht erifirte, fo_'erfuchte der Lan 
director von Bernutd den Med. Rath v. H., ankatt 

Red Medicinal  Eoegüi die Auffiht über die dahin gedoͤ⸗ 

rigen Sachen provi orifch Fr übernehmen; aub wurde 
Seßterer von dem Eivil-Gouverneur won Wefpbalen, 
m. v. Dinfe, zum interimififden Commiſſarius des 
Redicinal:Wefend ernannt; allein die definitive Drgani- 
alon der Provinz erfolgte vor der Abtretung derfelben 
au Hannover nicht. unter nnover wurde dad Pro 

»inzial « Kollegium medicum nicht bergefiellt , indem viel 

mehr am deilelben in den verihiedenen Yemtern Kreis⸗ 
ITIG angefielt wurden. Die Wirkſamkeit des Medi 

‚sinalsRatbd v. H. beichränfte fi) daher unter ber jetzi⸗ 

Regierung nur auf die Ertattung der von doͤdern 
ben eingeforderten Gutachten. Dagegen nahm die 
noverifde Regierung des Seebades zu Nordernen, 
dem die Stände ihr die ganze Anftalt Übertragen 
tten, ſich febe an; fo wie fie auch das bereit 1814 
eRellte Hebammen Sinkitut fort befleben ließ. Da 

Doch letzteres Inſtitut 1819 nach Emden verlegt wurde, 
—** der Med. Rath v. H. der Lehrerſtelle entho⸗ 
en; ſo wie idm auch im J. die mehrmald- nad« 
gefußte Entlaffung ald Badearzt bewilligt wurde. Die 
wit beiden Stellen verbundenen Befoldungen wurden 
m resp. ganz und. theilmeife ald Penfion belaflen; 
dierin und da er auch in dem Genuffe der fräbern Land» 
pbpficatd - Befoldung verblieb, konnte er nur eine Ans 
erfennung feiner Verdienfte um die Medicinal⸗Angele⸗ 
genbeiten diefer Provinz überhaupt und feines patriotis 
schen Wirkend und feiner unermädlichen Thätigfeit für 
jene befondern Inſtitute finden, für melde er ftetd die 
größte Vorliebe begte und bis an’ fein Ende betbätigte; 
wie er denn fein geliebted Norderney faſt jährlich zu. bes 
gen pflegte und dem Hebammen⸗Inſtitute auch noch 
sad feinem Tode durch ein Geſchenk, zur unfaaffung 
son Büchern und Inſtrumenten zum Gebraud der Lehr 

Anoe, nüglic zu werden wuͤnſchte. — Bad die drjt 

liche Praris unferes v. 9. betrifft, fo mar fie fomohl 
brend feined Aufenthalts in Emden ald in Aurich 

ehr auögebreitet und von ausgezeichnetem Erfolge ; Uns 
eigennügigkeit und Liberalität uͤbte er dabei in bobem 

Grade, wie denn überhaupt Dienfpenfreunblidteit, Hang 

sum Wohlthun, Sinn den Notbdärftigen zu delfen, ibm 

ganz. eigenthimlic waren. Indeſſen befchränkte der 
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Verſtorbene diefe Prarid fchon unter der franzoͤſiſchen 


Regierung immer mebr, wozu gefhmwädte Sefündbeit, 
Mißmuth Über die damaligen Verbältniffe und der Um⸗ 
Rand, daß die Stadt Aurid zweien Aerzten hinreichen⸗ 
den Derdienft nicht darbot, während er allein dem Bes 
Dürfniffe nit mehr zu genügen vermochte, ihn Veran. 
laßt haben mögen; in den legten Jadıen feined Lebent 
batte er der Prarid ganz entfagt. - Nichts deſto weniger 
war er untbätig; er benußte Die mehrere Muße, durch 
eifriged Studiren der _neuelten wiſſenſchaftlichen Werke 
aller Art feine Kenntniffe zu bereicyern, da den vielfeitig. 
gebildeten Mann alle neue Erfahrungen und Entdedun eB 
im Gebiete der Wiflenfchaften und der Natur bis gu Te 
nem legten Zebendjabr auf's Soon: intereffirten. Schon 
ffüber von leiten Schlaganfällen betroffen, erlitt er im 
Sommer 1834 während feined Aufenthaltd auf der Ms 
ſel Norderney einen beftigeren Anfall, welder am Neu⸗ 
jahrstage 1835 ſich noch ftärfer erneuerte. Diefer le 

tere Anfall beraubte ihn fat gänzlich des Gebrauchs fe 

ner Glieder; dennoch verließen ibn nicht feine frohe 
Laune und ausgezeichnete Heiterkeit des Geiſtes. Erf 
in den legten Wochen feined Dafeind vermochte er Die 
Klagen über feinen huͤlfsloſen Zufand nicht mehr zu un⸗ 
terdrüden : daneben erkannte er jedoch dankbar die Güte, 
der Vorfehung, welche Durch die treuefte Pflege und alle 


zu Gebote ftebende Mittel die mögliche Xinderung ſel⸗ 


ner Zeiden ihm zu Theil werden ließ. Die Leiden Der 
beiden legten Tage waren ſchwer, morauf ibn der Tod 
fanft entrüdte. — v. H. mar zweimal verbeirathet, zu⸗ 
erft 1788 mit einer Tochter des Ober⸗Amtmanns v. Halem 
u Efend und fodann, nach deren bald erfolgten Abfter- 
en, im Nov. 1791, mit der Tochter ded Jultiz« Bärgers 
meilterd Mende. zu Eſens, der noch lebenden Wittwe 
des Derfiorbenen. Beide Ehen waren kinderlos. — Der 
Derfiorbene hat 3 Schriften über die Seebadeanfalt zu 
Norderney beraudgegeben, aus deren Vergleichung die 
allmählige Vervolllommnung der Anftalt auf eine intes 
reflante Urt fi erfeben [dbt: zuerf 1801 bei Winter 
in Aurich, fodann 1815 bei Heile in Bremen -und end» 
lid 1822 bei den. Gebrüdern Hahn in Hannover. Die 
beiden letztern Ausgaben find mit drei Kupfertafeln ge⸗ 
gient — Ferner erfhien von ibm: dreifaches Regiſter 13 
5 Magaz. f. Aerzte u, d. 10. Bd 
rm 


er Joh. Andr. Murray Enumeratio librorum praecipuorum 
N. Nekrolog. 13. Jahrg. 38 


e. 
eb. Rath Baldinger. Leipz. 1790. — Auch gab 
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514 Albrecht. 


medici argumenti. Recudi enravit et permulta additamenta 
adjecit. Aurici et Goetting. 1792; — ferner eine lieber, 
eijung der „naturdiſtoriſchen Abhandlungen der botanis 
ben Geſellſchaft der Wiſſenſchaft zu Harlem“ mit 48 
Uuminirten und fchwarzen Kupfern heraus. Leip). 1802. 
— Um J. 1808 ſchrieb er eine Anleitung zur boududilden 
Sprache für Geſchaͤftsmaͤnner und Kaufleute. welche zu 
Bremen und Aurich bei Müller herausgegeben wurde. 
Aus diefem Werke wurde dad Handwoͤrterbuch der bols 
(ändifhen Sprade im 5. 1800 bei Mäller in Bremen 
befonderd abgedrudt. — Ueberdies nahm er an mebrern 
eriodifiben Zeitfchriften shätigen Antheil. — Beine 
Fenntnife und fein raftlofed Streben zur Beförderung 
des Guten wurden auch Durch mehrere In» und amdlän- 
diſche Befelifchaften anerkannt, deren Ehren „ Mitglied 
er wurde. & 


‘ 149. Daniel Ludwig Albrecht, 
Seh. Cadinetsrath zu Berlin; 
geb. am 7. Imi 1765, geftorben den 27. Mai 1836 *) 


Alvrecht wurde zu Berlin geboren und erbielt feine 
erſte Auebiibung durch Privatslinterriht. In feinem 
14. Sabre, da fein Vater ald Bau⸗Juſpectot nad Koͤ⸗ 
nigd- Wufterbaufen verfegt worden war, kam er alb 
Alumnus auf dad Joachimsthalſche Gymnaſium, auf dem 
er feine Schul⸗Studien vollendete. Noch vor zuräd: 
elegtem 19. Lebensjahre bezog er 1784 Die Univerſitaͤt 
alle und ſtudirte daſelbſt 3 Fahre Hindur die Rechte. 
er erwarb er fi für die Eebenödauer manden Freund 
und trat dann, mit wohlgeordneten Kenntniſſen und eis 
ner tüchtigen Gefinnung auögerüftet, am 1. Sept. 1787 
feine Dienſt⸗Laufvahn ald Auskultator beim Stadtge⸗ 
richt zu Berlin an. Den Wänfden und Unfidten feis 
ned Vaters nachgebend, war er bereits entſchloſſen, nad 
zurhdgelegter zweiter Prüfung fi um eine Unter Ric 
terftelle zu bewerben und von der größern juriſtiſchen 
Laufbahn abzufteben, ald die ungewöhnliche Auszeichnung, 
welche einer Relation zu Theil ward, die ihm in einer, 
damals vieles Auffehn_erregenden Kriminal⸗Sache aufs 
getragen De die Anſichten des Vaters umfinmte und 
iefer nun felbft in ihn Drang, der hoͤhern Laufbahn nicht 


°) Yligem. preuß. Gtantögeitung 15. Juni 1838. 
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Ei ei 
vorigen 


im 9. 1804 ald vortragender Rath in das voll 
niterium. _In diefem DVerhältniß blieb er F zu Yıle 
Fang des Jadred 1808, mo der Kanzler von Scrötten, 
der fon Träb feine ZTüchtigfeit fc un gelernt Ali: . 


ui Gabinetd»Ratl fol 
Sa rauf. on Bitfem Aettmunkte an Ko va 
ei 


eines als feiner Thätigkeit paa „befonbers senaeh Xi 
um 01 ie itte) Ir 


Dienft »Angelegenbeiten in unferer bewegten Zeit ©! 
fmerzbaft vermißt wird, fp it es und um. fo 9 


0 — dien. war er, 

wie Tacitus den Agrikola fildert, „ernft, befiffen, bernd, 
‚10 
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u 
eltenite üft, 
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ei einem folden Wanne erwähnen, wäre Qerabwürdi ⸗ 
‚gung feiner Tugenden. Ja nicht einmal um Rubm, dem 
auch die Befleren nacfireben, bewarb er fid." Sein 
Ernk ging aus dem Bemußtfein der hoben Widtigfeit 
Feines Berufs, feine Strenge nur aus der grändliden 
und tiefen Hennig des Recht und der Gefege, feine 
Milde nicht aus der Schwäche, fondern aus einem wahr, 
daft menfcenfreundlichen Herzen dervor. Die_ Zeit, 
melde er der Erholung gönnte -und die er mit Ocen 
und Wit zu beleben mufte, maß er fi nur Farg zu 
und fat ſchien er guieht die Erbotung mehr _mie eine 
licht zu üben, ald ſich ihrer ald eined Genuſſes zu er: 
euen. Die füßenen Stunden diefer Art fand er im 
Umgange mit den Seinigen. Aus diefem fchöpfte er 
nad der Anftrengung eined mühevollen Tagewerks neue 
ifte_ für neue Arbeiten. Wrbeitfamfeit war dad Eler 
jent feined Seins und felb die Leiden und Schmerjen 
feiner legten Lebensrage vermochten nice, ihn Demfelben 
gen au entfremden. Wunderbar faft contraftirte mit 
ler ralofen Thätigkeir Die unerfbütterlihe Rude fer 
med Charakters, wie feine Beſonnendeit beitm Befdlies 
fen mit der Gemwandtheit in der Audführung. Woräber 
wir idn aber aud no zu preifen vermöchten, tmmer 
Ind e& wieder, indem mir das Bild feiner Perfönlid- 
it und vergegenwärtigen, Die f&bnen Züge der Red» 
lipfeit und Zuverfäfligkeit, die und am mächtigfen an 
jeden. Wie Gerechtigkeit der Name. it, mit welgem 
fein König in den Herzen feiner Unterthanen unauslöfds 
ich eingegraben ftebt, fü iR es feine Rechtſchaffenbeit 
und Treue, von denen üh dad Bewußtfein unter ale 
Stände des Konigsreichs verbreitet hatte und der Heim: 
gs diefeg Ehrenmanns war ein allgemein betrauerter 
erluft. Das Uebel, welchem er unterlag, ſchien an 
[ent nicht geilortin und feine trefflide Gonfitution, 
je fi in frübern Krankheitd. Anfälen fo frei ers 
wiefen hatte, Sertprah au bier baldige 
ufige Sieber « Antäle, melde ſich zu Gen beftignen 
umatifden Schmerzen gefellten, rieben aber lmdolig 
feine Kräfte auf, bid ein Schlagfluß fein Leben endigte. 
Der König ſchrieb auf die ihm von dem Sohne des 
Verforbenen gewordene Nachricht feines Todes: „Dur 
— SET N 
» ir melden, ift eine langjährige Ge: 
— jwifhen Mir und ihm genam wor 


1. Die unermüdlide Tpätigfeit in der Mung feis 


erung. . 
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ned Berufs, feine unerſchuͤtter liche Rechtligkeit und feine 

Anhänglichfeit an Meine Perfon hatten ihn Mir tdener 

und mertb gemadt und indem Ig Ihnen über den Vers 

Iuß eined jo wadern Baters Mein berzlied Beileid 

bezeige, kann Ich ed Mir nicht verfagen, Ihnen zugleich 

Meinen eigenen San barüber zu erkennen zu geben. 
ai 


Berlin, den 29. 8 
(ge) Triedrid Wilhelm.“ 
150. Friedrich Löhmann, 


Sientenant von ber Armee und vormaliger Lebrer der Mathewa ⸗ 
tit an der Kreugfpule zu Dresden; 
„geb. zu Wildfhät bei Weißenfeld am 7. April 1787, geſt. zw 
‚Bioidau den 30. Mat 1835 *). J 


Der Sohn eines Landmanns, Artilleriſt, fhwang er 
ſich mit. beifpiellofer Anſtrengung im Fache der matder 
matifhen Wiffenfbaften bid zum aarigen Ledrer, der 
Mathematik, erft in der Fönigl. Militärafademie, dann 
ander Kreusfhule, empor. Seine mehrmals aufgelsg® 
ten arithmetifhen Aufgaben aeugen von feinem praftis 
f&ben Blik und find in vielen Sgulen eingeführt, Ju 
barten Kampfe mit den dringendften Bedärfniffen, bei 
einer zahlreichen Familie, brachte er in dem von den 
Mecanifus Hofmann in Kelvin erfundenen Federrei⸗ 
nigungs «Apparat Dur langes Nadfinnen und Eoftbare 
Derfuhe fo mwefentlihe Derbefferungen an, daß feine 
Erfindung ald_ eine eigenthlimlihe angefehn und nad 
forgfältiger präfung von der £andeödirection ein zuerſt für 
Dresden und feine Umgebung, fpäter aber aud für die 
Städte Freiberg Dfhag, Chemnig, Annaberg, Glauchau, 
Söneeberg, Zmwidan und 9 andere Pläge ermeiterteß 

rivifegium auf 6 Jahre erhielt, wobei aber ein Termin 
jeftgeftelt war, in welcher Zeit an jedem diefer Orte 
ein Apparat aufgeftelt fein mußte. Er mar eben, mit 
der Aufitellung in Zwickau beſchaͤftigte, ald den Dur Are 
beit, hart angegriffenen Mann am oben genannten ‘Tage 
dort ein Nervenfieber mitten in feiner Laufbahn aufrieb. 
Seine Erfindung if von unberedenbarem Nugen für die 
GSefundpeitöpflege. Durch demifhe Reagentien und 
Srhißung in Anett bewegten Eplindern wird den alten 
gedern der oft mehrere Menſgenalter dindurg inwoh» 
nende, durch Sdmmern und Ausklopfen der Betten in 


*) Eeipziger Beitung 1835 Sr. 165. 
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ihren Indelten nie zu entnedmende ſchaͤdſliche und krampf⸗ 
ſte Stoff —R £. erhielt auch für Die öflerreici- 
en Staaten ein Privilegium auf 5 Jahre und gab bei 
efer Veranlaſſung in rag 1835 eine gedrudt Nach⸗ 
richt über Befchaffendeit und Zweck feined Apparatd der⸗ 
aus. — 2. dinterließ eine Gattin und 9 unerzogene Lin» 
der. — Beine Schriften find: Tafeln z. Verwandlung 
d. Längen» und Hoblmaße, fo wie des Gewicts u.t. 
Kechnungdmänzen aller Hauptländer Europas u. deſſen 
worsügl Handelöplägen, mit Rüdfiht auf die für den 
europäifd. Handel wicht. Orte. d. übrigen XBelttbeilen. 
5 Abth. Zeipz. 1821 —1831.— Die Sahrfraße unter dem 
Waſſer, od. Belchreibung d. großen Unternebm. d. v. 
M. J. Brunet fo eben auszufuͤhrenden Baues e. dod⸗ 
elten Fahrwegs unter d. Bette d. Themſe zu London. 
it 5 Steintaf. Wien, 1825. — Die erſten Grunde d. 
lenrechnung in Tragen und Antworten, 3. Unterridt 
Schulen u. zur Gedaͤchtnißdülfe Im Geldäftdieben. 
den, 1829. — Geometr. Sormeltafein, 4. Wbtbl. 
end. 1831. — Neue aritbm. Uebungd « Beifpiele fär 
utſchlands Gymnafien u. Bürgerfaulen, 3 Hfte. Ebd. 

833 — 1834. — Auflöfungen v. Bd. neuen aritbm. Ve 
Bungtbeifpielen für Lehrer. 2 Hfte. Ebend. 1834. 


151. Karl Heinrich Dyondi, 


der Philoſophie, Medicin und Chirurgie Doctor , ordentl. öffentl. 

VYrofeſſor der Diedicin und Ghirurgie an ber Univerfität zu Dale, 

Director eines kliniſchen Inſtituts für Chirurgie und Augenheil: 

Tunde, Senior der medicinifhen Facultaͤt daſelbſt und mehrerer 
gelehrten Geſellſchaften Mitglied; 


geb. d. 25. Sept. 1770, geſtorben am 1. Juni 1885 *). 


Er mar der aͤlteſte von zwei Söhnen des Prrdi- 
g® J. G. Schundenius, Pfarrers zu Oberwinkels und 
ac), am Fuße des Erzgebirgs im Koͤnigreiche Sach⸗ 

fen und deſſen Gattin Chriſtiane Dorothea, einer Tod: 
ter des kön —— kurfuͤrſti. ſaͤchſ. Proviantmeiſters J. G. 
reulich. Bon der Natur koͤrperlich und geiſtig gut 
dgeſtattet, entwickelten ſich feine pſochiſchen Kräfte bei 
einer naturgemaͤß genoſſenen Erziehung und Ausbildung 
immer mehr und als fein Vater im Jähr 1784 der fon 
6 Jahre vorber verfchiedenen Gattin ins Grab folate, 
war er fo weit vorbereitet, Daß er auf Dem Synaſiun 


*) Medic. Almanach auf 1896, von Dr. Gachs. 
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zu Altenburg feine Schulſtudien fortfegen konnte. Hier 
genoß er den Unterridt der Brofefforen Reichel 
ner, Sovem und Döbler bid 1791, von welcher Reit an 
er in geittenberg alt Student, dann als Lehrer im Haufe 
des Profefford Wiefand tbeologifhen Studien vblag, 
worin er fi auch 1783 in Dresden eraminiren el 
Sein Stand befriebigte ihn indeß nicht; einige Zeit 
den philofophifchen und medicinifchen Wiffenfchaften Hei 
ig obliegend, kehrte er 1794 zur Univerfität zuräd, er» 
bielt die pbilof. Doctormürde nach Vertheidigung feiner 
nangural- Schrift: ,,Vindiciae antignitates carminum 
Ossiani,“ habilitirte fid 1709 ald academifher Docent 
und Alfeffor der philof. Facultaͤt, las über Logik, Ans 
thropologie, Phyfiologie und Oſſian's Gedichte und ver» 
maltete 1800 die Stelle eines Univerfitätd : Bibliothes 
farb. — Er ſtudirte dabei 1802 — 1804 medicin. Klinik 
bei Kreyfiig und Seiler immer emfiger, obne dad Stu. 
dium der damals noch im Entſtehen begriffenen compas 
rativen Anatomie außer Auge zu laffen. So ſchrieb er 
au bei feiner in Wärzburg erfolgten Promotion: Sup- 
lementa ad Anatomiam potissime comparatam Fasc. I. 
Lipsine 1806. c. Tab. aer.“ — Bid dahin nannte D, 
fo Schundenius, denn diefen Namen hatte fein DBater, 
effen Vorfahren Wenden waren, nad feinem Geburts⸗ 
orte Schunde, angenommen, welches Wort aus einer 
verdorbenen Ausſſprache des Worted Dz'ondi oder 
Dzſchondi entfianden fein fol. Er feste darauf feine 
Morlefungen über verfhiedene Zweige der Heilkunde 
fort und bekleidete dabei 2 Mal die Würde eines Hbdis 
Iofophifhen Decand. Während der Kriegdjahre 1906 u. 
4807 mar er anfänglih Ehirurgien und fpäter Médecin 
en Chef an einem großen franzoͤſiſchen, oft an 800 Kranfe 
fafienden MilitärsHofpitale, in welchem er unter fd 
Chirurgen reichlich befenäftigte. 1808 u. 1809 fuhr 
er in feinen academifchen DBorlefungen fort und 1810 
ging er, in feinen eignen knappen Mitteln dur ein B, 
tipendium unterftägt, nah Wien, um unter Den. vers 
florbenen Meiftern Beer und Boer ſich in der fpeciellen 
Seburtöhlilfe und Augenheilkunde nod zu vervollkomm⸗ 
nen. Dort erhielt er faft zu pleiger Zeit Vocationen 
von Halle ald Profeffor der Chirurgie und Director der 
&birurg. Klinif, fo wie von Wittenberg ald Profeflor 
der Geburtöpälfe und Director des neu zu errichtenden 
Hebammen - Inftituts und er entſchloß ſich 1811 zjar Ans 
nahme des Lehramts in Halle. Er gewann daſelbſt auch 
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bald nicht nur die Liebe der Studirenden, fondern aud 
immer mehr Autrauen des Publikums und trat dadurd, 
fo wie durch feine Seläufigkeit in der franzöfifchen Spras 
che auch mit den damals dafelbft und in der Nähe an 
geftellten franz. Beamten in nahe Verbindung. Neid 
und Haß, die gemöhnlihen Gefährten aller Gluͤckzum⸗ 
ſtaͤnde, blieben jedoch auch ‚bei unferm D. nicht lange 
aus und unter feinen Geinden fand befanntlid Medel, 
den D. überlebt bat, an der Spitze. Go gerieth D. 
1813 politifder Rädfihten und auch anderer unverdien 
ter Derldumdungen megen in gerichtliche Unterfuchung, 
worauf er die Direction der dir. Klinik verlor, wies 
wohl fich die ganze Univerfität für ihn verwendete. Gein 
Profeſſurgehalt ward ihm jedoch nur für eine Furge Zeit 
entzogen *). Seit jener Zeit hat er nicht aufgehört, in 
größeren und_Fleineren Schriften immer neue Beobads 
tungen und Erfabrungen mitzutheilen. Und Diefed Als 
led bat er geleiftet in einem Wirfungdfreife, mo Neid, 
Missunf und andere bösmwillige Motive feinen aͤrztlichen 
rebungen , feinem Rufe ald Gelehrten und (einem 

. Einfommen ald Profeflor und Arzt unaufbörlich entge 
genarbeiten. Was würde er geleiftet haben, wenn er fi 
unter günftigeren DBerbältniffen befunden hätte! D. 
ließ den Muth niemald finfen, er ſetzte, aufgefordert 
von einer großen Zahl Studirenden, feine birurg.:£lin. 
Vebungen fort und hatte dad Vergnügen, feine Privats 
anftalt von Kranken und Klinifanten weit befuchter zu 
feben , als die, welcher fein Nachfolger, der verftorbene 
Weinhold **), vorfiand. Während dieſes Zeitraums 
old auch fpdter, fat 3 Decennien bindurd, datte fih D. 
unaufbörlid mit Unterfuchungen über die Natur ber 
Entzündungen nach DBerfchiedenheit der Syſteme ihrer 
Urgebilde und Darauf zu grändende Heilmethoden: be 
ſchaͤftigt und ed iſt nicht in Ubrede zu ſtellen, daß dies 
mit glüclidem Erfolge geſchehen if. Vorzuͤglich ſchei⸗ 
wen ed die anatomiſchen Arbeiten Bichat’d Über die ver⸗ 
(hiedene Structur, Function und Bedeutung der Häute 


ändifchen Aerzte nam 
zatt macht, welche bei merkwuͤrdigen Sällen ihn m Seatde geogen 
**) Defien Biogr. ſ. im 7. Jahrg, des N. Netr. S. 677, 
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— der ‚Jonorang anzuklagen (!), — viele neue 
methoden und. Erfindungen, worunter 

einige fogar.eine geriffe Weltverbreitung aan haben, 
eier d. 


Seine Schriften find: Befbreibung D- Zube 


Beobachtungen, wi 
anica. Ibid. 1808. 





rötlihen Zweden. Ebd. A821, dzuckt Aes 
fap.) — Die Hautſchlacke od. toi er Enttndungirch, 
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e. merkwürdigen Magen⸗ u. Zwergfellsentzundung, as 
ſich ſelbſt beobachtet. Ebd. 1822, (Abgedr. aus Aesculap 
— üever Contagien, Miasmen u. Gifte. Edd. 138%, 
Abgedr. aus Aesſculap.) — Lehrbuch der Chirurgie, bes 
immt z. acad. Vorleſ. u. z. Selbſtunterricht f. Aerzte 
u. Wundarzte. Ebd. 1824. — De eolligendo, consernndo, 
disponendo et inspiciendo museo anntomico- pathologtr, 
commentatio anatomico -pathologica. Hal. et Lips. 185 
Neue zuverläffige gelert der Luſtſeuche in allen ihren 
Sormen. Halle u. Wien 18%. 2. zu69. 1832. (Wurde 
durch Giuſ. Sanella ind Stalienifhe überfegt.) — De 
quibusdam methodis et instrumentis chirurgicis a se is- 
ventis. Halae 1826. — Wad if häutige Brönne u. wie 
kann das kindliche Alter Dagegen gefhänt u. am fehnel: 
Ken u. fiberfien davon gebeilt werden? Ebd. 187. — 
Was if Rheumatismus u. Gicht u. wie kann man fi 
Dagegen fügen u. am fhnellken davon befreien? Eh. 
4189. — Pathologiae inflammationis systematum corporis 
humani succincta adumbratio. Ibid. et Lips. 1829. — De 
faciliori ac tutiori Jithotomiae instituendae, caliculique 
eximiendi methodo. Halae 1829. — De fistulis tracheae 
eongenitis. Ibid. 1829. — Ergo polypi narium nequaquam 
extrahendi. Ibid. 3880. — De similitudine guae intercedit 
inter epiphoram et diabetem ad illastrandam diabetis na- 
turam et caram. Ibid. 1830. — Die Functionen des weis 
den Gaumens beim Athmen, Sprechen, Singen, Schlin- 
gen, Erbreden un. f. wm. Ebd. 1831. — De inflammatiose 
aphorismi. Liber IIdus, Ibid, 1831.— Ueskulap. N. Folge 
4.20. 2 He. Ebd. 1832 — 1883. — Wie fann man 
dad freiwillige Hinfen in feinem Entfteben erkennen u. 
ohne Anwendung des Gfüdeifend befeitigen u. beiten? 
bd. 18383. — Humana. Eine Zeirfehr. für Menſchen⸗ 
Eunde und Menſchenwohl. 2 Jahrg. Ebd, 1833 — 183. 
— Observationes ophtalmologicae. Ibid. 184. — Die 
einzige ridtige Behandl. d. Augenentsändung. Ebd. 1835. 
— Schrieb d. Vorrede su E. H. W. Barth’s Beobachtun⸗ 
gen über d. Geſichtsſchmerz Ceipz. 1825) u. lieferte Bei⸗ 
träge zur medicin. Zeitung, zur Hall., Jenaiſch. u. Leip⸗ 
iger Literatur⸗Zeitung, 3. Neichöanzeiger, su Pierer’$ 
anatom. pbofiel. gieamörten, ei I“ H elandy — 
ie, zu Ruſt's Magazin für Heilk., au Gräfes =. 
—8 ourn. daChdir. ıc. du 
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für P. audı feine jegigen Verbäftniffe waren, fo blieb er 
dennoch nicht lange in Bernburg, da_er einen Ruf als 
weiter Prediger an der reformirten Kirche zu Dreöden 
erbielt, dem er, getrieben vom Heimathögefähl und dem 
Gedanken: für dad Predigtamt doch einmal befiimmt zu 
ein, Sobanni 1821 folgte. Hier verlor er im Sahre 
825 feine geliebte Gattin, Die forgfame Mutter ihrer 
Kinder, denen er fpäter in der Schweſter der Entſqla⸗ 
fenen eine zweite Mutter gab. In Dresden blieb 9. 
nun bid zu feinem Tode, der am oben genannten Tage 
nad längerer Kränklichkeit erfolgte. Won ihm fagt der 
erfte Prediger der reformirten Kirche, der wohl bekannte 
Daft. Girardet, „Er war ein Mann von Geift und dem 
redlihften Herzen!“ P. wurde wegen feines nicht gän 
Rigen Vortragd auf der Kanzel ‚oft bitter geradelt, ja 
verfpotter, Doch nur von Zlachföpfen und Modefrauen, 
denen eö felbft an Geiſt mangelte, dad Thema und deir 
fen: Ausführung seintg in fh aufzufaffen. Der beflere 
Mann wird nie dad Gute in P.’8 Predigten verkennen; 
fie waren trefflich aearbeiter und erfehten jedenfalls 
durch ihren Innern Gebalt, was ihnen am Vortrag ab: 
ing, der nicht in der Gewalt des Rednerd lag, obmohl 
ein Drgan fich zu einer lebhaftern Sprache eignete, die 
jedoch feinem — entgegen war. — Bon P. find 
mehrere einzeln gedrudte Predigten erfbienen. 
Dredden. Heinrich Mathaey. 


153. Johann Chriftion Ludwig Haken, 
" Superintendent zu Treptow an der Rega (Prov. Pommern); 
geboren am 25, März 1767, geftorben den 6. Juni 1885 *). 


Hafen war zu Jamund bei Cödlin geboren, wo fein 
Dater Prediger war. In jenem Dorfe, deffen Bewohb⸗ 
ner noch jegt altertbümliche Sitte feſt und tren bemab- 
sen und auf ihre Nachfommen vererben, ward er wohl 
während der Juͤnglingsjahre zuerft für dad Studium der 
Geſchichte und der Naturmilfenicaften angeregt. Mit 
der erufung ded Vaters zur Präpofitur Stolpe wärde 
Vielleicht das friſche geifige Leben ded Jünglings im 
regelrechten Vocabel⸗ und Schulzwang erftidt fein, hätte 
nicht ein naber Verwandter, der damals in Wilsleben 
bei Halberftadt wohnende Pfarser. nachmaliger Probſt 
und Oberconſiſtorialrath Ribbeck zu Berlin, fich feiner 


*) Allgem, Pommerſches Volkablatt 1836. Nr. Sin. 32. 
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angenommen und ihn mit vaͤterlicher Zuſtimmung in die 
Unterrichtsanſtalt des gelehrten Rectors Sangerhauſen 
zu Aſchersleben gebracht. Im Jahr 1785 bezog unſer 
H. die Univerſitaͤt Halle, um dem Wunſche des Vaters 
emaͤß Theologie zu ſtudiren. Er beſuchte dort die Hoͤr⸗ 
file eined Knapp, Nöffelt, Niemeyer, Eberbard und 
Körfter und zeichnete fih durch Sleiß und ernfie Zuräds 
geqogenbeit vor Dielen aus. Im Jahre 1788 ward er 
ei dem damaligen Kadetten⸗Inſtitut zu Stolpe als 
Gouverneur angeltellt, dos fi aber zwei Jahre nachher 
aus dieſem befhränften Verhaͤltniſſe zurück und trat mit 
feinem erften Werte: „Die graue Mappe aud Ewald 
Rinks hinterlaffenen Papieren. 4 Theile. Berlin 1790 — 
1794." zuerft ald angenebn und lehrreich unterbaltender 
Söriftkeller auf. Bald Darauf ward er Pfarrer in dem 
Dorfe Konifom bei Coͤslin und widmete auch bier feine 
Mußeſtunden einzig der wiſſenſchaftlichen Be [äftigung. 
In Konitom ſchrieb er feinen Phantafud und die Amas 
rentben. Magdeburg. 4 Theile. Dann folgte er im 
nabre 1805 dem Rufe zur Pfarrftelle in Symbow, mo 
n die Zuneigung und der freundfcaftlihe Umgang 
des veremigten Schleiermachers *), damald Hofprediger 
an der Schloßkirche zu Stolpe, beglädte. Hier überfegte 
er den Argonid, einen politifhen Roman von Barclay, 
der nicht fo gelefen und aufgenommen ward, wie ns 
balt und Sprache ed wohl verdient hätten. Auch Zends 
pdon und die 10,000 Grieden ein bifor. Verſuch, fo 
wie die Gemälde der Kreuszüge na Palaͤſtina. 3 Bde, 
Srankfurt a. D. fallen in diefe Zeit, ein Werk von defs 
fen Vollendung ihn manderlei Störungen durch Kriegs⸗ 
drangfale und Kränklichkeit abbielten, obgleid er dem⸗ 
ungeachtet noch leichtere Productionen in der Sortfegung 
feiner Umaranthen 1808. 2 Theile. Magdeburg, den 3. 
und 4. Band von U. ©. Meißner’d Zeven Zulius Cds 
ar’d, Berlin 1799 —1812, fo wie die Bibliothek der 
obinfone. 3 Bände. Ebd. 1806 und Johann Haafner’s 
Zußreife durch die Infel Ceylon, nad dem Holländiſchen 
frei bearbeitet, Magdb. 1816 beranegab. In feinem lege 
ten Lebensabſchnitt ald Superintendent zu Treptow an 
der Rega bat er unleugbar theils als Geſchaͤftsmann und 
in feinem Berufe, theils als Gelehrter viel Heiteres und 
Nüglicdes geleitet. Er war Mitarbeiter an der Erſch⸗ 
und Gruber'ſchen Encpelopddie und mehreren critifchen 


°) Deffen Biogr. ſ. im 12. Jahrg, ded N. Nekr. ©. 125. 
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trat, die der Kunf der Aerzte foottete und feinem Leben 

ben genannten Tage ein frübzeitiged und ihm felbt 
erwartete Ende machte. — ahn mar ald Menih 
eben fo actungemwerth ald liebensmärdig, im böchken 
Grade reptlid und gerebt, wovon micht felten feine 
vertrautenen Sreunde In Rechtöfahen Beweife erhielten, 
mößig und fparfam in vielleicht zu hohem Grade, teufd 
und gut. Er war — ee in stehen —2 

ewegten anern r eine file, boffnungslofe 

au ejorm hönen, Tiebensmärbigen Midyen, Te 
Königöberg. 








Dr. Webefind, 
155. Johann Friedrich Schachert, 


aweiter Prediger an der Unterkirche zu Sranffurt a. d. Ode 
geb. den 9. Der. 1789, gef. den 6. Juni 1835 *). 

- ,_ Scadert war zu Srankfurt a. d. D. geboren, we 
in Dater, der im I. 1790 farb, Gemüfebändier war, 
in feinem 7. Jahre befucte er Die ädtifhe gelehne 

ufe (Dberfaule) und verließ diefelbe nicht eber, ab 
biß er im Jahr 1809 die Univerfität feiner Varerftak 
beiog, um fi zum Lehr. und Predigtamte audzubil! 
In der Theologie waren Muzel, Elöner, Herrmann, 
chuij und _Spieker feine Lehrer, in der Paitofopdie 

Tdilo und Solger und in der Philologie und Gefchichte 

Bredom und Saonelder. Schon im zweiten Jahre der 

atademifcen Laufbahn trat er in die pädagogıfde Pre 

sie, indem ibn der General von Kleiſt in fein Haus 
nahm und ihm die Erziedung feined einzigen Sohnes 
anvertraute. Der Unterricht und die Leitung dieſes Ich 
haften Knaben, die forgfältige Benugung der afademir 
fen Vorlefungen und die mannidfahen Privarkudien 

nahmen feine, Kräfte fo fehr in Anfprud, daß feine 'k 

nedem nicht fehr Befetigte Gefundveir fihebar list. a 

die Hodiaule nad Breslau verlegt wurde, hatte er 

erft Dritthalb Jahre lang den Univerjitätsftudien obgeles 
en; atlein feine Öfonomifden DVerhältniffe gekatteren 
hm nit, aud dorthin zu geben. Er fuchre deshalb 
um Diöpenfation vom legten Semeſter des Trienniumb 
nad, die er auch leicht erhielt. Im I. 1812 ward ibm eine 

Zebrerftelle an der neu gefifteten Rddtifden Töcterfhufe. 

u Srankfurt. In diefer Anftatt lebte und wirkte er von 

jener Zeit an bid zu feinem Tode mit großem Segen 


*) Predigten von I. 3. Schadhert x. Frankfurt 1835. 
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und unermädlicher Treue. Er wußte die Kinder für 
ſich und die Zehrgegenkände mit immer erneuerter Liebe 
u gewinnen. Sjunmer zeigte er den Kindern ein liebens 
De erz, ein beitered Geſicht, einen väterliden Sinn. 
Gelbit bei leibliher Schwaͤche und Krankheit vergaß er 
Schmerz und Sorgen und fein befted NRecept war, wie 
er oft fagte, ein Paari Lehrſtunden in feiner lieben Toͤch⸗ 
terſchule. Sein Zehrvortrag war Flar und einfah, a 
ſchaulich und lebendig, beſtaͤndig durch Kragen unter 
brochen, welche theils die Aufmerkfamkeit weden, theils 
Dad Vorgetragene wiederholen folten. Was feinen Uns 
terricht befonders anziehend machte, war dad Geſchicht⸗ 
lihe, dad er. überall einzumeben vermodte. — Kurz 
nad) feiner Anftellung batte er ſich mit Albertine Efeos 
nore, geb. Dreßler, verbeirathet, die ihm jedoch mit Hin⸗ 
terlaffung eines Knaben fchon am 17. Mai 1813 durd 
den Tod entriffen wurde. Im Tahr 41815 verbeiratbete 
er fi zum zweitenmale mit Dorothea Maria Elifaberb, 
der Tochter des verfiorbenen Predigerd Gräneberg. Im 
Jahr 1824 beftand er dab theologifhe Eramen und ward 
Ende ded Jahrd 1825 ald Prediger an der Unterkirde 
in Zrankfurt beſtaͤtigt, nachdem ihn der Magiftras fchon 
vor überftandenem Eramen dazu gewählt hatte. Geine 
Borträge waren Elar, herzlich und chriſtlich. Er wäblte 
den Weg dur den Verſtand zum Derzen und fuchte 
unabläffig auf Beflerung der Gefinnung und Kräftigun 
des Willend zu wirken. Er felbit war am wenigften mit 
feinen Predigten zufrieden. Wenn er bisweilen die 
Kirche wenig befucht fand, fo Elagte er nicht die Ges 
meinde, fondern fich ſelbſt und fein rhetorifches Uwer⸗ 
mögen an. — Wie die Jugend feinem Herzen immer 
fo nabe Rand, fo wandte er auch eine befondere Sorg⸗ 
falt auf den Unterricht der SKatechumenen und nabm 
fh, fo weit es der, der Kirche abgeneigte Geik ber - 
zeit geftattete, der Seelforge mit großer Treue an. 
enn er aber durch feine Haüsbeſuche in der Gemeine 
nicht fo viel wirken Fonnte, ald er mochte, fo nahm er 
fie mit defto größerem Eifer der Armen und Nothleir 
enden an; ja'man Fann ihn mit Recht einen Vater 
der Armen nennen. Er hatte ſich eine Brivararmentaffe 
angele t, für die er bei allen Belegenheiten fammelte 
und über die er firenge Rechenſchaft hielt, Eben fo 
datte er eine Kleiderfammer für die Armen angelegt, 
welche Sranffurts mobltbätige Einwohner abgelegte Waͤ⸗ 
ſche und Kleidungsſtücke Tieferten. Auch war er Der 
R. Rekrolog 13. Jahrg. 84 
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trat, die der Kunſt der Aerzte ſpottete und ſeinem Leben 
am oben genannten Tage ein fruͤhzeitiges und ihm ſelbſt 
unerwartete Ende machte. — Sadn war ald Menſch 
eben fo achtungswerth als liebenswärdig, im böchften 
rade rechtlich und gerecht, wovon nicht felten feine 
vertrauteften Sreunde In Rechtsſachen Beweiſe erhielten, 
mößig und fparfam in vielleicht zu hohem Grade, keuſch 
und gut. Er war nicht verbeirandet; im tiefften ſchmerz⸗ 
bewegten Innern begte er eine ſtille, boffnungslofe Kiebe 
zu einem fchönen, liebendwärdigen Maͤdchen. 
Königöberg. Dr. Wedekind. 


155. Johann Friedrich Schachert, 
gweiter Prediger an ber Unterlicche su Frankfurt a. d. Ober; 
geb. den 9. Dec. 1789, geft. den 5. Juni 1835 *). 


. Schachert war zu Sranffurt a. d. D. geboren, wo 
n Dater, der im 5. 1790 flarb, Gemüfehändier war, 
feinem 7. Jahre befuchte er Die ſtadtiſche gelehrte 
ule (Oberſcule) und verließ Diefelbe nicht _eder, ald 
bis er im Jahr 1809 die Univerfität feiner Darerkadt 
bezog, um fich zum Lehr⸗ und Drebigiamte auszubilden. 
n der Theologie waren Muzel, Elöner, Herrmann, 
chulz und Spieler feine Lehrer, -in der —W die 
Thilo und Solger und in der Philologie und Geſchichte 
Bredom und Schneider. Schon im zmeiten Jabre_der 
akademiſchen Laufbahn trat er in die paͤdagogiſche Pras 
gie, indem ihn der General von Kleiſt in fein Haus 
Rahm und ihm die Erziehung feines einzigen Sohnes 
anvertraute. Der Unterridt und die Zeitung dieſes leb⸗ 
ften Knaben, die forgfältige Benugung der akademi⸗ 
ben ‚Deriefungen und Die mannidfachen Privarftudien 
nahmen feine Kräfte fo fehr in Anſpruch, daß feine ob» 
nedem nicht fehr befeltigte Geſundheit fihtbar litt. Als 
Die Hochſchule nach Bredlau verlegt wurde, hatte er 
erſt dritthalb Fahre lang den Univerſitaͤtsſtudien obgeles 
en; allein feine Ökonomifchen Verhaͤltniſſe geftatteten 
m nicht, auch dorthin zu geben. Er fuchte deshalb 
um Diöpenfation vom letzten Semefter des Trienniums 
wach), Die erauc leicht erhielt. Im 7.1812 ward ihm eine 
Ledrerſtelle an Der neu geftifteten ſtaͤdtiſchen Toͤchterſchule. 
u Sranffurt. In diefer Anftart lebte und wirkte er von 
—* Zeit an bid zu feinem Tode mit großem Segen 


°) Predigten von I. F. Schachert ꝛc. Frankfurt 1835. 
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und unermäbdlicher Treue. Er wußte die Kinder für 
fi und die Lehrgegenſtaͤnde mit immer erneuerter Liebe 
u gewinnen. zinmer zeigte er den Kindern ein lieben⸗ 
bes erz, ein beitered Seit, einen väterlichen Sinn. 
Gelbit bei leiblicher Schwäche und Krankheit vergeß er 

Schmerz und Sorgen und fein befted Necept war, wie 
er oft fagte, ein Paarafeprftunden in feiner lieben Toch⸗ 
terſchule. Sein Lehrvortrag war Flar und einfad, at 
faaulie und lebendig, beitändig durch Sragen unter 
rochen, welde theild die Aufmerkſamkeit weden, theils 
Dad Vorgetragene wiederholen follten. Was feinen Uns 
terricht befonderd anziebend machte, war dad Geſchicht⸗ 
ide, dad er. überall einzumeben vermochte. — Kurz 
nach feiner Anftellung batte er ſich mit Albertine Eleos 
nore, geb. Dreßler, verbeirathet, die ibm jedoch mit Hin» 
terlafflung eines Knaben fhon am 17. Mai 1813 dürch 
den Tod entriffen wurde. Im Jadhr 1815 verbeiratbete 
er fib zum zweitenmale mit Dorothea Maria Elifaberb, 
der Tochter des verfiorbenen Predigerd Gräneberg. Im 
Jahr 1824 beftand er dad theologifhe Eramen und warb 
Ende ded Jahre 1825 ald Prediger an der Unterkirde 
in Frankfurt beftätigt, nachdem ibn der Magiftrat ſchon 
vor überfiandenem Eramen Dazu gemwäblt hatte. Geine 
Borträge waren Elar, herzlich und chriſtlich. Er wäbite 
den eg durch den Verſtand zum Derzen und fuchte 
unabläffig auf Beflerung der Gefinnung und Kräftigun 
des Willend zu wirken. Er felbit war am wenigften mit 
feinen Predigten zufrieden. Wenn er bisweilen die 
Kirche wenig befucht, fand, fo Elagte er nit die Ges 
meinde, fondern ſich felbft und fein rhetorifches Unver- 
mögen an. — Wie die Tugend feinem Herzen immer 
fo nabe Rand, fo wandte er auch eine befondere Borg: 
alt auf den Unterricht der Katechumenen und nabm 
ch, fo weit es der, der Kirche abgeneigte Geik der 
zeit geftattete, der Seelforge mit großer Treue an. 
enn er aber durch feine Haudbefuhhe in der Gemeine 
nicht fo viel wirken fonnte, ald er mochte, fo nabm er 
fo mit deko größerem Eifer der Armen und Nothlei- 
enden an; ja man Fann ihn mit Recht einen Dater 
der Armen nennen. Er hatte fib eine Privararmenkaffe 
angelegt, für die er bei allen Gelegenheiten fammelte 
und über die er firenge Rechenſchaft hielt. Eben fo 
datie er eine Kleiderfammer für Die Armen angelegt, in 
welche Frankfurts moblibätige Einwohner abgelegte Wäs 
fe und Kleidungsſtücke Tieferten. Auch war er Der 
R. Rekrolog 13. Jahrg. 84 
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Stifter ded Vereins zur Unterütung armer aber fleißi- 
ger und fähiger Schulkinder durch Bücher, Zebrapparat 
und Schulgeld. Zum  befondern Gegenfande feiner 
Geelforge machte er die ihm anvertrauten Schulen. Mit 
sorzäglibem Erfolg ſah man ihn in dem Gurſchſchen 
Seit für verwahrloſte Kinder wirfen. Er war Mit: 
lied des Directorinmd und batte die fpecielle Aufſicht 
ber das Unterrichts- und Erziebungdwefen. Um die 
Kinder außer den Lehrſtunden nüglıch zu befchäftigen, 
leiterd er fie zu Handarbeiten an, wobei ihm fein me 
Qanifäee Talent ſehr zu flatten Fam. So wirfte Sc. 
fig fort, ſelbſt als er im J. 1831 von bedenklicher 
Sränkfichfeit befallen wurde, die mehrere Jahre am: 
Dauerte. Eine Badereiſe vermochte nicht dad Uebel zu 
beben, fein Ende eilte mit rafhen Schritten heran und 
am oben genannten Tage hörte ein Herz auf zu ſchlagen, 
das für die beiligften Intereſſen der Menſchheit gegläht 
te. Am Grabe fprach der Prediger Henzſchel Borte 
Troſtes; die Gedaͤchtnißpredigt hielt der Euperim 
gendent Dr. Spiefer. — Bon ihm erfhien im Drud: 
er von Amiend und Gottfried von Bouillon , oder 
ſchichte u. Eroberung des heil. Grabes. M. 6 Ku⸗ 
fern. Berlin 1820. 2. Ausg. 1834. — zn feinem 
—*X bat ſich noch eine faſt ganz vollendete Bildungs⸗ 
eſchichte für die Jugend und d. Anfang e. Paſtoral⸗ 
ebre f. angehende Prediger in Briefform gefunden. 
Außerdem bat er einzelne Auffäge f. d. Grankfurter pa 
triotiſche Wochenblatt geliefert und bei der Redaktion 
aan Srankfurter Geſangbuchs ſich fehr thätig er 
e — 


* 156. Johann Carl Ludwig Gerhard, 


köaint. preuß. Oderberghauptmann fär die brandenburg⸗-preußi⸗ 
ſchen Provinzen, Ritter d. rothen Adlerordens aller Klafſen u. deö 
eiſ. Kreuzes am w. Bande zu Berlin; 


geb. den 28. Januar 1768, geſt. den 6. Juni 1886. 


Gerhard wurde za Berlin von proteftantifhen El⸗ 
term geboren. Sein Bater, Carl Abraham Gerbard, ge 
re Dberfinanzrath und Lehrer der Bergmerkswillen» 
&baft in Berlin, wo er (wahrſcheinlich bi zum Tadre 
1778) Mineralogie und Metallurgie lad, war ein Mann 
von ausgebreiteten wiſſenſchaftlichen Kenntniffen, ges 
(ddgt von feinen Zeitgenoffen und feinem König, ge 
ehrt von der Nachweli. Unter der Aufficht eines fol 
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ben Baterd entwidelten fih in dem Knaben Gerhard 
bald die Keime ausgezeichneter Talente und Geiltede 
fräfte und_gar bald übergab ihn der Dater dem de 


fium, mo er den erften böbern Schulunterricht geaof 


unterung un] 
reizt durch Das Studium feiner mineralogifden = 


berger —— welche er einige Jahre mis 


Dber« 
bergamt und dem Wettiner Bergamt im J. 1789 befeßt 


en un! 
Kon früher erwähnten Minifter ded Berg» und Hütten 


Ben 1792 jer ernannt wurde. Doch die 
peidenpeit,, die idn fhon als Ruben, und Züngling 
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ierte, war auch dem Manne eigen geblieben und Ger, 
rd, der kaum fein 24. Jahr zurüdgelegt batte, erfuchte 
den Minifter auf dad angelegentlichfte, ibm zu erlauben, 
Diefe Standeserböbung nicht annehmen zu Dhirfen, da 
ältere und gedientere Männer fi dadurd nur ges 
krankt und zürückgeſetzt ſehen müßten. Man mar ere 
pau t über diefen zu weit getriebenen Grad von Recht⸗ 
| heit und Beſcheidenheit, welche, war file nicht berech⸗ 
nete Klugheit, den edelften, ſich ſelbſt ſtreng prüfenden 
nd genau fennenden Mann verrietb. Und eine folde 
(ugbeit war bei Gerhardd Übrigen Eigenſchaften, feis 
ner Einfachheit und wahren Herzendgäte durchaus nicht 
anzunehmen, nur aber in Diefer allein fag der Grund 
einer fo edelfinnigen Handlung, welde hundert andere 
Einfalt und Yödyerlichkeit genannt haben wärden. In 
den ehrenditen Ausdrüden und der volfommenften noch» 
figen Anerkennung feiner Dienfleiftungen ſowohl. als 
einer edelmätbigen Handlungsmeife, wurde dem Aſſeſ⸗ 
re Gerbard zwar für das Öffentliche Leben in feinem 
(däfıökreife die noch nie gehörte Bitte gemäprt, d 
Diieb er ninfpmeigend Bergrath nach wie vor und Di 
@reigniß trug vielleicht nur um fo mehr zu feiner ſpaͤ⸗ 
tern noch böbern Auszeichnung bei. Auch wurde fein 
Wirkungskreis feiner Rillghit gen Standederhöhung an- 
gemeflen und noch befonderd dadurch um vieles ermeis 
tert, daß ihm, im unbegrenzten Vertrauen auf feine aus: 
gezeichneten und viel umfaffenden Erfabrungen, die Fuͤh⸗ 
sung ded Rothenburger Kupferfciefer- Bergbaues übers 
tragen murde, wodurch ihm Ddieferfeitd der Wirkungs⸗ 
I 6 und die Geſchaͤfte eines Diee-Dberbergmeißters ji 
elen. Schon im naͤchſtfolgenden Jahre, den 16. No- 
Yember 1793. ward G. zum wirklichen DOberbergnieifter 
des Rothenburger Kupferfchieferbergbauß ernannt, 100» 
durch diefer ganz und ausſchließlich feiner Sährung über: 
faffen wurde. Der Rothenburger Kupferfäiefer « Berg» 
bau war nun zu jener Zeit noch fo unvollkommen 
und ungercgelt und in jeder Hinſicht durchaus mangels» 
baft und feine Ausbeute ungemiß, daß fi nicht erfeben 
ließ, wie fange Überhaupt die Ergiebigkeit der Lager 
anbalten und in mie weit derfelbe in Ananzieler Hin⸗ 
(pt lohnen werde. Die mit den Kenntniffen Gerhards 
and in Hand gehende Liebe und Sorgfalt, womit er 
Die Sache betrieb und der Eifer, nicht nur feinem Shrs- 
Ken redlic zu dienen, fondern auch in jeder Hinfet für 
bie wiſſenſchaftliche Zortdauer feine® Dramens et der 
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Nachwelt zu arbeiten, brachten ed bald dahin, daß der 
auf Föniglihe Rechnung zu betreibende hoͤchſt wichtige 
Bergbau fi eines fo geregelten Betriebes erfreute, daß 
fid noch Jahrhunderte bindurd ein reicher Segen ere 
warten läßt, welcher fpäter um fo gewiſſer zu merden 
ſchien, ald nad dem unglüdliven franzöfifhen Kriege 
auch der fächfifhe Antheil deſſelben mit Preußen vereis 
nigt wurde und ©. mit erneuter Kraft feine. frübere 
hdrigelt fortfegte. Ungeachtet der Ernennung ©. 
zum Oberbergmeifter blieb demfelben jedoch vorläufig 
auch der Vorſitz bei dem MWettiner Bergamt Übertragen 
und es konnte nicht fehlen, daß der fo ausgezeichnete 
Mann die allgemeine Aufmerkſamkeit erregte und feine 
vorzüglide Brauchbarkeit auch dem ſchleſiſchen Berge 
bauptmann, Grafen v. Reden, befannt wurde, welder 
bei einer Jerziſung des Magdeburg» Halberſtaͤdtiſchen 
Bergdiſtrikts in nähere Berührung mit Gerhard trat 
und fi in mehreren Unterredungen über den ſchleſiſchen 
Bergbau und Hüttenbetrieb, welcher dem Grafen von 
Reden fein unglaublich raſches Emporkommen verdankte, 
von den umfaflenden Kenniniſſen und tiefen bergmäns 
niſchen Einfihten Gerhard's dergeſtalt überzeugte, daß 
er ſich, zum Bergwerksminiſter avancirt, im J. 1799 
veranlaßt ſah, um eine, durch Gerhard zu unterneh⸗ 
mende commiſſoriſche Bereifung der ſchleſiſchen Bergre⸗ 
viere anzutragen, melde derſelbe auch noch im ſeibi⸗ 
gen Jahre mit vielem Nutzen für Den Staat und noch⸗ 
mebriger Erweiterung feiner eigenen Kenntiniſſe untere 
nahm, wozu Schlefien, welches ſchon damals die Schule 
des Berg, und Hüttenwefens zu werden verſprach, eine 
reihe Fündgrube darbot. Die Refultate diefer Reife 
hatten einen ähnlichen Auftrag im J. 1801 zur Folge, 
wo fih G. durch dad Bergwerksminiſterium abermald 
veranlaßt ſah, eine Bereifung der Sayn⸗Altenkirchi⸗ 
fen Bergwerke zu unternehmen, nach deren Beendis 
gung und geſchehener Berichterftattung über die gefams 
melten Beobachtungen der Minifter von Heinig den 
König Sriedrid Wildelm III, veranlaßte, den Bergrath 
G. zum Oberbergrath u ernennen, welde Ernennun 
am 9. März 1802 erfolgte. Auf diefer Stufe der Dienf- 
ebre angelangt, würde vielleicht fo mandyer Andere in 
feinem Streben erſchlafft, auf die errungene Hoͤhe Kol 
eworden.fein;. das Gegentbeil von allem aber war be 
. der Sal; er blieb befeiben und thätig. und fegte 
gleih einem Anfänger feine Studien eifrig fort, uner 
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mädet nach neuen Grfaprungen ringend, um fib zu ei⸗ 
nem immer doͤhern Punfte des Willens aufzuſchwingen. 
ede Gnade feined Könige, jede Qunftbezeugung feiner 
Önner war dem Redlichen ein fetd neuer Sporn zu 
roftlofen Forſchungen und wie ſchon früher in dem 
nifter von Seinit, fand er-daber au jent in Dem ſchon 
oben erwähnten Bergwerksminiſter Grafen von Reden, 
feinem nunmehrigen Chef, einen, eifrigen Beförderer 
und Fuͤrſprecher und erbielt auf deflen Empfeblu 
bon zu Anfang des Jahres 4806 die Direction d 
agdeburgs Halberſtaͤdtiſchen Bergamts. Am 4. März 
deſſelden gn ward er zum geheimen Oberbergrath 
ernannt. och in demſelben Jahre trat nun, die un—⸗ 
(äflihfte Periode Preußend ein, wo Deutfchland von 
ranzöf. Heeren hberfdmenmt wurde, Preußen in die 
Hände des eroberungsfüdtigen Siegers fiel und 
dem am 9. Juli 1807 zwiſchen Sranfreih und Rußlan 
efhioffenen Tilfiter Frieden anzuſchließen gendthi 
ab, Durch welchen ed zwar für den Augenblick Ra 
erlangte, aber einen großen Theil feiner reichften Pro 
vinzen verlor, die in der Solge dem neuen Königreid 
Weſtphalen zugetbeilt wurden. Auch Magdeburg und 
Iberftadt waren in die Hände des Siegers gefallen 
und mit ibnen trat auch G. der auf beffere Zeiten, auf 
endlihe Befreiung boffte und zum Nupen feines Bas 
serlandes feinen Poſten zu behaupten gedachte, in die 
"Dienfte des Zeindes, wo feine Verdienſte mit Anerfen 
nung gelohnt und ihm die Drganifation der nun weſt⸗ 
phaͤliſchen Bergbehörde übertragen wurde. Er wirkte 
Daber auch in dieſer Stelung für die Zukunft Preußens 
und dies zwar befonderd in Betreff Des jegt niederfäch 
fifden Bergdiſtrikts, der Rheinprovinzen u. f. w. Deren 
innerften Organismus G. in jener Zeit auf das pänft« 
lichſte kennen lernte und fpäter zum Nuten feined Das 
terlandes anwandte. Reicher an Erfahrung trat 9. im 
. 1810 in preußiſche Dienfte wieder zurüd. Während 
einer Abmwefenheit war eine neue Organifation des 
lefiſchen Bergweſens worauf Preußen jegt fak allein 
befepränft blieb, noͤthig geworden und fur; vor Gere 
dards Rüdkehr in das Vaterland die Direction derfels 
ben erledigt. G. wurde Daher vom König ſofort zung 
ef des geſammten preußifden Berg. und Hättenwe 
end ernannt, deſſen Direktion er unter dem Titel eine® 
Dberbergbauptmannd mit der frübern Treue und Erger 
bendeit und zu ber volltommenken Zufriedenheit feimes 
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ren Lebenddauer fähig zu fein und der oben genannte 
Tag enbigte fein Zeven. — Gerbard war Einer unter 
den Wenigen, die da, wo fich Diele mit Schande bes , 
dedten, dem König und Vaterlande treu geblieben, Eis 
ner unter den Wenigen aus jener Zeit, die ſich ein Weis 
bended Denkmal der Liebe und Dankbarkeit errungen 
baben. Audgezeichnet von feinem König, bochgeich 
von Allen, mit denen er in Gefhäftöverbindung fland, 
mußte er durch feinen liebenswürdigen Charakter fid 
überall Sreunde zu erwerben und ji erhalten und durch 
anſpruchsloſe Befheidenbeit, melde ihn nie verlaffen 
bat, durch Anerkennung ded Verdienſtes Anderer und 
Dur ein wohlmollendes Gemuͤth die Anhaͤnglichkeit 
und das Dertrauen derer zu feffeln, die im Gefchäft 
leben ibm untergeordnet waren. 

Dresden. Heinrich Matthaey. 


* 157. Johann Ludwig Möhring, 
großherzogt. oldenburgifhher geh. Hofrath zu Jever; 
geb. d. 18. Bebr. 1760, geflorben am 7. Juni 1885. 


Ein Sohn des ald Schriftfteller berühmten fuͤrſtlich 
anhalt⸗zerbſtiſchen Hofraths und Leibarztes Dr. Paul 
Heinr. anöhring und Juliane, gebornen Dam aus Nors 
den in Dftfriedland, ward er zu ever geboren, beſuchte 
die Schule zu Aurich und bezog 1778 die Univerfirät 
Göttingen, um die Rechte zu Rudiren. Im Jahr 1781 
kehrte er in feine Vaterſtadt zurüd, wurde nad) ange 
ftellter Prüfung als Advocat zugelaflen und prafticirte 
ald ſolcher 18 Sabre, während welcher Zeit ibm das 

rädicat eines tärttliden Raths beigelegt wurde. Im 

ahr 1799 übertrug die Sürftin Adminiftratorin der Herr⸗ 
haft ever, ihm Die Beamtenftelle zu Tettens, welche 
er bi8 zu der im %. 1811 erfolgten Einführung der fran» 
zoͤſiſchen Gerichtöverfaffung bekleidete. Während dies 
fer Amtöführung und zwar, ald nach der im J. 1806 ers 
folgten Occupation der Herrfhaft Fever durch hollaͤndi⸗ 
ſche Zruppen, dem Departement Oftfriedland als Sur⸗ 
rogat der nod nicht eingeführten holländifhen Grunde 
Keuern eine Gontribution von 2 Millionen aufgelegt 
war und auch die Derrichaft Jever, ald ein Theil Dies 
ſes Departements, Dazu centribuiren follte, wurde er im 
3. 1808 nad Uurid berufen, um über die DVertheilu 
diefer Abgabe ald Wahlmann (Kieser) für die —5 
Jever mit noch 11 andern Wahlmännern aus den Abri- 





ringe ss7 


ia Yendtlorn Bere Hu 





Beim —— ve 

Hr —— se 
ingirte als 1 de 

4813 die mieten di 6 Dh Ben 
og von Oldenburg die Reg 99 deffelben 


mi 
er Herſo —— andy a: for d, 


— 
he — — 4 
—— ‚eg air ande Deganiatlen Der 
Behörden Di jefunden I und fein berannas 
— A ihm Ale at made, 


KH 
und dem Titel rn Sutigrans‘ 
jet. fi 





rin, aus nem Kur nen Kra— n — is 
i ee i # Meier 
— iin en 
um 

melde 





* — er fi um 
— Soli den ee 


tatuten und erließ eine 





688 Rothenburg. 


defielben. Don dem verkorbenen Profeffor Hollmann 
in Jever unterKägt, führte er dann, gach Beratbung mit 
den Subferibenten, den Entwurf aus, ließ die Status 
en druden und ald mit dem 31. Detober 14794 dieſe 
Setelfdaft ind Leben getreten war, ſuchte er im Rov. 
4705 die Tandeöberrlide Genehmigung der Statuten 
nad, die jedoch erſt am 10. Mai 1 erfolgte. Au 
Die berroglic olbenburgifehe Betätigung der Statuten 
om 10. Nov. 1819 if durch ihn ausnewirft. Zwar ge⸗ 
Rosseten feine Geſchaͤfte ihm nicht, felb Die Direction 
der Sefellichaft zu Übernehmen, aber er wurde zum Dis 
ſtriktsdeputirten nemäblt und dieſe Stelle bat er bid an 
feinen Tod mit Eifer und Thätigkeit befleider. — Eine 
roße Benauigfeig in feinen Arbeiten und die Sorge, 
rgend etwad Dabei nit gebörig zu beachten oder 
nicht beflimmt genug auszudrüden, erfhwerten ibm feine 
Dienfigeichäfte um Is mebr, ald ibm Äberbaupt Die Leid 
tigkeit des Auſsdrucks abging und waren dader Lirfadt, 
Bag man mir feinen Leitungen nicht immer fo zufrieden 
war, ald feine gute Abficht ed verdient hätte. Hätte er 
weniger langfam gearbeitet, fo würde bei feinem anf 
Dauernden Fleiße er Außerordentliches geleifter haben, 
mogegen jeßt er faR unter der Laſt feiner Geſchaͤfie er 
log. — Daß dad Schidfal die Freuden des haͤuslichen 
Lebens ihm verfagt batte, war nicht ohne Einfluß auf 
feinen Ebarakter geblieben, ſowie auf feine Lebendmeife, 
bie in den legten Jahren feined Leben ihn immer mehr 
vom geſellſchaftlichen Umgange abfonderte. 


158. Gottfried Benjamin Rothenburg, 
Inſpector bed Gorſchſchen Geſtifts zu Frankfurt a. d. O.; 
geb. den 5. Juni 1806, geſt. den 9. Juni 1835 9). 


R. war zu Friedrichshorſt im Oderbruch geboren. 
Sein Vater war Dort 26 Jadre lang Küfter und Schul⸗ 
lehrer und vermaltet jeßt daffelde Amt, mit dem Titel 
eined Eantord, zu Trebitfch bei Driefen; feine Mutter ik 
eine geb. Spierfiöffer. Er zeigte fen in früber Ju⸗ 

nd ein ſtilles, liebreiches und finnige& Weſen, erbielt 
en erſten Unterricht von feinem Mater und murde in 
einem 12. Jahre auf die Stadtfchule nach Driefen ger 
bradt. Den Religionsunterridt empfing er von dem 
Prediger Senfihen daſelbſt. Im J. 1321 beyog er das 


*) Branßfunter pafviet. Bedendlatt, 1296. Fr. 26. 
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Seminar zu Neugelle, Hier zeichnete er fih bald 
segen Sich, durd Los ort an durd de I 
tigkeit und dur ein gefäliged, zuvorfommendes 
tragen aus. Bei feinem Abgange von diefer Anfte; 
m 29. September 1823, erbielt er den Ruf als dri 
'ebrer an die Schule zu Lebus und trat dieſes Amt be 
reitö im October deffelben Jahres an. In Eurzer Zeik 
war die.febr vermilderte Jugend wie umgewandelt, de 
wann die Schule und den Kehrer lieb und fügte Ach willig 
der eingeführten Zucht und Ordnung. Aber (dom im 
januar 1824 verfegte ihn die Regierung ald Ledrer nad 
jeuendorf bei Clftrin, mo er aud nur ein Vierteljahr 
wirkte. hierauf berief ihm ber @eneralfieutenans v, 
Marwig ald Küfer und Schullebrer nad Sriedersdorf, 
der f&uf er gar bald ein erfreulihes segfamee fe 
en in der Schule und erwarb Ad das TBoplmollen fe 
ned Patron in fo außgezeichnetem Grade, daß ibm ders 
felbe au den Unterriht feiner eigenen Kinder anvers 
traute. Am 15. Gebr. 1825 verheiratbete er fi mit Jos 
banna, der Tochter des ‚prebigers Ricter zu Mallnom. 
Den Verluſt eined lieben Kindes ertrug er mit hriftlie- 
er Ergebung. Als die Lebrftelle in dem benadbarsen 
Dolgelin erledigt wurde, verfab er diefelbe neben der 
[einigen ein DBierteljahr lang mit raftlofer Treue und, 
dätigkeit. Die Regierung verlegte ihn dabin, na 
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gten, roußeaufcher Mittel, um die Trägen zum Sle 
die 2 


ten hatte er nötbig, zu pofitiven Strafen feine Zufıkt 
zu nehmen. Die Sinder erfubren es bald, vie en 
zreues Daterberz für fie forgte, wie ihr Wohl die Aufgabe 
feines Lebens war. Gtörrige, mwiderfpenfiige und aub 
eartete Kinder waren beſonders der ſtete Bcegenkan 
einer unermädlichen Sorge. Sie verfheuchten oft den 

hlaf von feinem Lager und die Freude aus feinem 
Herzen. Mit diefem feltenen pädagogifhen verband er 
auch ein ausgezeichnetes didaktiſches Talent. Er mußt 
den Kindern dad Lernen ungemein zu erleichtern, ihr 
Geifteöträfte regelmäßig zu befchäftigen, jeglibem Ta 
fen feine beftimmte Richtung zu geben, Begriffe leicht 
zu entwideln, für den Gegenfland zu erwärmen und eh 


nefonberer Gegentand feiner Sorge. Daber die erfrews 


durch die Anftrengungen feined Amtes und durd die 
nöchtliben Studien fehr gelitten. Im Zebruar 1885 
berfiel ihn die Grippe. ie ſehr auch dieſe feine ge 
hwäcte Geſundheit zerrättete, fo gefattere er ſich doo 
eine Muße. Zu feiner Erholung unternadm er eine 
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* 159. Andreas Ehriſtopher Gubme, 
füledtwigsheißeinifäier Lanbinfgecter zu Kits 
+ geb. d.1. Ang. 1779, geh. zu 2bieBbenen den 10. Zum 1886. 
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ierte, war au. dem Manne eigen geblieben und Ger 
ed, der kaum je 24. Zahr zurüdgelegt hatte, erſucie 
den Miniſter auf Dad angelegentlihfte, ibm zu erlauben, 
Diefe Standederböbung nicht annebmen zu dhrfen, da 
ältere und gedientere Männer ſich dadurch nur ge 
Bränkt und zuräcgefegt feben müßten. Wan mar er 
pau t über diefen zu weit getriebenen Grad von Acht: 
Ihfeit und Beſcheidenheit, melde, war fie nicht bercb» 
nete Klugheit, den edeiften, ſich felbft ſtreng präüfenden 
td genau fennenden Mann verrietd. Und eine folde 
tugheit mar bei Gerhardd Übrigen Eigenfdaften, feis 
ner Einfachheit und wahren Herzendgäte durchaus nicht 
anzunebmen, nur aber in diefer allein lag der Grund 
einer fo edelfinnigen Handlung, welche hundert andere 
&infalt und Yäcerlihkeit genannt haben würden. In 
den edrenditen Ausdräden und der vollfommenften noch⸗ 
maligen Anerkennung: feiner Dienftleiftungen fowohl, als 
einer edelmüthigen Dandlungdmweife, wurde dem Aſſeſ⸗ 
or Gerbard zwar für das Öffentliche Leben in feinem 
(häftöfreife die noch nie gehörte Bitte gemährt, bed 
diieb er ſtilſchweigend Bergrath nah wie vor und Die 
@reigniß trug vielleicht nur um fo mebr zu feiner ſpaͤ⸗ 
tern noch böbern Außjeidnung bei. Auch wurde fein 
Wirkungskreis feiner ſtillgüſtlgen Standeſserdoͤhung an- 
gemeſſen und noch beſonders dadurch um vieles erwei⸗ 
tert, daß ibm, im unbegrenzten Vertrauen auf feine aus: 
gezeichneten und viel uinfaffenden Erfahrungen, die Füh 
rung des Rothenburger Kupferfdiefer» Bergbaues über. 
tragen murde, moburd ibm dieferfeitd der Wirkung 
eſs und die Gefchäfte eines Vice⸗Oberbergmeiſters gl 
elen. Schon im nädftfolgenden Fahre, den 16. No 
Yember 1793. ward ©. zum wirklichen Oberbergmeiſter 
des Rotbenburger Kupferfchieferbergbauß ernannt, wo⸗ 
durch diefer ganz und ausfcließlih feiner Fuͤhrung über 
(affen wurde. Der Rothenburger Kupferfibiefer «Berg- 
bat mar nun zu jener Zeit noch fo unvollkommen 
und ungeregelt und in jeder Hinfiht durchaus mangel: 
baft und feine Ausbeute ungemwiß, Daß nd nicht erfeben 
ließ, wie lange Üüberbaupf die Ergiebigkeit der Bager 
aubalten und in wie weit derfelbe in finanzieler Hin- 
ia fohnen werde. Die mit den Kenntniffen Gerbards 
and in Hand gehende Liebe und Sorgfalt, womit er 
die Sadye betrieb und der Eifer, nicht nur feinem Sür- 
fen redlich zu dienen, fondern auch in jeder dinfat für 
te wiſſenſchaftliche Zortdauer feines —8 ei der 
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w. Nebenkraßen in —A u. . Holfeln radifal ver 
jert merden, Scledwig Handbud d. tdeo- 
retifhen praft. aflertantung. 2 Ale: der ze in 
2 Abrbeifangen- Serlin 1826— 29. Mit 8. — Uni 
dur Anlı u, einer Keichfifderei u. zur r Sild 
2 Drei print. Mir 1 Steindr. Altona 
Bir Fan, das Getreide fi auf dem Kornbehälter” * 
Ye Ind. geuen andwirthfcaftl. Heften d. un 
triot. Geſeüſch. (187). — Bond. Ersiedungs- 
wegen. m aa, b. ren im. Bd. 10. 9. 2. jeber 
Die Mobilien-Bilden in Shledmi, " golßein. en. * 


Urder te milde Anftalten. Ebd. 4 
jr Unten künung armer Eh in Seren Wohnungen. 
n.- Strafpöäufer. Erd. — Siledwig« ob 


‚gu. aritifch « geögrapbilch » topograppifhe 

— ee Herzogthimer nad gedrudten m. um, 
drudten Quellen. Erfter Teil. Starifif Bun Hery, 
thhmer. Mit 26 Tabellen. Kiel 1833. — 8 Bann nı 


angeführt werben, : daß ©, in den Jahren 1829 — 
ms —2 der r Unkerfühung eitte wiſſenſchaftiiche Reife 
.. 3 9. SHröder. 





160. Dr. Bi. a. Dieſterweg, 
ordentlicher Profefior der Matdematit an der Rdeiniſchen Frieb⸗ 
Vcqha· WBÜlh. »Univerfität zu Bonn und Director der wifenföeftli 

Gen Prüfungd« Eommiffions 
aeb. zu RaffausBlegen am 27. Mod. 178% geft. den 18. Juni 18889) . 
Diefterweg betrat, nachdem er das theologii B 
ungeadtet ladender Vorliebe für — Ka 
vie akademifihe Laufbahn als Privat: Dorent in Heidels 
berg, wurde darauf Profeflor am kyteum in Manndeim 
und Fam im Jahr 1819 als ordentlicher Profeffor in der 
bilofophifden Sutulıdt, für die matbematifhen Fr 
haften, zur Univerfirät nach Bonn. Seine außge 
nete Tüntigkeit in der Matbematik, die Reindeit ler 
Metbode und die große Präcifion feines Vortrags wird 
nice nur im ehrenvolften Andenken jener Univerfirdt 
bleiben, fondern au durd feine Sarıken den Kennern 
feineb Gad&  fertmäbrenn befunden, Die geeifen 
bafteke Treue in feinem Bay) LM 
aus einer (lichten, geraden, uner| —EX he ehr 


*) Preuß, Gtaatöyeltung. 1836. Wr, 174. 
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engefinnung und verband ſich mit Der theilnehmendirs 
ienftfertigteit für Hülfsbedärftige, für akademie w 
tirchlidde Anftalten, für die Intereffen der Studirenin 
und mit böh anfpruhölofer Treue und SHingehung fir 
feine Sreunde. Befonnen und verfändig m feinem 
genen Weſen, in feiner ſchlichten Gottesfurcht tin Feind 
ed Scheind und der Ueberfpannung aller Art, wirkte 
er kräftig und treu in den wichtigften Verbältnifen Veh 
Lebend und würde no, wenn Gott ihm Heiterfeit,und de 
undheit erhalten hätte, der Univerſität und mehrens 
dren wichtigſten Anftalten Die erfprießlidfien Dirk 
geleißet baden. — Beine Schriften find: De mehr 
tractandi capita arithmeticae practicae. Heidelb. 188 
— Etwas Über geometr. Analpfis. Mannh. 1815. — Di 
Bücher des Apolloniuß v. Perge, de sectione determi- 
nata, wieder dergeſtelt v. 9. Simfon und die “26 
bängten Bücher nad dem £atein. frei bearbeitet. Main 
4 — Zrigonometr. .Sormeln. Bonn 1822. — MU 
Buͤcher des Apollonius Yon Perga, de inclinationibe, 
pmieberbergent von ©. Horsley, nad d. Latein. frei w 
arbeiter. "Berl. 1823. — Wiffeler’d Lebrb. der ebenen 1. 
daͤriſch. Trigonometrie, e. Leitfaden f. d. Unterricht. 
onn 1823. — Die Bücher d. Apolloniud von Very, 
de sectione rationis, nah d. Latein. des Edm. Hallm, 
frei_bearbeiter und mit e. Anh. verfehen. — Berl. 18% 
— An alle Ehriften, welche au d. 1000jaͤhr. Reich Chrili 
s. an d. Zeitrechnung deſſelben glauben od. nicht glas 
ben. Düffeldorf u. Elberf. 1825. — Geometr. Aufgaben 
nad) d. Metbode d. Griechen bearbeitet. Berl. 1826. — 
Die Bücher des Apolloniud v. Perga, de sectione spatü, 
wieder bergeftellt. Elberf. 1827. — Beitr. ıc. d. ee) 
von d. pofitiven u. negativen Größen. Bons 1831. — 
au geomeir. Analpſis. Vorwort, Lebrfäge, Aufgaben 


* 161. Georg Adolph Heiner. Schlöffel, 
Pfarrer u. Adjunktus zu Molfchleben im Gothaiſchen; 
geb. im I. 1784., geſt. den 13. Juni 188. 


Unfer Shlöfel mar zu Kleinkeula — einem klei 
nen, zum gotbaifchen Amte Volkenrode gehörigen Derk 
— geboren, wo fein Vater, Johann Sebafian, mit fir 
ner Mutter, Juliane, geb. Braun aus Waltershaufen- 
eine Enkelin des verft. Superint. Braun — lebte. 

war der Altefte von 3 Brüdern und 3 Schwehern, die 
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deiſtentheits vor. ibm verftorben und von melden 1 
tern mar nod eine in Gotha verbeirathet In Kan 
war er ein Jahr alt, als fein Vater ald Schultehrer 
mach Langendeim — einem bei Walteröpaufen gelegenen 
Dorfe — verfege wurde. Seinen eriten Schul: und 
mufifalifhen Unterriht erbielt er von feinem Dat 
felont auf eine gründliche und zmwedmäßige Art und_na 
polendetem #2. Tahre bradte ihn derfelbe auf die 
Säule m Walteröhaufen, wo er einen gründlichen Um 
terricht In der lateinifhen Sprache erhielt, fo daß er in 
feinem 13, Jahre, im Det. 1797, dad Gymnafium ju 
Botha befuden fonnte. Hier verweilte er 7 Jadre und 
genoß dafelbft den Unterricht eined Kaltwafler, Schlids 
tegroll, JR Döring und Squlze, unter melden er 
befonder& die Berdienfe, welde Jacobs und Sgligte⸗ 
rolf id um ihr ermorben batten, rähmte. In diefer 
jeriode, traf ibn ein dartes Saidfal, indem im dritten 
jahre feines Aufenthaltes auf der Schule feine Mutter 
arb. Sein Barer derheiratdete fi indeß andermeit 
it der dritten g ter des Dberförfterd Trautmann zu 
infterbergen und e6 fehien, ald ob diefe dem Dorhaben 
des Daters, feinen Sohn ferner dem Studiren zu mids 
men, entgegen fein wollte, allein der Vater unterftügte 
den Sohn, fo viel er konnte, mit dem nötbigen Gelde 
und da unfer Sch. zum Präfectus des Mufithors er 
nannt worden war uad auch zu Öffentlichen, ja fogar zu 
jofeonzerten verlangt wurde, fo erwarb er ſich dadurch 
[0 viel, daß er fi, den nötbigen Unterhalt verfdhaffen . 
and die ndthigen Bhcer enfaafen tonnte, ja er hatte 
ſich 83 Chir. erfpart, um die akademiſchen Studien ans 
IN fangen. Im Monat October 1804, begab er. fih auf 
ie Univerfität Jena, um fib den tbeologifden und pbis 
Tologifden Wi enfgaen zu widmen. Sin, den erften 
waren Griedbab,, Schmidt, Gabler und Augufi feine 
are und in den festem Eipfädt, von melden er auı 
als ordentliches Mitglied in die Tareinifde Geſeüſcha 
aufgenommen wurde. In diefer glüclichen Lage wurde 
er auf eine empfindflie Art geitört; denn nach der 
44. Detober 1806 bei Jena vorgefallenen bekannten 
Ahr wurden ihm von den franzöfifhen Soldaten 
eine Kleider, Säcer und alle feine übrigen Habfelig« 
} gerandt nnd er war im Begriff, den theologifchen 
Studien zu entfagen und Jena zu_verlaffen, wenn ihn 
nit fein Gönner, der geheime Kirchenrath Briesban, 
N. Rekrolog 18. Jahrg. 8 
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Davon abgehalten und gerathen hätte, eine Abdandi 
über einen theologiſchen Gegenftand audzuarkeiten. 
that dies und da dieſe Arbeit den Beifall der tdeole 
giſchen Fakultaͤt erhielt, fo wurde ihm von dem Dber- 
confitorium zu 2Beimar ein Stipendium von jäprlig 
400 Thirn. ertbeilt. Da Schlöffel bei Ertheilug die 
ſes Stipendiums dem weimariſchen Conſmorium lid 
batte verfprehen müflen, ein akademifches Zehram 
unebmen, fo widmete er ſich den böberen theologiläen 
iffenfdaften, um unter ungänfigen Umfdnden cs 
akademiſches Lebramt übernehmen zu Eönnen. Ale, 
auf Griesbachs Anratden, welcher ihm ftets väterti 
etban war, verließ er, da in Jene su jener Zeit ke 
usſicht war, auf einige Jahre Jena, ließ fi) in Gom 
eraminiren und murde im März 1808 unter die Zell 
der Eandidaten aufgenommen. Hierauf wurde er Haub 
Sehrer bei dem Sreiberrn von Geldorf und als fein 
Böglinge nah 4 Jahren auf das © mnaſium zu Gotha 
abgingen und er noch keine —X qu einem Pfarr 
amte hatte, wurde er Hofmeiſter bei Dem Grafen von 
Keller zu Stedten*) unweit Erfurt und unterrichtete über 
4 Jadbre deflen Kinder. Hierauf wurde ibm das Dfar 
amt zu Oſthauſen — einem zum Amte Eranichield gedb 
rigen Dorfe — übertragen, welches er auch annahm und 
dad fogenannte Examen rigorosum mit Beifall überftan?. 
Ehe er jedoch dieſes fein Amt antrat, hatte fid de 
Sraf von Keller für unfern Schlöffel bei dem Dbercow 
fiRorium zu Gotha verwendet und gebeten, daß ibm dei 
amals vakante Pfarramt zu Gamftedt — einem an der 
Erfurter Straße gelegenen Dorfe — anvertraut würde. 
Am 4. Sebruar 1816 hielt er in Gamftedt feine Probe 
predigt und follte an diefem Tage der Gemeinde durd 
en Generalfuperintendenten: £öffler und den Hofrat) | 
und Amtmann Perrin**) der Gemeinde vorgerelt mer: 
den. Bei diefer Handlung trat nun das bekannte traw 
rige Ereigniß ein, daß der Generalfuperintendent & 
ler plöglid vom Schlage gerübrt wurde und bafelbk 
fein Leben endigte. Sch.’8 erfte, aber traurige Amts⸗ 
verrichtung an dieſem Ort war alfo, Daß er diefem ver» 
ehrten Manne_die Orabrede zu halten hatte, die auf 
ureden der Schwiegerföhne des Verftorbenen, ded Ar 
idiaconus Hey und Prof. Udert, im Drud erfchienes 


*) Deffen Viogr. ſ. N. Nekr. 6. Jahrg. ©. 448. 
) et — — — 6 3 hro ©. 99. 
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if. Er wurde nun bald hernach, am 48, Sebruar 1816, 
von dem verft. Archidiaconus Schmidt 9) und den ans 
dern Stadtgeiftliben zum Predigramte ordinirt. Bon 
den Einwohnern wurde er mit. aufrichtiger Sreude und 
Liebe aufgenommen, die fie ihm auf manderlei Urt bes 


jeugten und fein gläckliches, rubiged Leben daſelbſt | 


trübte nur ber Tod (eines Vaters, der 1818 farb. Drei 
Jahre lang lebte er in Gamftedt unverheiratbet und erft 
im jahr 1819 verehelichte er ſich mit der zweiten Toch⸗ 
ter des verft. Rudolſtaͤdter Raths Chriſtian Friedrich 
Spieß, Erneſtine Louiſe Friederilke. Im Jahr 1820 
wurde ihm ohne fein Nachſuchen dad Pfarramt zu Ale 
tenbergen und Sinfterbergen angetragen, das er am Neu⸗ 
[eprörage 1820 antrat. Während feine Aufenthalted in 
Altenbergen gebar ihm feine Gattin fünf Söhne, die 
noch am Leben find. Jedoch betraf ihn auch hier mandy! 
hartes daͤusliches Leiden, namentlich durch die fangwies 
rige Krankheit feiner Gattin. Sechs Jahre lang genoß 
unſer Schloͤffel in dieſem Amte, das oft wegen der vie⸗ 
len Arbeiten und Wege auf dad Filial, beſonders bei 
ſchlechter Witterung, beſchwerlich war und viele Kraͤfte 
erforderte, Die befte Gefundpeit und mar niemald krank; 
aber nach diefer Zeit merkte er doc, daß feine Körpers 
£räfte abnahmen und er hatte mande heftige Krankheit 
zu Äberfiehen. Diefed bewog ihn, um ein anderes we⸗ 
niger laͤſtiges Pfarramt zu bitten, worauf ihn fein Fuͤrſt 
yum Dfarramte nah Molfchleben berief und ibm als 
Djunftud die Ephorie anvertraute. Diefe Aemter trat 
er am 11. Auguf 4833 an und verwaltete fie mit Eifer 
und ausgezeichneter Pflichttreue. Leider fing er nad 
einem Sabre zu Eränfein an; er erlitt mehrere apoplek⸗ 
tifche Anfälle, wozu endlich ein anhaltendes Fieber Bam, 
dem er nad vierwöchentlichem Kranfenlager am abe 
genannten Tage unterlag. Sc. war von robuftem Körs 
erbau und fein Aeußeres batte einen gewiflen empfed» 
enden Ausdrud. Seine Vorträge waren: ohne redneri- 
ſchen Shmud, aber populdr und belebrend und: gegen 
die ihm untergebenen Prediger und Schullehrer war.'er 
buman, fo fern fie ihre Fa t erfüllten. Eine Wirte 
und 5 Kinder beweinen feinen Kod. 


&. Gredher. 
*) Defien Biographie f. N. Nekrol. 4. Jahrg. ©. 1009. 
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162. Wilhelm Gottfried Brescius, 
zefige. Bürsermeilter zu Kamenz (Dberlaufig); 
gebt. 2. Dec. 1:58, gef. am 15. Juni 1835 *). 


Beeicind wurde zu Zudifhn feinem Vater Karl Ep 
renfried Tiredcins,, farkärkt. ſoͤdſ. Kommiſſionſrath und 
Dinrpekmeifier deielek , von deſſen Sattin, einer geb. 
YGörcimsuz, grberen, erhielt im varertichen Haufe feine 
erke Iugenbbultung. deindte Dad Symnaſium ferner De 
terkett uud dezesg 1778 Die Wittenberger Hochſchule, we 
e der Reartwerficufhaft widmete. & vollende 
mu Sindien murde er in die Zahl der Dierlaufiger D. 
A. Udsecaten aufzensmmen, erhielt 1784 eine Senator⸗ 
Are in Kamenz, wurde daſelbſt 1791 Stedrichter nmd 
endlich 1301 Bürgermeiter. Yu J. 1794 vereheligte 


Odlenen , Heinrich 9. Vredcind auf Sabrichen, Edua 
u. Brecius, Nauf- uud Handelsdert ie Dissen und is 
i su Budiſſia, Ab noch am fe 
ben finden. pm wad feiner binterlaffenen Gattin 
wurde dad Bläd, aus Ber Ede ihred weiten Sohnes 
nenn uud aus der edel. Verbindung ded Kaufmanns eis 
nen Entel zu erdlicken. Dur fein einnehmendes 
fiRiged Terragen beiſtete er in dem legten Franzöfifge 
preniſch⸗ ruſiſches Kriege der Stadt wefentliche Dienfle, 
mußte jedoch dei den im J. 1817 wegen des Lyceum 
entlandenen Zerwürfniſſen to monches Unangenehme er 
foßren, woräber iba nur jein beſſeres Bewußtſein zu bes 
ruhigen vermochte. Sein ganze® Leben hindurch geneß 
der Derewigte eine dauerhaite, fee Gefundbeit, we 
ner jet ungefähr zwei Jedren zu wanfen begamn. 
wer ein he gewandter Mann, der feinen Körger 
in der Gpwmnafil ungemein auögebilder und ganz in 
Gewalt parte, welches ihm denn einen [denen Anſtand 
verlied und ide zu einem angenehmen Gefellſchafter 
made. — Wbend6 am 17. i wurde feine enfeelte 
Körperbülle nah Budiffin geſchafft um — feinem Willen 
gemäß — in der Gruft neben feinen Lieben zu ruden. 


® 
— 
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* 163, D. Johann Baptift Hergentöther, 


Dfarrer zu Bamberg ; 
geboren ben 14. Zebr. 1780, geftorben ben 15. Juni 1885. : '. 


ergenrötber wurde zu Biſchofsheim vor der RUM 
von katholiſchen Eltern geboren. Sein Bater war ein 
Schuhmacher und hatte eine fehr zeblreihe Familie zu 
ernähren, feine Mutter, Elifabetb, lebt noch. Hexgen⸗ 
röther genoß eine einfahe, aber aͤcht criftliche Ele 
bung. Im 6, Jahre ſchickte ihn fein Vater in die Ele⸗ 
mentarfchule, worin er bald als talentvoller, fleißiger 
Schüler die Aufmerkfamkeit feine® Lehrers, des Nector® 
Seifert, auf fid zog. Diefer fuchte den Vater gu be⸗ 
reden, feinen Sohn in den ſchoͤnen zoilenfaften un⸗ 
terrichten zu laſſen, wozu jedoch der Vater erſt nach 
langem Weigern die Einwilligung gab. Nachdem Pr 
beim Rector Seiffert ein Jadr Unterricht gehabt, unters 
108 er fih im 412. Lebendjabre einem Eramen und ward. 
n Würzburg in die fogenannte erſte Schule und ale 
Zögling in daß agntirue des Fürftbifhofd Julius aufge 
nommen. Die Opmnafial» und Höheren Studien machte 
er mit audgezeichneten Sortfchritten durch, fo dag ihm 
oft dad Primat zu Theil ward. Don da binweg wart 
er im 19. Zebendjahre ind Klerikalſeminar aufgendme 
men, worin er 8 Jahre zubradte und im 3. 4805 als 
Kaplan in feine Baterfiadt Biſchofsheim verfegt wurde, 
weiches Amt er bis zum Tahr 1806 verwaltete, wo Pr 
dann in gleicher Eigenſchaft nach Ettleben, Sandgerihre 
Werneck, fam. Dort blieb er 10 Jahre und fag ei Er 
dem Studium ob; auch murde er von da aus im J. 
4811 als Miffiondr nad Arnftein gefhidt. Zu feiner 
Erholung, dienten ihm Sni: und Stroharbeiten, mors 
in er Geſchicklichkeit und Geſchmack befaß.. Er war auch 
ein großer Sreund der Landwirthſchaft, befonderd der 
©artens und Blumenkultur; auch fand er an Ruf 
eine große Freude und übte fie felbft aus. nd 
des Jahrs 1815 befam er die Curatie Rottenbaur,. is 
nen Ruf als koͤnigl. Profefor an dad Gpmnaflum Fu 
Würzburg nahm er nicht an, mobl aber war ibm der 
im Gahr 1818 vom 6. Mai erfolgte Ruf des Königs 
von Baiern *) ald Director an dad Schullehrerſeminar 
zu Wärpburg willkommen. Wie er an diefem Poften 


*) Deffen Viogr. l. N. Rets, 3. Sabre. ©. 900. 
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gewirkt, Davon zeugen die Schulen des ganzen Unter 
mainfreifed, da nur wenige der jeßt angeſtellten Lehrer 
feinen Unterricht nicht genoſſen haben; davon zeugt auch 
fein Werk: „Erziebungdlehre im Geifte des Chriften- 
thums.“ In jener Zeit erihien auch von ibm ein 

erfchen über die Dbftbaumzuht. — Im, Jahr 1818 
promovirte er ald Doctor der Philofophie und war 
während der Zeit Mitglied des landwirthſchaftlichen 
Dereind für Baiern, Mitglied des Vereins zur Ben 
befferung der Künfte und Gewerbe und noch anderer 
Geſellſchaften Mitglied ‚geworden. Im October 1832 
ward er vermöge koͤniglichet Beſtimmung ploͤtzlich und 
unvermutbet quiedcirt; allein (don im December d. J. 
kam ibm das Defret zu, worin er zum Pfarrer zu Bam 
berg ernannt wurde. Im März 1833 bezog er feine 
Pfarrei, hatte aber anfangs mit vielen mißlichen Der 
hältniffen zu kaͤmpfen und faum daß er zur Ruhe ges 
fommen und fih dem Studium wieder widmen wollte, 
taffte ihn der Tod am oben genannten Tage dahin. — 
Jedermann, der ihn Fannte, bedauerte ihn, cinfad, 
aber durch zahllofe Theilnahme dennod glänzend mar 
fein Leichenbegaͤngniß. Ein einfahed Monument dedt 
feine Aſche. — Sein Siörperbau war ftark, feine Ge 
kalt erhaben und Ehrfurdt und Liebe einflößend. Der 
Hauptzug feined Charafterd war Gradheit und Wahr 
beitöliebe, was oft Dazu beitrug, daß er verfannt, ja 
verläumdet wurde. Wer einmal gelogen batte, fand 
in der Zolge fehr ſchwer Gehdr bei ihm. Seine Rede 
mar einfach, Furz und eindringend. Im geſellſchaftli⸗ 
hen Umgange war er munter und bei Allen beliebt. Geis 
nen Schülern war er ein Vater und Darum liebsten und 
ebrten fie ihn wie einen Vater. in anderer ichöner 
Zug an ihm war Guͤte. Sein Bettler ging von ihm uns 
befebentt, nur junge, Eräftige, arbeitöfcheue Leute wies 
er immer ab, Seine Samilie, vorzüglich feine Mutter, 
unterftügte er bid zu feinem Tode. 


* 164. Dr. Johann Friedrih Mühlenfeld, 
Kreis und Stadtphufitus zu Kippftadt (Weitphalen) ; 
geb. d. 21. Nov. 1780, geftorben am 17, Suni 1835. 
Müplenfeld war zu Vlotho in _der Grafſchaft Ras 
gendberg —E und ber HR An des or vr 
orbenen Kaufmanns Dito enfeld. on a 
Knabe bewies er, Wa A Beninife feineö noch leben 
den erften £ebrers, "1 @rebigerd Scliepflein in Zipp- 






Müblenfelb. 66i 


ſtadt, eine ausgezeichhnete Anlage zum Auffaſſen und 
Darftellen des ihm Mitgetbeilten und ein beroortedens 
ded Talent, dad felbit Wadrgenommene in t 
rer Darftellung ie ber nahen, Der dem adıtjd rigen 
Knaben [oo eigene enebrang erregte au dem 
Wunfſch in ihm, dem mwillenfcaftlihen und Spradun. 
terridte beimohnen je dürfen, welcher in einer, von eis 
nigen Kaufleuten ded Orts errichteten Anftalt den Göd« 
nen jener vom 11. Jahre an ertheilt ward. Die immer 
erneuerten Bitten des Knaden bemirften die Ausnahme 
von der Regel: er ward zu dem Unterrichte zugelaflen 
und eiferte bald mit feinen Altern Mitichälern. Sim 
September 1796 ſchicte ihn der Vater auf das Gymnas 
fium_in Bielefeld, wo er bald zu den Ausgezeichneriten 
der Anftalt gebörte und die Liebe und Aufmerklamkeit 
der £ehrer gewann. Nach einem dreijährigen Befuche 
des Symnal ums begann er, mit tüchtigen Kenntniffen 
auögerüftet und den beften Zeugniffen gefhmüdt, Die 
ofademifhe Laufbahn. Zuerit bezog er Die Univerfitdt 
Göttingen, wo er zwei zere verweilte, dann befuchte 
r Halle, wo er fi in dem erften Jahre die Doctor 
würde erwarb. Dom Perbit 1802 bid Dftern 1803 ver« 
weilte Müblenfeld in Berlin, unterwarf fih dort der 
Staatöprüfung und Fehrte dann, durd ausgezeichnete 
eugniffe ferner empfohlen, in feine Heimath zurüd. — 
eine gediegene wiflenfhaftlibe Bildung, fein lebendis 
gs !nterefie für aled Schöne, Gute und Große lieferte 
en treueften Beweis von eifriger Benugung feiner afar, 
demifhen Laufbahn. Sein reges_Sreundfaftögefühl, 
fein Gefelligkeitötrieb,, fein lebbafted, von Wig und 
:aune fprädended Naturell batte in jener Zeit und 
Bahn wahren Anklang und Auffhmung gefunden, das 
ber er ibr mit einer bis zum Grabe treu gebliebenen 
Begeifterung anbing, — _Gein guted_Gedächtniß hatte 
alle intereflanten Ereigniffe aus jener Zeit bemabrt, feine 
eigenthämliche Darftellungdgabe verftand Ddiefe auf die 
anziebendfte Weile zu gruppiren, fo daß ſelbſt denen, 
die im nähern Umgang au ihm ftanden, die Wiederdo⸗ 
kung derfelben Scene immer ald neu und intereffant er» 
deinen mußte. — Die größte Eigenthümlichfeit feines 
or befand in einem feltenen DVerfhmelzen des 
Populdren mit Wit, Laune und Geift und in der Kraft, 
die ferne über alitäglihe Begenftände zu ergießen. 
Dedhalb war er auch der immer gefuchte,. angenehme 
Gefelfepafter, für die feinern und höhern Zirkel (omopt, 
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als er eb fonk für feine Mitſtudirende gemefen wur, 
er war aber fo recht eigentlich auch der Man del 
BVolts und meil feiner Seele jeder Hodmut) fremd 
war, der wahre Sreund des Blrgerftandes und fand 
manneß, die ibn gen befonder8 verehrten und fo Lunge 
einer diefed Standes, der mit ibm in nähere Beräng 
fam, nod lebt, wird der Name Müblenfeld nit ohniv 
gend einen bejeichnenden ebrenden Zufaß genannt werd. 
Meber die Art, wie Müblenfeld feit Pfingiten 1809 den 
bohmictigen, (dweren Berufe eines praftiiden Ant 
in Kippltabe a genügen firebte, wie er dielen Berl 
mirklih ausfülte, darüber Liegt ung eine folde Reit 
von Xhatfahen vor, Daß mir und auf ein gu weilch, 
wenn auch bdhR intereffantes Feld begeben würden, I 
dem mir aud nur feine außgezeichnestten Zeißungen und 
Kuren bier mittbeilten. Befonders darakterifiih mar 
Möptenfelds Krankeneramen und Die ganz verfaiedene 
Ars der Bedandlung feiner Patienten. Eu beiden trat 
der. praftifche Pfvcologe neben deim.riefdiingenden Arzte 
auf eine wirffih glänzende XBeife hervor. Hierbei hatte 
der Veremwigte au Die eigentbümfihe Babe, manden 
Patienten, obne alle Medicin, fo recht eigentlich wieder 
gefund zu reden; denn fein pfycologifber Blid hatte 
ie Individualität bald durchfcaut und feine reife Er 
fabrung pflegte den Sig des Lebeld nicht lange verges 
beng zu fuden. NS großer Gegner alled Probirend 
piear er nicht felten den Patienten, Die an einem tief 
iegenden, ſgwer erfenntligen Uebel litten, in den et 
ften agın feiner Berufung nichts zu verfcpreiben, vieh 
mebr fh nur auf Beobachtung , die er in verfdiedenen 
Stunden des Tages und Abends fortfegte, zu befaräns 
fen, die ihm _nötbig fheinende Diät zu empfeblen, oder 
aud vorläufig den Kranken bei feiner bisherigen Ge 
mobnbeit zu laffen, Dabei fi aber fo lange mit ihm 
über feine Krankheit zu unterhalten, bis er mit deren 
a par im einen zu fein glaubte. Dann er ent 
fchloß er fi zu der Verfuhäkur,, die er mit feltener 
Aufmerffamfeit beobachtete. Den fhmweren Kranken wid» 
mete M., odne Unterſchied des Standeß und Alters Die 
allergrößte Aufmerkfamkeit mit der unbedingteken Selbks 
verleugnung. Ob er in diefer Art feiner Pficterfül 
fung bei einem mehr verlangenden, aber weniger leiden 
den, nicht gefäbrligen Sranfen an joßen mödhte, der fer 
nen Beſuch vieleicht fänger entbehrse, als er erwartet, 
ober verlangt hatte, Fonnte den gewiflenbaften Ras 
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nicht anders befimmen. Er berfanb. dader au 
großer Rude nad Seftimmsdeit alle dergleiden undi 
ige Anforderungen ‚abzulehnen und fand ſich demnap. 
fap nie in dem Sale, daß ein folder Patient ih nai 
einem andern zuvorfommenderen Arzte umfab, meld) 
er Jedoch eben fo menig, wenn ed geihah, irgend ül 
nadm, vielmedr, wenn er ein andereömal wieder zu Denk, 
felben Individuum berufen ward, fib ebenfo unbefars 
gen wieder elüfand. — Wer neben. dem fcarfblideng. 
en den tieffühfenden Arzt in dem Verewigten erfannk 
jatte, der kann (6 ein treue Bild davon maden,. wie 
jehr Mühlenfeld bei den fdweren Zeiden feiner Mits 
menfcen, die feine Aülfe in Anfpruh nahmen, immer, 
der Mitleidende war, befonderd wenn er nicht fo raf,, 
als geboft, harte helfen fönnen, oder wenn gar Di 
run elt der Kunft_unäberfeiglihe Hinderniffe in den 
jegte. Diefer Scharkblid, mit einem folhen Ger 
mühe, bildeten vereint den großen Kinderarzt, in deſ⸗ 
fen ſchwierigem Wirkungäkreife der Verewigte Außere 
ordentliches leiftere. — Wie fehr Mühlenfeld vom 
der Wißtigkeit des. ärztlichen Berufs Kiberzeugt und 
welder bober Grad der Uneigehnügigfeit feinem Chas, 
rafter eigen war, gebt aud der Betrübniß hervor, die er 
dem Derfaffer diefes und feinen, Vertrauten im engften 
eife Öfter ausfprab: daß er id nicht in einer Tage 
befände, um feinen Mitmenfhen in einem der größten, 
der Aebensohter ohne alle ED. ‚bülfreid, beis 
Reben zu Fönnen, das Geld entweibe dir die. Kun, 
imd gerfplittere. das Verdienft. — Hiernac ift es dei 
au febr erklärlih, daß des. Derewigten hober Grad 
von Uneigennügigfeit öfter gemifbraucht worden fein; 
00; denn äbnlide it den menigften Menfcen 0 
ud fein Widerwille gegen Annotationen über feine 
dritliden Leitungen und Ausfcreiben von aaa 
[ 


vermicelte ihn einmal durch die, wie wir glauben woi— 
Ien, Unkunde eines fi dazu veranlaflenden Dritten im, 
eine unangenehme Verlegenheit mit der Behdrde, wei— 
;e fein fehr reigbared Ehrgefühl,.bei dem hoben Grede 
iner Uneigennägigkeit, ‚nie wieder verfcpmerzen fonnte; 
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er tadelte ſich bitter, unterſchrieben, ohne —— zu ha 
ben und konnte nicht vergefien, Daß eine Rechnung un 
ter dem Namen Müblenfeld zu bobe Säge entalten, 
„ihr vergeben, daß man ihn fo menig gekannt hätte, 
um zu glauben, DaB er einen Pfennig mehr bätte ver⸗ 
fangen fünnen und wollen, als ihm ge uͤhrt hätte. Yu 
er noch in feiner leßten febenöperio e auf dieſen Purtt 
Dur irgend einen Zufall zuräd, fo war Die volle Kraft 
freundfchaftliher Beredtfamfeit nötbig, um ibn mit fih 
ferhf und der Welt wieder in Harmonie zu bringen, 
efonderd bei dem Zuftande feiner Strankheit, welche die 
edieren Theile ergriffen und die NReizbarfeit im böchften 
Grade gefteigert hatte. — In den Hätten der Armen 
war er nicht blos der.beifende Arzt, Tondern au der 
menfcenfreundlichfte Wohlthäter; batte er feine Mit 
tel erihöpft, fo nahm er für jene bemittelte Menſchen⸗ 
freunde in Anfpruß- — In feinem Wirfungdfreife als 
FL ſikus, worin der Arzt und Beamte gleid;eitig in 
nipruch genommen ward, erfüllte er die Pflichten des 
erfien auf die audgezeichnetite Weife, wogegen er die 
Gorrefpondenz des lettern, wenn ihm die Gegenftände 
unerheblich ſchienen, leiht vernachläffigen Fonnte. Da» 
gegen bebandelte er aber die mwichtigeren mit der ibm 
eigenen Gediegenbeit , fo dag ihm auch die Anerfen 
nung und humane Nüdficht der vorgefegten Behörde 
nicht fehlen Eonnte. Schade, daß diefer Geiſt in den 
ihm vom Schickſal angewiefenen Berührungspunften die 
rechte Sphäre nicht fand, denn ed fehlte ihm oft nur 
au fehr der wiſſenſchaftlich geiſtige Anklang; er mußte 
ch gewöhnlich nur zu fehr berunterflimmen , ohne wie 
Der deraufgezogen zu werden, mußte zu oft fpenden, ohne 
zurhidzuempfangen. Er war zu ſehr Mann des Bernf, 
um über diefe Luͤcke zu Elagen, fie trat aber dennod um 
fo fihtbarer hervor, wenn er bidweilen den entbehrten 
geiftigen Anklang wiederfand, wo er fich dann fo ganz 
aus Geifted- und Herzenfülle ergoß und eben fo begies 
rig, wieder einſog. — Im engften Samilienfreife ers. 
ſchien und der Verewigte als liebevoller, theilnehmen 
der Mann, Vater und Sreund. Dagegen war aber die 
Sorge für des Haufes Bedärfnig.mit feinem gaffreien, 
liebevollen und kosmopolitiſchen Geiſte nicht zu verei- 
nigen. Zur Selbfterziebung feiner Kinder vergönnte 
ihm der Beruf zu wenig Zeit und gab dagegen zu viele 
elegenbeit, ibn aufzuregen und abzufpannen, daber im 
Haufe alles Ungemuͤthliche befeitigt werden mußte, wenn 
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* Vaters bewegliches Gemuͤth nicht zu unrubig und 
aufgeregt werden follte. Dennod aber verweilt der 
Liebe Gedaͤchtniß auch um ihn, den Haudvater und Ers 
gieber. In der ganzen Säle eines liebevollen Gemuͤths 
N erfchien er darin. eine Gattin war ibm fehr werth 
I und die Kinder waren feine £uft; jedem bei paflender 
I ©elegenbeit eine unerwartete Freude machen zu fönnen, 
| ihre natürlihen Anlagen und Kortfcpritte Eh beobachten, 
ewaͤhrte ihm große Wonne und in dem Audftreuen von: 
ichtfunfen regte er an und auf, während er dad Schul⸗ 
geredte der verfiäntigen Srau und Mutter nebft den 
ebrern überließ. Seine noch lebende Gattin hatte er 
in £ippftadt Eennen gelernt und verband. fi mit ihr im 
ar 41807; fie if die Tochter des dort verfiorbenen 
berfammerrath8 und Bürgermeilterd Schmig, der nior 
nur der Stadt große Dienfte leiftete,  fondern auch in 
der Provinz ald ein tächtiger Beamte bekannt war und 
Befonderd dem regierenden fürftl. Zippes Detmoldfchen: 
Haufe feltene Proben von Aufopferung und Beamten: 
treue an den Tag gelegt hat, deren nähere Ausführung. 
rte Ruͤckſicht verbietet.  Mühlenfeld war Vater von 5 
indern ; ihn überfebte die Gattin mit 4 Slindern. Sein 
ditefter Sohn farb im I. 1834 ald Schiffskapitaͤn, wo⸗ 
Burc die fhon geſchwaͤchte Gefundheit unfres M. den. 
Zeuprmoß erlitt. Seine Wonne und legte Lebensfreude 
ar fein Enkel, das Söhnen feiner erfigebornen , mit‘ 
dem Domänenrath D. Geßner in zweiter Ehe verbundes 
nen Tochter. — Des BDeremigten letzte Lebensjahre 
gelgten ſo zu fagen einen Geift ohne Körper; denn wer: 
iefen abgemagerten, jedem ein Bild des - Mitleidend: 
Darbietenden Körper betrachtete und darin bald dieſen 
Flaren durchdringenden Geift erfpäbete, der konnte ſich 
des Gedankens nicht-erwehren: daß er mehr fehon dem: 
Jenſeits ald Diffeitd angehöre! — Das Vertrauen 
Der Menfchen, welche die Vorfehung in feinen naͤchſten 
Kreis geftellt hatte, verblieb ihm aber bis zu feinem Ende 
im volften Maße, fo daß ohne Mühlenfelds Rath, ſelbſt 
wenn er Diefen den Zeidenden nicht felbft. ertbeilen. 
Tonnte, Eeiner einen Stellvertreter gelten Iaffen mochte, 
fobald als der Krankheitszuſtand Dem Patienten oder 
feinen Angebörigen nur irgend bedenklich (dien. Des⸗ 
halb war auch des Verewigten Krankenſtübe ein ger 
woͤhnlich beſetztes Beſuchszimmer und fobald als er nur 
reden und Die Hand bewegen konnte, vergaß er alle 
feine Zeiden und ersbeilte den Beſuchenden den ge 
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wänfhten Rath und freundlichen Troſt, waͤhrend er im 
e die Recepte ſelbſt ſchrieb. — Seinen eigenen 
perlichen Zuſtand kannte und beurtheilte er mit ſol⸗ 
@er Klarheit und vertraute dieſen feinen Freunden, be⸗ 
fonderd feinem vorgedachten Schwiegerfohne, mit wel 
em er in einem innigen Freundſchaftsverhaͤltniſſe Rand. 
m 15. Juni 1835 erbielten der Schwiegerfohn und die 
Tochter die traurige Botſchaft, Daß Der Vater einen er 
neuerten Anfall eined Blutiturzed erhalten hätte. Der 
Schwiegerſohn eilte in der Srübe des 46. gen. M. und 
J. zu ibm und fand unfern M., auf den fein Erſchei⸗ 
nen einen ſichtbar freudigen Eindrud machte, ganz ent 
" Eräftet, aber doch mit einem Elaren, beitern Blicke, in 
einer figenden Lage im Bette. Nachdem der Schwie⸗ 
gerfobn, der noch einige Hoffnung auf die Möglichkeit 
r Erbaltung M.'s gefegt hatte und ibm dieſe freudi 
ausdrädte, Abfchied genommen und recht baldige Kid 
Sehr. zugeſichert hatte, fagte diefer zu feinem Schwager: 
hmiß, ich Eonnte Geßner nicht fo fehr betrüben, da 
& ibm bätte audfpreden können, wir wärden ung dil 
feitd nicht wiederfeben, morgen Mittag dabe ich über 
Randen, Du magfi die Meinigen Darauf Vorbereiten!” — 
Der Veremwigte hatte wahr einst: er. verfcbied zur ſel⸗ 
bigen Stunde und feine Aſche rubt in Ehren zwifchen 
den Gräbern feiner Mitbürger, während fein Sri die 
und unbekannten Räume der DVerflärten mißt und in 
Liebe auf und berabblidt! — Seine binterlaffenen jeit 
lichen Büter find, wegen feiner großen Uneigennägfgkeit, 
unbedeutend und fibern die Wittwe nicht gegen Par, 
rungsforgen, zumal, da die Erziehung des jüngften erſt 
vierzehniährigen Sohnes noch ſchwer erfhwingliche Mit 
tel in Anſpruch nebmen wird und der Staat bis jetzt 
der in der Wittwenfaffe nicht verfiherten Wittwe Feine 
Unterfägung gewährte, — 


165, Karl Wilhelm Nofe, 
der Medicin und Ghirurgie Jubelboctor, geb. Legationsrath und 
Miltglied der meiften gelehrten Geſellſchaften und Academien in 
Deutfchland und Schweden, zu Köln; 


geb. im J. 1758, geft. am 2%, Juni 1835 *), 


Er war in Braunfchweig geboren, fludirte die Mes 
dicin in Helmftäds unter Beireid und Crell, 1774—1775, 


' Nach der Kölner Big. 5. Zull 1886 
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dann in Straßburg unter den berühmten Lehrern Job. 
Friedrich Eobftein und Joh, Reimbold Spielmann und 
beſuchte dann im 3. 1779 die medic. praktiſche Schule 
in Wien unter Mar Stoll. Hier zeichnete ſich Noſe fo: 
vortheilhaft aus, daß er bald die Aufmerklamteit und 
£iebe feined Lehrers gewann. Er war einer der weni. 
gen auderlefenen Schäler Stoll's, melde die göttliche Xehre 
ihred_großen Meifterd, befonderd jene von dem wichti⸗ 
gen Einftuffe der Jahres⸗ und flationdren Eonfitution 
auf die Krankheiten der Menſchen, Thiere und Pflanzen 
richtig auffaßten und verstanden. Stoll erwähnt feiner 
ehrenso® in feinen berühmten Tagebuch der Hin. Schule, 
bei Belegenheit der Erzählung einer merkwürdigen Krank⸗ 
Beitögefichte und gucken eines wütbenden Fieberkranu⸗ 
ten *) Nachdem Noſe Fr in diefer Schule dt prak⸗ 
tiſcher Mebdicin gu einen ganzen und conflitutionellen 
Arzte gebifder hatte, ließ er ſich ald folder in Augsburg 
nieder, wo er bald die Stelle eines Phyſikus an dem 
©t. Mertind« Hofpital erhielt und durch mehrere vors 
trefflide, im Stoll'ſchen Geifte verfaßte, medicinifche 
Schriften der gelehrien Welt ruͤhmlichſt bekannt 
machte. Er febte bier in großer Achtung und in einem 
ausgedehnten Wirfungdfreife, auswärts aber in einem 
angenehmen Fiterarifden Bunde mit einigen Univerfis 
tätd » Bufenfreunden, dem zu früh (1792) verftorbenen 
Dr. Witwer in Nürnberg und den beiden Bruͤdern Schaͤ⸗ 
fer **) in Regendburg, 3; C. ©. Schäfer, fürftl. Thurn 
und Taxiſchem Leibarzt ***) (1.1826) und J. U. G. Sqhaͤ⸗ 
fer fürftl. Derting: Wallerfiein’fchen Leibarzt. Doc fein 
noch fo glänzender Aufenthalt in Augsburg dauerte nicht 
lange; er beirathete eine reihe Wittwe aus Elberfeld, 
Wilpelmine Reimbold, geborne Honsburg und zog mit 
Diefer nach ihrem Wohnorte. Bier übte er einige Sabre 
noch als hochgeachteter und in der Stadt und Umgegend 
berühmter Arzt die Medicin and; entfagte ihr dann, 
nicht ohne Abneigung guen die gewöhnlichen Alltags⸗ 
ärzte und ihre Künſt. nahm Formlich Abſchied Yon 


*) Stoll Rad. medendi IU. r 185. Gandeo me kufus euratio- 
nis testem egregium Carol. Gu im. Nose posse eömpellare, quem 
. eb praoclaras integerrimi animi dotes, erudisionem meltipli- 


**) Defien Blogr. ſ. N. Nekr. 7. Jahrg. ©. 612. 
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ſeinem Publikum und ſchrieb bei dieler Gelegenden 
anonpm wedrere Eleine, aber gedaltreiche Werkchen me: 
Dieinifch « politifhen Indaltd. Bon nun an widmete er 
ib ausfalieplid dem Studium der Mineralogie und 
jeologie, weldes er frhper fan liebgewonnen hatte; 
werließ_Eiberfeld und mählte dad romantifch_ gelegene 
Dorf Endening im Angefihte des &iebengebirgb am 
Mpein zu feinem Wohnort. In Elberfeld hatte er von 
der derzogl. naflauischen Degierung den Titel_eines Ye 
imen Yenationsratbs. und Refidenten daſelbſt erhaften. 
in feinen Altern Zebendjabren, von welden er die ick 
sen in Köln in ftiler Aurüdgeingenbeit febte, verfieg er 
au ald Scrifttteller in dad Gebiet der prallen 
ilofopbie und lieferte mehrere geiftreihe Werkgen 
diefed Inbalıd. Seine fämmtlihen Schriften find: 
DVerfuh einiger Beitr. 3. Chemie. Wien 1778, — U 
handlung vom Mennigbrennen, befonder& in Deutid 
fand. Nürnb. 1779. — Ueber d. Bedandlung d. vener 
gen Uebeld. Aug6b. 1780. — Weber die Zuldffigkeit d- 
uöführungen, befonderd durch Brechmittel, in ya 
Krantpeiten. Ebd. 1781. — Ueber d. Bebandfung d. 
norrhoe. Ebd. 1781. — Drographifhe Briefe über d. 
@iebengebirge u. d. benachbarten, zum Theil vulfans 
fen, Gegenden beider Ufer ded Niederrheind. 2 DB. 
. R. Srankf. a. M. 1790. — * Ueber die Zuläfigkeit 
e. Auswahl unter Elinifhen Gefchäften für Aerzte. Erd 
4790. — Drograpdifhe Briefe lb. dad Sauerländifde 
Gebirge in Wehppalen. M. K. Ebd. 1791. — BVerzeide 
niß e. Sanımlung niederrhein. u. meftpbälifh. Gebirge 
arten. Ebd. 1791. — Beitr. z. d. Vorftellungsarten üb. 
vulfanifhe Gegenftände. Ebd. 1792. — Sortfegung der 
BZeitr. zu d. Vorftelungdarten über vulkanifhe Gegen- 
Mände. Ebd. 1799. — Belbluß d. Beiträge u. f. m. 
Ebd. 1794. — Gab mit e. Nagſchrift heraus: Ueb. Sen» 
goitiht als —ã in d. organiſchen Natur, von 
r. 9.0. ©. Shäfter. Ebd. 1793. — Tafeln über die 
Bildung u. Umbildung des Bafaltd u. d. Laven. Ebd. 
4794. — * Gründe eined Arztes, der medic. Praxid zu 
entfagen u. fi Ab. d. am Krankenbette begangenen ce 
fer zu berudigen. Ebd. 1794. — I. U. ® Schäfer's 
DVertheidigung einiger Säge in feiner Schrift üb. d. Sen 
Mbilität ald Lebensprineip in d. organ. Natur, Mit e 
Auffage üb. d. Erforderniffe 3. Theorien beraudg. Ebd. 
1795. — Sammlung, einiger Schriften &b. vulkan. Ger 
genktände u. den Bafalt; aus d. Sranz. u. Dänifcen, 





Cludius. 660 


bp 4 Kpft.; mit einigen Abhandl. u. e. Tabelle her 
We. 1795. — Befüreibung e. Samml. von 
.— Gedanfen 


Di . Ebd. 1819, — Hikorii 
Bafa — Bonn Peer Beldluß der Seine 
es 


* 166, Herrmann ‚Heimart Clubius, 
Dr. der Philoſophie und Theologie, Superintendent Schuls Ephos 
rus und Kirchenrath zu Hildesheim; 
geb. den 28. März 1756, geft, den 28. Juni 1885. 


Diefer ausgezeichnete Mann, der nit nur in feinen 
nähern Streifen mir dem reinften Willen, fönften Ans 
lagen und Senntniffen daR thätig und wirkfam mar, 
jondern von da aus in frübern Jahrzehnten durch viels 
facpen Unterricht und_eine ‚nicht geringe farifneisrifge 
Thärigkeit in großem Kreife wirkte, darf in diefem Werke 
nit mit Stiüfhmeigen Üübergangen werden. Go fürs 
dert es feine Betimmung, den Stoff für den Biographie 
fen Beftandtheil der Wiore unferer Zeit in Bejies 
dung auf alle für das je, namentlih der GelRle 
gen Ausbildung wichtige Männer der Nachwelt zu übers 
liefern; ge das Snterefle, ur dad Bild eined * 
aufopferndem Eifer. und Liebe für dad Gemeinmefen, 
für feiner Sreunde, u feiner Widerfaher Beftes en le⸗ 
benden herrlichen Rannes den Leſern einen 2} 14 
Reiz mehr au gleicher Tüchtigkeit au ſchaffen; fo ber 


+ 
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Bari vieler in mande Gegenden des "a; und Aus. 
Sonde® zerfiresten danfbaren Schüler und Freunde dei 
Nerflärten. Einer Derfelben, während einer langen Reibe 
son Jadren in den genauefien Verbälmiffen mit Dem 
Verewigten gefanten, verſucht ed, Bielcr Anforderung 
zu genägen. Unfer C. mar der jängfe Eobn eine: acht 
barın Sirrbrauerd in der damals freien Statt Hildet⸗ 
peim, der aus ciner Predigerfamilie Rammend und jet 
tpeoiogıich gebilder, vom Predigerſtande nur Durd einen 
unglädlıben Zufall abgebalıen, feine Söhne für der 

eifiihen Etand zu erjıchen wünſchte. Er und befos 
—* die iromme verſtändige Mutter pflegten in dem 

rten Snoben lieberol den Keim mahrer Religiofitit. 
Der erie Schulumerricht, welden er genoß, anfatı fd 
kindliem Einn und Betärfniß anzuſchließen, in far 
rer Zirenge unvrrkandne Blaubendfäge und lateiniſche 
Ercmmenf mit dem Etede cinbläuend, wirkte bei dem 
garten, zur für Liebe umd ibm verkändlihe Lehre em 
plöngiıten Sinaben der elterliden Erziehung nicht ws 
mig ẽ ntgrgen. Tod, da dieſer Unterridt nicht vermeqte 
— mes aniangtẽ Der Fal {dien — ibm dauernd Wider 
wien argen Die Sretien einzuflöben, wovon er Die Dow 
berertungen bilden Tel, trug er mittelbar meicarid 
bei. in ınm die Rıdrzag m beiefigen, die iba nadmald 
ertj;riperre: Fern pon Mergetrodten Sormen und ieden 
Karren Toomartmnt felhäfändig in den Tuellen zu 
fer'der er? üb äberäll ciane, auf freundi:tc und beis 
ri Lirofang Der genliden Serke gegrüntere Yale 
ger zu Iperen. Tchmen wır deru. daß Die beichränften 
Gemigentemtände ſciner Eltern ihn von früh an wer 
erickrn, Dir SS iba birtende GSelegendeit, Andern Un 
zum: ;0 eribräen, in Snugen, wedurd fcin regeb 
Errer irre For zu Vchen und das dertlich Yufges 
Inder & 7 ur? ichendig Derzutelen beträftigt mworde: fo 
m hm: ver E:sırträmlide feiner migcnthofrlidgen 
K:g:eng gerärnipnd® erfärt ſtia. ZunddR führte ibn bie 
erinher?: Exrmge ink erden Unterrichts der Natur 
MER?" 2 Dre Msrieenator jo, ig welcder er, mit viel 
war Weererliipszzs Dir alkunden, fo gen; lebte, 
NE m Derns fir ımmwer grefe Neigung ur? vieltadge 
Semi: Sr ide Ir non Birtmerci blich, melde 
am m? Irterz br? 12 icin Tpäres Alter wiede Steude 
ar Astarg inmer ct igwerfraten Seſunddeit iaffie. 
duf im er. bdie cu Dom lebendigen wir leiter 
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ihn einfach zum Gärtner zu beftimmen. te febr fie 

irrten, zeigte der Erfolg, Don jenem Anfangdpun 
. aus babnte er vom geiltigen Bedärfniß getrieben, it 
feld den Weg zu jeder Wiflenfcaft, mehrfach ve 113 
mar 


et nachzuahmen firebte,, diefe zu den übrigen, befons 
ri 


ten auf der wiftenfwaftlihen Bahn zurädfcreten ind ⸗ 
Ändern, jahren 1 


u fleißigerer 


hatte, von denen, der von ihm fehr geroätt Srömmis 

it. Doc blieb in 
dem ganzen damaligen Zuftande des dertiden Gymias 
fiums, deffen oberfte Claffe 3. B. ein ganzes Jahr lang 
odne Lehrer war, hinlänglihe Veranlagung, wie für den 
minder Tüchtigen, weit —8 zu bleiben, ſo für den 
Talentolien ale Vorthelle a felbnnändiger Beftres 
bungen ſich aneignen, Unfer ©. that diefes mit aller 
Srak jugendlichen —S— opne doch der den 
Autodidaften, leicht drohenden Gefahr zu unterfiegen, 
mit Verfhmäbung guten Rathd_Erfahrner in dänkelhafs 
ter Selb! eräligfett 108 feine Wege einauflagen, So 
wandte er ſich mit Bitte um guten Rath für feine Gtu« 
dien an den ihm damald nur durch feinen literariſchen 

R. Retrolos 18. Jahrg. 36 
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m gewänfet datten. Bei einer Gäu 
Enke bie won I male wohl in Der 


Nednertalent zugeiprochen wurde und deöiegen die 
©timme feiner Hebrer mie des ganzen Nädtifhen Publi 
enmd ihn zur Wahl des beologileen Studiums drängte. 
felbR, allerdings angezogen Dur Die Io angeregie 
ung, in einem Pr ‚Kreife mit Erfolg Die ©tg 
er Religion, der Liebe verbreiten zu Fönnen, 
imete doch noch fer, fomohl wegen feiner großen 
ie für die pranarmieniaenen, aß weil er den nade 
Selfigen Eindrud feines trädeken Gculunterrictd ie 
ligion nod nicht überwunden hatte. Das Studium 
der Soriften von Jerufalem, Leg und Gelert indeflen, 
ihm die theologifhen Studien von_ einer andern Geite 
geigend, voßendete bei ihm dem Entſchluß, Theologie, 
aber auch Pbilologie und Philofopdie zu Ruriren. Si 
feß, um dadurch jened Sach beffer zu ergründen, ald and 
um fib zu auögebreitererer Wirkfamkeit tüchtig zu me 
Sen und etwa, wenn dad Gemiffen es fordere, Die then 
jogifhen Studien aufgeben zu fünnen. So dezog er 
im Srähling 1774 die Univerfität Görtingen, Dafelbf drei 
Jahre lang jene Plane eifrig verfolgend. Seine theole 
ifchen Lehrer Wald, Leb, Koppe, Michaelis und u 
re vollendeten, was dad vorläufige Zefen der Echrik 
ten einiger neuern Theologen vorbereitet hatte: fie 
ten ihm ein —e— eine geigutene 
8 je dar und begeifterten fein ſͤnes Gemärh für 
ein „daß er früber geident batte, fo Daß er oft zu 
Bart um Verbreitung folder Anfichten betete und aiccu 
fehnlider wünfate , al$ ein Predigtame, um au feinem 
jeile dazu mitwirkend Vieler Glauben und Tugend zu 
ftigen, mande vom Chriftenthume Abgewandte itm 
wieder zu gewinnen und deſfen gefammie Gegmunges 
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recht weit zu verbreiten. Eifrig arbeitete er auch in 
Philologie, unter Heynes Zeitung, der fih des auffiree 
benden Yünglingd angelegentlih annahm, befonders in 
deffen Seminar,. bier_den eigentlihen Grund zu einer 
cprigkeit in Diefem Sache legend, welche von Männern 
wie Wolf und Köppen hodgeadket, ihn, ald Lehrer um 
Sdrifiſteller. vielfad würdig darin aufzutreten in St 
fe te. —Wo— ſtudirte er beſonders unter Fedei 
effen Slarbeir einzig feiner Richtung eniſprach, fo da} 
er, bei aller fpäterbin fortdauernden literarifchen Ch. 
tigkeit, doch nie an den in vieles pumfel jebällten Uns 
terfudungen der Kantifhen oder & terer „hi ofepbifger 
Sdulen Theil nad. Um Ende feiner Univerfitätds 
Studien Öffnete Ah ihm die Ausfiht zu einem Schul 
amte, ober einer Hofmeißterfelle, die ihn noch vier Jahr 
auf der Univerfität gehalten und dann auf Reifen dur. 
Europa geführt haben würde. E seite ihn befonders dai 
Zegte, wodurch fein ganzes Leben und feine Bildung eine 
andre Kibtung erhalten hätte: aber die Varfedung hatte 
ed anderd befimmt. ine ſcwere Krankdeit bradte ihn 
an den Rand ded Grabed; aus derfelben kaum gerettet, 
mußte_er, auf alled Andre verzihtend, in fein väterlis 
dei gu zurüd£ehren, um unter der liebevollen PAe, 
der ©einigen feine tief erfhltterte Lebendkraft allı fs 
wieder zu ftärfen. Schon im Herbfte deflelben Gadred 
ward er von feinen Mitbärgern zum Prediger erwählt 
und damit, ungewöhnlich früh, der Wunfc erfült, den 
er in der Begeifterung feiner theologiſchen Studien oft 
gebegt batte. Zehn Tahre nachher, im ZTabr 4787, ward 
er durd die Wahl des Stadtraths zu der höchften geik» 
lichen Stelle jenes Gemeinmwefens, der des erften Pres 
Bipert an der Hauptgemeinde, Superintendenten der 
Klrchen und Epdorus der Schulen ernannt, in welder 
er, aud Vorliebe zu feiner DBaterftadt, obnerachter mane 
her theild Privat» theils Öffentlider Wufforderungen zu 
andern hoben Sirhenämtern und Lehrftellen an Univer 
täten, biö zu feinem Tode verharrte. So elnfad gte 
taltete ſich Außerlich fein Leben, rei und manı * 
nur durch fein reged Streben, allen Unforderungen 
neb Amtes und fonftiger Verbältniffe und feinen wigen- 
fdaftliden Bedärfnifien volltdändig, zu genägen.._&o 
war es wohl für feine gefammte, dußerm bunten Treis 
ben abgeneigte Geitesrihtung das Bere; er felbl Is 
nigftend erkannte +9 oft ald eine befonderd wol 
tige Sügung der Vorfehung, Daß er von. Sqwate 
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eines gam andern Lebensweges, der in damals reitt, 
Durd X erwähnte — Krankheit yuricgedeb 
ten ward, — €& if nun rg, ein Bild zu entwerfen 
von dem f&önen und reichen Keben unfres G., mid 
RG in diefem einfaben Rahmen entfaltete. Dft mu ed 
allerdings geRdrt durch zum Theil fawere und ahb 
sende Krankheiten, aber feine, wenn gleich'zarte, Ih 
Dauerhafte Organifation, genü t dur die ‚arbgre Mike 
feit und Regelmäßigkeit ebens und unerjhätterlid 
itern zufriednen Sinn, gefräftigt durch die gefunden 
jreuden eifrigen Gartenbau&, mard biö zu fehr fpdten 
jahren fet6 Herr darüber und dankbar rühmte er of, 
wie viel die wiederholten fchmweren Eörperliden Leiden 
ur Reinigung ſeines Sinnes und feſterm Anfhließen un 
ie Tröftungen des Chriſtentbums beigetragen baben. Dis 
fe& befonder6 während der mittlern fecs Jahre fein 
erfen Amtes. So lange er Diefes befleidete, frebte 
vornehmlih ald Seelforger dem Tdeale fi) zu mäbern, 
weldes er in jugendlicher Begeifterung fi gebildt 
ganz und da namentlich fühlte er oft, mie Die eignen 
eiden und die Erfahrung, melde er an fich felbit von 
der göliden Kraft chriftlichen Trond gemacht „battt, 
ibm die rehten Worte an Andrer Sranfen» und Eterbe 
bette eingaben und feinen Worten Kraft und Zutrauen 
f&aften. Seine damaligen Predigten, allgemein mit 
grogem Beifalle gehört, wurden von Kennern mit den 
jollikoferfcen vergliben. als diefen an StIarbeit gleid, 
ie an Wärme und Herziigkeit weit, übertrefiend. MM 
jeinem zweiten Umte war Feine Seelforge verknüpft und 
die Predigten, welche er regelmäßig zu halten batı, 
wurden betradtet ald für Die Gebildetern Der ganen 
Stadt beftimmt.  Diefed veranlaßte ihn, eine geraume 
Zeit bindurd in ihnen Belehrung vorderrfcpenden 
swed fein zu Iaften Anregung des Gefühle al 
du germeiden, iefe Richtůng, melde er, menu dar 
eiforge jenauere Verbindung zwifhen ihm und ber 
Gemeinde ftattgefunden hätte, mahrfceinlic, bald au 
verfehlt erfannt baben würde, möchte bauptiählie 
abnebmenden Befuch feiner Borträge erklären, d 
fpötern Zabren, als er, zunächft Duro die politifchen 
den feiner Vaterftadt und dann Durch die Befreiungökämpfe 
Day angeregt, feinen Vorträgen wieder mehr Wärme 
„„fogleid auf erfreufide Weife bedeutend zunade. 
in allen Perioden aber mar das innigfte Anfhließen = 
ie Bibel feinen Vorträgen eigentbämlich, au fchtligen 
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großen Nugen. Daraus nämlich wird zu erklären fein, 
1 bei der ganzen ſehr freien Richtung feiner theolo⸗ 
iſchen Anſichten, er doch ſtets von der innigſten, waͤrm⸗ 
en Verehrung gegen unfern göttlichen Erlöfer durchs 
rungen war und dieſe — felbfi wenn er abfichtlich blos 
beledrend fprechen wollte — vielfa hell und warm aus 


en 
anguae an, überall mit großer eigner Ehätigfeit 
orgend, & 3. durch Sammlung und eigne Abs 

nge 


und zu freundlicher Geſinnung hinführen mußte: C.'8s 
FERN ch eſinnung füh ß 


ſtaͤndigung des fruͤder Begonnenen mit beſonderm Eifer 
während ſeines erſten Amtes betrieb. Die Richtung der⸗ 
jelben war zunaͤchſt hauptſaͤchlich eine -encpElopädifche, 
ndem ihm der ganze Umfang des menfhliden Wiſſens 
mwertb und wichtig war; dann eine pbilologifch aͤſtheti⸗ 
e. Diefem gemäß begann er fih Hauptwerke in allen 
bern anzufpafien und für gelehrte Philologie bis in's 
inzelne hinein zu fammeln und fo den Grund zu ler 
gen zu einer bedeutenden Bücherfammlung, melde er 
als feinen werthvollſten Be ſtets betrachtete und eifrig 
benußte. Mit dem Antritt feined zweiten Amtes öffnete 
$ idm ein weites von ibm mit größtem Eifer und er 
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Mlörter Vorliebe benndtes Seid, die fo ermorbenen um 
#ets mit Liebe gepflegten Xenntniffe und Thctigkeiten 
mittelbar und unmittelbar für feine Baterftadt uud in 
weiterm Kreife nugbar zu machen. eine Gtellnng dl 
orfeder der Schulen benugte er wit unverdi 
fer, um die bißber fehr Lümmerlicpe Äußere Lage ir 
meißen Ledrer zu_verbefiern und, groß in (ol 
Begiedungen die Schwierigkeiten zu_fein pflegen, er 
fie durch die unermAderke Ausdauer nad und 
in einem fehr beträchtlihen Grade. Dazu fügte er 
die regte Theilnahme an dem, was von febrern mad 
lern geleitet wurde, durch vielfachen Beſuch der 
Uinfalten, Unmefendeit bei_den deierlichkeiten in den 
iniebern, wie in den hödern Schulen, befehrende, ermun 
ER a 
folden Veranlaffungen bäufg bielt; Dur Berhätigun 
fin nen abenbmärdigen Aueh, Berieenbe, DE 
uted zutrauenden Eharafters, um entftandne Mif 
jeMigkeiten und Mipfimmungen, feien Re gegen ihn 
oder gegen Andre —2 — — —W ug 
jermendung feines gan © Kuffes, erledigte Gel 
en ftetd mit den Wärdigften und Tächtigken befe 
werden möchten; durch einfichtövollen Rath und Vele 
rung, welge er den Lehrern und Zehrerinnen, angehrl, 
ten oder für fid auftretenden mit größter Bereitwilig 
feit und Sreundlicfeit vieffah erideilte. Co rädmt 
mod jeßt mit bankbarfter Anerkennung die Togter eineh 
iner frübern £ehrer, Sröommiden ae auerf mit gro 
m Nupen eine höhere weibliche Bildungsankaft ia 
deöhelm gründete, barauf in Peteröburg, jegt in Hei 
ienfadt Öffenslihen Infituten Diefer Art_erfolgreid 
widmet, feloft treffliche Lehrerinnen bilvere und aud 
der pädagogifihen Welt einige gefehägte Schriften 
(anonym) Der — die Haupt; ride Aet Pont 
dem trefflihen Rath und vielfacher elebeung, sufı 
€8 zu verdanken. Als feine unmittelbarite Aufgabe 
erfannte er die Pflege der höcften Lehranftalt feiner 
terftadt, des Andreanifchen Opmnafiums; bei Dem aber 
aud, da Köppen, mit welchen gleiches Streben ihn bald 
7 Innigfter Sreundfcaft verband, früh Hildesheim ver 
ieß, fedr ron hmierigkeiten fid_ zeigten Durd 
eigne große Thätigkeit half er bier befonders, mährend 
pabjd iger und —9— Bacaturen wichtiger Lebrftel: 
en, die gefammten efhäfte des fehlenden Kehı uf 
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ich nehmend, regelmäßig eine niht_geringe Zahl von 
gm in der Pberften Glafle ded Gpmna| — 
rihtend, eine lange Reihe von Jahren außerdem noch 
Allen, die ed wünfchten, einen, hödere philologifde Auß- 
bildung bejwedenden Privatunkerrii ‚ mit der uneigen» 
nügigken Ausdauer, ertheilend, &8 gelang ihm diere 
di nicht nur viele Einzelne fo trefflich vorzubereiten, 
daß geraume Zeit dindurd die Zöglinge des Hildeöhels 
mifden Spmnaflumd durch Umfang und Golidität der 
Kennmifle und Gemandtdeit ded Geites vor vielen ãn 
dern. fi andzeihneteng, fondern au, den vorgefegren 
Behörden, weiche er nie mit den geringften Entihddis 
jungs» Anfpräden für feine eignen großen Bemühungen 
ebelligte, fo viele Achtung für die Anftalt und feine 
Narhfdläge zur Verbefferung derfelben einzuflögen, daß 
nad und nad — auf bedeutende Weiſe erit feit Hildeds 
beim den hannoverifhen Staaten angehört — Die Aab| 
der Zehrer zwedmäßig vermehrt und ihre Lage anſedn⸗ 
lich verbeffert wurde. Dadurch wurde möglich), daß ſog⸗ 
ter Aedniches als er erreicht hatte, durch Die Lehrer 
felbft bewirkt wurde, melde, bei one großer Tüchtigs 
feit, au in dem Vorbilde, welches ihnen €. gelaflen, 
©porn und Stäge für treffliche und erfolgreiche Bette 
bungen fanden und noc finden. Bein Unterricht, überall 
da eingreifend, mo er eine Xüde bemerkte, verbreitete 
fi über fehr verfchiedenartige Gegenftände. Er ertheilte 
religidfen Unterricht, gab encpklopädifche Anmweifung zw 
der gefammten Willenfchaftöfunde, lehrte näher den Ume 
fang der fhbnen Willenfchaften, die Vortragskunft, lab " 
mit feinen Schülern eine große Zahl griedifher und 
römifher Schriftiteller, au folche,, Die nicht in den ges 
möbnlihen Sculkreis gedören, mie Zucretiuß, Lucanũs, 
den jüngern Plinius, Celsus de re medica, Mit alem , 
ginem interrichte,,, vorzuglich der Behandlung alter 
hriftfteller, verknüpfte er ftetö vielfache Lebung feiner 
Soäler in mändliher und fhriftlicher Rede, in_forg« 
fältigen Ueberfegungen und mannihfahen Auffägen, 
mobei er auf dad Genaueſte die Richtigkeit, Bekimmte 
eit und Klarheit des deutſchen oder lateiniſchen Außs 
6, die Zwedmäßigkeit der Anordnung und Audfühe 
rung beadtete. Yub in diefen Beriedungen hatte er, 
mie ed zu schen ‚pflegt, mit Somierigfehen zu kim» 
pfen, namentlich hier und da mit Gfeihgäftigkeit, Uns 
Odtfamteir, Walentlofgteit {einer Gakler: aber nie 
ward er. badurd müde oder Säffg und ſo gemain er 
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ſelbſt von Solchen dieſen und jenen und erfreulicen 
eiten kehrten auch in dieſen Beziehungen bald wieder, 
erh: natürlich fhloß ſich an ſolche Thaͤtigkeit für Kir 
de und Schule auch mannidhfadye fonftige gelehrte Wirk: 
famfeit, namentlich viel Verkehr mit andern Gelehrten 
und nicht wenige Scriftftelerei. Schon erwähnt wurnt 
fein Verhältniß zu Heyne, welches ungeflört dad gegen 
eitiger, adtungdvoller Freundſchaft blieb; feine ine 
6 fr 


punkte um melde fid der fchriftlihe und mündfide 


lid Hundieker vielfab an. Seine eigne ſchriftſtelleri⸗ 
(de Wirkfamfeit mar von mannichfachſter Art. Sie ik 


beim geraume Zeit bindurd häufig gebraudt wurden. 
Bald nachher, 1782, aus Veranlaffung einer Zudentaufe: 
Wahrheit der riftliden Religion, in8befondere zur Wis 
derlegung der Juden. Demnaͤchſt ein größeres Werk: 
Betrachtungen über die gefammten Lehren der Keligion. 





°) Deffen Biogr. f. N. Nekr. 2. Jahrg. ©. 813. 
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4 Bde. 1783 — 1787.— 1788 zu Erlangung der theologi⸗ 
ſchen Doctorwärde eine dissertatio de trinitate, — dann 
rößtentheild anonym eine Reide von Auffägen in Hen⸗ 
ed Magazin für die Neligiondpbilofophie und Muſeum 
für Kirdengefdichte; 1808 Uranſichten d. Chriſtenthums; 
4809 Mubamed’s Religion nach d. Koran. — Für Phi⸗ 
Iofogie gab er aus dem Griechiſchen einige Ueberfegungen, 
——6 in Zeitſchriften u. dgl. 5. ® : 1785 Kalli⸗ 
nus u. Tyrtaͤus in Köppen’d griedifher Blumenlefe — 
4803 Ppthagoras goldne Sprüäde in feiner Perimede. — 
Sn römifcher Literatur: 1811 Ciceronis de natura Deo- 
zum lib. quartas, e cod. msc. ed. Seraphiuus, eine fo ges 
Iungen Nachbildung der Ciceroniſchen Darftellungsmeife, 
Daß nicht allenthalben glei der Scherz bemerft wurde. 
— 1815 Vellejus Paterculus, textu recognito, insigniori 
varietate lectionum, indicibus adjectis. — Außerdem Res 
eenfonen und Auffäge in Seebodes Eritifher Biblios 
bet. Zür deutſche Philologie war er thätig durch Aufs 
fäge in Campe's Beiträgen zur Ausbildung der deutfchen 
prade. Braunfhw. 1795 — 1797 u. Gräter’d Braga m. 
Bene auch durch Beiträge zu Campens deutähem 
Woͤrterbuche. — Der Philofopbie gehören an: 1787 der 
neue Platon, od. Gefpräce, worin verfchiedene der wi 
tigften Gegenftände d. menſchlichen Erkenntniß entwidelt 
werden. — 1802 Timarete, od. von d. Sreundfchaft. — 
Den ſchoͤnen Wiflenfhaften: 1792 Grundriß d. förperlis 
chen Beredtfamfeir. — 41810 Abriß der Vortragskunſt; 
von denen das erſte ald das erfte Werk, in welchen 
Die Vortragskunſt in ein ausgebildetes Syſtem gebracht 
it, geſchaͤtzt wird. Gedichte waren das Erfte, worin er 
id ſchon ald zmölfjähriger Sinabe verfuchte und noch 
eve er die Univerfität befüchte, 1773, ward ein Gelegens 
beitögedicht von ihm gedrudt. Mit dergleichen erfreute 
oder tröftete er noch bis in fpäte Jahre oft feine Freunde, 
wie denn auch viele derfelben in Zeitfchriften und ſonſt 
gedrudt wurden. Abgefondert erſchienen ein paar Lehr⸗ 
gedichte größern Umfangs. — 1803 Perimede od. Hipr 
yia’d u. Agathon’d Stlugbeitölebren. — 1805 Söder (Bes 
f&hreibung einer Gemäldefammlung). — Cine Angabl 
eiftficher Kieder, zu einem Gefangbuche, für welches er 
ange vorbereitete, heſtimmt, werden fi in feinem Nach⸗ 
laſſe handfchriftlih finden, wie auch eine Auswahl von 
Predigten, momit er in feinen legten Lebensjahren ſich 
befchäftigte. — Auch im Bade der Gärtnerei, feiner er⸗ 
ſten bis in’ fpäte Jahre gepflegten Ziebbaberei, melde 
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ihn mit Sprengel, Chriſt und dem liebenswürdigen 
Truchſeß in Verdindung brachte, war er Sgriftſteller 
im 3. 1804 in X. Sprengel’ Gartenzeitung. — € i 
noch übrig von feinen Samilien- und freundfcaftlihen 
Verbindungen zu reden, in welchem fi Der gleiche 
Gang der Borfebung, der gleihe Charakter des trefli 
en Manned, wie in allen feinen übrigen Verdaͤlmiſen 
eigt. Gleich nach feiner erften Anftellung beirathete er. 
iefe Ehe, über 50 Jahre dauernd, machte ihn zum De 
ter von drei Soͤdnen und zwei Töchtern, die ibn Aber 
feben und verſchaffte ibm, wenn gleich durch verſchiedre 
ſchwere Krankheiten feiner Gattin geträbt, die Berubi 
— einer wodlgeordneten Hausbaltung und der forp 
ältigften Pflege bei eigner Schwaͤche und Krankheit, die 
er namentlich Yon den Tabren feined Alterd dankbarſt zu 
rähmen pflegte. Er felbf zeigte ſich allenthalben « 
Der liebevollite Batte und Bater, P dem, ald dem ft 
bereiten Quell des treueften Raths und jeder ibm mög 
lichen Hütte, fib Kinder und Kindesfinder bei ſeder 
Deranlafjung zutrauensvoll füchteten. Gelegenbeit geb 
ed dazu natärli mande in zablreiher Familie. Geis 
Reted Bereitfein, überall ald der Retter in der Not 
bälfreiy einzutreten, ward auch vielfach durch Den beſten 
Erfolg und fonftiged Erfreuliches belohnt. Das Aufdik 
ben der Kinder um ihn, von denen drei in Dildesheim 
blieben, zwei Söhne in juriftifden Anftellungen , eine 
Tochter an einen Zebrer am Hildedbeimifhen Gymns 
um verbeirather (ein dritter Sobn it in Lyk [Dfipren 
en] Spmnafiumd-Director, die aͤlteſte Tochter an eineh 
Beiftliden D. Zeys im Gothaiſchen verbeiratdet), fpäter 
das trefflihe Gedeihen der großen Enkelſchaar, tbeild in 
der Naͤhe, theild in weiter Ferne, aber von dort dad ge 
liebte und bochgeebhrte Haupt der Samilie vielfab durch 
Briefe, Beſuche und von manchen Seiten eingehende 
Nachrichten Aber ihre große Tüchtigkeit erfreuend. Diefe 
entwickelte fich befonder® in der von Keuerdbränften und 
andern Unfällen bart mitgenommenen (Zevfifhen) Fami⸗ 
Sie, in welcher die inwohnende Kraft und Tüdrigkeit 
wodl gerade durch jene harten Schidfale nur um fo bert- 
licher entfaltet wurde, zu großer Beruhigung des würdi. 
en Greiſes, der mit Freuden oft von feiner Tocter 
emähungen um Die Bildung junger Maͤdchen erfuhr, 
von den Sortichritten zweier ihrer Söhne, die als täd- 
sige Philologen in Schulämtern wirken, einer ihrer Tödr 
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die von feiner dankbaren SchAferin, Fdmmigen 
yet, in einem dem ihrigen ddnlihen Wirkungskreife 

auftritt, So von feinem näcften großen Sami, 
‚eife in Anfprud gerenmen, ‚mar er doc au den 


idt, und u „jedem Dienfte bereit. Das Gleiche 


miffen_pflegte_ jeder, der irgend eine wiflenfdaft- 
oder tennlert(de Liebhaberei harte, feine e zü 
2, woraus fi, bei feiner ganzen fiebendwärdigen 
möichkeit, manicfadhe angenebme Derhältniffe ent» 
Iten. Darunter fan, der Schreiber diefed Auffa 
dem innigen mit Xöppen und feiner Samilie, Defe 
it unermähnt laffen, Durch welches er felb in die 
Re Näbe zu dem märdigen Danne gelangte. Ger 
tet durch feinen Obeim, Der, als junger Geiſtliger, 
nthuflatifcper Verehrung von feinem erften Auftres 
ter an ©. bing, erftredte es ſich bald auf feinen 
vater und feine Mutter, die, fräb vermittwet und 
in felten unterbrodnes Rrankenlager geworfen, Als 
ot, ihren einzigen Sohn gut zu erzieben. Die 
ıem würdigen Mann hierüber gepflognen Beratyuns 
nd Dad in diefer Samilie allgemeine ‚juterefie für 
gefammte Plane, das nie geträbre Anerkenntniß feis 
seinen Willens fhrte ihn derfeiben ers näher und 
viel gab er in_treufter Theilnahme an jedem traus 
oder froben Ereigniffe der Samilie, in der belehe 
ten und angenehmiten Unterhaltung! Mic namente 
verietd er in allen meinen Angelegenheiten wie ein 
er Vater, war vom 12. Lebensjahre an, bis Ih Die 
fität defuchte in der trenen und geiftvollen Weile, 
n früber die Rede war, mein Hauptlehrer und vos 
freudiges begegnete, mar fein eigned Gfüc‘, fo febi 
‚ätte e8 einen feiner eignen Soͤhne betrofen. Au 
Entfernung unfrer Samilien von einander föfte bai 
» Beineswegs, welches durch den regelmäßigften 
Moaftlihen Briefmwechfel, als ob die Anmwelen 
rigedauert hätte, aufrecht erbalten murbe. je 
jegte er auf wahrhaft rührende Weiſe nod mehrere 
Hi fort, napdem in dodem Alter ein Schlag- 
[? nern dinserfafen ‚und er nur mit großen 
nerzen Saum Seferliche Züge auf das Papier zu bins 
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Herrliche bewährte, bis das Uebermaß von Leiden ihn 
julent in far flete Beräubung —8 gerperfäneb 
end mar befonderd feinen abmeienden Kindern und 
Enteln, wenn fie, aus der Gerne berbeigeeilt, um den 
würdigen Greid nıhmald zu fehen, anftatt der boden 
träftigen heitera Getalt einen von Schmerzen gefrämms 
ten binfäligen Greis erblidten, der zulegt nur_in felt- . 
nen Augenbliden aus diefen Schmerzen ſich zu fammeln 
vermochte zu den freundlichen theilnebmenden Mittbeis 
lungen, von denen font, feine Lippen äberfioffen. Aber 
wenn fein Geift aufblidte , war e& ſtets der alte, voll 
tiefen Gotivertrauend, innigfer Ziebe der einigen, 
Wohlmollen und gutes Zutrauen für: alle Menden; 
dem auch von der andern Seite wohl entfprad, dal es 
ihm an der treueften, beften Pfiege bid an feinen Tod 
nie fehlte. Diefer erfolgte mittelft erneuten Schlagen. 
faus fhnell und fanft am oben genannten Tage: eine 
wahre Erlöfung für den sueae f&hmerzlih feibenben 
derrlihen Mann, dem.nun, fo dürfen mir feft vertrauen, 
ein fhöner Lohn für fein treues rebliches Streben zu 
Xheil wird, feinem offnen Sinne für jede Wahrheit, die 
Gelegenheit tiefer zu fhauen,, ald hier möglich war, feis 
nem Streben nad Beglüdung Andrer die Möglichkeit, 
diefe in vollerm Maße und mit menigern Sebigriffen, 
ald denen bier auch der befigefinnte Wenig ausgeſetzi 
iR, au verwirkligen. Uns aber fei fein dem Guten um 
Sadnn geweihte Leben ein von Dielen beaqtetes 
orbild. ” 


* 167. Johann Elias Werner, 

Doctor der Theologie, koͤnigl. preuß. Guperintendent und Vaſtor 
du Bartd in News Vorpommern, Bitter. ded rotden Adlerordend 
Ster Glaffe; 
geboren 1751, geſtorben den 28. Junt 1886, 

Werner, gebürtig_aud dem Weimariſchen, erhielt 
feine Schulbildung auf dem Gpmnafium zu Weimar und 
wurde, nachdem er fib dort für den gelehrten Beruf 
tödtig vorbereitet hatte, unter die Studirenden der Unie 
verfitär Jena aufgenommen, wo er fi mit open ‚Steige 
dem Studium der Theologie widmete. Auf Empfeds 
Tung eines ihm befreundeten angefehenen Mannes kana 
er ald Haudlehrer nah Pommern, mo er mehrere Jabre 
in angejehenen adlichen Häufern ben Unterricht der Fin⸗ 
der leitete, Die-Regimenröpredigerkelle bei dem Eönigl. 


57 Werner. 


ſcwed. YRlanderbielmfchen Regiment in Etralfund wurde 
erledigt und W. erbielt dieſelbe auf feine desfalfige durch 
ie günfigken Beugmiie unterfäßte Meldung (1783) 
in diefem Wir! ungetreife Rand ibm ein fehr bewe; 
eben bevor. König Guftav If. berief auch feine deuts 
ben Truppen gegen die Ruffen, die damaligen Seinde 
chmedens und mit Zurädlafjung von Frau und Kim 
‚ern folgte ber junge Drediger, dem Lönigl. Rufe und 
feinen Regiment auf den Kri — — a8 Plan 
derbjelmiche Regiment. wurde auf die Kriegs » Galeeren 
eingefbifit und gegen den Seind beordert. W. th 
muthdoll mit den Geinigen alle — die st 
f 





febr--bart waren. Er leuctete im Vertrauen auf Geu 
Goran and wie ſchwer auc_oft auf den Galeeren, in 
n Zozaretben ıc. fein Beruf mat er barrte treu auf 
r für die ſawediſchen, zur Se: renden Streitkräfte 
fo unglädlie 3. Zuli 1790 führte aud ibn, der 14 
is den Geinigen auf_der fhwedifhen Galeere Dalarae 
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mad Gönner, 
ten. GuRas Ill. erfoct bald darauf zur See einen gläs 
senden Sieg über die Kuflen und nadhdem der 
abgefoloffen , wurden CE die Gefangenen in ihre 
math entlaffen. Die Rüdfabrt W.’d mar wegen 
lieder Strme sit den dußerken Gefahren verfnäpft; 
job gelangte er am 25. Sept. 1790 glüdli wie! 
ei feiner Samilie_ an. Im — 1795 wurde ibm, ja⸗ 
leid als Lohn für treme Dienke, vom König die em 
fedigte Pröpofitur zu Barth verliehen, In diefer Stadt 
md in dem ihm dort zugewiefenen ausgedehnten amtll 
en Kreife dat W. u r bindurd mit reihem &e 
‚gen gewirkt und wurde, wie von feinen Spnodalen, fo 
von feiner Gemeinde aufrichtig geliebt und geachtet 
&r_fucte eifrig dad Gute zu befördern und viele Der 
befferungen, wie der innere völlige Außban der St. Ma 
rienfir die Anlegung eined geräumigen Sriedbofd x. 
Hand während feiner Amtöfüdrung dervorgerufen worden. 
A 15. Zan. 1883 feierte er feju Amtöjuhildum. Sein Tod 
erfolgte fanft und fhpmerziod und mande Tbräne der 
Ziebe wurde dem tigen Breife nachgemeint. — B. 
war Ares, geroiffenpaft in allen feinen jegenbeiten; 
tren im Dienke Xirde; ein frommeß, recht! —R 
Borbiid der ihm Manertrauten; vou hoben ‚m 
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bendart der Nordländer ſich nicht zu gewöhnen vermochte, 
den Aufenthalt in Dorpat und Da feine wiederbolten 
Bewerbungen um eine Stelle im Vaterlande, nach dem 
er fi fo fehr urüd ſehnte, ganz erfolglos blieben, IB 
nahm er den Ruf ald Profeſſor am Keal: Inkitut in 
Nürnberg an, mo er im Auguft 1809 anfam. Hier farb 
den 15. März 1816 nach längerm Kraͤnkeln feine Gattin, 
zwei Söhne waren ihr im Tode vorangegangen, nur 
eine Tochter überlebte fie, welche aber am 14. Dec. 1832 
ebenfalld flarb. Im Gebr. 1817 wurde er ald Profeflor 
der Mathematif an die Univerfität Würzburg und von 
hier 1818 na Erlangen verfeht, Im Det. 1817 verhei⸗ 
rarhete er fib mit £uife, geb. Planf, Wittwe Des 1814 
geforbenen Oberhelfers Kraz zu Kirchheim. Diefe gläd 
ide, mit Kindern gefegnete Ehe wurde Durch feinen, 
nah mehrmonatlichen ſchweren Leiden von wiederholten 
Schlaganfaͤllen berbeigefübrten Tod getrennt. Bon der 
Matur mit herrliden Anlagen ausgeftattet, hatte 9. wit 
Leichtigkeit ſich audgebreitete und grändlihe Kenniniſe 
in nicht wenigen Fächern ded Willens erworben, wie 
Yeromm feine Schriften zeugen. Sein wiſſen ſchafiliqes 
treben fand auch, im Audlande wenigſtens, geredte 
Anerkennung. Die Ucademien zu Pereröburg und M 
den und die popfifalifh»medicinifhe Geſellſchaft in 
Moskau nahmen ihn zum Mitglied auf und unter den 
auf die Preisaufgabe ded National» Inftituts zu Paris 
4810, Berechnung der Perturbationen in den Bahnen 
der Aſteroiden, eingelaufenen Beantwortungen wurde 
die feinige fehr rähmlich ausgezeichnet. Aber eben die 
roße “elprigkeit im Auffaffen und die rege Lebendigkeit 
feines Geiſtes machten, daß er feine ganze Kraft nicht 
auf einem Punkte fammelte, nicht feinem Hauptſtudium, 
der Mathematik, Aftronomie und Phyſik ih ausſchlie⸗ 
end widmete, wo er dann noch weit Bebeutendere 
ärte leiften können. Ihn intereflirte_jede neue ausge⸗ 
geichnete Erfcheinung im Gebiete Der Wiſſenſchaften und 
er nahm daran eifrigen, thätigen Antheil. So ftudirte 
er die vergleichende Sprachkunde und namentlich bie 
Sanskritſprache und verfolgte mit Aufmerkſamkeit die 
neuen, für die gefammte .dgpptifhe Archäologie fo wi 
tigen Gntdedungen über die Hieroglyphen, wobei er in 
zwei Tleineren Schriften feine Anfihten dem Publikum 
vorlegte. Auch fein eben fo oft mißdeuteted, als mif 
verftandened Beftreben, Dad Studium der Aſtrologie mie 
der emporzubringen, bing mit einem Zeiktudium, as 
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dem er Theil nahm, mit der fiefern vditelot hiſchen 
—E Slaubensl dre ber Alter Hau —— th “= 
men und wenn frgend Temand, * Dar —M — 
{sinen großen naturmiflenfe aftlichem Kenm̃tniſſen 
in dat, die Agrolog! — Be ie er ih Te au 
vn in_die Keide m —XE ſaſten einzu 
Sür feine Gemärhieii guaen am beiten "die 
treue Anbänglafeit ie er Sreun und, die Liebe, die 
5 ſich —8* —5 — fe no niQt vorgetne 
elnungen_und pedan Inn im Wege Randeg. 
_ — Odin: oa hriften Ai: “ber Doltaidmns. Stutt; 
1803. — Kira üb. d. Doltaimus u. d. rißti 
6 je 3. Begründung e. Theorie deifelben. Ehd. 
'ommentatio astronom. de calculo trajettoriarum &ı 
I. Mitar. 1805. — ftronom. Beitr. 3 Nr, Dorpat 
—1807. — De tubo culminatorio Dorpatensi. Acad. 
formale ag sat, in y en —2 J üb 
in emerfungen e. Dautfcen, der jahre u 
‚sebte. Ein 1818. _ 9 Ch. Gmelin: Er. 
—— Syſtem d —— ER x and, 
. 1816. (Bard aus d. a th 
em * ale — B) —_ Wire ogie, € d. 1816. 
—J ben Grundgeftälten; fammt einer 
u ib. . N: Hl ui: pigevitiben racpbLmd. 
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818 Poſſchl. 


Leipz. 1834 — Lieferte Beitr. zu Bode's aſtron. Tahrb.; 
u v. Zach's monatl. Correſpondenz; zu den Denkſchr. d. 
cad. d. Wiſſenſchaften zu Mänden u. zum Journal ſ. 

Chemie u. Phyſif. 


* 169. Johann Friedrih Wilhelm Poſſehl, 
Lehrer der Taudſtummenſchule zu Luͤdeck; 
geb. den 14. Apr. 1807, geft. d. & Juli 1835. 


eilte er ſchnell die niedern Glaffen; erwarb fich die Zu 
geigung feiner Lehrer und Mitfhäler und dermells in 
mo 
erfen zu widmen ent{loß- Er trat an eine dafige 
ementarknabenfhule. blieb an derfelben 5 Jahre a 
e. Mit der größten Treue und Gewiffenbaftiateit 
—— er fie n diefem DBerbältniß auf Kenbaret 
dor und bewies in den Lehrſtunden, daß er Die Kun, 
Kinderfeelen für da8 Schöne und Gute zu gewinnen, 
nz in 
Bufziedenpei und füchte feine Ausbildung und fein Fort 
mmen möglihft zu befördern. Er verwandte fg de 
u 
afigen Seminard und erreichte auch feinen Zweck. Don 
Dtern 1829 befuchte P. mit gutem Erfolg dad Seminar, 
Fin Herbfte diefed Jahres ftarb der bisherige Taubftums 
mieniehrer und P. ward an feine Stelle ernannt. Er 
trat, um fi für feinen neuen Wirkungskreis vorzube⸗ 
reiten, and dem Seminar und bezog die Taubkummen- 
anfkalt zu Schleswig, welche von dem verewigten Pfing- 
n®), einem Zübeder, gegrlinder worden iſt. Prof. Heñ⸗ 
sen, Vorfteber der Schleswiger Anftalt, gab ihm, nad« 
m er ein halbes Fahr in derfelben gewirkt hatte, daß 
ugniß, daß er alle Eigenfchaften in fidy vereinige, bie 
n zum Zaubftummenlehrer befähigten. Im Sommer 
eröffnete er die Raubfkummenfhule zu Luͤbeck. 


9 NR Res. 6. Jahrg. S. 1135. 
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huere mit, gänigem Erfolg in derfelben ausgebildete 
ver find Beweiſe von dem Eifer und Geſchick, mit 
dem er dad ihm anvertraute Amt führte. Weil aber die 
Anftalt ihm nicht eine folbe Einnahme bieten konnte, 
wodurch er fi und die Seinen zu ernähren im Stande 
war, fo bewarb er ſich um bie Elementarknabenſchule 
ded Domtirdfpield, um fie mit feiner Anfalt zu verbins 
den. Sein Wunſch ward ihm im Jahr 1834 gewährt. 
Aud in diefem Wirkungskreife erwarb er ih, (don. 
während der kurzen Zeit feiner Amtsführung, die ent⸗ 
foiedenfte Anerkennung feiner außgezeichneten Lehrgaben 
von Seiten_der ibm vorgefeßten Infpection ; Dat dr 

J 


Mei 
Kin! 


trauen der Eltern in feinem KXircfpiele, denn fein 
vergrößerte Die Schule in einem halben Jahr um mehr 
als 70 Schüler; die Liebe feiner Schhler, Die ſich bei‘ 
jeder Gelegendelt und oft auf die räbrendfe Art zeigte. 
och nur zu bald folte Dies ſchone Band gerriffen mer 
den. Eine Krankheit, die fih dur Krämpfe im Kopfe 
äußerte, riß ibn au feinen Gefdäften, die deswegen 
von feinen Sreunden fortgeführt werden mußten. . 
wenigen Wochen war er freilid fo weit wieder berges 
pin, Daß er feine Schule wieder befuen fonnte, aber 
ie Laßt der Yrbeit Cer hatte täglich in 11 tunden Un. 
territ zu enpeilen) rief basd die Srankpeit zuräd, an: 
der er am oben genannten Bun fein mars feben 
endete. Seine firenge Rechtlikeit, fein fröblides Ges 
möth und fein mwoblgebildeteß Aeußere machten ihn aud. 
in Privatverhältniffen zu einer ÄberaU willfommenen Ets: 
foeinung. ö NR 


* 170. Friedr. Chrift. Auguft Siemfen, 
Med. et Chirurg. Dr. und praktiſcher Arjt zu Hamburgs; 
geb. den 2. Apr. 1806, gef. den 4. Juli 1836, 


Weinhändfers in Hamburg. Er erfreut i D 
—J 3— — — —X8 47 
mebhre Jahre, dai — feiner Vaterftadt, mo er 


“ Eundgebenden Seftigfeit eines edlen Charakterd die: 
reude feiner Lehrer war, ging hierauf für eine fung: 
Zeit zum, academifchen Gymnafium über und bezog mit, 
trefflihen Senntniffen auegeräftet, um Oftern 4825 die 
Univerfität Halle, Hier trieb er in dem ‚grfen Sadre, 


vorzügli der —0— zu widmen, die allgemeinen 
Bilofoppirgen Wiffenidaften. Bald aber änderte er 
jeinen Entfhlug und widmete ſich ausfchlieklih dem 
medicinifchen Sa und zwar mit einem fo rakloim Ci 
fer, dag ihm {don am Iveterabend des I. 18 auf 
dqhſt ehrenvolle Weile die Würde eines Docion ir 
Irzneitunde ertheilt genden konnte, Um fi einen tiv 
seidern Sgatz von Erfahrungen für die Aubhbung fr 
ed Berufs zu erwerben, Übernahm er die ©rele eind 
Alfıtenz= Arztes am Klinikum zu Hafle und bekleider 
diefelbe mit vörzüglihem Zob über zwei Jahr. Um 
Dftern 1831_ verließ er Halle und kehrte nad_einen 
tarzen, wiflenfhaftliben Zwecken gemidmeren Aufen« 
kalt in Berlin, in feine Vaterſtadt zur praftifhen Aub 
ing feiner menf&enfreundfichen Kunft zuräd. No 
in demfelben Jahre \olte er einen Wirkungsereiß fü: 
den, in weldem er Gelegenheit hatte, feinen Murh und 
ine Ausdauer, fe fie feine Kenutniffe zu zeigen; e 
ahm nämlib, als Im Gerbt Hamburg von dr 
Cpolera bel at ward, die Stelle eines dirigirenden 
Brıted am Cholera · Hofpital Erſcut und ald im ui 
des darauf folgenden Jodrs Hambürgs weſte ſodi 
Abed von demfelden: Leiden betroffen und feine Hhlfe 
von dortder in Anfprud genommen ward, eilte er, den 
bälflofen Sifhern der umliegenden Dörfer, die eines 
WArgted entbedrten, drjtlihen Beiltand mit der edellen 
Uneigennägigkeit zu leiten. Um Ofterm 1833 Ward tr 
zum Urmenarzt in feiner Baterftadt ermähft und gelangte 
außerdem zu einer bedeutenden Praxis, Con frib 
atte er in Emilie Green, einer Toter des verdienten 
imburgifchen DOberalten Ei eine Sreundin 'gefun 
den, durd Deren Hand er mit Recht beglädt zu werden 
offen Tonhte. Die Adelige Verbindung. der beiden Sies 
ben Ward ron einer —— Sn gi 2 
um einige Zeit verzögert; e& zeigte { un 
Be 2. un ma zu Tag 8 1 Sotoßnenfik un 
nur jene! ager fi 
afegmuny  erkrantı 1% ad der priekerligen 


don nenem beftig und jdn 
am &. Suli ward_r durch eine RT AH 
troklofen jungen Gattin entriffen; — ein Ge (die, das 
nit nur Verwandte und Freunde, fondern Jeden, dir 
Kunde davon erhielt, mit gerechter Berrüpnig erfüllte, 
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* 171, Carl Friedrich Sckell, 


Reauungereoifor bei der Regierungstanglei ju Weimar; 
geb. den 17. Rov. 1795, geft. den 5. Juli 1886. 


Er mar zu Stügerbad, bei Ilmenau, geboren, mo 
fein Vater, der jegige Dberföriter Scell zu Walded, 
damals Forkbedienter war. Nach forgfältiger Benuzs 
zung amedmäßigen Privatunterricht widmete er 9 
vom. Sahr 1814—16 zu Jena dem Studium der Mas 
tbemati£ und verwandter Wiſſenſchaſten und trat Dann 
ſogleich als Forſtſchreiber in Sigatsdienſte. Im Jahr 
4821 ward ihm die Forſtgeldereinnahme anvertraut und 
im Jahr 4825 erdielt er die in vieler Beziehung wi⸗ 
tige Stelle eined Rechnungdrevifors bei großherzoglider 
Landesregierung. Hier, wo die Bermögendangelegenheis 
ten zahlreicher Unmündigen mehr oder weniger in feis 
nen Händen lagen, wo bei den Nevifionen des Depofls 
t0ls und Sportelmefend im ganzen Regierungsbereich 
und nicht felten bei doͤcht verwidelten riminalunters 
fuäungen (ber Rehnungsdefekte. fo ungemein viel von 

er Zuperläffigkeit feiner- Prüfungen und Aufftellungeı 
ab| Ing bat. er ſich gets fo umfichtig, fo. fcharflinnig un 
raltlod thätig ermiefen, ja überall % mufterhaft- erprobt, 
dog ihm glei zu kommen für-alle. Zeit fdwer, ihn zu 
übertreffen kaum gedenfbar erfheinen mag. Auch. bei der 
vorgemelenen dußerft verwidelten. Regulirung der neuen 
£andeögrenzen von 1318 an bis jegt zum faft erreichten 
Ziele erwarb_er fi große Verdienfte. MPräcifion, Net» 
tigkeit und Eleganz war der eigentbämlihe Stempel jes 
der feiner Arbeiten. Seine Uneigennüßigfeit, die Klar 
eit, Sicherheit und. Milde feines Urtpeild , die Bes 
weidenbeit und Beinheit feiner Umgangsweife erwarben 
hm überalt, in größeren mie in Eleineren Streifen die 
aufrichtigne Hodactung und Zuneigung. Nie entzo, 
er fi feiner vielen Berufsarbeiten obnerachtet irgend. 
einer Aufforderung zu andern gemeinnügigen Sweden; 
wie Denn namentlid Ber Beflerungsverein für entlafs 
fene Sträflinge_feingr thätigiten —— meht⸗ 
jähriger Kaffır. ſich zu erfreuen hatte. Dankbarer Sohn, 
liebevoller Gatte und Vater, hieleinniger Sreund feiner 
Sreunde, auögezeichneter Staatödiener — bat er in jes 
dem £ebensverbältnig ih tsenlih bewährt und fo — * 
wenn fon auf alzufrüd beendeter Bahn — Kent 
im fdönften Sinne vollendet, der einige Croft, der di 
. 
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um ihn Trauernden zurädbleibt. Schon Luger bır 
wanfte feine Gefundheit; doch boffte man vn eint 
Reife ind Seebad neue Erfräftigung. Die Gude ftir 
ned Zürken kam ihm mit Gewährung der Mittel dau 
auf huldreichfte Weife entgegen, aber die raſch fid tt; 

ende Entwidelung feiner Krankheit verfagte leider ie 
Gaerübrung. Sein ingang nad langem Leiden, & 
wedte die allgemeinte Tbeilnahme; nicht feine Vorg 
fegten und Geſchäfisgenoſſen nur, dankbare Anbin, 
und Freunde aus allen Ständen geleiteten feine irdi 
Häge zur Rillen Gruft. 


„ * 172. Georg Freiherr von Weile, 
aroßderzogl. bad. geb. Rath, wirki. Mitglied d. atadem. Gtastir 
minikeriumb u. der Gefeggebungscommiffion, Inhaber deb Ri 
terkreugeb und Gommandeur ded Bähringer Eöwenordend je 

. Mannheim; 
Wed. am 17. Bebruar 1776, geft. zu Bad Emb d. 5. Juli un 
Er war geboren zu Mannheim und der Ältefte Sohn 
des im 3. 1797 dafelbt verforbenen Lurpfötiien Au 
gierungd» und Dberappellationdgerichtöratbes Fan ‚Sreil. 
» Weiler. Am 4. Januar 1795, unter der Regierung 
des Kurfärften Carl Theodor, erhielt er fon den Un 
ee& in dem kurpfaͤlziſchen Hofgeriht zu Mannheim und 
den 21. März 1796 gleiben Acceß bei dem furpfäliis 
fhen Dberbergamtscolegium, in weldem er aud bald 
rauf am 42. Jan. 1797 Calfo ſchon im 22, Lebensjahre) 
als twirkligper Bergrath eintrat. Zu legtbefagtem Dienfe 
face batte er, nad zu Heidelberg vollendeten philoie 
alfa und jurififhen Studien, zu Sreiberg in Sadı 
jen fi fo weit ausgebildet, daß er ſchon am 26. Aug. 
1797, bald nad dem Tode feines DBaterd, von dem 
Kurfürften Carl Theodor zum Dberbergamtsbirecter und 
im folgenden Zadre (25. Juli 1798) zum mirfl. Hofge 
ritsratpe mit Sig und Stimme in dem — jeden 
öfgerichte zu Mannbeim ernannt wurde. d dem 
Infal der Kupfalı an das marfgräfipe Haus Baden 
ward er am 31. März 1803 von Dem Damaligen Kur: 
fürften, nadberigen Großderzog Carl Sriedrid abermald 
als mirflider Katy, mit Rang und Charakter eines 
Hofratbed bei dem Hofgeriht in Mannheim angektelt, 
am 4. Juni 1816 aber vom Großherzog Carl zum Dber 
bofgericptörarh ernannt, Don dem nachfolgenden Oro 
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gen, den er dadurch in feiner Waterftadt ftiftete, — 
ion diefer ging daher mit echt die: gebührende Anere 
mung aus, melde in dem Blatt Nr. 196 _der Garld« 
aber Zeitung von 1835 in den Worten: gen Leben 


de, die fein agerehen I 


Hi Sipweter feiner erften Frau, 8 Auch aus dies 


en wurde, al& von Weiler es wollte. — Sreund 
eines fangfanen Sortf&preitend und übereilte Experis 


befiehenden Einrichtungen, da er felbft den beiten Sinn 
ihnen unterlegte und alle Menfhen für fo gut bielt, als 
_ er felbr war, nicht fo fehlerhaft, daß eine völlige Um« 
gefaltung der alten Grundlagen fo dringend nothwens 
ig war. Dies erklärt aud, warum er Gegner der Defe 
tenslichkeit, Mündlickeit, der_Staatsanmaldfhaft und 
anderer neuer Infitute war. Da, jedoch v, Weiler nur 
der Wahrheit duldigie und nicht eigenfinnig war und 


Döring. 585 
fremde Meinungen freundlich anbörte, fo verfäls er 
fein Gemäth nicht gegen die Anfichten ſeiner Isdegen, 
börte gern Belehrung und io fam ed, daß er jelbf se 
fegt für Deffentlihfeit und Etaatsanmaldſchaft ſich ante 
ſprach. Sein milder Sinn bewirkte, DaB wenn and 
abweichende Meinungen auf das iebhaftefte vertheidige 
wurden, die collegialiide Freundſchaft nie zetört wurde, 
An den Berathungen der Geſeygedungscommiſnon über 
den Entwurf der Strarprazeforinung nahm v. Weiler 
im 5. 1891, felbft ald er ion leidend war, :ifrigen Ans 
theil. Sein Auftreten im Leben mar beiceiden, ein 
Streben im politiiden Wirfen war, Frieden wiſchen 
der Regierung und den Kammern ;u Jewirken ınd das 
Dertrauen des Deits iur Regierung :u vefeſtigen. — 
zu Rathe des Fürften, ın welchen er :329 ala zjeheimer 

ath berufen war, bewährte er den ren einem Regen⸗ 
ten anbängliden Mann, der aber ’eine eheriengung 
redlich ausipriht. Er erwarb ich Yen Ruf 'ines 38 
wiſſenhaften Rathgebers zmfigen Arbeiters ınd eines 
mildverföhnenden Staatsmanng. Fr var »8, der AR 
in den Kammern den Entwurf des Preßgeſenes sarıule 
gen und zu versheidigen datte. Als 1a er Frödel 
nung des Preßgeſenes eine Erwartungen 1'9r "ealifirt 
wurden, als der aufgeregte Weit des Jahres 1232 ‚Ne 
weilen eine Eprade erzeugte. die .n Iebertreibungen 
fi gefiel, die feinem milden Sharafter Vißtoͤne ‚nareq, 
fühlte Ab von Weiler sehr ungfiiffich \aräber, »ag der 
mwürdige Gebrauch von der Preßfreibelt the zenzot 
wurde und die auf dem Zandtage yon 2733 tartzefuns 
Denen Kämpfe wegen der Zurhdnabme ;-& Jrofgs 
ſehes waren dem Herzen von Weilerd Hmer ih, „ber 
auch in jenen Derhaltniffen serrug er ich. wir A .om 
offenen redlihen Manne ;iemt. 


* 173. D. Zehaſtian Auhmig Märtes, 
Berzoal. aaffauifcher Dhormeticiaatetn . Te tie Vο, 
Mitglied ver Landehreniorunn 7 PISAR nn Der rön, 
corzeßssubirendeß umd hyormitafiz® na. IR Ber} LET u Ze — 
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auf der Univerfitdt Marburg unter Brähf, Mid, Enis 
d. Altern, Buſch, Michaelid und Baldinger, wit mei 
em lentern er bis zu en Tode in ununterkadener 
freundf&aftlider und wiſſenſchaftlicher Beziehung kend. 
Er promovirte am 4. Februar 1792, verließ fein duri⸗ 
land und erbielt zu Herborn im Naſſauiſchen die & 
laubniß Ay Ausübung der mediciniſchen Praxis, font 
am 7. Mai 1793 von dem Prinzen von Dranien die & 
laubniß, an der boden Schule zu Herborn mediciniſqhe 
Eollegien zu leſen. Am 30. Auguft 1794 wurde a 
um Professor extraordinarius und am 5. uni 4798 jum 
rofessor erdinarius medic. Dafelbft ernannt. Am 2. 
Dee. 1804 wurde ibm der Titel eines Hofrathed u 
eine goldne DBerdienftimedaille von dem Prinzen vo 
Dranien ertheilt. Unter der franzöfifchsbergifchen Regn 
rung bekleidete er vom 28. Mai 1810 bis zum 3. 188 | 
die Stelle eined Santonsarzted neben der medic. Pro 
fefur und wurde am 5. Det. 1814 zum Medieinalrar 
bei der fuͤrſtichen Regierung zu Dilenburg ernanıt, 
Seit dem 14. Mär; 1818 bekleidete er bis zu feinem 
Tode die Stelle eined Dbermedicinalrathd und ordeni, 
Mitglieded der beraogl- naſſauiſchen Zandedregierung zu 
Miedbaden und feit bem J. 4324 noch dabeı die eine 
Badearzted zu Ems. An diefen Orte ftarb er am oben 
enannten stage in Folge eines heftigen Anfalles von 
ruftbräune — wovon er in Den legten Monaten feines 
Lebens in Solge einer beftigen Gemüthöbemegung und 
übertriebener praftifcher Anfrengungen bäufiger un 
Fer heimgeſucht wurde, als dies fchon feit mehreren Jab⸗ 
ren der Fall gewefen war — buchfläblich in feinem 
rufe, denn Der letzte Aft feines Lebens war ein Kraw 
kenbeſuch bei der SArkin Radziwill, wo er, nacdem er 
Derfelben mit ungetrübtem Geifte ein allen Zorderungen- 
der Kunſt entſprechendes Recept gefchrieben hatte, ent⸗ 
feelt auf dad Sopha zuruͤckſank. — Liebe zur Kunk und 
Wiſſenſchaft, Die gewilfendafteite Erfüllung feiner Dice 
ten ald Arzt und Staatödiener, Redfickeit, Zeutfeliß 
feit, Gemuͤthlichkeit und Tiefe des Gefaͤbls zeichneten 
fein a3jähriged vielbewegted und thätiges Leben auß, 
Sein Andenken lebt in Danfbarer Erinnerung fort bei 
einer großen Anzahl von Perſonen aus allen Ständen 
und Gegenden CEuropa’s, welchen er als Men und 
Arzt mit gleicher Qumanitdt und Sorgfalt feine Zeit 
und Kräfte widmete. — Er hinterließ eine Witrwe, 2 
Töchter -und 4 Söhne, worunter 2 Aerzte. — Odin 
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literariſchen Produkte find folgende: Hippocratis doo- 


trina semiotica de eomita. Diss. inaug. Marburgi d. 4, 
Febr. 1792. — ob. Det. Frank v. Volkselend. Ans 
dem Latein. überfent. Warburg 1794. — job. Sriedr. 
Theoph. Häger, Geſchichte der Kerzen u. ihres Gebraus 
ches in der Wundarzneſtunde. Aus dem Latein. Gie⸗ 
gen 1796. — D. Ludw. Oskamp's zwei Dorlefungen 
über die natürlichen u. geimpften Sinderblattern u. fe 
mw. Aus dem Houändifhen äberfegt. Herborn u. Dar 
damar 1799. — Albr. van Stiprian Luidcius Abhand⸗ 
lung jur Beantwortung der Srage: welches find die 
Urſachen der Faͤulniß in vegetabilifhen und tdieriſchen 
Subflanzen u. f. w. Aus dem Holland. Marb. 1300. 
— viſtor. u. medic. Unterfugungen über die Kudpok⸗ 
. Kenkrankheit v. 9. M. Huſſon. Aus dem Zranzöfiihen. 
Marburg 1801. — Kurzer Unterridt f. die lieben Bär 
er u. Landleute der fürftl. Dranien:naflauifchen Sande 
ber die Schugpoden u. |. w. Herborn 1801.— Jour⸗ 
nal für die neuefte hollaͤnd. medicinifde u. naturdifter. 
Litteratur. Herausgegeben mit Gottl. Salomon, D. der 
A. W. zu Zenden.— Herborn u. Hadamar. 1. Bd. 1., 
2., 3., 4. Stuͤck. 1002 — 04. — Jarich. Joh. Woſton 
Abhandlung vom Spiesglanze. Aus d. Latein. überfeht 
u. mit Anmerkungen begleiter. Hadamar 180%.— A 
tiſches Repertorium der auf in, und ausländ. hohem 
Lehranftalten vom J. 1781 — 1800 herausgefommenem 
Probe⸗ u. Einladungsfcriften aus d. (Gebiete der Arie 
neigelabrtheit u. Naturkunde, 4. Abth.: enthaltend DaB 
Derzeigniß der Schriften von 1781 — 90. Herborn 1R03, 
(Die fon beendigte 2. Abrbeilung it ungedrudt geblie- 
ben.) — Außer dieſen Sqriften haben mehrere medim 
ciniſche Aufſaͤge jn dem Reidsanzeiger und 9). meDic 
Nationalzeitung für Deutſchland ;ın den 5. 1798 4. IQ, 
in 3. H. Kopp’d5 Tahrbühern der Ztaattarzneifinde 
1819 und mehr denn 200 Kecenfionen .n >er Zaljbur. 
ger medic. chirurg. Zeitung, Erlanger citeraturzeitung. 
in den Wärzburger neuen gef. Anzeigen ind n andern 
Zeitfgriften den Derftorbenen zum Derfafler — 40m 
nym erfhienen von Demfelben im , :222: Aadri*te 
von d. Eelterfer Waſſer, deffen Aztandrnel:2 4 Alm 
en IC. Ein kurzer Hug Ind —* her —W 
rſchienenen Schriften: des⸗ eiche achrchten 9° ‚era 
dinger Ba r, — . 7 24 * 1 
len ſowie endiſch von Ye 


[% 
174. 3. A. Röfhlaub *), 


Doctor day Phllofophie und Dedicin, E. baier. Hofratd⸗ Profekor 
Qu her mediciniſchen Fakuitaͤt der Unjverfität zu Münden, Beifigr 
sex dep dortigen Dbermedicinalcolegiumb 3C. ; 
eweren am 31. Aus. 1768, geſtorben zu Diſchiagen unweit Gmb 
den 7. Sul 1836 **). 

R, war an Lichtenfels ge Bamberg geboren m 
Dromppirte ii di 1795. zu Bamberg. Im 3. 1797 bes 
jann feine fari ſtelleriſche Tbätigkeit, er wurde am 

Fi rdentliher und dann, prdentlider Profeſſor Dafelök, 
au une Arzt am dortigen —A —8 —5 
802 wurde er Profeffor ordin, für medic. 
er medicinifen Sacultdt zu ‚ar 9— dem 
eriſchen NRatbötitel, fpdter aber erhielt. er den Che⸗ 
an eines £. baier, Hofratbe. 1824 ward er im Rube 
® DR 1826 aber bei Aufbebung der Landshuter Une 
K Ci wieder als —JE Profeffor_Der- Media 
wech angeftelt. m Sammer_1835 Ansehen 
holungsreife Pi ad im Schloffe Des, One 
afte-Difhingen, unweit Em, in feinem. 07, 2% 
Ba einen Sohn ald jungen Ati 14 Rängen bite 
Hlahend: mit dem er im Kane 1831 Erflärunge fie 
Homann — ‚berausgegeben. a. — Role 
ui, bat fich befonders in früherer Zeit als ein.eifriger 
und niet ungefchidter mersbeibiaeg des. Bromnianidmuß, 
m er nach eigenen, mehr pbilofophifchen, als praftis 
f en Ideen umgeaftet. in Ruf gebracht, Befanntlid 
fand Brown's Spftem, das weder in England und nod 
Kan in 1 ante zu einem allgemeinen Anfehen 
ien und befonderd in Deuticland Lobreds 
rt, Es ug dafelbt, außer der dem 
Sun 1 einmal eigenthämlichen Neigung sur Specu⸗ 
Iation erbauen, er damals durch die franzöfihe Res 
volution auch auf deuiſchem Boden berbeigeführte rer 
 vofutiondre Einn in der Politif einerfeits, fo wie der 
dur Kant none Geiſt in der Philofophie bei jun⸗ 
em, tegeptiven Gemäthern andrerfeits_befonderd dazu 
ei, feinem Spftem Eingang zu verfhaffen,, das in feis 
nen Ariomen Popfologih sarz falſch. von pbilofophi 


venzölt piblcisifäen Kanten von Kitendurg hat der Dis 
Be Bamberg ſchon vor 20 Jahren eine Biograpie 


Aimanaqh ouf 1886, von Dr. Sad. 
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Geite aber leicht zu deduciren und theoretiſch wie 
iſch aufs bequemite. ſich enzuelonen und panpihbe- 
war. Vorzuglich ift neben Weifard unfer Röſch⸗ 
ed gemefen, welder in einem noch jugendlichen 
‚ ohne genügende Erfahrung am Sirantenbette, aber 
„e. andter in pbilofophifher Dialektik Diefer von 
bier „"d dort modificirten neuen Erregungdtbeorte 
reitung verfchaffte. Gereizt durch mannichfache Geg⸗ 
verfiel er jedoch dabei in einen fo bpperbolifcdhen 
befeidigenden, dem damaligen revolutiondren Zeit⸗ 
entfprechenden Zon, daß viele Aerzte, wie Grad» 
„Cappel, Pfaff u. A., um ſich nit Unanftändig- 
ı auözufegen, ganz tamiegen und nur der Dar 
Wechſel aller Seiten bewährte Naturtherapeutiker 
3. Hufeland, der vom Anfang bis zuletzt die erfad⸗ 
3maßige bippofratifde Medicin gegen Bromn vers 
en batte, faft allein noch auf dem Hampfplage blieb, 
ich mit aller Energie dem offenbar Gefahr bringen» 
Strome zu widerfegen, wie fehr auch ber bittere 
it feiner, wie allbekannt, fonft fo friedliebenden Na» 
umwider mar. Diefe Fehde dauerte fa 3 Jahre 
end welcher Zeit die Menfchheit erft leider felbf 
gefäbrliche xperiment durchmachen mußte, ebe 
Haub, der Repräfentant der Erregungötheoretißer, 
vahren Erfenntniß feined Irrthums gelangte und 
iq auch Öffentlihd ein Bekenntniß vor Hufeland 
, das — fo mie ed damals an mehreren Drten 
war — dem Herzen des Dabingefchiedenen, der 
Aus Merblendung, nicht aber aus irgend einer Ab» 
unedler Art die literarifche Fehde begonnen hatte, 
fo viel Ehre brachte, als es nocd mehr dem mus. 
n ud erbabenen Gegner zu einem feiner fdybnften 
mpbe angerechnet wurde. — Seine Schriften find: 
inaug. de febri fragmentum. Bamberg. 1795. — 
fuhungen Über Pathogenie oder Einleitung im die 
.. Theorie (Heilkunde). 3 Bde. Frankfurt 1799. 2. 
iderte Audg. 1800 — 03. — Don dem Einfluffe d. 
vnſchen Theorie in_d. praft. Deitfunde. Wärib. 
‚(Wurde von ©, Breinerddorf ind Zranzdf. über: 
) = CGommentatio de scholae clinico-medicae fine 
afsitis. Bamb. 1800. — Pr. von dem Zweck und 
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einem Entsurfe d. Polizei u. Medicin. Frankf. 1302. 
— Unterfudungen über den Nugen e. wohl eingerid« 
teten medic. Eliniihen Schule. Landsh. 1803. — Die 
Afteranwendung d. neueften Spſtems d. Pdiloſ. auf d. 
Mebdicin. Ebd. 1803. — Avis an dad baier. Yublicum, 
in weldem e. durch Zandöhutifde Magiftratöperf. vffen- 
bar veranlaßte, grobe Desauitirung bödhfter Perfonen 
anfgededt wird. Ebd. 1303.— Erſter Entwurf e. Lehr 
buchs d. allgem. Jaterie u. ihrer Propddeutif. Sranki. 

.— Dis. Num in medico potestas, formationem et 
incrementum foetus limitandi moderandique? Landsh. 1807. 
— febrb, der beiontern Noſologie, gatreufiologie und 





* — Er gab heraus: Magaz. z. Vervollkomm⸗ 
e 


bach 1 
nung der 
ar * ni mn Ye ri nebicin; ai 
gl: Hogiea, fei ; Zeitſchr. f. d. Jatrotechn 
Sr 41. St. 1. 1804; Neued Maga. f. d. klin. Medi 
cin. Bd. 1. 1816; John Bromnd ſaͤmmtl. Werfe. 3Bde. 
Sranff. 1806 — 07; john Bromnd Leben, befchr. von 
Defien Sobne, D. W. E. Brown; a. d. Engl. von €. 
WB. 5. Breyer. Ebd. 1807. Schrieb die Vorrede zu 
J. N. Ringſeis Tentam. de doctrina Hippocrat. et Brow- 
niana etc. (Norimb. 1813); lieferte Beitt. zu Weikards 
Mag. d. verb. Arzneif.; zu deffen Samml. medic. prakt. 
Beobacht. und Abbandlungen; zu Marcud Prüfung d. 
Bromnid. Spf.; zur Zenaer Lit, Zeitg.; zu Qufelands 
Journ. der Heilkunde ıc. 


* 175. Carl Friedrich) Straßburger, 
Hofkammerrath zu Gotha ; 
geboren am 81. Aug. 1765, geſt. d. 9. Juli 1835 

Er war zu Senf geboren, wo fein Vater, Sriedri 
Bild. Straßburger, als DOberpfarrer der —e 
liſchen Gemeinde lebte, nachdem er vorber als Nach⸗ 
mittagsprediger von der gothaiſchen Behörde dahin be 
rufen und einige Jabre nachher von der evang. Gemeinde 
aum Dberpfarrer erwählt worden war. Geine Mutter 
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Kifden Stu! 
terwarf fi den gewöhnlichen Prüfungen, die_er rühme 


Umgange berricte Die größte Feindeit und Bild 
eine Unterhaltung mar geiſtreich und befehrend und er 
tegte fich befonders aut Geographie und GStatifik, wos 

zu. die Erfahrungen auf feinen Reifen vortpeilhaft wirk» 

ten; hierzu fam nocd feine Vorliebe für die höbere 

Aritpmerit und Vekanntfcaft mit den (hönwiffenfcafte 

lichen iften Deutſchlands und Srankreich, mit wei⸗ 

Den er fi no im Ipötern Alter beiäftigte. Die 
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!iebe zum Reifen verließ ihn nie und noch im fpätern 
Blter wagte er et, die Schweiz, dad ſuͤdliche und nörd 
line Deutfhland, Frankreich und Italien zu befucen 
und wenn feine Zeit ihn von großen Reifen abhielt, be 
ſuchte er die nähern Umgebungen, ald Berlin, Pyrmont 
und die NRdeingegenden. Erit in fpätern Jahren ent 
foß er ſich zu bdeiratden und feine Wahl fiel auf 

malie, Tochter des Fönigl. ſaͤchſ. Rittmeifterd Schal 
ler, welche fräber in Gotha in ihrem großvärerliches 
Haufe erzogen worden war. Er vermäßlte fich mit ihr 
am 21. Febr. 1824 und feiner edlen Gattin Gtrebe 
war nun fortwährend darauf gerichtet, ibm feinen fo 
bensabend durch ihre geiftreiche Unterhaltung und zart 
Mege zu verfchönern. 

Eh. Eredner. 


* 176. Wilh. Carl Friedr. Conrad Jacobi, 
Mitglied ded Stadttheaterd in Hamburg ; 
geboren im 3. 1782, geftorben am 11. Zuli 1836. 


Sein Vater war f. preußifcher Kammerfecretär md 
Aendant des Ebnigl. Theaterd zu Berlin. Der Geh 
Batte daher fon früh Gelegenheit, mit Theaterverhält 
niffen bekannt zu werden und durch feine Lage erhielt 
Die ihm inwohnende Neigung für die Bühne noch we 
Rahrung. Auch feine Bildung zum dramatiſchen 
fer ward durch die Umftände, in denen er fich befand, 
mächtig gefördert. Am Eönigl. Theater zu Berlin glänzte 
Damals der große tragifhe Kuͤnſtler Serdinand SIE, 
Durch deſſen Vorbild und Belfpiel er um fo met jar 
Nachahmung befeuert ward, je mebr er fi feld zu 
tragifhen Darftellungen vorzugdmeife berufen fühlte. 
Sacobi’8 Perſoͤnlichkeit war eine HöhR angenehme. Zwar 
war er nar von mittlerer Größe, aber alle Theile dei 
Körpers fanden im edelſten Verhaͤltniß zu einander; ein 
ſchoͤnes phantafiereihed Auge zierte ihn vor allem. De 
u war ihm von der Natur ein berrlicheß, ſonores Re 

eorgan verlieben; edle und doc ungezwungene Hal 
sung; Taft für Schielidfeit und feine Sitte waren 
im in dobem Grade eigen. So autgerüftet, betrat er 
den 416. März 1805 zum erftenmal die Yähne und zwar 
in Magdeburg. Dur ran war er dem derzeitigen 
Negiffeur des Magdeburgiigen Theaters, F. . Schm 

dem jetigen hochgeachteren Mitdirector bes Siadnhe⸗ 
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terd zu Hamburg Nr foblen worden und entſprach 

der Empfehlung auf eine feltene Weife. Seine erke Role 

war der — raf in Babo s puis. in melder er bie ers 
i 


41306 burg; von ihm veranfaßt, folgte ihm 
ve 4 En (M ter Yahin nad, nachdem er fi vor 


Scröderd „Stile Wafler_find_tief” und erntete unge» 
fall. dier fand er Gelegenheit, fein ſgoͤnes 


ei 
ielt“ hieß ed bei Durhmufterung des Perfonenzetteld 
—— —R un Ur 


») ‚Diefe Bähne flebt ımter der Leitung von Samidt und Er: 
a EZ 
N. Rekcolog 18. Jahrg. 38 


594 Jacobi. 
acht B 1: © 
* u Bun ar ingft vo! ehnfucht entg 


. ber mi 8 fange mehr blieb Die Kraft dei Yab 
ers ungeföm In 


ri efhloffen —— Det neue Scyaufpielhans in ie 
trage €: ward; zu Die fen 
= = a wit infber, en Fink 


* Deiferke t im nagene MH; und Ende October 
en Schonung beflelben 
HH jöte betrat die Bühne nicht mehr und die 
wenbeten — Aufmerkfamten ‚ur —7 — ‚eineb 
immer mehr lebendgefäpriid au 
ve deöhalb,. zur Einathmung reiner Gt 
—X —* 1834 nad Helgoland gefandt md 
Eine wirklich ni „einiger | ung, auf Rettung je 
Sie war, leider von Furzer Dauer und men 
Bad entf&ied ed fi, daB eine_gänzlihe Gchonung tn 
Medeorgane unerläßlih_fei. Co fdied er denn 
März 1835 auß dem NKreife der Mitglieder des Thes 
ter& jum böcften ‚ordern ‚atier Kunfifreunde — 
ſiönirt. Er mänfhte in einer Benefigvorftelung, di 
m don der Direction mit großer Seredemitigten 
tet ward, von feinen ge FR 
ja nehmen. Died ward ibm aber nur möglich, Inden 
er die KR be Mazımen Kitterd in Raupad 7 
tertort“ wählte. Die Crianerung an jenen 
eine hat rote —F + — 


Ef batte, er —8 aum fa jeder cr 35 wer 
amburger bennpten die 


tief hört, mit ve daatte er 

ab 
Danf durd 16 Sen Drut m * — 
jenem Tage der legten Dee * 
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fein Zuftand fichtbar. Im Monat Juni verſuqte er 
gi aut —E eines iandichen Aufenthafes, 
verlangte jedoch bald wieder nad der Stadt, mo er zu 
enden münfgte. Alt er wieder in feine aornun, ge 
draht war und fein Zimmer im untern Theil des Ka 
je8 einnahm, Äuberte feine Umgebung, mie gut es fei, 
aß er feine Treppen mehr zu felgen brauche. „Nein“, 
antwortete der Dulder, „nur noch ine — bergab!“ 
Sein Ende erfolge fhmerzlo8 am oben genannten Ta, 
und am 16. Juli ward der Körper feierlicy zur Ru) 
befattet. Seine Couegen folgten der Leiche; Kaufen! 
erwarteten fie am Grabe. Ein Eypreffengweig und fo 
viele Thränen als Blumen fielen auf fein Grab, Die 
Trauer um ibn ift gerecht; denn Jacobi war nit nur 
ein audgezeichneter Künftler, er war auch ein treffliher 
Men, ein Biedermann im vollen Sinne des Wortes, 
ein redlicher Familienvater, ein maderer College, der 
jede Kabale haste, 


* 177. D. Iohannes Melsheimer, 


Treid. von Radninfeher Rentbeamter zu Ehrenberg, großherzogl, 
" bad. Bezirtsamts Moßbach; 


seh, am 14. Nov. 1768, get. zu Stuttgart den 12. Juli 1885. 
Melöheimer, ‚geboren in Keinffc lingen bei Speyer, 
€) eiftli er 
von 10 bid 42 Jahren & feinem ältern Bruder, dem 


degte die erfte Grundlage zu der Bildung feines junge: 
Pr Matte Su hr — 


‚er Hofmelfter bei dem Ant 
wu Siitenichliefy ſodann Kehrer der Seit I Dem 
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Gatymann’fhen Infitut zu Schnepfenthal. Bein der 
tiger Aufenthalt gehörte zu den fdönfen Erimerungen 
feined Lebens, ein barmlofes Gemäth und (ea eier 
jacber, Elarer Verftand gefielen ſich in der Mine cine 
ildungöfäbigen, unverdorbenen Jugend und an kt 
Seite eines Mannes, wie Salzmann, der gen tu 
mad f&ien, der dumane_ Regent einer Kinderwelt 
fein. Melöbeimer mußte 12 „aud durd_Treue, Sl 
jeibidlihkeit und Zwedmäßigkeit Der Lebrart dad ab 
——ã I veorkandeh, F; es un 
r inge zu Sänepfentbal in fo hobem Grabe m 
ee at id, Graf Sniepdaufen in Offrieklan 
lüdlih pried, als jener den Antrag annahm, feines 
obn und einen Örafen Spiegel auf mehrere Univerk 
en und dann auf Reifen zu begleiten. Während Die 
glinge unter feiner Muffe den Studien oblagen, 
8 M. an die Kameralmwilienfgaft zu treiben und 
rt Naturmiflenfhaft zu widmen, mozu er eine mit (w 
nem. ganzen Wefen übereinftimmende Vorliebe begt, 
Später murde er der Sührer eined jungen Baron, 
Karl dv. Rafnig aus Heinsheim im Großherzogthum Ga 
den. Auch biefen begleitete er auf die Hodfgule u 
von da auf Reifen, nah Genf, Italien ıc. — Geinhe 
maned Benehmen, feine Art" zwifhen Strenge un 
Naict dad rehte Maas, die redte Mitre zu treien, 
die Keindeit feined Charafter$, der Anftand feiner ib 
ten und Die Heiterfeit des Geifted wirkten fo gänkig 
auf feine Saugbeioblenen, daß diefe nicht fomobl dra 
Zehrer und Auffeber, ald vielmehr den älteren Sreun 
in ihm ju erbliden gewohnt waren. Als daher v. Rab 
nig feine Güter übernahm, bat er feinen Zebrer, bei ihm 
u bleiben und ihm in Berwaltung derfelben beigufe- 
en. -Melöheimer ‚hatte diefen feinen Zögling fo lich 
gewonnen, daß er den Boribtag annadm. be 
aber die bei Heindheim am Nedar jelegene Sur, 
renberg und blieb bis zu feinem Goße der treue Sr 
gber und $reund feines Grundderrn. Seine Geidäft, j 
ie vorndmli in Dermaltung Der Rentei beRanden, lie 
Sen ihm Zeit genug übrig, fein Studium über Sinany I 
und Naturmiflenfcaft fortzufegen und in der Poli 
intereffirte ihn bauptfählic derjenige Theil, welder dit 
Steuerverhältniffe betriftt. Die Durchführung ded Grund 
faßed einer reinen Einfommensfteuer machte er fich foren 
Br ‚Hauptaufgabe feines. Lebens und die Armuih datte 
und Die Art, mie er. die theuern @aljpreife und de 
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Eonfumtiondabgaben im Algemeinen in Rede und Schrift 
angrif, keinen feurigern Dertheidiger ald ibn. Eine 
Menge von Aufſaͤtzen in politiihen und ſtaatswirth⸗ 
fhaftlihen Journalen jeugen eben ſowohl von feinem 
Eifer, ald auch von ſeinen gediegenen Kenntniflen im 
diefem Felde des Wiflend. Unter diefen Umfländen 
konnte es nicht feblen, daß fein Name in der gelehrtem 
Welt bald bekannt wurde. So ernannte ibn den 17. 
Sept. 1817 die k. k. Ackerbaugeſellſchaft in Kaͤrnthen zu 
ihrem ordentl, Mitgliede und ertbeilte ibm zugleich die 
Iberne Geſellſchaftsdenkmünze, als Anerfenntnig deb 
ertbd einer über die Preidfrage: „Die Mängel und 
Die Derbefierung des Dienſtbotenweſens“ eingejendeten 
Abhandlung. Am 20. Auguſt 1823 kreirte ihn die ka⸗ 
meralitifche Sakultdt in Würzburg zum Doctor der far 
meraliftifden und Öfonomifhen Wiſſenſchaften; am 18. 
Sebruar 1831 der landwirthſchaftliche Verein ded Groß 
berzogthbumd Baden zu feinem ordentlihen Mitgliede, 
am 29. Sept. deflelben Jahrs die Rusheiner Gefellfchaft 
zu Erforfihung der vaterländifhen Denkmale der Vor⸗ 
jeit zum wirklichen aftiven und am 13. Dec. 1833 der 
andwirthſchaftliche Verein in Würtemberg zum corres 
fpondirenden Mitglied. Das letzte Jahrzehend feines 
Lebens war vorzugsweiſe der Entomologie geweiht und 
ein Eifer in Auffindung feltener Käfer ging fo weit, 
aß er oft fiundenlang an einem alten Baumflamme, 
an einem bemoofen Steine fliehen Eonnte, um Beobach⸗ 
tungen über diefe Tleinen Inſekten anzuftellen. Er war 
auch mit mehreren der außgezeichneiiten Entomologen 
des In⸗ und Audlands in einem lebhaften wiflenfcafts 
lichen Verkehr und eine bedeutende Anzahl feltener Kaͤ⸗ 
fer, welche einen Zbeil feined Nachlaſſes bilden, find 
Belege für feine raftlofe Thaͤtigkeit in dieſem Zweige 
der Wiſſenſchaft. Daß. ein Mann von fo kindlichem 
mätb, von fo beiterer Sinnedart ein Weſen ded andern 
Geſchlechts finden mußte, an das er ſich anſchloß und 
mit dem er ſich verband, braucht kaum bemerft zu wer: 
den. Melöheimer verheirathete ſich im Jahre 1812 mit 
einer Verwandten feines Sreundes in Heinsheim, einer 
Fräulein von Kiliniger aus Eihenau. Die Zrucht die 
fer Ehe mar Ein Kind, Emma, die jedoch zum Schmerze 
ihrer Eltern in ihrem 16. Jahre in Stuttgart farb. 
Melsheimer benahm fich bei Diefem berben Verluſie als 
Mann und trug denjenigen Theil von Zuneigung, den 
er biöher feinem Kinde geſchenkt hatte, nunmehr in 
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joppeltem Mae auf die Mutter über. Weide wohnten 
tan im Winter zu Stuttgart , im Sommer auf ba 
enberg, fill, rubig, aufrieden und troß der keere, 
Dur den Tod des einzigen Kindes in ibrem Kreiſe em 
fanden war, tbeilnehmend an Den Sreionifen der Zeit. 
ber die Einderkofe Muster follte auc) bald den Gatten 
verlieren, Sehbjahr 1835_mwurde M, in Stungen 
von einem Schlaganfalle betroffen, der anfangs nicht ger 
föhrlich (wien, allein Durch Dad Zurüdtreten eined Has 
ausfcfags im Juli gedachten Jahrs tödlich wurde. Er 
ertrug. die Unbequemlihkeiten einer langwierigen und 
am Ende sehr fhmerzbaften Krankheit bi6 in Die legten 
ur feines Lebens mit. einer Mefignation, die nur die 
v 
M 





ge eines ausgebildeten Geited fein Fann und 
Id, Dem er bei nolem Bemwußtfein ruhig. entgeg: 
lieferte den Beweis, daß der Uebergang in ein andereh 
Leben für den 'miofen Erforfder der Natur 
rerfbafted hatte. — Bon ihm erfhien: Zeit: 
banten her die Verbefierung de& traurigen Zußame 
d, deutihen Bundeöftaaten. Mit Benebun (3 
n and Würtemberg. Heidelb. 4818. 


* 178, Heinrich Auguft Meyles, 
Wudbrutereibefigee zu Huſum im Schleswigſchen ; 
geb. um 1770, geft. hen 14. Juli 1836, 

Mepler war ein etwas eigener Mann, Go wol 
er nie den Namen feine Geburtöorte® fagen, aug fer 
ner eigenen Samilie niht. Man weiß nur_fo viel, daß er 
in der Nähe von Dresden geboren it, Er muß im der 
zuge) etwas ausfhweifend gemwefen fein, denn er en 
hief feinen Eltern und. bielt fid feitdem an fehr ver 
foledenen Orten auf. &o fam er denn aud um ben 
Anfang des 10. Jahrhundertd nah der feledwigfchen 
Stadt HYufum, wo ed ihm fo gefiel, daß er Dort zu bieis 
ben beſchloß Er mierbete ſich nun in dem ga nahe 
bei der Stadt gelegenen Dorfe Rödenus eine Wohnung 
und näbrte fen seon ganze Jahre hindurch durd feine 
verf&iedenen Kunftfertigkeiten, deren er gar manderlei 
befaß, wie er denn überdaupt ein mechanifhes Genie 
war. Unter andern verftand er febr täufend, Wögel 
mit ihren eigenen Federn auf Paper Darzußtellen, wei 
Arbeiten vielen Abfar fanden, AS er unterdefien feine 
—XR Frau, eine Tochter ded Suchbinderd Delft is 
Hufum Bennen gelernt und. den Entfakuß gefaht hatte, 
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amalige Ernte 
tör in Hufum, Berend Sedderfen, ber Ihm mohle 
> woüte, er mi 11 eine Bucdruderei in Hufum 
für die königliche Crlaubnig dazu_folle (dom 
werden. Mepler ging auf diefen Bora 2 “ 
ie Buchdrudeni 
Da ed ſich nun gerade traf, daß Damals eine Schaufpits 
um Vorftellungen ab, F der (ih em 


ichnet unter di bwig · inifhen Woden 
vᷣa et — anal Bern, Ki 


Gehdjiger gewwefen. Sein Ende erfolgte nad furge 
Xrankennlager unerwartet am oben ———— age. Er 
hne und eine Tods 

ter. Eine zweite Tochter, fein ältefted Kind, war [14 
je 


Hu 
Iaedor. 9. Sqrbder. 


* 179. Johann Heinrich von Buffe, 
Doctor der Nreologie , weil. Gonfikoriatvath und Genior d. euere 
gel. Geiſtlichkeit zu St. Peteräburgs 
geboren d. 16. Sept. 1763, geſtorben zu Grabow bei Stettia 
am 20. Juli 1836. 
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eiberg, Friedt. Gottl. von Buſſe ). Puſer v. ©, war | 
gi FR 8 Zadr alt, als er uf Ungläd darte, feinen 
Dater in April 1769 Dur den Tod zu verlieren, igte 
durch der früh vermaifte Krabe mande Schwierii 
und Widermärtigkeit des Schidfald durh eigene 
gu entfernen und zu bej egen fernen mußte. Diefe vers 
einzelte_ Stellung im £eben ward zugleich die Haupe 
veranlaflung, warum in der Solge Der eben erft in dab 
Mannedalter hinübersretende Süngling fein deutſchei 
Baterland verließ. Die erſte gelehrte Ausbildung em 
tet 8, in der lateinifden Schule feiner Vate 
ie dazumal an A. 3. Srenzel einen verdienftvollen Rew 
tor bafte; bie fpäteren zur Univerfität vorbereitenden 
Studien vollendete er von 1780 — 82 auf dem 
Gimstdapfden Opmnaßum zu Berlin unter Meierotte 
und Engel, Um Hftern 1782 ging er nach Halle, dem 
Studium der Theologie fih widmend. “Hier waren aß 
r Nöfelt, Anapp, Semier, Karften, Eberhard, befon 
erh 5. A. Wolf ein ihm gewogener und ibn audjeide 
nender Zehrer._C8 war dur deflen Vermittelung, da 
ibm 1785 der Ledrſtudi der griedifhen und Iateinifden 
Literatur und Sprade am akademifhen Gpmnaflum 
St, peerkbung ibertragen wurde, mit welchem zugfei 
das Mectorat Dieler gelehrten Anftalt verbunden mwarı 
Nicht ohne tiefe MWehmuth ‚verlieh B. im Auouf, 176 
fein Vaterland. Ueber Hamburg reifte er nad 
und machte von dort eine nicht ganz glinftige Seefahrt 
nah St. Petersburg, von der er eine Belhreibung dat 
drusten Jafen. At 14. Sept. des oben genannten Fade 
red, gerade an feinem 23. Geburtötage, trat er ar] 
in der großen nordifhen Nefidenz fein erftes Öffentlü 
Amt an. So wie er in den naͤchſtfolgenden Jahren 
mit der Sprade des Landes vertraut machte, Verbälte 
nife und Menſchen fennen lernte und es fi eifrig an⸗ 
gelegen fein ließ, die bittorifhen Wiflfenfaften zu 
pflegen, erweiterte fi fein Wirkungöfreis. Im Sabr 
1788 ward er Bibliothekar der Akademie der Willen 
haften als unmittelbarer Nachfolger Johann Badmeis 
er, In bdiefer Stellung von mannihfahen Hülfsmit- 
teln umgeben, von feinen literarifben Sreunden, dem 
aligen wirklichen Staatörard Würft und dem durd 
viele Säriften über Rußland befannten Vicepräfiden« 
sen der Atademie der Wiffenfbaften Storch unterkäßt, 


) Deſſen Blog, ſ. in Dief. Jahrg. des N. Netr. ©. 139, 
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begann er 1708 die Deraudgabe einer Zeitfprift digori⸗ 
. und —RX „daB nl von 
nd“, dab 3 anbre nge. hindurch fortdauerte und nur 
wegen der Beichränfungen, die durch die Regierun 
veränderung im J. 1796 eintraten, aufgegeben murde, 
Es enthält viele denfmärdige Materialien yur Beitge: 
gaiate, Statikif und Ethnographie Rußlands und reiht 
& in diefer Hinfiht verdienftvoU an aͤhnliche Samm⸗ 
Iungen Müller, Buͤſchings *) und Arndtd an. Im J. 
1795 ward B. adjungirtes Mitglied der Akademie der 
Wilfenfhaften in der biftorifchen Abtheilung und ver» 
faßte in dieſer Stellung für die gelebrten Akten der 
Akademie mehrere Abhandlungen über die alterthämlis 
hen Sräber ungewiſſen Urfprungd, die zerfireut in Si⸗ 
birien und den jaböRlicen Sebieten Rußlands angetrofs 
fen werden, zugleich genaue Verzeichniſſe der darin ges 
fundenen im akademiſchen Mufeum aufbewahrten Webers 
refte unbefannter Vorzeit anfertigend._ Um dieſe Zeit 
ward er Mitglied der Societäs der MWiffenfchaften zu 
Göttingen und befchäftigte fih mit einer deutfchen Ue⸗ 
berfegung der Berorbningen Kaifer Paul J., die auch 
im Drud erſchienen iſt. Seine nüglice Thätigkeit ans 
erkennend, ernannte ibn Kaifer Paul 1797 zum Hofrath 
und verlieh ihm den erbliben Adel. Aus diefer willen- 
fnafttiben Thärigkeit und dem gelehrien Wirkungs⸗ 
eife ward B. plöglic in einen andern, freilich feinen 
urfprängliden Studien auf Schulen und Univerfitde 
näber liegenden verfegt. Die deutfche evangelifhe Ges 
meinde der St. Catharinenkirche ermählte ihn 1800 zu 
ihrem Prediger. Mehrere Ruͤckſichten, ald der ibm im 
mer gegenn rtige Wunſch feiner verftorbenen Mutter, ihn 
der Kirche zu widmen, der Hinblid auf feine zahlreiche 
Samilie, für die er durch die einträglichere Stelle aus» 
reichender zu forgen vermochte, endlich die Audficht, in 
dem Wirkungdfreife des Predigerd einer zahlreichen Ges 
meinde Nugen und Segen verbreiten zu koͤnnen, ent» 
ſchied ihn für die Annahme des an ihn ergangenen Rufe, 
Als er aud feinen bisherigen Verhältniffen bei der kai⸗ 
ferlibden Bibliothek und der Akademie der MWillenfchafs 
ten trat, ernannte ihn Kaiſer Paul zum Eonfiftorialrath 
und die fegtere zu ihrem Ehrenmitgliede. Als Predi⸗ 
er ward 3. der unmittelbare Nachfolger des Paſtors 
&. Ch, Grot, der in feinem Werke: „Bemerkungen 


») Deflen Biogr. f. im-7. Zuhrg. d. N. Nekr. ©. 600. 
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über die Religiondfreibeit Der Ausländer im rafl. a 
©t. Pereröburg u. Leipzig 1707 — 98, 3 Thler eine 
&e, fleißig audgearbeitete Materialienfammlung fir 
Ude Statiſtik der audkindifhen Gonfeffionuen a 
land binterlaflen bat. WAebnliche Literarifche Le 
wurden von jegt an ein Augenmerk B.'s in feinen 
benftunden, in fo weit Die vielrachen Geſchaͤfte, die Yan 
Prediger einer großen Gemeinde in dem meitläuftige 
Deteröburg obliegen, Dazu Muße ließen. Die, von dem 
ibm engberreundeten livländifchen Generalfuperintende® 
ten 8. ©. Sonntag *) in Riga berausgegebenen „Ar 
fäge und Nachrichten f. proteftant. Prediger im 
Neid, Riga 1811.” enthalten mehrere Beiträge von 
Außerdem arbeitete er eine deutſche Ueberfegung Ms 
Sarptſchew's, Hall's und Billing's Neifen in Sibirien 
aud und verfaßte auch einen kleinen Roman: „Ru 
Wirtbab und ihre Kinder“, Der deutſche Derdäituife 1 
Rußland in freimütbiger und barmlofer Art darftelt. — 
Nah dem Tode ded St. Peteräburgifchen Generalfupt® 
intendenten Reinbott im J. 4813 ward B. Genior de 
evangelifhen Geiſtlichkeit zu St. Pereröburg und ai 
folder Vorkand des Ingermanlaͤndiſchen gei lien 8% 
air ſowie diteRed Mitglied der geiftlihen Banf m 
eichscollegium der Liv:, Ehſt⸗ und. Sinnlsndifden Ss 
den, welchem in jener Zeit Die Oberverwaltung firdfis 
her Angelegenheiten evangelifher Gemeinden im ra 
ſchen Rei überwiefen war. Mannidfahye Anerkeuuen 
en feiner Verdienſte und feines Eifers im Dienk ber 
irhe und in der Sorgfalt um feine Gemeinde erwarb 
fi B. in einer langen Reihe von Jahren. Zu foldes 
gebören die 1818 erfolgte Verleihung des vom Kaifer 
ferander 1814 gefifteten geiſtl. Kreuzes, welches ne 
den Worten der Stiftung ald eine „Erinnerung der 38 
verfibt im Glauben und der Vaterlandsliebe“ von den 
Dienern der Kirche am Bande des Faiferlihen Ber 
dienſtordens getragen werden fol, fodann die fhon im 
9. 1816 von ber theologiſchen Fakultaͤt zu Halle ihm 
ertbeilte höhe Würde der GBottedgelabrtheis. Seine 
vieljährige Leitung Eirchlicher Mngelegenbeiten evangelis 
fer Bemeinden des Singermanländifben Bezirks, fo 
wie der zerfireuten Gemeinden dieſes Bekenntiſſes 
durch Rußland und die nähere, fegensreiche Thätigkeit 
in der eigenen Gemeinde zur St. Catharinenfirhe ward 












*) Deſſen Biograpbie f. N. Mekrol, 5, Jahrg. ©. %6. 
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indeß piöplid auf eine für ibm böchR Owerzliche id 
tief lo ehengenbe Weife unterbrocen. Yin or 
nungöverfhiedenbeit bei der Abfaffung eines neuen Ges 
fengbud® für die drei deutihen evangelifhen Haupt: 
jeinden zu Gt. Petersburg, die damit endete, — 
meinden bei dem alten Gefangbude bedarrten. B. 
aber in der feinigen mit ihrer Zuftimmung das neue . 
einführte, ward in der eben durch veränderte kirchliche 
nfihten, die Vereinigung des lutherifchen und des re⸗ 
formirten Bekenntnifies in eine _dußere evangelifhe Kir⸗ 
&e und dahin gehörigen Differenzen fehr aufgeregten 
it Beranlaflung, dag B. burch ein Faiferliges Ber 
jeript im Mai 1819 von feinem Amt entfernt wurde. 
rt Berichterftatter über das neue Gefangbucd an dad 
Minikterium des Cultuß hatte nämlid darin 5 Fieber 
[& m denen eines von Dr. 9. 9. Niemeyer *) in Halle, 
rei don Grot, dem Vorgänger 3.8 im Amt waren) 
ald den qriſtlichen Glauben gefährdend und einer wahr 
sen Andacht unangemeflen bezeichnet, worauf die obem 
erwähnte Verfügung erfolgte und in ihrer Wirkfamkeit 
verblieb, nachdem auch die evangelifhe Beiftlichkeit zu 
©t. Peterdburg in ihrem Gutachten fi gegen die Meir 
mung des Werichterftatter® erklärt hatte. 8. ergab fi 





ibre bindurd den ganzen Betrag der Einkünfte der. 
2 Miden &aelung und: e8 liegt bierin. ge⸗ 





Dehen Biogr. f. im Febrg. des N. Nett. ©. 564, 
vn 48 Ausoru der Gefinnungen über ihn und feine Bande 
Yunaöieife in bem fwierigen Gonfttt ver Seitumilänse, ver über 
Re Boripaure feiner amtlichen Wirkung ent|oiep , mögen folgende 
len eine &telle finden, die der ald Gelehrter eines eurowälichen 
{6 geniehende Ktabemiter UD_St, v, Sdubert in 8.8 Otümms 
bad 6, al8' berfelbe aus ©t. Petersburg, dem Immaikbrigen . 
geweinfhaftlihen Wohnorte, file. GE ie eine ebrenwerihe 
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Pa un ‚urhd In fein Vaterland ſich menbend, 
ehr mo er drei ie indurd 
Fr —E befe ie verlebte und, die Gel Urea 
hie eined —— en Armenters „Artemus vom 
Ve dem Ruſſiſchen überfegte, welde dafelbk 
«ud im Srıd erfcienen it. Es enthält dies Bud) ein 
treued Bild orientalifher Zuſtaͤnde und verdiente mehr 
Qufmerkfamfeit, ais mander neue Roman, ber dieſe 3 
fände, durch ſchiefe, englifhe oder franzöfifche Brilen 
gefeben, nicht wahrer und aud nicht unterbaltender, 
aber mit europdifher Würze verfeben, den Lefern vor 
ihrt. Don Halle 309 B. 1822 nad Sera im Renft: 
ben, mobin ihn vie ? Geiterteit der Landfeaft lodte. 
Er Tebte abmwechfelnd bier und im nabgelegenen —38 
mit literariihen Arbeiten für Eritifhe Zeitl —I 
die Jenaiſche Literaturzeitung u. and., beſaͤb 
FH verließ er jedoh Biefen Ort, wo er eine deitere 
ıge_gelebt zu Habe geftand und reifte nad Stettin, 
. Dem Aufenthaltsort feiner verheiratheten Toter. Uns 
- fangs mit mancerlei Entwürfen zu fernern Reifen und 
Bol mortöueränderungen befchäftii En 0) er fib 
Dur. Ku Aunehmenne Förperlie F einmt und 
tigens im vollen Genuß — räfte, in ſei⸗ 
ner Ber änlihen Wohnung gu Grabow bei Stettin, nad 
Surzer Krankheit, an den Solgen eines folagäpnticen 
jufalld. Aus feiner im Jahr 1786 mit Catharina von 
illa sefalofenen lüdliden Ehe hatte er 41 Kinder, 
wovon 7 ihn überleben, eine vier Söhne befinden 
Rp im — theild Gtaatd-, theild Militärdienk; 
ein Sohn aber, Wilhelm Eduard von Buffe, Oberſt der 
Kalter! 182 Once on Suß, fiel in einem Gefecht gegen 
den Paſcha Dmer DBrione am Kamefcik, in Bulgarien 
am 26. Sep — Außer den oben genannten 
Werten 1% no 9 von ibm erfchienen: Erinnerungen 





Ben auß a Ey vieler gleiclautenden. — „, „in elend, 
Hümmertid) Ding «8 um aller Menfcen Lebens da ift immer 
Sorge, Furt a Autept a Der An. wDigle orte dep gu: 


208 Weiden bat ‚Sie BER iechtfchaffenen Her und ehrwi 


‘ 


Zober. 606 


an d. J. 1804, in Amtsvorträgen von Albanus, Buſſe, 
Collius, Danckwart u. Sonntag. Riga 1802. — Chrifts 
liche Religionslehre nad evangel. luther. Lehrbegriff. 
St. Petersburg 1812. — Predigt zur Feier des Siegs 
bei Kradnoi. Ebd. 1812. — Gedaͤchttniß der dritten 
Saͤcularfeier der Kirchenreformation durch D. M. Lu⸗ 
ther, begangen zu St. Petersburg. Ebd. 1817. — Leit⸗ 
faden zum Oorifl, Religiondunterrihte. Ebd. 1818. — 
Sammlung geiftl. Kieder für den Öffentl. Gottesdienſt. 


* 180. Carl Heinrich Albr. Samuel Zober, 
Archidiaconus zu Könfgöberg in der Neumark; 
geb. den 8. Nov. 1759, geflorben ben 22. Suli 1886. 


Er war der Sohn Sam. ac. 3.8, Diaconud an der 
St. Blaſii Kirche zu Nordpaufen. Nachdem er auf dem 
bortigen Gpmnafium feine Schulbildung vollendet, zum 
Theil ald Mitfchüler des ihm ſtets nahebefreundeten 

roßen 8. U. Wolf *), bezog er 1779 die Univerfität zu 
eipzig, wo er ſich mebrere Sapre den theologifhen Stus 
dien, namentlih unter Morud und Burfcher, midmete, 
nach deren Beendignng er ald Führer zweier junger Lyo⸗ 
ner noch bid 1788 dort verweilte. En diefem Sabre 
ward er, auf eng, he Kriegsraths Köppen, ald 
Lehrer an dem Fönigl. Pd agogium der Realſchule zu 
Berlin (1797 zum „Friedrich⸗ Wilhelmd- Symnafium* er 
boben) angefellt, weldem Amte er, namentlich als Lehe 
rer im Deurfhen, 10 Sabre hindurch mit Liebe und 
Treue vorftand. Unter feinen Amtögenoffen waren und 
blieben ihm bis zu ihrem Tode betonderd theuer und 
befreundet Jungius und Nolte. Nachdem er unter Tels 
fer feine theologiſchen Prüfungen ruͤhmlich _beftanden 
und der von ihm aufs tieffte verebrte gegenwärtige Kds 
nig Friedrich Wilhelm 111. zur Regierüng gefommen, 
ward er im %. 1708 ald evangelifher Prediger nad 
Koͤnigsberg in der Neumark berufen, wohin er auch abe 
ging, nahdem er fi zuvor am 3. uni deffelben Zab- 
red mit Leonore Schartom aud Berlin ehelich verbuns 
den. Bid zum Sommer des Jahres 1834 — alfo 36 
Jahre hindurch — bat er hier, unter Freud und Leid, 
befonderd guch für. dad Schulmefen th uß, ſegensrei 

gewirkt, Koͤrperliche Schwaͤche, eine Folge theils de 


») Deſſen Biogr. ſ. im 8, Jahrg. des N. Rekr. ©. 815 


606 Gerdes. 


junge Leute. Mit Ziteloign, Berlin 1819. — Du 


. n 
itteniedrer. Eine Wodenfdrift. 2 Thle. db 
4816 u. 17. — Dad Sittenbuch. 18 (u. ein.) ‚voor 
. r 


erechte Thraͤne floß bei.feinem Tode. Seine Gemeinde 
bie ibn im Sommer 1834 zeichnen und das wohlgetrof' 


D. Zober. 


* 181. Anton Gerbes, 
Sufpector bed reichögräft. Bentindihen Wailenbanfed zu Warel; 
geb. d. 4. Nov. 1773, gefloxben amt 28. Jull 1835. 
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mann war, erbielt er nur eine duͤrftige Squlbildung, 
die noch dazu Dadurch abgekürzt wurde, daß ein bheiget 
Berlangen den räfigen Sinaben zur Seefahrt hinzug. 
Söyen in feinem 13. Jahr_nabm er nemlich auf einem 
Seefdiff ald Schiffsjunge Dienfte und begann ein Gees 
eben, welches er mit einiger Unterbrechung faft 30 Jahre 
fertfegte. Bald fah er jedoch ein, daß odne Kenntniffe 
er ed nicht zu irgend eiwas in dem ermählten Stande 
bringen twärde und daher benußte er jede Zeit der Muße, 
Biere zu -verfbaften und nagdem er durch eigenen 
ei; Ah im Rechnen und Schreiben meiter gebracht 
te, nahm er bei dem verftorbenen —A— Bed⸗ 
send in Darel Unterricht in der Steuermannskunſt. Dar 
bei brachte er ed denn durch Fleitß und Bebarrlichkeit 
dahin, daß er mehrere Seereifen ald Steuermann mas 
wen fonnte md fein Kapitän mit feinen Kenntniffen 
und feinem Berragen fo zufrieden war, daß er im Jahr 
1708 iu als gapkdn eines ihm gebdrigen Schiffs an 
. Mit diefem machte er nun mehrere Reifen na 
er Dftfee, St. Pereröburg, Arcangel, Sranfrei un! 
Spanien und. erwarb Ab nit nur bald einen Antheif 
un dem Schiffe felbkt, fondern fab ſich auch im Stande, 
an noch einem andern Schiffe einen Antheil zu nehmen, 
Die Eontinentalfperre im 3. 1806 feßte jedod Den weis 
ten &eereifen Grängen und als die Sefegung des Her⸗ 
jotbumd Dldenburg durd Die Sranzofen alle Schiffe 
Yen bemmte, nahm er 1811 die Stelle eines Hafenmelr 
Er su Varel an. Kaum war jedoch im I. 1314 dad 
teer wieder frei gemorden, als fein Trieb zum Geeles 
ben wieder ermadte. Cr Faufte fid wieder einen Ans 
teil an einem Schiffe und ging von der Weler nach 
Bordeaus, von da na Eoranna, dann wieder nad Bors 
deaus und mar auf einer Reife von Bordeaur naı 
Rotterdam, als ein beftiger Sturm ihn aus dem Ganal 
surkelwarf. Dad Schiff bekam Lehe, nmpen war vers 
guo, es füllte fi mit Wafler md nur die Ladung, 
(de in Wein beitand, ſchuͤtzie ed vor dem Verſinken. 
Der Sturm hatte ihm Steuer, Segel und Boot entrifr 
fen und da die Weiten fortwährend Üiber Bord flus 
gen, mußte Gerdes mit feiner Mannfcaft auf das Hin 
terded flüchten. So maren fie 36 Stunden lang der 
Wurh der Elemente bloögeftellt, ohne ale Nabrungds 
mittel, ſeibſt obne Wafler, da fte in dad mit Wafler ans 
gefühlte Shift nicht kommen fonnten und nur der Wein, 
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von dem gluͤcklicherweiſe einige Faͤſſer auf dem Verdeck 
lagen, erbielt ihre Kräfte. Gerdes bewies unter die 
fen Umftänden eine bemunderndwärdige Geiſtesgegen⸗ 
wart und ſprach mit großer Ruhe der —— 
Muth ein, obgleich er ſelbſt nur den Tod vor Augen 
Endlich traf doch ein anderes Fahrzeug ſie in die ſer gefaͤhrli⸗ 
chen Lage und rettete Die Mannſchaft, worauf dann ſpaͤ⸗ 
ser auch die Ladung geborgen wurde, — Nun murde 
41815 unter feiner Leitung zu Bordeaur ein neues Sci 
ebaut, woran er felbft den dritten Theil nahm. Mit, 
Diefem fam er auf die Wefer zurüd, aber im J. 4846 
entjagte er dem Seeleben, das feine Geſundheit fo fehr 
zerrüttet und ſelbſt fein Leben in Gefahr gebracht hate. 
— Im Jahr 1817 ernannte der Reihögraf Bentind?). 
err zu Varel, ihn zum Inſpectot des _Dortigen Wal 
enbaufes, weldem Poften er mit der größten DOrdnungß 
iebe_ und Feſtigkeit vorftand, wenn glei Die Leitung | 
des Hausweſens in dieſer Anftalt und die Aufficht über 
Die darin aufgenommenen Kinder größtentbeils die Thds - 
tigkeit feiner Frau in Anfprub nahm. r batte nem 
io (don im Jahr 1800 mit Sophie Catharine Ohm 
ſtede, Tochter eined Kaufmanns zu Brake im Herjoge 
thum Oldenburg, fi verbeirathet, welche ihm 2 Kinder 
ebar, von denen aber eind ſchon jung geftorben if. — 

m 5. 1829 wurde ibm neben feinem bisherigen Dienk 
aub die Stelle eined Auctiondverwalterd aufgetragen, 
allein feine immer mehr zunehmende Stränklichkeit ver 
anlaßte ibn fhon im Fahr 1892 zu der Bitte, ihn die 
ſes Gefchäfts wieder zu entheben, worauf folched feinem 
Schmiegerfohn übertragen wurde. Mehrere heftige Krank 
beitdanfälle patte er gluͤcklich überfianden, als ihn die 
legte Üüberfiel, der er nach langen Zeiden erlag. — 
©eine feltene ergengäre und Rechtſchaffenheit er⸗ 
weckte allgemeines Bedauern bei feinem Verluſt, beſon⸗ 
ders empfanden diejenigen, melde ibm ndder fanden 
und wegen feined geraden biedern Betragens ihn Lieb 
gewonnen. hatten, denfelben tiefe Zu Biefen gehören 
auch vorzüglihd die Mitglieder der Sreimaurerloge zu 
Darel, melde in ihm einen eifrigen und thaͤtigen Bes 
amten verlor. — 


*) Defien Biographie f. in diefem Jahrg. ded N. Nekr. unterm 
November. 
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